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Vorrede.

o wenigichin den er�tendinsFahren, in weiaimi
wit der Ausarbeitungdie�erWochen�chriftbe�chäftigtha-
be, den hochge�chäßtenLe�ernder�elbendie wöchentlich

auszugebendenStúke lánger, als es �ichgebührte,�chuldiggeblies
ben bin: �ounvermetdli< war derjenige Verzug , der im vorigen

Jahre einige Wochen hindur<erfolgt i�t. ‘Die Ur�achehiervon
habe ih bereits S. 255» u. f. die�es4ten Th. angezeigt ; undih
Zweifele nicht, daß �ienicht, die Freunde und Le�erdie�erBlätter
für zulänglich�olltenbefundenhaben. Jc habe inde��endas dàs

mahls gegebeneVer�prechenzu erfüllenge�ucht,uud, �obald, “als
es mir wegen der Zer�treuungen, die mit Amtsveränderüngenuns

gertrennlichverbunden�ind,mögli<war," die zu die�en4ten Thei-
le gehdrigenStücke verfertiget, und dem Abdruck theils im voris

gen, theilsin die�emJahre übergeben,Um �ovieleher werden

mich daher,wie ih gewiß glaube, -die werthe�tenLe�erwegen: dee

im vorigen Jahre AE Heraüsgabedie�erBlätter ents

�huldigeu,—

Jezt thue ichbillig eben das, was ih bereitsin den Vorreden
zuin aten und Zten Th. gethanhabe, und mache meinen Le�ern,mit

allerAu�vichtigkeit,diejenigenAninerkungenbekannt, in welchen
Ma
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ver�chiedenegelehttéSthriftfor�chertheilseinigevonmirvorgetraz
“geneSchrifterklävungènno< weite?‘be�tätizet,theilsabr auch

ihre-Bedenklichkeitènüberdie�eund jene AusfegungenerôfnetHäben.
Dieer�teStellegebeichbilligPenjenigenErinnebuñgèn, die

vom Hrn,D, Erùÿé�tiherfoimen,mitde�togrößermVergnügen,
je mehr dadurch manchevon mir vokgêtragenèErkläpun:g noh wei:

ter be�tätigetund berichtigerwird; und jegrößerund ent�chiede-

ner die Verdien�tedie�esTheologen umdie richtige , deutliche und

gründlicheAuslegung der - heil, SchriftF<honvorläng�tgewe�en

�ind.
*

Bey der Recenfiohdes dritten Theilsdie�erWochen�chrift,
die in der neue�tentheologi�chenBibliothekB, 2. S.782. u. f.

Gin
i�t,giebtder Hr. D. der von tir vorgetragenenErklä-

g'übér1. Uto�.‘45,10.’�inénBeyÿfall/‘und billiget in�onder-

Heit,daßih NAY*S“y über�esthabe;Bis er eekómmen�eyn

‘wird:“�eitaber ‘zueBe�tätigungdie�erUebér�étungS. 784. ans

noh for6eiibigegründeteAninerkunghizu: ¿,
Es �ölltége�agt

werden : es mußdurc) das: Futuro praeteritum úber�e6twerden :

„Denn,wenn 1)/>im Hebräi�chenmit dem Futuro �teht,�omuß
s allezeit�ogenommen werden: wie man im Lateini�chenallezeit

Magenmuß; Doônec ‘venetit, Donec véniet i�tcin S@hulknäben-

Sehtißer: und im Griechi�chenheißtes nür fg eAIy5 und das

Heißt auh nur, «biserzeïommen �eynwird. Jm Deut�chenkan

uan auch�agen:Bis-er kömmt,aber dasheißt; Bis ex da i�t,”

¿1 S4 788. fälltderHr¿D,überdas, was ichS. 10. u. �-vorgetra-

¿gent habe, folgendes Uvtheilz, ¿u S&T0- u. f. wird die Stelle

Nôm. 12, 7. 6, xat jemandWeißagung; u, \. w. �ehrrichtig
ertlârt. Ueberhauptgehtder V. 'hierbey_den Weg, daß er die Re-

“getdes Apo�tels‘v. 3. zu Gründe �ett+ hach der ein jeder mit
der Gabe, die er von GOtt ‘empfangenhat, zufrieden �eyn,und

fie nach der Ab�icht,SGOttes mit Demuth,gebrauchen�oll.Jnsbe-
fondere ver�tehter die ava CYVi%AVTIGES richtig, als ein Synony-
mum von veroov 75a, Es i�taber, in der Um�chëeibungder

‘Worte,die�esni<htinitberührt,uiid dühiberhauptnichtdiéZu�frie-
denheit mit dév:Art'und ‘dem Maaßeder Gaben in dem Sanzen.
1ô4;,Es »Zatjemand einAmt, �owarte erdes Amts „hat er.ganz

oN von deim Amtedey Diaconórum etflârt: aber, wennxe nun

die



“Vorr eder X

die Worte nur �onimint, �ohalte er bey ver Diaconie mäßiglich
von �ichs�oi�tdas nicht genung: �ondernder Sinn muß�eyn: {8
verlange er nichts weiter, �eymit die�erGabe zufrieden, und brau:

che �iere<t: und �oin folgenden: Wenn jemand die Gabe dev
Lehre hat, �overlangeer nichts weiter als Lehrerzu �eyn,und be:
�cháftige�ichdarinnen �orgfältig1. �w. -

S.7839.billigt der Hr. D. » daß i< Phil. 2, 6. den Ausdru>,
GOtrt gleich �eyn,von dem Zu�tande,darinnen die men�chliche

Natur dur die Vereinigung wit der göttlichenwar, genommen

habe; �e6taber ferner folaende Erinnerung hinzu: „
Wir hâtten

aber den AusdruÆ nur einzeln deut�húber�eßt�ehenmögen; wel:

ches nicht {wer i�t:Ob ex wohl göttlichenStandes war ¿ Cum
é��etconditione diuina+ Wie hernach conditio �eruilis: welches
der cigentlihe Ausdru> deë Lateiner i�t. Das 42740) y“
cæa7a4nimmt er, wie mehrere: er that damit nicht groß, wie
ein Sieger mit �einerBeute: welches uns zu: hart zu �eyndünkts
und mit dem folgenden nicht überein�timmend.Wir würden es
Lateini�chüber�ezen:non raptum inuit maie�tatemdiuinamz
welches heißt: er eilte niht, �ih�einergöttlichenMaje�tätzu
&ebrauchen. So wird in den ScriptoribusHi�t.Aug. von einem
Kay�erge�agt,"daß er “nacherhaltener Kay�erlihenWürde niht
raptum'iuifle imperium,

*

Das exce éæuroayi�tgegeben: er
nahm �id�elbdas An�ehen,das er haben konnte, oder, er be:
ezab�ichder göttlichen»Zerrli<hFeit.frepwillig: welches dein Sinz
ne na< gar gut i�t: aber man darf es nur geben , er erniedrigte
�ich�elb. Denn zevsv i�tin �olhemContexte cin Synonymum

|

von 7æ7ewsv und im folgenden, wo es heißt: erærTewwdetv izu-
7T0v» 1�teine bloßeWiederholung: depfellit �e,inquams ip�eœ,
PP‘i�t im A. T. gering, arm u- �ww.A705, 7T@%,055 Us �.Wey

unddafür”wird auch nah der hebräi�chenEtymologie xevos ge?
�agt,wie auh îm N: T. Luc. 1, 53. z Daher wird nun nureins,

UTEÉU215 entgegen ge�eßt.— Etwas �ayetmachen es dem YV,
die x4T2y90r10:,nah Luthers Ueber�ezung:Die unter der Er-

de �ind,welchesdie Bedeutung des Worts nach der Etymologie
i�t, Aber, wer�indnun die�e?Die unteriedi�chenGottheitendex

Heyden? Die �indnichts. Die Leiber der Todten? Die können
nicht anbeten,

“

Die bô�enGei�ter? Die können JE�umnicht an:

beten und zur Ehre GOttes des Vaters rühmen, daß er HERR
Überalles�ey.Es bleiben úbrig die Seelen der Todten, welche
�ichdie Morgeuländerals Bewohner des Scheol,oder

Rp
|

i
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Vi Vorrede.

{er Gegendenvor�tellten( die Griechen und Rötner au, ) und

Paulus hat als ein Hebräer�ichnach die�erVor�tellungsartaus:

gedrückt,Aber da nur die Seligen unter den Todten das thun
können, was ihnen beygelegt wird; �omü��endie�ezu ver�tehen
�eyn.— Aber die�e�indja im Himmel. Warum�ollten �iebe:

�ondersausgedrü>t�eyn?Man muß �olchehebräi�cheleb USG
des Ganzen, von- allem in der Erklärungder Prädicate nicht �o
\charf nehmen, als, Himmel und Erde, Hohes und Tiefes, Todte
und Lebendige.— Beyläufig wird in derStelle aus Jac. 2, 19.
das Parera nach der Gewohnheit dur< Furcht und Ang�t,näm-
lich für den Strafen GOttes erklärt;es heißtaber: �ieha��enihn :

Welches auch der Context erfordert. ?
|

Wennih S. 281. Lphe�.1, 3. über�eßthabe: Gelobet �ey
GOtt, deruns allen volllommnenSegen, alle vollkommne Gl:

�eligkeit, nämlichden =Zimmelge�chenkthat: �obilliget zwar der

Hr. D, die�eUeber�ezungzinde��en�ezter S. 793. folgendeAn-

merkung hinzu :
, Aber was für ein xZimmel i�t zu ver�tehen?

Der V. ver�teht,wie man S. 281.�ieht,den Himmel imeigents
lich�ten:Ver�tande,nämlichder oben i�t,wo Chre�tusi�tzur Rech:
ten GOttes. Es i�taber na< dem Ganzen, welches �i bis

durchs ganze andere Capitel er�tre>t,das Himmelreich auf Erden,
‘die wahre Kirche, in die GOtt die Heyden, (denn mit die�enredet
er eigentlich, als dem größtenTheile der Ephe�ini�henGemeinde,

wie aus Cap. 2, I. f. zu er�ehen)gebrachthatte, da �ievorher in
‘der Welt ; e xccu& waren, Cap. 2. y, 12. Man vergleiche eben

da�elb�tv. 19. : So �eydihr nun nicht mehr Fremdlinge, fondern
CULT NITA TAV yO Ka ceci Jews der heiligen Stadt, das

i�tdie wahre Kirche ; und die i�t6 ous 7s See. — Uach dem

Wohlgefallen �einesWillens i�terklärt, nach �einervollkomimne:
nen Freyheit. Warum aber nicht, wie oben S. 144. über Phil.
2., nah �einerGüte, oder nah �einergütigenEnt�chließung?
Denn daßdie�efrey �ey,ver�teht�ichohnedem.”

|

Die S. 393 u, f. Über Rôm. 8,28 — 30. vorgetragene“Erklä:

rung billigtder Hr.D. S. 795. vollkommen,und bezeugtzugleich,
daßer die�e.Stelle �elb�t�oerkläre; zugleich�eßter S. 795. fere
ner hinzu: „, Eben den Beyfall gebenwir grö�tentheilsder Er-
tÉlärungvon 2. Tim. 2, 19., nah welcher der fe�teGrund GOt;
res die Lehrevon der Aufer�tehungi�t,von welchergleichim vor-

herge:
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Hergehenden,als von einer Grundlehre der ganzen Chri�tlichen
Religion, die Rede i�t.Die�erGrund des Evangelii, mit dem

es �tehtund fällt, e5yxez �tehtfe�t.Die�erGrund führet die�e

Auf�chrift( deæy:Fæ) welches Siegel und Auf�chriftheißen
Xan. Der V. macht aber eine doppelte Auf�chrifc; die et�te;der

s5Err- kennet die Seinen; die anderez es trete ab —

nénnt.
Die er�tenWorte �tehen.gerade �o4. B. M. 16, 15. und heißen
doxt + Der ZErr wird die Seinen, (die nicht zur aufrühreri�chen,
Notte gehören) o�fenbahrmachen. — Wir dächten,es wärebe�:
�er,inan nähmedas x4 für ein Schlußwort, wie die Copula im

Hebräi�cheni�t;darum trete von der Ungerechtigkeit ab, wer cs

mit Chri�tohalten will, oder ein Chri�tzu �eynvorgieht+ welches
mit dem vorigen �ehrgut zu�ammenhängt?"

Noch eine Anmerkunghateben die�erverdien�tvolleTheologeS.

796. hinzuge�eßt, die zu lehrreih und nüblichi�t,als daß ich �ie

nicht auch den Le�erndie�erBlätter bekannt machen �ollte:„Jn
dem bekannten Schlu��edes Gleichni��es+ Viel �indberufen, aber

roentz �indauserwoählt, Matth. 22, 14. findet �icheinige Schwie-
rigkeit bey der Wenigkeit der Auserwählten, die man nicht auf
einerley Art und Wei�ezu erklären pflegt: aber auch eine darinne,
daß in dem Bilde nur ein verworfener i�t; die übrigenalle ge:
nießen die Mahlzeit. Der V. meynt, es bringe dies das Bild
�omit �ih,daßnur einer verworfen werde, und daher �eyim fol-
genden gezeigt, daßes ‘mit den Gliedern dex �ihtbhahrenKirche

“eineandere Bewandnißhabe: unter denen nicht wenige „ �ondern
viele verwer�lichwären. I�tes nicht leichter aus der Schwierig-
keit zu Fommen, wenn man �agtz da einmahl viele für alle ge�eßt
�ey,�o�eywenig, nichtalle. Die�eLeute �indzwar alle eingelas
denz aber �iegefallen mir nicht alle: �omégennun die�erwenig
oder viel �eyn:es macht hier keine Schwierigkeit"?

Je ausführlicherferner diejenige Recen�iondes 1. und 2, Th,
die�erWochen�chrifti�t, welche man in denjenigen Danziger Be-

richten von neuen theologi�chenBüchern und Schriften, die in

der Hein�iußi�henBuchhandlung zu Leipzigherauskommen, im

dritten Bande, S. 707 — 723. findetz de�tomehr erachte ich

michverbunden; auch diejenigen Anmerkungen anzuführen, mit

welchen der Hr. Verfa��erdie�erNecen�ioneinige von mir ange:

führteErklärungenbegleitethat,
|

X 4 4
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S7 7716. giebt»der? Hr-Rec. zü erfènnent ¿; Daß das “eyv
ae Joh: 8,25 be��eidurch ein omnino,’pror�us,ausgeduñÆt
werde ; als welche Bedeutung �ehrgewöhnlich�ey;(VideLambs
Bos Ob�ervatt,crit. pag, 59. er. lo. Conr, Schwatzii Lexicon
N. TFT.p- 196. ); er wüvdedaherdieStellè�oüber�ezen:Schlechz
terdings y in aller Betrachtutig und überhauptbin ih das , wás

ih euch auch immer �atte... Der Hr-¿Rec.glaubt feruer, dáß
auf �ölheArt die Ur�acham Tage�eÿ,‘warum das 74 æ6%,,vvdt:

. an�tehe; und �odúr�eman auch keineVerwech�elungdes Aa

Wit eaæaieaannehmen. Daß,beydesniht ungewöhnlich�eyz

Habe i< Th. x, S. 219. erwie�en,Jnde��engiebt auch die voui

Hrn. Rec, angeführteErklärungeinen guten Sinn, wenn inan

gumahl 74y 0%, nicht �oivohldut<, �chlechterdings; als viel:

mehr durch,allerdings, Über�et; und'ichüberla��edaher denLes

�erndieWahl. Berr
bid

E

Wenn ih Th. 2. S. 35. bemerkt habe, daß 2. Cor. 5, 3- die

Le�eart: évôuræuevananzunehmen �ey;\o äußertder Hr. Recs

S. 719. hietbeyfolgendeBedenklichkeiten:„¿
Der angeführte

Grund, daß derApo�telbey der gewöhnlichenund gedrucktenLe:

�eartzvduru-v0 eine ofenbahre Tautologie ge�chriebenhaben
würde, düûnkt dem Recen�entenniht erheblih zu �eyn.

'

Es i�t
vielmehr eine Schönheitund kräftigereBejahung, zwey gleithgül-
tige und einanderbe�tärkendeRedensartenneben einanderzu �een.—
Es giebt auc die geineine Lefearteinenbequemen und dem Zu-
�ammenhangegemäßenSinn: Wir wün�chen,ohne vorherzu �ter:
ben, mit jenem himmli�chenKörper überkleidet zu werden, wofern
wir nicht, vielleichtbey dêrZukunftChri�ti,bereits todt �eynwer:
den, wofern wir anders noch alsdenn mit un�ermKörperbereits

hefleidet;nihtvorher von dem�elbenentlediget �eynwerden.”Bey
JEN FENTE

THAN : die�et
detre

*) Eben�ohat auch der Hr. Rect. Krebs in der von ihm bes

�orgtenund zu Leipzig1765. gedru>tenAusgabe des ehe:
“

de��envom �eel.S<hsttgen herausgegebenen Lexici/ prae
_C0-Lat, in N, T.S. 100. die�eStelle erklärt und �ie
al�oÜber�eßt: Prefetiog p' or�us�umis, quem. vobisdice.
Er �ebtaber �ernerhinzu: Notent tirones, illud xæ; pofi
ús 74 ex Víu optimorum �criptorumabundare, ‘héc polle
in lingualatina cxprimi,

:
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die�êtPavraphrà�e(ird vorausge�ebt,,daßerduroueros�oviel heiße,

als, indutus, odex ve�itus,bekleidet. Daf aber dieje Ueber�chung
deßwegennicht kônne�taithabenz weil evduoæFa: nicht heißt,

angezoten �epn,�ondern,�ichanziehenz i� bereits im dev Vorres

ve zum Th. 3. S. VIL, aus Hrn. D. Erne�tineue�tenthologi�chen

Bibliothek B. 2, angeführtworden. So lange die�erGrammae

ti�cheGegengrundnicht gehobenwird; �olange kan wohl der ge:

meine Le�eart‘auch!niht einmahldurch cine Paraphra�egeholfen
werden.

|

LN
:

|

Wennih Th. 2. S. 399, dás Wort ¡0, Jé�.9, 5." vott

be�chlagenenHalb�tiefelnund Beinharni�chender Soldaten deße

wegenver�tandenhabe, weil es auch in andern Morgenländi�chen

Sprachen�ogebrauchtwird; �omacht der Hr. Rec, S. 723. hiers

bey folgende Anmerkung+ „, Der Recen�entbekennt, daß ihm im-

mer die Bedeutungen, die in alten-Ueber�etzungenund in bibli�chen

Parallel : Stellen keinen Grund haben und nur aus andern Spras
cen erborgt werden, verdächtigvorkommen. Hier legen alle alte

Ueber�ebungendem be�agtenWorte die Bedeutung eines kriegeriz

�chenLerms, eines Gefechtes, einer Plúnderungbêéy.Was i�tge-

wöhhlicherbey dén Hebräern, als Abfra&a �tattder Concreto-

rumzu �eßen? Könnre man nicht lärimeñde Freybenterund (<wär-

mendeKriegerver�tehen,die vernichtet werden und nicht �tattha-
beù�ollen.”Allein, wenn dies der Sinn des Prophetengewe�en

wärez würdeer wohl ge�agthaben , daß ¡Xo JW 95 �olle

jut Fetter verbranntwerden. Waren gleich die Kriegeder Al:

ten �ehrblutig; \o lie�tman dohnicht, daß �iedie feindlichen

Krieger, ‘oderSoldaten,die �iein ihreGewaltbekamen, verbrannt

hättèn.Sollte nu wohl E�aias eine bildliche Vor�tellungvon

einer Sache, die niemahls ge�cheheni�t, und auchnichtleicht ges

{ehen wird, hergenommenhaben?Das i�t,mir wenig�tens,nicht

wahr�cheinlich, |

‘Ju eben den vorhinangeführtenBerichten von neuen theol?

gi�chenBüchernund Schriften findetman B. 4. S. 135—151-
des vierten Bandesauchvom 3. Ch. des B, F, eine eben �oaus-

TIC PI
LAR fôhrlich

Se



2 Vorrede,

führlihe als wohlausgearbeitete Recen�ion."Jn der�elbenführt

zwar der Hr. Rec. ver�chiedeneSchriftauslegungenan, wit denen

er, — wie er �ih�elb�tS. 135. ausdrü>kt,— �eineexegeti�che

Känntnißvermehrthabe ; inde��engiebt er �owohl.cine rühmliche
Unpärtheylichkeitals auch eine �orgfältigePrüfungde��en,was von

ihm beurtheiletwird, durch die Erinnerungen, mit welchen ev ei

nige von mirvorgetragene Erklärungenbegleitet hat, zu erkennen.

S. 138. äußert der Hr. Rec, über das, was ih Th. 3. S«

33. behauptet habe, folgendeBedenklichkeit: , Wie wohl man

\{werli<. den Zu�tandder Juden �eitdes ‘PompejusZeiten für ei-

nen eignen und mit ge�eßgebenderMacht begabten Staat an�ehen
Xan, �oi�ter doch in einiger Betrachtung eher dafür zu achten,
als mit dem Verf. zu behaupten , daß iziger Zeit die Juden kaum

mehr, als eine Million, betragen *) , und in der ganzen Welt kei:
ne einige Stadt und kein einiges Dorfeigenthümlichbe�iben.Denn
allein in Polen, welches doch gegen das übrige Europa und A�ien
ein mäßiges Land i�t,finden �ichauf zwey Millionen Juden, und

in Arabien be�iben�ieein eignes Land, das keinen fremden Scep-
ter unterworfen i�t, Siehe un�erudritten Band, S. 366. der

Dauz. Berichte **)," Aus den vom Hrn. Rec. angeführtenNach-
|

richten

*) Das habe ih S. 53. eigentlichnicht behauptet, �ondernmi<
da�elb�tfolgenderAusdrüke bedient : ja ihre Anzahl betränr
wohl noch in un�ernTagen mehr, als eine Million.

#*) Hier i�taus des Hrn. Cap. YTiebuhrs Be�chreibungvon

Arabien S. 377. u« f. folgendemerkwürdigeNachricht an-

geführt: „, Jn der bergigten Gegend von Hedéjas nordo�k-

lih von Medina liegt ein gewi��erDi�trict,Cheibar, der

noch bis auf die�enTag von freyen unabhängigenJuden be:

wohnt wird, die �o,wie die übrigenfreyen Araber unter

ihren Schechs �tehen,und drey be�ondereStämme aus-

machen. Jhr Name Beni Cheibar i�taber bey den nörde
lichen Mahommedanern �overhaßt, daß er zum Schimpfe

worte eines Räubers gebraucht wird. Sie �cheinengar kei-
ne Gemein�chaftmit den Juden zu haben, die in den Sräd-

ten auf der Arabi�chenGränze wohnen, weil �ie,wie die

Yuden zu Häleb und Dama�k�agten,das Se�eßnicht nach
der Manier- der úbrigenbeobachten. Sie �ind.al�ovielleicht
Karaiten , welchesauh dur< das Zeugniß des Scherifs
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richten evhelletallerdings:daßih michdarinn geirrt habe, wenn

ich Th. 3. S. 53. behauptete, daß die Juden in keinem Theile
der Welt, in keinerProvinz einenbe�ondernStaat ausmachtert:

ja keine einige Stadt und kein einigesDorf eigenthümlichbe�äßen;

aber demungeachteti�tund bleibt das, was ih S. 52, bemerkt has

be, unläugbahr: daßnämlich etwa 40 Jahr nah der Himmele

fahrt Chri�tiJeru�alemzer�tôrt,das ganze Jüdi�cheLand verwüÜ-

�tet,und zugleichdie ganze Rirchen- und Staats : Verfa��ungdes

Stammes Juda \�éyaufgehoben worden. Denn, auch diejenigen
Jüdi�chenStämme , deren der Hr. Cap. Lrebuhr in der vorhin
angeführtenNachricht gedenkt, und die als freye und unabhängige
Leute leben, haben doch nicht mehr diejenige Kirchen: und Sraats2

Verfa��ung,welche ihre Vorfahren zu den Zeiten Chri�tiund �einer

Apo�telnoh hatten , und die ihnen �elb�tdie Römi�chenKai�er

ließen, ob �iegleich die�elbenfür ihre Oberherrn erkennenmuß-

ten. Denn , wo i�tein �olcherTempel, als ehede��enzu Jeru�a:-
lem war ? Wo �ind�olchePrie�ter,die ihre Ab�tanimungvom Le:
vi aus �ichernund zuverläßigenBewei�endarthun können? Wo

�ind
out anta

"Da

__ Eddris in �einerGeogr.Nubiae be�tätigetwird. Erat Chai-
bar in exordiis Moslemani�mi domicilium filiorum Ca-

raitae, Die Karaiten aber �indbey den übrigenJuden, dén

Phari�äern, mehr verhaßt, als die Mahommedaner und

Chri�ten,Die Wohnung die�erJuden , zu wel<hen man

nur dur großeWü�teneyenkommen kan, hat vielleiht Ge-
legenheit zu der Fabel vom Sabbathflußgegeben; denn,
weil die Juden niht am Sabbath rei�en,und doh niht
ohne großeKaravanen, die �ichihrentwegen nit aufhalten,
mit Sicherheitdur<h großeWü�tenrei�enkönnen, �okönnen

�ieauh ihres Sabbaths wegen keine Rei�ennach Cheibar
unternehmen. Der Name des Stammes Anäßein Cheise
bar hat viel ähnlichesmit dem Namen Hanafßi,de��en�hot
Benjamin von Tudela gedenkt, und mit Banu Anzah, wel-
cher Stamm �chondein Mahoramed vielen Verdrußmachte.
Al�ohat die�eFamilieJudenwahr�cheinlich�chonüber 1100

Jahrregiert,
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�indüberhauptdie Jüdi�chenStamm: Negi�ter, die-�owe�entlich
zu ihrer be�ondernStaatsverfa��unggehörten?Wowerdendie von

GOttdurch Mo�enbekanntgemachteOpfer:\undReinigungsge�ehe
heobachtet ? Wo i�tein Jüdi�chesGericht,dasnux noch:dasjenige
An�ehenhätte, in welchemzu denZeiten Chri�tiundder Apo�tel
das Sanhedrinzu Jeru�alemniht nur. bey denjenigenJuden, die
in Palä�tinawohnten , �ondernauchbey. denen,die �ichin A�iati:
�chenund Europäi�chenProvinzienaufhielten,immer no< �tund?
Solange aber die�eFragennicht könnenbeantwortetwerden ; �o

lange muß man das, was ih S, 53. behauptethabe,einge�tehen:

daß in der dur< den Titus ge�hehenenZer�töhrungder Stadt

Jeru�alemsund des da�igenJüdi�chenTempels das, was Jacob
IL. Mo�.49, 10. vorherverfündigethatte , erfüllt, und. das Ende
der chede��eavon GYtt �elb�tdur< Mo�enangeordneten Jüdi�chen

Kirchen? und Staats - Verfa��ung.erfolgt �ey.-Und wenu auch die

Juden in-mehrernLändern eben die Rechte und Freyheitenhätten,

die �iein einem abgelegenen Winkel in Arabien habenz �iehätten
aber kein gemein�chaftlichesObergericht, keinen gemein�chaftlichen

Temvelund Gottesdien�t;�o wären �iedoh nicht das, was �ie

noch zu den Zeiten Chri�tiund �einerApo�telwaren; auch dann

wären �ienoch kein Volk, das nah den dur< Mo�engeordneten

Kirchen-und Policey- Ge�eßenregiertwürde. :

S. 140. macht der Hr. Rec. über die von mir S. x17. u.

f. vorgetragene Erklärungder Phil. 2,5 : 8. enthaltenenAus�prüche

Pauli, be�onders.bey v. 6. folgendeAnmerkung: ., Hier ge�teht
der Recen�ent, daß ihm die gewöhnlicheAn�pielungauf Triumphe
und Beute der �tolzenKrieger immer weit hergeholt�cheint.Die

âltern Griechi�chenAusleger, als, Oecumenius, fennen die�e
“ An�pielungniché, und halten das 7yeF>æ:e740 für gleich:
gültig mit ¿672 Gewiß i�tes, daßin vielen Redenéarten

Vara ein blos zierlihesurd nur um�chreibendes,ja überflüßi-
ges Wort i�t,z. E. Hebr. 10, 29., das man höch�tensnur durch

ein voluit, putauit, ausdrû>enmuß. Auch i�tzwi�chen¿præ7/-
4405» das Rauben, das an �ichRei��en,und deu REP dsds aube,
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Raube,demWeggeri��enen,ein Unter�chied.Fernérheißt,a oro
m» nicht immer tei��en, oder, rauben, �ondernauch.,\�ichetwas

Zueignen, ‘anmaßen, an �i<-ziehenz:wie Matth: rx, 12. Es

�cheintal�o’turdie�esgemeynt zu �eyn: A maßete‘�ichdie
Gleichheit mit GOtt ñicht an „ er hielte �einengöttlichenGlatz
niht für �oetwas, wie die Méi�chenihr Eigenthumund müh:
�amerworbenes aber �chäßbahres:Gut nicht wolle fahren la��en,
�ondern’fe�tdarüber‘halten,undes: �imit aller Matht zueignen,
vielmehr ließ‘etdie�eHerrlichkeitwillig fahren, vder „er machte
keinen �ichtbahrenGebrauchvon den erhabenenEigen�chaften�ei:
‘ner Gottheit ,- �ondernentäußerte-�ich.der�elben, um einen niedri-

gen Diener äuf der Welt vorzu�tellen,”Ich hâbe,wider das,
was der Hr. Rec. von ‘demGrâëétisino,œerayo nya tl:

innert, nichtseinzuwenden; Nurbefriedigt michdiejenigeBedeu-
tung nicht, welcheder Hr. Rec. dem æpæXæ(5oder ery uv
1yatas beylegt, Denn JE�us_hat�ichallerdiugsdieGottheit
auch zu der. Zeit, da ex {ichim Stande�einerErniedrigung.befand,
bey mehr„denn bey einer Gelegenheit,und be�onders“Joh.5,
17, 21. 26. Cape-8, 28 Cap.9, 35+ 37. Cap.10,18. ris
Cap. 11, 25. Cap.14, 9. Cap,‘7, 5. deutlichgenungzugeeigs

-

ner, und. �ichmithin dieGletchheitinitGOttangewoßt,.Und
gloiczvohilehrtPaulus,wenn die Behauptung: s%, ÁCTAYIN

iYMeaToT9 vaga Dew Dievom Hrn. RecsangegebeneBedeu-
tung hat, daßJE�usdies nicht gethan.habe:Es hatdaher,dex
Hr. Rec, -�elb�t,dieUeber�eßzung:.¡IL�usmaßete�ichdie Gleich:
heit mit GOttnicht an, auf folgendeArt um�chrieben:¿Er
hielte �einengöttlichenGlanz niht für �oetwas, wie die Men�chen
ihr Eigenthuißind müh�amerwörbenes ‘oder �chägbähresGur nicht

|

wollen fahren la��en.
*?

Auf �olcheArt wird zwar das, was JE-
�usnicht gethanhabe , ganz richtig vorge�tellt;aber liegtes auh

in derjenigenEtklärung, die der Hr. Rec. von den Wottent ex

¿em y T. él nO, gegébénhat? Diejenize Ueber�e6uugdie�er

Gorte, die Hr. D.'Evne�tierwählthat, und die von -mir-S. VV,
‘angeführtworden, i�tallerdings die deutlich�teund ‘vïchtig�te.

S. 247. billiget¡war
der Hr, Rec, den von nix angegebenen
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Zu�ammenhangderjenigenVor�tellungenPauli/die iir R6m. 8,
28: 30. le�en; inde��en�elter no< folgende Erinnerung hinzu :

¿¿ Nur das kan dex Recen�ent‘niht genehmigen, daß der Verf.
das zu�ammenge�ekteWort 7-024 Und 720121c- �úrein einfa:
ches annimtit, welche GOtt liebet , die be�timmter au<h zur

Aenlichkeit: Auch das angeführteæva0ae7cw in Joh. 9, 11,

bedeutet, auf�chen,in die Höhe�ehen,die Augenaufthun, wenn

es gleichnicht, wiederum �ehen, bedeuten fan , und die Kraft des

Voxrwortes darf nicht ganz verlohren gehen. So hat auch der

angezogene Glaßius S. 746. kein Bey�pielanführen können, wo

ein mit æ7p0zu�ammenge�eßtesZeitworteinem einfachen Zeitworte

gleichgelte. Es giebt ‘einen richtigen Sinn „ wenn man genau

über�eßt: welche GOtt vorher geliebt, und als ächteChri�tenvor-

her exkannt hat , die�elbehat er auh nach �einemewigen Rathe
zur Aenlichkeit �einesSohns im Leiden vorher be�timmt.”Hier

{eint der Hr. Rec. vorauszü�eßen, daßzu�ammenge�eßteZeitwöt-

ter allezeitmüßten�oüber�eßtwerden, daß die Kraft des Vorwors-

tes nicht ganz verlohren gehe, Allein, ih’ kan mi<h unmöglih

überreden , daß ein �oguter und ein�ichtsvollerExeget, als der

Hr. Rec. i�,die�eswirklich glaube und annehme. Es fan ihm

“unmöglichunbekannt �eyn’,daßnichtwenig dunkle und unrichtige

Ueber�etzungenver�chiedenerSchrift�tellen�ichbe�ondersauch darauf

gründen,daß man bey den Zeitwörterndie Kraft der Vorwörter
-

nicht hat wollen verlohren gehen la��en.
|

Inde��enwill ih einige

Zeitwörteranführen, die �ichzwar auh mit dem Vorworte 7a

anfangen, bey denen aber da��elbein der Ueber�ebungin andere

Syrachen niemahls ausgedrüktwird, und auh nicht füglichaus-

gedrücêtwerden kan; da es zumahl dem Hrn. Rec, an�tößigi�t,

daß dies niht vom �eel.D. Glaß in der von mix angefuhrten
Stelle ge�cheheni�t, Wie oft heißtnicht z. E. 7p0æpe& in Medio

weiter nichts, als, Volo +)? Wenig�tensfan es be�ondersauch

2. Cov. 9, 7. niht anders über�eßtwerden; und der �eel.Luther

�elb�that es daherhier�ehrgut auf folgendeArt gegeben:Lin jeglicher
|

nach

__*) DeutlicheBewei�ehiervon hat be�ondersder Hr. Rect. Rrehs
“jn �einenOb�ery,Flav, pag, 305, angeführt
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nach �einenWillküht. So wohl das Grieti�che, rèoZædew

zam aléâud das Lateini�che,progerminare, proferrefructüs,

heißrweiter nichts, als Früchte tragen. IIpoeATiCtn�tehtEphe�.

JI, 12, o�enbahran �tatteax@v- Ip10e715 zeigt Rôm, 8, 28.

wie ih bey der Erklärung die�erStelle S. 294: gezeigt habey

nichts anders'aûñ, als die góttlihe Erbarmung; 79v0c1-F44 hat

\{on der �eel.Luther Röm. 12, 17, �ehrgut, durch, �ihbe�lei:

�igen;ni<t dur<, voraus �ehen,über�ekt.“Und �oheißtauch

707er niht nur voraus �chi>en; �ondernaich bettleiten,
oder jemanden gute Freunde zu Begleiternzugeben

3"jte
aus I. Cor. 16, 11, Tit. 3, 13+ 3, Joh. v. 6. deutlichgé
nung erhellet.Daß in�onderdeit7p0/w@cxeauc)Kömï1, 2

nichtsanders heiße, als, lieben , i�tniht nur von uïr S, "lg
Lemerft,�ondernau< vom Hrn, D. Ærne�tiin derneue�tentheó:
Logi�chenBibliothekB. 2. S. 795. gebilliget worden.Irre ih
4ani< daher nichr4ganzz �ohabe ih mi< bey der Erklärungdes
Röm, 8,29, enthaltenenAus�pruchsPaulikeineêwegesvom Sprach-
gebraucheentfernt,ob ih gleich 7TpoeyvaUnd 7p0wp15e. in der Ues

ber�cbungnicht�owohl als zu�ammenge�eßte,�ondernals einfache
Zeitwörterbetrachtetund ausgedrückthabe. Daß die vom Hrn,
Rec, S. 248. angeführteUeber�ehungeinen ganz rihtigenSinn
vom 9. 29. gebe, will ih niht läugnen; aber , wenn Paulus
gleichdarauf v, 30. folgendeLehrevorträgt: Ous 7p0w016: TLT8ç

za &x2Aecs; �ofragt es �ich;beruft, oder, wie dies Worteigent-
Lich zu Úber�ebeni�t,bekehrt denn GOtt dur �einenGnadenruf
zu Chri�tonur diejenigen, die er als âchteChri�tenin �einemewi:
‘gen Rathe vorhererkannt hat? Sind nicht �chonoft durch das

Evangeliumauch diejenigenbekehrtworden,die zwar eine zeitlang
glaubten,aber nicht bis an den Tod getreublieben, unddieal�o
nit zur Zahlderjenigen gehören,die GOtt als äcte Chri�ten
und Erben der Seligkeit vorher erkannt hat ? Die�erEinwurf läßt

�ichausdervon inivorgetragenenUeber�egungder Worte Pauli
leicht
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leicht heben¿- aber kan inan dies-auch von derjenigen Uebek�eßung

�agen,die der-Hr. Rec. angenommen As Der
AE Le;

X

�ermágdarúber urtheilen.
+

Ao iia

Wenn ih:S- 315. die-Joh:. 7, 22. caotciiSiisliceatis
Feit duvd5 die bloßeJnterpuiktion, ‘unddadurch; daß ih +vr8;

Sauuare die Tércy zu�animen�ete,zuhebenge�uchthabe; �óbe:

�tätigetesïder Hr. Rec. S248. dur folgendeAnmerkung: ¿ Diè�e

Anterpunktionhat �chon-‘Theophyla@usP-665+ in �einerHau
�chriftgehabt, und na< der�elen erfiärt. Wiedeutlich giebt
der Hr, Rec._auc<dadurch.eine‘edleDentungsartzu erkennen??„Je
mehr:überhauptausbeydenReecen�ionen eine ungeheuchelteWahr
heitsliebe,dievon allemfun�trichteri�chenStolze.entfernti�t,here
vorleuchtet.de�tomehr.erachteih mich dadurchzuraufrichtigs
�tenDankbegierdeverbundeu.

Ebendisi�tau<meine Ge�itnünggegendetjenigenHrn.xe,
der inden ‘vonder Wedel�chenBuchhandlungau‘Dánzïgverlege

ten Theologi�chenBerichtenvonneuen „Büchen“undSchriftén,
SB. 2. S. 3317351 ‘deitZweetenTheilvonmeiner Wöthetie
�chriftbeurtheilethat. J<hwill daher‘auhaús* den�elbenVás

Wichtig�teundErheblich�teänführen,und ineitteMeynutñgdat tide
mit ebender Be�cheidenheiterdfñen,mitwelcherder Hr. ée.
Hierbeyzu Werkegegangeni�“Auffälléndivar es mir freytich,
áls ih S. 33x. las: Der'S. M. wagetmánchènFübnenSchrittz-
aber wie bald’verlohr |< ni<t meineBéfremdung, als der Hk,

Rec. mir gleichdarauf folgendèsZeugnißgab: “Aberer zêigt
jederzeit,däß er nah Gründen händlez und, wénn uns dié�eauh

nicht alleinahl überzeugen, #0 flôßet uns do der redlihe Eifer,
mit welchem er die gbttlicheZeugni��eder Schriftaufzuklären�ucht,
die allergrößteHochachtunggegenden�elbenein.”

*

Zuer�tführtder Hr.Nec,S.332. dievon mir úber tiatth.
19, 28. 29. vorgetragagene‘Erklärungan, und�eßethinzu:¿ecWir
läugnendie�snicht, (‘daßnäuilih JE�us,na< meiner Meynutg
in der ‘angeführtenVerheißung:auf das ‘großeAn�ehen,das'�ie

nach -„jeinerHimmelfahrtin �einerKircheerlangenwürden,-�ehe).
| Mrglaubenaber, daßJE�ushiermit zugleichauf jenes allgeméi-

ne
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ne Weltgericht�ehe, und dazu berechtigenuns die WortePauli
x. Cor. 6, 2/3,” Daß aber auch in die�enWorten nichtvour-

allgemeinenWeltgerichtedieRede �ey; habe i< S. 321. darzu!

thun ge�ucht;undder Hr. Rec,hat ni<ts dagegenerinnert. Er

�elbwird es mir al�onicht verdenken, wenn ih mich unter diez

�enUm�tänden,zu derjenigen Kombination zeener,ver�chiedenen

Erklärungen,die ihmhierdas be�tezu �eyndünket, mir aber alle-

zeit bedenklichi�t,niht ent�chließenfan.
|

S. 335, be�tätigetder Hr. Rec. die 2, Cor. 5, 3: vonmie
angenominene Le�eart, exar be�ondersauc dadurch, daß
er bemerkt: „Es habe �chonAmbro�iusver�ichert, daß es au
zu �einenZeiten Codicesgegebenen

in welchen, exdusaLe0s
gefunden worden �ey,

” /

S. 336.begleitet der Hr. Rec. die von mir über Lphe�.2,7.
vorgetragene Erklärung, mit folgender Erinnerung: « Wir wúr-

den die Schwierigkeit, die �ichhier wegen der- bey einander �tehen:
den Genitiven äußert, al�ozu heben�uchen, daßwir , da �i�ieuns

�treitignachder HebräerArt, an �tattder Adjectivenge�ebt�iud,
wenig�tenseins der�elbendur< ein Adjectiv ausdrückten. Wir
roûrden al�oauf folgendeWei�eüber�eßen: Ihr �eypddem mächti-

gen Für�tendérFin�ternißnachgefolget „welcher ein in den Un-

glaubigen izt wirk�amerGei�ti�t, Daß eê2co:a5durch ein Adjecs-
tiv könnegegeben werden, i�tun�treitig,und daß zwi�chen72

æë905 Und 7s TveuuaTIs eine eenlis Ts diaeaDiyrins gedacht
werden mü��e,das hat {hon Camerarius richtig erkannt.” Je

weniger �i die�eUeber�e6ung'von der meinigenentfernt, de�towe:

niger habe ih gegen die�elbezu erinnern.
S. 337.glaubt der Hr. Rec. nicht nur, daßdie WortePaulé

Col. 2, 15. mehranzeigten, als alles, was �ivon der Ueberwin-

dung JE�uüber das Jüdi�cheVolk gedenkenla��e,�onderner �ucht

auch der gewöhnlichenErklärung, nach welcher Paulus den Sieg
JE�uüber den Satan und �einReich be�chreibt„ dadurchaufzu-

helfen, daßer meynt, die Verbindungzwi�chenden 15. und 16. v+

�eyau< beydie�erAuslegung da , und man köónne�ichdie Folgen
dey Gedanken des Apo�telsal�ovor�tellen: „Hat JE�usauch

XN �o
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�o gar die Hólleüberwunden , und euch errettet von! dér Obrigkeit
der Fin�terniß, \o dürftihr euch um-de�to’wenigerunter das Joch
der Men�chenbeugen, die euch„als Chri�ten,widerrechtlichzu

Haltung des von ihm abge�cha�tenCeremonialge�eßesverpflichten
wollen.” Allein mir i�tdie vom Hrn. Rec. angegebeneFolgeder

Gedanken, �oklarnicht, als �ieihm zu �eyn�cheint.Denn,�chon
ve 14. hâttePaulus von der dur den CreuzestodZE�uge�chehe-
nen Ab�chaffungdes Jüdi�chenCeremonialge�eßesgehandelt mit

die�emv. 14. i� der v. 15. auf das genaue�tedur<h æxr¿xducæaue
yoc,verbunden. Man erwartet al�onatürlicherWei�é,daßPaus
lus hier zeigt, wie und auf was füxArt und Wei�eGOtt dur Chri-

�tumdas Ceremonial:Ge�eßabge�chafthabe: aber wird die�eErs

wartung befriedigty ivenn man annimmt , daßPaulus v. 15. von

der Ueberwindung. des Satans rede? . Und �owerden auch die

Griechi�chenAusdrücke, æe,4 x6)eéucræsin ver�chiedenenStele

len: z. E. 1. Cor- 15, 24+ Tit. 3, 1. Jud. v. 6+ �ogebraucht,
daßmit den�elbenobrigkeitlihePer�onenganz unläugbahrbezeich-
nètwerden: Aber, wo wird der Teufelneb�t�einenReichsgeno��en,
ohne weitereBe�timmung,eben �ogenennt ? Es i�twahr: dieje-

nigen, die zu dem Jüdi�chenMagi�tratgehörten,waren freylichkeine

Souverains ; aber , �ie�tundendoh beyden Juden �elb�tim grs:
‘�tenAn�ehen,und waren einem jeden, der zur Jüdi�chenKirche

gehörte„ fur<htbahrgenung: Und'eben durch die�eihreAutorität
Vefördekten�ie,wie es bekannt genung i�t,die Kreuzigungund den

Tod JE�u: aber wie �chrfiel nicht die�esihr An�ehennah dec

Aufer�tehungJE�u?“Als die Apo�telwenig Tage nach der Him-

melfahri JE�u,des Verbots der Hohenprie�terohnerachtet,im Tem-

pel öffentlichlehrten ; getraute �ih,wie wir Apo�t.Ge�ch.4, 26-

le�en,der Hauptmann, der neb�t�einenDienern �ievor den Rath
u Jeru�alembringen �ollte,keineswéges�iemit Gewalt zu hos

Ten: denn �iefurchtèn�ichvor dem Volke, das eben. durch die

Aufer�tehungJE�uund durchdie.darauf erfolgteAusgießungdes
|
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heiligenGei�tes“vonderUn�chuid*und HerrlichkeitESU
war überzeugtworden,daß�ienichtye�teinizetwürden.

_S. 342, erinnertder Hr. Rec, daßJe�.6, 10. die Wörter

pn 92259 von'mir über�ehenworden,und über�eßt�iefolgendeis
ge�talt:« Und �iewerdennicht mit.UeberzeugungerFennen,**

__

Wennder Hr. Xec, gleichdarauf S. 343. behauptet,,, daß
auchda eine Zula��ung(oder Nichtverhinderung)bey GArt �tatt
finde,wo er aucheine Sache mißbilliget,oder auf das höhe vers

ab�cheuet;” �ohabe:ih dawider ganz nichts einzuwenden: Allein,
daraus folgt noh'niht, daßih = wie der Hr: Rec, glaubt —

mi< denen, welcheglauben, daßau<h 2. Mo�.4, 21. voh einer

göttlichéènZula��ungdie Rede �ey,"

-

ohne zulängliheUr�ache

wider�eßthätte:Denn ichhabëénirgends geläugnet,daß.bey GOtt

auh �olcheZula��ungen�tattfinden, wo-er eine Sachemißbilligetz
aber das habe ih S. 250, mit: dem �eel,D. Franz erinnert:

Daß Zeitwörter,die eigentlich ein thün und wirken anzeigen, nue

alsdenn von der Eclaubniß,oder Ver�tattungeiner gewi��enHande
{ung gebrauchtwerden, wenn man die Handlung, die man vers

�tattetUnd niht verhindert ; auch zugleichbilliget, Wollte der

Hr. Rec, die�eBénennungfürunrichtigerklären ; �omußteèr Schrifts

�tellenanführenz'indenen von GOct �olcheZeitwörtereFbraucht
werden, dieein' thun oder wirken anzeigen, die aber glei<hwohl
von eíner �olchenZula��ung,oder Nichtverhinderung,wo GOtt das,

was er aus wei�enUr�achenzuläßt, nach �einerHeiligkeitmißbilli-

get, zu erklárèn�ind.Allein hiehergehörtder vom Hrn. Rec. anz

geführteund P�.$1, 13. béfindlichegöttliheAus�pruchkeineöwes

ges. Denù UWzeigt hietniht �owohlein thun und /wirkenz
als vielmehrein zula��en,anz undes i�tdaher der Sinn GOts

tes, wie man gar bald erkennen kan,diè�eë:Ith ließ�iéál�oyés

Hen, und ihrerboshaftenWider�pen�tizkeitfolgen;s adAdie Lü�teihressZerzensvollziéhe.
___S 344,erklártder Hr. Rec.dieAuslegungder E�.16,14.
154 OIE Wei�lagungfür

n Mepu; nuv wit dex Anmerkungs



AL V'orr:re 0e,

die S./269: �teht,i�ex nichtzufrieden.«Denwer gläubt,daß
es 1) zuverläßigniht recht �ey,wenn i die griechi�cheWorte:
Larrads© tenavagresrey al�daudgedtilckthabe:DieAerzte werben
nicht wieder auf�tehen.Es hält nänilichder!Hr? Rec; dafür,daß
die�eUeber�ebungder Natur des Zeitworts," &veonzerwider�prechez

als weichesmit nichten,, relurgo,�ondernvielmehrexcito, crigoz
�urgere,iubeo, u. f. tv. heiße.M Allein,‘obes ‘ittixgleich�chon

vorläng�tbekanntgewe�eni�t,daß v5; in Praelénti,Imper
feâo,Aori�t.1, und Fut, 1, ordentlicherWei�e.durch,.(u�cito,
zu über�eben�ey;�oläßt:�i: doh von dié�er:-Gramttati�chenan
�ichgegründetenAnmerkung -in der angeführtenStelle deßwegen

kein Gebrauch macheti , weil man alsdenn, wenn man: über�est:

TL«Tp0t) nOn �uscitabunt;die x+tp0i werden nicht‘erive>en,gar

nicht'zeigenkan, was die Urheber die�erÜeber�eßungdabeymüßten

gedachthaber. Denn, wen-�ollen�iedenn erwe>en ? Davon'�tim

Texte und: in der Ueber�ébungein tiefes Stili�chweigen.“Daraus

hat {où der Urheber“der:Vulgate den Schluß:gezogen , daß dee

Griechi�cheUeber�ezerauh" hier -an die: Grammati�chenRegeln
�ichnicht �ogargenaugébünden5 und, ævæ54727:, an �tatt 2y4-

“sieovraisge�echthabe; daher�inddie�eWorte �on in der Vul-

tiate auf folgende Art über�eßt+: Gigantes non 7e�urgent,2)
Kömmt dem Hrn. Rec. diejeuigeErklärungvom Worte, 47p015

die ichfür �ehrwahr�cheinlichgehalten habe, zu: gekün�teltvor,

Allein, das'wird doh au dêr Hr. Rec. nict läugneukönnen,daß

nah der von mir vorgetragenehErkiärung�ichbey dem Worte,

‘1@&7001eher etwas denken la��e¿als bey'der gemeinenErklärung.
‘Der Griechi�che:Ueber�eßêrhatte doh au< Men�chenVer�tand-
„aber,wenn man �eineUeber�ezung�oerklärt,daß er unter den
va@etpoisdie Aerzte überhaupt:ver�tehe;�oläßt�ichbey �einerUca
ber�eßunggar nichts,wenig�tensnichtsVernünftigesdenken.

¡Widerdievon.mirS-. 3091.vorgetragene ErklärungüberP�-
110, I« erinnert der Hr. Rec. S. 348. 1) daßdie rehte
and, wenn �ieGOtt überhauptzuge�chriebenwird , niemahls in

relationeadfiniftramnü��ebetrachtet; und ihmkeineswegesau
' I> JLG 101 17e ts Pz T7 Étiug UL 2k i eine
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Der MI
eite Tite Zánd'fónilezugeeignet‘werden,

?” Allein, warum�oll
‘und kan dies nichtalsdenn ge�chehen,wennGOtr unter demBils

be eines Königes;derauf �einen;Thrône�itzt,vorge�telltwird 2

Der Hr. Rec. hât keine Ur�achey die dies verhindert , angeführt.
Wie kan ih mi von der Richtigkeit�einesAus�pruchsüberzeu
gen? DérHei:Kéc?�c{hteibtS. 348. ‘ferner: ¿¿Wäre-die Ani

wendung der Erläuterungrichtig,"�omüßtefolgen, daßJE�usauf
einem andernThroue�áße, der von dem Throne des, Vaters. vers
�chiedenwäre. Dies i� aber wider die Zeugni��eder Schrift,
da JE�us‘ �elbOffenb. Joh. $, 21. �agt,daß er �iße‘uer2 78

Farpos evt Foóvaaur. Allein, die�eSchwierigkeitläßt�ich�ehr
leicht Heben. "Denn, obgleichJE�us:mit dem Vaterin �ofern auf
einem Throne �it; n �ofern er wit: ihm das göttliche‘We�en,
undmiîthin auch--diegöttlicheMaje�tät:gemein�chaftlichbé�izt: �o
Fan»doch alsdeny, wenn ‘diejenigeErhöhung�einérMen�chheit,

die: auf �eine:-Erniedrigung‘erfolgri�t - bilblich vorge�telltwerden

�oll,ganz wohl�ohe�chriebenwerden, : daßihm GOtt �einenSiß
im Allerheilig�tendes:Jüdi�chenTempels; demThrone der: Gotte

_ Heit, neben der -Bundeslade, bejtimmt Hae
aan e M

Cae

D, 349. urtheiltder Hr. Rec. überdas, was ih S,-348. aus

ÆEVSEBII hi�t¿ryeccle�,lib, IIL „Cap.5. von der Flucht der

Chri�tennach Pella angeführthabe , auf folgende Art : «Wie,

wenn aber die ganze Erzählungvon der Flucht nach Pella eine Fa-
Gel wäre, die �ihder leichtglaubigeEu�ebius�ohabe aufbinden
la��en? Und dafürhalkénwir �ieaus �ehrwichtigen Gründen, die

uns die Schriftendes jüdi�chenGe�chicht�chreibersJo�ephusdars

biethen, Die�er�agt-in�einenJüdi�chenAlterthümern,B. 13+

Kap- 23. das AlexanderJannäus (etwa $0 Jahr vor Chri�tiGez

Hurt) die Stadt Pella ganz zer�tört,und der Erde gleichgematht
-

Habe. Hatre man die�elbein der folgendenZeit wieder etwas auf:
gebauet, �owurde �iedoh aufs neue von den Juden, kurzvor der

lebten BelagerungJerufalems von Grund aus zer�tôrt,wie eben -

die�erJo�ephusberichtet in �einemJüdi�chenKriege B. 2. Kaps
19. Es war al�okei Pella mehr, wohin die Chri�tenhättenflüch-
ten können; und die�eWahrheit entzieht der Erklarung des Verf.
die grôjte Stôke, welche Erklärung,anderer Gründe izt zu

ge�hweigen,auh mic Matth. 10, 2. und Offenb.Joh. 2, 10.
X: X. 3

“_ O��reitet



XXI Vorrede

�treitet.”Allein „ ‘�ollte�ichnicht der Hr. Rec.’în dem.iztaug
führtenUrtheil überden Eu�ebiusund �eineGlaubwürdigkeitübers

eilt haben ? Daß Pella nach der vom Alepander. Jannáäusge�chez
henen Zer�töhrungdie�erStadt wieder �ey:aufgebautworden, eus

hellet daraus, weil es, wie Jo�ephus�elb�tberichtet, kurz vor-dee

Letzten- Belagerung Jeru�alemsi�zer�törtworden. Wie wäre

die�eZer�tôshrungmögli gewe�en,wenn Pella �ichnoch in ebe

demnZu�tandebefundenhätte,in welchen es AlexanderJannáus
ver�ethatte? Es i�twahr: Wenn Eu�ebiuserzählte,daßdie

Chri�tlicheGemeinde, die zu Jeru�alem.�ichaufhielt, kurz vor dee

fenzternBelägerung Jeru�alemsnach Pella. geflüchtetwäre ;.:�@

würde die Glaubwürdigkeitdie�erErzählungdurchdas, was Jos

�ephusB. 2. Kap. 19: berichtet , wañkend“geniacht. Abev�o

lautet die Erzählung des Eu�ebiusgar nicht. Er berichtet nicht
nut,“ daßdiejenigen Chri�ien,die in Judäa wohnten, �chonvóe

dem Kriege (7p0 7oxeus) durch eine göttlicheOffenbahrungwären

erinnert worden, ihren bisherigenAufenthaltzu vèrla��en,und �i<

nach Pella zu begeben, �onderner giebtauch nicht undeutlich zu ere

Xennen, daßdie�eChri�tenden göttlihenBefehlbefolgt und bes

xeits vor dem leßtenKriege dêr Juden mit den Römern Jeru�alen
und die umliegendeGegendenverla��enhaben.“Ohnfehlbahrflüchs

teten die Chri�tenzu eben der Zeit, zu welcher,-— wie Jo�ephus
înder von mir S. 358. ín der Anm. *) angeführtenStelle, �elb
bezeugt,— die edel�tenund vernünftig�kenunter den Juden Je:
ru�alemund die umliegendenGegendenverließen; nämlichentwee

der vor oder nah der er�tenBelageruny der Stadt Jeru�alem,

Qu die�erZeit�tundallerdings. Pella noch immer z und es berichs
tet folglichLu�ebiuskeine Unwahrheir, wenn er auf die�e

tl�ieht,und in die�elbendie Flucht der Chri�tennach Pella �ebt.

i�tinde��enleicht zu erachten , daß �ie�i< damahls , als �in
Verwü�tungendes Kriegesmit der Zeit auchjen�eitdes Jordans

ausbrei?
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ausbreiteten,utd auc<h'Pellazer�tdhrtwurde, noh weiter werden

geflüchtetUnd auf �olcheArt ihr Leben erhaltenhaben.
|

Wasdie Matth, 10,22. befindlicheVerheißungJE�ubetrifts

�o�treitetdievon mir über Matth. 24; 15. vorgetragene Erklärung
mit déf�elbenkéinesweges.

* Es i�tvielmehr, wie be�ondersdies hoi

der'�eél.-D,Gottfried Glearius erwie�enhat), der Sinn JE-
�uinjenêr Stelle ebenderjénige,der , ‘nahmeiner und anderer

Schriftauslegerihrer Meynungin der lezternStelle Statt hat:

JE�us‘erniintertauh hièr)�cineApo�telzur Verkündigung�eines

Evahgelii‘utiterdenJudetp! und ver�ichertihnen," daß,wenn �ie

�einénBefehl’vollziéhén,*undiandie Verfolgungender Juden �ich

nichtkéhrèn,�ondernbis-âaufdié Zeit „ da ganz Judáa werde vers

wü�tetwerden,‘dasEvatigeliumda�elb�tverklindigenwürden,BOtt

AE
740 (1 #210 OCA UNG LIIIT 214 alsdenn

_*) Er,�chreibtnômlichin�einenOb�eruatt,$.2dEuang.Mat-
“

haci; ob�erv,XXXII $. 1. 2. al�o:Quando �copumorák

 tiónis Té�uChri�ti;ad quámnverbäai�ta(Matth.10,22¿23.)
|

“RE paulo-expendocuratius certe eum e��e-depre-
¡„ hendo, yt in�tratdi�cipulos�nosad. apoftolarumapud
Îudacosobeundam,— Nempepracfinitum erat [udaeïs

|

“ex �apienti�limoreî con�filioet indebitabenignitatexæ
‘pocTye exere tempus vi�itazionisgrazió�ae» quodVS

que ad vrbis et templi, toriusque adeo reipublicaedoy
_

 MKrugGionemporrigi,manife�tume�t,Adcuiusitaque inem
|

ute munerefüo in Iudaea défungiApoßolosSeruator
“

yolebat, nihil territos cum fibi curae futura fit ip�o-
‘yum con�eruatio;::Hinc verba prima ¡textas: 0 Îe v7

VT ytuoewas es TEAS wÌiaeray Verterem. at qui ad extre»

__ fam u�queReipublicaeIudaicae periodi per�euerüuerit9

 feruabitur. Sen�usé�t: non e�t,quod metuatis inuale-
!

"1 �céntemmagis mapisque, quo ‘magisappropinquanetie
; fatalis ille Hiero�olymisdies, vim, et omnis generis

Sanbac, Nam, qui ad extrema i�ta, per�euerabiturv�-

yue, �eruabiturnihilo minus peculiaricura Dei, tum

| 1quoqueip�umprotegente, cum nemo commnunemfra

gem.cuitare, po��evideatur. Nempe fic alibi quoque
Teig excidiunsvrbis et templi et vniuer�alemludacae
hotat cuaßflationemzc, g- Matth, XXIV, 6, 15.

n
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alsdenn �einenGnaden�chußan ihnen-vorzüglichverherrlichen(verz

de. Daß hergegem:G�fenb-Joh. 2, 10-1von derjenigen Treue

gegen GOtt „ dié/einjeder Chri�tbis an �einEnde zu bewei�en

�chuldigi�t; die -Rede-�eyzge�teheih gar gerne ein; abetzdie�e

Verheißunglautet: auch ganz anders, als diejenige,die wir Hatth.
LD, 22. und Kap: 24/15. le�en:Die�e�tehenauh überdiesit

einem ganzandern: Context,als

Hone cherung,die in;dex

Aria�e
Johannis.vorktömmte7 4

“HiS.; 352. äußertder Hrs Reco: daßih zwarder ddsta:
i u. f. vorgetragenen Erklärung¡mit-vielerGelehr�amkeitein

gâr gutes An�chen-gegebenhätte¿- daßer aber dennoh-hieund da
das Harteder�elben:empfinde,und im Ganzen berrachtet-‘die-alte
utid gewöhnliche-Erklärungder meinigenvorziehe-- Ich:gónne
gar gèrn dem Hrn.Rec. die�eBeruhigung,die er bey der gewöhne

lien Auslegungdie�erWorteCdet:darunterer chnfepbahr-dies

SE�uvon �einerAkadzumâno�tenGerichtefindet;aber,
'

�ollte‘nichtetwa’ das »Zarte, das �i<bey:der von mir eripählten
Erklärungfindet; blosdarinnenbe�tehen;daßuns die Bilder�prae
che,deren �ichFE�us_ve 29, 30:37.bedient,niht �ogewöhnlich
i�t,als den Morgenländern?Sollte.es. uichtunwider�prechlih

hart�ehn,wennman JE�um�agenläßt, daßdasJüng�teGericht
Laid.nachdenTrüb�al,der�elbenZeitz-‘vondex er v- 15, u. fe»

geredethatte, fommenwerde , da �eitder- Zer�töhrungJeru�alems

�chonüber 1700 Jahre verflo��en�ind,und ‘dieEr�cheinungJE�u

zum;jüng�tenGerichteno< imme?“‘nichtge�cheheni�t?"Jude��en

bin. ich auchdie�emHrn. Rec. nichtnurfür die Ewpfehlungineie

netE '¿�ondernzuGe,dierdaC Esdé
er mir

y
“n

“

durchgs sb Md 4

ip
T4

|; Rt x RER lp Ab

ts E be�tiedieTmpoweiläuftigeals gelehrteRecen�î¡ott

“des 2ten Theils S.352, äüffolgendéArtt “(7Son�tvers

“�ichernwir, daß niht nus ‘angehendeGöttéëgeléhüte,�on:

“dernauch14 die�conlangéinAetternes neb�t
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durch die vn iht einge�treutegelehrte Anmièrkungenzut ‘nähern

Erläuterung einiger Stellengegeben:hat, �ehrvie undvers

�icheredem�elbenmeine aufrichtig�teHochachtung. n. 4

GleicheRegungen‘hat-înmir: ferner auch diejenige ts
[ung des 2ten Theilsmeiner Wochen�chrifteewe>t > welchem

dritten Bande derzu Lemgo1773. herausgekoöminenenauserlez

Fenen Bibliothek der neue�tendeut�chen“Litteratur. S-

SOL — 509, vorfómmt. Was: kan ein Schrift�teller‘neh?wür

Fen, als wenn aufmerk�ame-Kun�irichterihm das Zeugnißgeben;
daß er in einer Wochen�chriftnie ‘etwas rohes. und unausgearbei
tetes liefere, daßvielmehrOrdnung, Gelehr�amkeit,(und mehrals

gemeine) Deutlichkeit,Gründlichkeitund Erbauung die auszeihnens
den Eigen�chaften�einerSchriften �ind:Und�ohat�idie�erHr. Rect

S. 501 über mein Wochenblat ‘ausgedrü>t: .) Was bleibt mir

úÚbrig,als daß ih aus die�emZeugni��edie Gewogenheitde��elben

�chließe,ihm aber auch zugleich:die Verantwortung-diè�es*güri�tié

gen Urtheils überla��e?Be�ondershat der Hr. Rec. die Erklärung
der merkwürdigenStelle Nôm.8/ 19 25. nicht nux �ehrgut

zu�ammengezogenund S. 506 —'508.-abdru>èn:la��e:�onderit

auch bezeugt,daß ex die�erErklärungvon ganzeitiHerzenbeytrete.
Wenn aber der Hr. Rec. S. 505: bemerkt , daß ih mit dens
s5errn DoctoxÆrne�tiund Walch-dafürhielte,daßdurch die
Creatur x71751 die zu den Zeiten Pauli zu Chri�towahrhaftig
bekehrten "Zeydenzu ver�tehenwären ;” �oinußih mir die Ert
laubniß ausbittén/hierbeyzurBetichtigungderHi�totièderSchrifts

i

Erklärungzu erinnecn : ‘daßes'mir nicht nur damahls,als ichdé

erwähnteStelle Paulierflärté,‘tinbefkanntgewe�en�ey7 obHr.
D, Walch die von mir erwählteEtklärung‘angenommenhabe

id

a X 5 �ondern

andern Chri�ten,aus dem richtigenGebrauchedie�es.Buchs
zu heil�amerErweiterung-ihrer Schrifterkäuntnißeinen gar

herrlichenNußben�{öpfen„und zu die�em;Entzweevieles

darinne findenwerden, was-�ieauchin manchenideengros
�enCommentarienum�on�t�uchenwürden... 4

Ems

-
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�onderndaßmir auch die no< unbekannt �ey.Was aber den Hrn.
D, Erne�tibetrift; �ohac auch?der�elbe, �oviel mir bekannt i�t,

feine Meynung überdie�e-Stelle\:allerer�t,damáhlsöffentlichgs

äußert,als: die Erklärungdie�erStelle, die i< in äner 1768. zu

„Arn�tadtgedru>ten lateini�chenGlückwün�chungs�chrift,die dur
das Profe��or:Jubiläum:des Hen: Kirchenrath:Wal{<hswar ver?

 anla��etworden," vorgetragenhattey:von ihm in der Vieuen Theo:

Togi�chènBibliothek B. 9. S. 190. war recen�irtworden. Dent

beydie�erGelegenheitbe�chloßdie�ergroße Exeget S. 192. dié�e

Nécen�ionmit folgendemUrtheil: Der Verf. verdient Beyfall.

‘Nichtlange hernacherläutérte und be�tätigteder berühmteHr. D,

Liößelteben die�eErklärungin einem bey Gelegenheit-des Pfing�p
fi�tes1769. ge�chriebenenProgramma*), -

|

4 S. 503. U +: trägtder Hr. Rec. einige Erinnerungenvor,

wileGàdie S. 907 u: f. voii mir vorgetragene Meynung,' daß der

Nömi�cheHäuptinann,Coéneliús,de��enApo�t:"Ge�ch.10, x. us

f-:gedachtwird, ein Jüdi�cherPro�elytgewe�en�ey,betreffen. Es

glaubt nämlichdee Hr. -Recè/daß.die�erMann zwarvieles von den

Juden möchte!gehört,mariches von ihrer Religion angenommen,

auch nur einen'GOtt geglaubt, und von Chri�tovieles gehörtha-
Genz er glaubt’‘aberniht „|‘daßer die Schrifténdes ulten Te�tä-

mentsals eíne‘göttlicheOffenbahrungangenommen,und \< för:

lichfür einenPeo�elytenbefannt_habe. Alleinin- der. Thati�t

die Meynungdes Hrn. Rec+vonder meinigen,�ogar weit nicht

entfernt; Er gehtnur vornehmlichdarinnen.ab „ daßer �ihúber-

redet: Corneliushabe niemahlsdieSchri�tèndes: A: T. fureine
| pltlicheOffenbahrungONOFROUIIE

e. Allein„ ic habe�honS.
93-

“"*) Mün fiúdetda��elbein �einenOpusculis'ad intetptetationem
�acrarum�cripturarum.Halaë 1771.pag, 103. �eqq;Allwo

et zugleichdas, wäs Hr. D; Boy�enundHr. D, Schmidtdie�er

‘Erklärung‘ertgegengé�eßthäben, in derzu S. 111, y. f
hinzuge�eßténAnmetkungwiderlegt.
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93: bemerkt,daßPetrusCorneliumund �eineHansgeno��enbe�one

ders aus den Zeugni��ender ProphetenA. T. von der Herrlichkeit
SE�u, ‘alsdes von GOtt ver�prochenenMeßiá zu überzeugengez

�uchthabe, und bey "die�erGelegenheithabeih folgendeFrage

aufgeworfen:„„ Würde wohl Petrus dies gethan, oder," wenn ev

es’ gethanhätte, damit etwas ausgerichtet haben „wenn: niht
Cornelius neb�t�einenHausgeno��enbereits die Schriften derPros

pherengetannt, undüberdies auchden göttlichenUr�prungder�ele

ben geglaubt hätte?”Die�eFrage:mußte der Hr. Rec. niht nur

verneinen „ �ondernauch. die Verneinungbewei�en,wenn-ev mih

und diejenigenAusleger, die Cornelium füx-einenJüdi�chenProz

felyten-halten, und-dies-be�ondersauchaus der Apo�t,Gé�ch.10,

2. vorkommenden und- aus dem Jüdi�chenSprachgebraucheerklärz
ten Redensart, $oSuuece Tw ears darzuthun �uchen,widerles

gen wollte. Aber das i�t:nicht ge�chehen?wie-tkan-ich ihmbey als

ler der Hochachtung,die ih ihm {üldig* bin, beytréten?-Daß

inde��eneben die�eRedensart,$oßz1$a rov cov) v. 35. feinese

weges in der iztangeführteneinge�chränktenBedeutunganzunehe“
ten �ey;gebeih gar gern zu, und habe das Gegentheil davon

niemahls behauptet. Jch habe vielmehrdie�enVers S-:100. eben
\serflárt,wie der Hr. Rec. S. 504. Hier i�taber auchein ganz

anderer Context, als v. 2., wie auchApo�t.Ge�ch:I3e
1

16, Caps
16, 14. und Cap. 17, 4. 17. |

C

oA

-Nochmußich auch.derjenigen Milbimebridaiileal welche
Hr. Pa�t.Götze in der Vorrede zu dem von ihmbe�orgtenund

zu Zamburg 1773. gedru>ten �e<|enTheile: der VieuenSämrtis

[ungerbaulicherCanzel: Reden ver�chiedenerberühniterund vers
dienter Lehrer der Evangeli�ch:Lutheri�chenKirche, wegen dex
von mir im 2ten B. des B. F. St: 54. 55. angenommenen: Ers-
Élärungder Worte JE�u,Matth. 19,28. S. 3 —41. deßiyes

gen bekanntgemachthat, damit er,,—-wie-er�elb�tS. 5. �ich
ausdrúdt,=—entiwedexdiePrôfung.und Widexlegung.derjenis

ge
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genGründe,‘die er det von mir angenominénêé#Erklärungentge
genge�eßthat, oder meinen“Beyfall evhaltenmöge, :

‘Der Hr. Pa�t,ge�tehtS. 41. �elb�t-ein, daßdie gewöhnliche
Auslegungdie�erStellê, nach welcherdie Berechten;,in�ondevheit
die Apo�tel,als Bêy�i6erdes Weltrichtets vorge�telltwerden,Und

ihnen! wenig�tenseinige Concurrenzzuge�chriebenwird,einigeUt?

Vequeinlihkeitenhabe; "er glaubt aber, "daßdiejenigen, die �ichbeh
der von mir. erwähltènAuslégüngäußerten; weit größerwärenz

Vb �iegleïch in keiner Ab�icht’als gefährlich; dder der Aehnliché

E des! Glaubens nächrheiligange�ehenwérden Fönnten.

Zu den‘UnbequentliéhFéitén,die �ichbey der von mir vorgetra-
genenEikiärungäußern:�ollen;rechnet der Hr. Pa�t.S. 16."1.)

daßes'etwas �ehrui�chi>liches�ep;wéni män die 12Ayyever
evmitt' mir als eine Veränderungan�ehenwollte, welche den Lez

Uö�ee�elb�tängienge¿" Die�e:Behauptung �ucht‘dêr Hr: Pa�t.zue
vöLder�tS. 14. daraus ju’ bewei�en,weil Chri�tusnichr tte�agtha:

“Getty. TYFAM Y tVt01% WS �ondernblos: Ty TAN Yve

\œiAllein, diè�erBeweis i�tnichts weniger’,als überzeugend!

Dêénn,wie oft wird nicht‘dasSubject , auf ‘welches�ichdie Subs
Fantiva beziehen,ausgela��en/wenn es zümahl,wie hierge�chieht,

Dutchdie folgenden Worte: oT4vxaSirydl ú.T- a P. 0

be�timmtwird ? Doch ‘derHr.Pa�t.glaubtdaß’ dev Erklärung
des Ausdru>sTay yea vonder Per�on‘Chri�tibe�ondérs

Die�esentgetten �tehe/vaß der�elbein die�erAb�icht�ehrun�chik:
Li �epnwürde. Und warum? der Hr. Pa�t.antwortet S. 14.
IF ¿Das Wort, 7a4xiyyeve71ay faßt allezeit den Begriff in

F<, daß�olchesdie Wiederher�tellungeiner �ehrgut gewe�enen,
aber verderbten Sachein ihren vorigen , oder in einen noc be�-

�ernZu�tandanzeiget.”"Wenn der Hr. Pa�t.hier unter dem ver-

 berbten Zü�tande!einenmorali�ch: verderbten“ d. i. �üdlichenver:

�tehet;�olegt er dem “Worte Palingene�ieeine Bedeutung bey,
-În welcheres wederîn den von mir angeführtén“Stellen, nochvoh

etmt angenommen‘wird. Jh �chedialsniht, wie, und wit

fi welchem
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welchem:Reebte der Hr. Pa�t.behauptenkan; daß:die:»-Wiederhers|

�tellungderjenigenSache,welcher eine“Palingenèe�iézugecignet
wird, allezeiteinenverderbtend. i. morali�ch-�chlechten,Zu�täud
voraus�ebe,Fragtnunder Hr. Pa�t,S- 15. „Kan.die�esbey
SE�u.�tattfinden? Kan-manden: Stand. dex,Er niedrigung.des.Ers
ló�ersals.einen. verderbten,Zu�tand.betrachten ? ” Soantworteih
hierauf:Wenn unter einem verderbren: Zu�tandeein thorali�che

verderbtet ver�tandenwird’; �omüßte-man-derärg�teFeind::Chriz
�ti�eyn,wenn man denStand �einerErniedrigung: alseinen?�ôle

chènZu�tandbetrachten wollte: Wirft dér Hr: Pa�t,feënèr.gleich
darauffolgendeFrage au�:, Müßteinan: nicht.den Stand der Et?
nicdrigung des Erlö�ersals einenverderbten Zu�tandbetrachten,
wenn man den Stand �einerErhöhungals eine TAA yeveriav
an�ehenwollte ?” �oancworteih: Nein; das �eyferne. Palins
ttene�ieheißtin den angeführtenund andern Stellenüberhaüpto
viel, als, die Wiederher�tellungdes vorigen“Zu�tandes‘(prißiúl
�tatusin�tauratio).“ Daß in ‘die�emVer�tandebey dem Erlö�er
einePalingene�ie�tattgefundenhabe,brautwohlFeittes”weis
läuftigenBeivei�es.Er �elb�tlehrtes Iöh.pré5. Jh �eheda:
her niht, daßes etwas un�chiEliches�ey,wenn man die Pâlinges
ne�ieals eine Veränderung,elche den Erlö�er�elb�tangehe;‘ane
�ieht.Will man inde��enunter der Paliñitieñt�téauch zugleicheine

HerrlicheAusbreitungdes Reichesder Gnadén‘ver�tehen,und díes

\es Wort in eben dem Ver�taridevehmen,in’ welhem x7x4548
o; Apo�t,Ge�ch.3; 21.genommenwird;

z
�oEE n nichtsdao

wider.

Daßder Erlö�er
1

von‘demAugenblickeant,“daer gen Himmel
gefahren i�t,�<auf den Stuhl�einerHerrlichkeitge�eßthabe,d,
i. auch als wahrer Men�chin demvölligenGlanzeder Herrlichkeit
SOttes offenbahrgeworden�ey;läugnetder Hr- P. keinesweges5
und demungeachtet�ollChri�tusauf die�e�eineErhöhungalsdent,
wenn er von�ich�agt,daß er auf dem Stuhl �einersZerrlichkeit
�igenwerde,nicht ge�ehenaben: Warum?4 Weilwir die�en3 chtge�ehenH 6

Ausdeuc>
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Ansdru>:auf vem Stuhle�einer»Zeerlihkeit�igen,nut no eiu
mahlin: dem. Munde

-

un�ers Erlö�ers

-

finden, Matth, 29,

Le, 08 die�emOrteaber der Stuhl�einerHerrlichkeitnichtsane

dersbedeutet,als den Richterthrönund das Siken auf dem�elben,
�eiteE ails Richter“der Lebendigénund der Todtes
daheroll'inan,— wie der Hr. PÞP.dafür hält,— verbunden!�eyn,
ber Redétiëärt,auf vem Stuhle �einerserrlichkeit�itién,matth.
TH¿und-Matth. 25, 314 einerley Sinnbeyzulegen."”Die Richtigs
beit die�esSchlu��es"‘gründet�ichdarauf,daß eine Redensart an

allèn:den Stellen „/ wo. '�ievorkômmr, einerley Bedeutunghabe.
Allein,�ollund därf ih den Hru. P- an die bekannteexegeti�che

Régelèrinnern; A metreomi verbali ad realem non valet

cón�équcritia?
TE198

“Liegenal�o,— wiederHr.Pp.S, 17, �i{<atiubclitebes

liebt,—wirklichchonzwoGrund�áulenzu Boden,auf welcheih
weineErklärunggebauethabey oder�tehen�ieno<?

Bedenklichi�tes Hr. G. ferner, daßunter den zwölf Ge-
lectenÏ�rgelsdieKircheJE�u,undbe�ondersdiejenigeChri�te

liche.Gemeine,welcheaus - der durchdeu-Dien�tder Apo�telzu

_Chri�to-bekehrten.Judenbe�tund,zuver�tehen�ey? Warum?
Nach.�einerS,18. geäußertenMeyuungdeßwegen,teil Stepha-
nus, Apollo,Paulus..und,andereJüngerChri�tiJuden und Hey-

|

den mit Bewei�ungdes Gei�tes.und der Kraft das Wort des Les

bensgevredigethätten,Aberhaben�iedeßwegenJudenund Heys

denauch.zu-derZeit-i da.�ie,no<nit. bekehrt.waren, gerichtet?
Das �agtdie Schriftnirgends inde��engefällt es dem Hrn. p.

demWorte,richten,die�eBedeutungzugeben. Z�taberdies auh

demSprachgebraucheder ‘heil.Schriftgemäs? Davon finde ih

feinenBeweis,Wie'fanih al�odemHrn. Þ-zugeben, daßdie

ZüngerChri�tiukbekehrteJuden undSépdengerichtet haben?

Wie fannun abetauh.die golgesdieex daraus zieht, �taté

haben?
ZudenUnbequemlichteitendervonmitAugenoikuiétenErkldz

rung,rechnetderHr: ÞP.S, 22. be�ondersauchdies, daß,wenn
Ze VIE
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die gleichlautendéVerheißungChri�tiLuc. 22,2930. �ó,wie ió
S. 15. gethanhâbe, erklättwürde,�i alédenn“zwi�chendie�er
Ver�icherung,und den Luc.22,25. 26. 27. enthältenenErmahá
nungen Chri�tiein offenbahrer.Wider�pruchzeige. Da ichdie�en
Einwurf las, fragteih natürlicherWei�ebey mir �elb�t:Wie #6

Hr: G. antwobtet:
“,

Denn ebéndasjenige,“wäs détErld�erdéni
Apo�telnim ex�tenTheileder Rede (Lute.22¿ 2527.) ‘abé

�pricht,das verheißeter ihnen in dem leßten(Luc,.22, 28. u. f.}
wieder,”Wohabe ih aber das behauptet? Wohabeichgelehrt,
daßChri�tus�einenJüngerndurchdas verhei��eneRichtender Ges

�chlechteJ�raelseine weltliche Herr�chaftver�prochenhabe? Habe
ih niht S. 15, ausdrü>licherinnert, - daßunterdemvon SE\u
ver�prochenenrichten oder regierens nichtsanderszu ver�tehen
�ey,als diejenigeaußerordentlicheGnadenbewei�ungGOttes,nach
welcher die Apo�teldurch die unmittelbahreEcleuchtung| des heilis
gen Gei�tesin den Stand ge�eßtwurden, das, was wahrundirs
rig, re<t und unre<t, SOtt angenehmund mißfálligwar, zu bes

frimmen? Aber nacht denn die Eingebungdes heil. Gei�tesdiejes
nigen, die mit der�elbenbegnadigetwerden,zu weltlichenKönigen,
Gewaltigenund gnädigenHerren? Wenndies richtigwäre,odex
von mixals richtigbehauptetwürde;�ofände�i<zwi�chenLuc,
22, 25- und v. 39, 31. ein offenbarerWider�pruch.Allein, �o
lange i< noh meiner Vernunftmächtigbin, werde ih den Sab,
aus dem der Wider�pruchfließt,niemahls annehmen:

: mithin fan
auch die Folge, die �ichdaraufgründet,nah allen Regeln der Bile
ligkeit, weder wir, no< meiner Erklärungbeygeme��enwerden,
Daß Hr. G. S. 26, aus der S, 24. 25. gegebenenUm�chreibung
der Worte JE�uLuc. 22, 28 —30. einen offenbarenWider�pruch
folgert, kan und will i< ihm nicht wehren, Dent die Um�chreis
bung i�tniht von mir , �ondernvon ihm verfertiget, und dicht
durchgängignah Masgebungder von mir angenommenenErk(äé
rung, oder, damit i<h mit Hr. G. rede, Hypothe�eeingerichtetwore
den, Ss wird j. E,in die�erUm�chreibungChri�todis Verheißung

Í fe

OO
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den-Mand:gelegt, ‘daßdie Apo�teleben �oét �einengeiftlichen
eiche.auf Erdenherr�chen�ollteu,,wie er in dem�elbenauf Erden

eherr�{thabé; ja daß�ievor den übrigenGlaubigenund Gliesgeder ichtbahren'Kirche �olcheVorzügeerhalten�ollten,als diez

jenigen in weltlichen:Reichen,die auf Thronen �ißen,und dieUn-

terchanenrichten,„be�ibenund genießen,” Wenn habe i< Chri

�iodie�en(Sinn angedichtet? Niemahls. Unddennoch�olldie mit

die�en’FlosculnausgezierteUm�chreibungnach meiner Hypothe�e

äingetichtet�eyn-‘Waswürde“Hr.G. �agen,wenn ihmjemand

Säge,als die Séinigenzu�chriebe, die er do< nie dafûrcrtannt

hätte?Würdeer.‘niche�agen:das i�tCon�equenzenmacherey? Al:

lein,i< willvon�einerbekanntenGemüthsbilligkeitgar gernglaus

ben,daßeresbeyderin.meinemNamen entworfeneneE
“S, > ‘hüt|derHr.pP.‘dafür,daßdie Apo�tel�elb�tvon

deribi algeführtenVerheißungdesErlö�ersniemahlsei-

néDeutunggeinachthätten,welchemitder von mir angenomme?
“eneine Aenlichkeithätte;Unddiesbewei�ter daher , weil �ie

�ichnie aufdie‘Vorzüge- auf dierichterlicheAutorität , und auf

dasAn�ehen,welchesihnender Erlö�ernac)meiner Hypothe�e�oll

eitigeräumthaben,béhder FührungihresApo�telamtesberufen

hätten.i

Als ichdie�eslas , wollteich den Hrn. G. außerden S.

16. ängeführtenBetvei�envon deingroßenAn�ehnder Apo�telin

der KirheChri�ti,nochan 2. Cor. IO,3 — 8. Cap. 13, 2. 3-

éinnern;abergleichdaraufge�tehter �elb�tein , daßdieApo�tel

als uninittelbahreGe�andtendes Erlö�ersStreitigkeitenent�chies

dèn‘undMi�ßbräuchebe�trafethätten+ Nur behauptet er, „, daß

�lé:nièaus”einêm eigentlichenrichterlichenTone ge�prochen,oder

eine:Spracheegeführethätten„dergleichendenen gewöhnlichi�t,

dievonihren,Thronenzu „ihrenUnrerthanenreden.” Eben das

behaupteichauchz- und mußes behaupten,weil ihnen nach der

vonmirS. IS. 16.vorgetragenenErklärung,JE�usnicht auf

eineweltlicheund eigentlicheSouverainität, �ondernauf eine �ol:

cheNEE�einer.KiesWeywelcherPA
GOtt und �einGei�t

als
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als Werkzeuge brauchenwürde, Hofnung gemachthatte. Jn der

That glaube ih al�oeben das, was der Hr. Pa�t.Göge gläubt:

nur �cheintihmdas an�tóßigzu �eyn,daß die Apo�tel{hon in diez

fer Welt �ollenauf zwölfStühlenge�e��enund die zwölfStämme

J�raelsgerichtet haben; Allein die�eAusdrü>ke �iudnach"�einer

und meiner Méynungtropi�ch;Es folgtauch niht, daßderjenige,
dem das Siken aufeinem Stuhle oder Throne (wênn nat 920-
vas buïh�äbli<über�eßt;)zuge�chriebenwird, deßwegenein König
oder Fúr�t�ey. So wird z. E, Gffenb. Joh. 2,13. Docs

|

TE

oæræava gedacht; wird: de�wegenhier ‘der Satan als' Köitigvor-

ge�tellt?Wird nicht vielmehr’darunter der Lehr�tuhl!der heydni-
�chenPhilo�ophen,die zu Perga&inowaren , und die éhri�tlilhéRes

ligion be�tritten,ver�tanden? Werden nichtvon griechi�hènSchrift
�tellernauch den Lehrern�eht oft: Fpavas:zuge�chrieben? "Wärunm

wird: al�omeine Erklärung von ihm: �obe�tritten, als ob ih die

von! JE�ugebrauchtenAusdrüke niht im tropi�chen,- �oudernim

eigentlichenVer�tandeangenommen. hätte?*Das wied dêt Hr. Þ.

am be�tenwi��enz;-ihwill darüber nicht urtheilen.

“Daßmeine Erklärung,nah S4 30°,in den Augendes Fru,
G.allein dadur) �chonállen Werth verliert, daß �ie,(ach der

Meynung de��elben;) die�egroßeVerheißungdes Erlö�erseben dâs

durch gar �ehrentkräftet,daß�iedie�elbeauf den Lauf die�etZeit
lenket¿ und folglih mit dem Tode der Apo�tel‘ihrZiel ‘erreichen
láßt: kan ih ge�chehenla��en.Da die Kirche durchdie Apo�tel

gegründetund ihre Lehreüberdies auh �chriftli,von ihnen auf

vorhergegangeneEingebungdes heil.Gei�tesverfaßtwar, brauch:
te fiefeine�olcheLehrermehr, die auf Stühlen �aßen,und die

Rirchêregierten, d, î. die als unmittelbahre Ge�andtenGOttes
durch ihre Aus�prüchedie Streitigkeitenent�chiedenund Mißbráus
chebe�iraften.

S. 31, will der Hr. Þ, aus Luc,22, 29-bewei�en,daß die

Ab�ichtdes Erlô�ersbeyder mehrmahls angeführtenVerheißung
NXNXX

an
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an �eineJünger nicht auf den Lauf die�erZeit, �ondernauf die E?

wigkeit gerithtet gewe�en�ey»Allein JE�usbe�chiedallerdings�ei-'

nen Jüngernin �ofern �einReich �chonhièniedeneben �o,wie es

¿hm�einVater be�chiedenhatte, in �oferne das Apo�toli�cheAn�e-
hen, daß�iein �einerKirche hatten, niht nur mit vielen Leiden
verbunden war, �ondernauch Hofnung, Geduldund Standhafrigskeit bey die�enLeiden voraus�ebte.

S. 33- äußertHr. G. , daß ev bofféntlichhinlänglichbewies

�enhabe, daßdie von mir angenommene’ Erklärungauf �chwachen

Eründen beruhe ; allein hoffentlichwerden“niht alle diejenigen,
die �cineEinwürfemit meiner Beantwortung vergleichen,mit ihm
ein gleichesUrtheil fällen.

ZuleßtS. 33 — 35+ �uchtder Hr. Þ. darzuthun,daßdie Pas
pi�tenvon der von mir gebilligten Erklärung zur Verfechtung ihz
ver Hierarchie und Papocä�arieeinen großenMißbrauchmachen

könnten. Allein, �owenig JE�us�eineApo�teldur< die ihnen
verlieheneEingebung des heil.-Gei�teszu weltlichen Herrèn und

Souverains machte; �owenigkönnen �ichdiejenigen, denen es'an

der unmittelbahrenErleuchtungdes heil. Gei�tes, und an der Gas

_ be, wahre Wunder zu thun,fehlt, mit einigem Scheine des! Reé��-

ten, zu Richtern in Sachen des Glaubens und der Religion auf:
- werfen. Und �ohat auh Hr. G. S. 33. �elb�t�ehr“wohl erinz

nert, e daß eine an �ichrichtige und gegründeteErklärung einet
Schri�i�telledadurch nicht. könne verwerflich gemacht werden, wenu

�ichauch Leute finden �ollten,welche �olchezum TN ihrerJrr-
thümermißbrauchten.”

Doch,der Hr. Pa�t.hat nicht nur zuzeigen ge�ucht, daß�o

wohl die gewöhnlicheErklärung,als auchdie meinige manche Unz

bequemlichkeitenhabe, und zwar die leßtere die gröô�tenz�ondern

er hat auch S. 40, eine andre Auslegungdie�erWorte vorgetraz
gen. Er drú>ktnämlichda�elb�t�eineVor�tellungenvon der gro�s

�en Sache, die JE�usbe�chreibt,al�oaus:
, Die Apo�telÍn�ons

derheit,úberhauptaber alle treue
?

Knete GOttes,welcheum der

Wahw
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Wahrheit willen {were Verfolgungen erlitten Haben, von den

Großen uud Mächtigender Erden , als von ihren Richtern ver-

dammt worden, aber denno<h der Wahrheit treu geblieben�ind,
werden an jenem Tage vor den Augen des ge�ammtenver�ammle-
ten men�chlichenGe�chlechteszur Rechten des Weltrichters in eis
nem �olchenGlanze, in einer �olchenHerrlichkeit offenbar werden,
Dagegen werden ihre Verfolger,ihre . Tyrannen , gleich�amzu ih:
ren Füßen, mit �olchen�ichtbahrenMerkmalender Verwerfung ers

#mcheinen,daß die Un�chuldund gere<hteSache der er�ten, dagegen
Die Ungerechtigkeitund Bosheit der lebtern , allen und jeden in
die Augenleuchtenwird. Auf �olcheArt wurden die Verleumder
Jo�ephsgerichtet 1, Mo�.41, 4x1. f., auf die�eArr richtete
Mardochai den Haman E�th.6, 11.12. und i< glaube , daßman

die na<hdru>svolle Vor�tellungdes Verfa��ersdes Buches der

Weisheit: Kap. 5, 1, f. zur Erklärung die�esAus�pruchsdes Ers
Ló�ers�ehrgut anwenden könne.” Zur Ehre des Hrn. Pa�t.muß
äh noch melden, daß er S. 41. $. 13. hinzu�ekt:,

Ob meine
Erklärung von den Unbequemlichkeiten beyder ange�ührtenAuslez

gungen, (darunter ver�tehter theils die gewöhnliche, theils die

meinige, ) frey �ey,und al�oéinen vorzüglichenBeyfall verdiene,
das i�teine Sache, über welche mir, das Urtheil zu fällen, niht
zuköômmt,”Eben�ourtheile auh ih �owohlüber die von mir

angenommene Erklärung�elb�t,als auch über die bisherigeVerthei:
diguyg der�elben,Ein jeder wahrheitliebenderLe�erkan �einen

Beyfall demjenigengeben, de��enGründe ihm die be�tenzu �eyn

�cheinen.

Jc be�chließenun nicht ‘nurdie�eVorrede y �ondernauch die

bisherigenwöchentlichenErklärungenwichtiger, zugleichaber au

dunkel�cheinenderSchrift�tellen.Es würde mir zwar auh für das

Xünftigean lehrreichenZeugni��enheil. Schrift, welche eine ge-

nauere Erwägungverdienen y nicht gefehlthaben; und i< würde

wohl in diejenigeVerlegenheit, welcheden Verfa��ernergöhender

Wochen�chriften�honmehr, denn einmahl begegnet i�, niemahls
gekommen�eyn;ih würde niemahls überMangel an nüßlichen

Be�chäftigungender Aufmerk�amkeitzu klagen, Ur�achegehabt ha-
ben, Allein ih haheyor meinem Abzugevon Arn�tadtdem drin-

e

KANI geüde!"?
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gendenAnhaltenmeiner ehemahligenaufmerk�amenund allezeit
“von mir geliebtenZuhörernnicht wider�tehenkönnen;" ih häbëih:
“nen ver�prechenmú��en7einenBand von denjenigenPredigten,

dié ih úber auserle�eneSprücheheil. Schrift einige Jahre hiu-

durch gehaltenhabe, dru>en zu la��en,unddadurch au abwe�end

¿hreErbauungzu befördern: "Jh habe im{<ferner durch die gute

Aufnahtneder drey Predigten, überdie Offenbahrungder Herr-
lihfeir GOttes im Reiche der Natur , die vor 2 Jahren �indge:

dru>t worden, bewegen la��en,�olchenicht nur wieder neu auflegen

zu la��en,�ondernauch mit andern, die eben die�esInhalts�ind,

zu vermehren.Dre�enBe�chäfcigungenwerde ih iu die�emJahre
alle die wenigen Neben�tundenwidinen mü��en„ die mir von den
Amersarbeiten,die mir GOtt nach �einenwunderbahren Rathe
hier anvectrauethat , übrig bleiben ; folglich kan i< �ienichtauf
die Fort�ebungdie�exWochen�chriftwenden. Sollte die�eAeuße-

rung manchen Le�ernunangenehm�eyn;�ollten�iedie�erWochen-

�chrifteine längereFort�eßbungwün�chen;�oi�tmir dies angenel):
mer, als wenn �iedem Ende der�elbenmit Verdruß entgegenges

�ehenhätten. Vielleichterneuere ih einmahlwieder die gei�tliche

Verbindung, in welcher ih nun vier Jahr hindurchmit �ovielen

würdigenFreundenGOttes und�einesWortes ge�tandenhabe.

Jezt, da wir uns mit einander nicht mehr wöchentlichunter-

halten werden, nehme ih von die�enmeinen werthe�tenLe�ernmit

der zärtlih�tenRührungmeines Herzens Ab�chied:Jch-verehre

zuvörder�tmit ihnen die Gnade des HErrn, des ewigen Erbar-

mers, der yns in �einemWorte eine �oreicheund ergiebigeQuelle

der heil�am�tenLehren1nd Erwe>ungen geöfnethat, mit demüs

_ thig�terDaukbarkeit;Jch Prei�eihn, daßer mir �okráftigbeyge-

�tanden, und das Vertrauen„ das ich bey dem Anfangedie�erAre

beiten zu �einer�egnendenSüte hatte, �oherrlicherfullthat:

Ih dankeaber auchden bisherigenLe�erndie�erBlätternichtnur

fr
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für die Gewogenheit,die Sie mie�elb�terwie�enhben,�ondern

“auchvornehmlichft die Liebé ündHochachtungdev‘göttlichen
Wahrheit, die �iehierdurchzu erkennen gegebenhaben,Sollte

ich wohl irren , wenn ih es fürein gutesZeichenun�rerZeit hals
te, daß�ichein ert�thaftesund theölögi�chesWochenblat,das bey
�einemAnfangewédér durchden berühintenNamen�einesVerfa

�ers,noth durchden Verlag einer an�ehnlichenundberúhmtenBuch; -

handlungempfohlenwurde, vier Jahr hindur<, mithin länger,

als minanchebelu�tigendeWochen�chrift,erhalten har? Je mehrin-

de��endie gütigeAufnahme und Beurtheilung , deren ver�chiedene

Schrifterfahrne Theologenmeine Arbeit gewürdigethaben, zum

Beyfall, den die�eWochen�chriftauch in entferntenLänder gefuns
den, beygetragenhat ; de�tomehr �tattei<h au< Jhnen dafür dew

verbindlich�tenDank ab, und ver�icherey daßmir die�eGewogens
heit de�to{häßbahreri�t, da ih einigen unter ihnen weder pers

�önlich,noh dur< Briefe, am wenig�tenaber durch �chmeichleri�che

und um ihre Gun�t�ichallzuäng�tlihbewerbende Briefe bekannt
bin. Jc habe allezeitgeglaubt, daß eine gute Sache weder dies

�erKun�tgri�fe,no andrer in un�ernTagen nichtganz ungewöhns
lichen Cabalen bedürfe; und ih freue mi<, daß ih durcheigne

Erfahrung hiervon bin überzeugtworden. Jch bitte GOtt , daß
alle diejenigen, die die�eBlätter gele�enhaben und' noch le�en
werden, von dererleuchtenden, beruhigendenund heiligendenKraft
des göttlichenWortes aus eigner Erfahrung überzeugt„ und in

die�erund jener Welt derjenigenGlück�eligkeittheilhaftigwerdens
welchedâs geoffenbahrteWort GOttes denen, die es. nichtals

Men�chen-fondern, wie es denn wahrhaftig i�t,als GOttes Wort

aufnehmen,ver�chäffet; Er la��e�eineHerrlichkeit dur �einWork

immer mehr und niehr offenbahtetwerden, damit alle erkennen,

daß in dem�elbendes *ZLrrn Mund rede, hergegen diejenigen,
die �einWort entweder ohne Scheu ver�potten, oder beyallem

äußerlichenScheinder Recht�chaffenheitund Tugend die �olehre

XX 3 und

\
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und tro�treichenGeheimni��ede��elbendur< gewalt�ameEvf(äruit?

rungen: begreiflichzu 1inachen�uchen„ �ich�hämen, und das Evans

geliumChri�tinichtnochlängerverkehren.- Dem,der über�chwängz:
Lich thun kan über alles. das wir bitten, oder ver�tehen; nach

ver Kraft, die va in uns. wirket,dem �eyLhre- in der Gemeine,
die in Chri�toJE�ui�t,zu aller Zeit + von Ewigkeitzu Lwiw

Écit,Amens+

Frankfurtam Mayn,
—

den 5. April,1774.

D, Gabriel Chri�tophBenjaminMo�che.

Seniordes Evangeli�chenMini�teriiundCon�i�torial:

Rath da�elb�t.

Der
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P�.90, 12
|

Kehre uns bedenken,daß wir ieévienmü��en,aufdaß wie

flug werden.

Goncilia; ivenn wir die�eWorte în demjenigenSinne

annehmen, den �ienah der Ueber�ebungdes �eel,D-

Lothers haben,�ind�ieein eben �onôthigesals nüßliches

Gebet, Denn, da uns allen ne�etzti�t,einmahl zu �terben,un&

darnach das Gericht (Hebr. 9, 27.)z Da al�oder Tod nicht nur

unvertneidli@®)i�t,�ondernauch von dew�elbenun�erewiges Wohk
oder Wehe abhängt,gleihwohl aber die Zeit und Stunde des Tos

des ungewißi�:�o�indwir ja allerdings verpflichtet,niht nur

oft an den Tod zu gedenken,�ondernuns auch auf der�elben�ovors

zubereiten,daßwir gewiß�eynkönnen: GOtt �eynicht wider uns»

�ondernfür uns. Allein dem ungeachtet i�t�owohl die Erinnerung
an den Tod, als aucheine GOtt wohlgefälligeund be�tändigeVors-

bereitung auf den�elbênden Men�cheninsgemein nur allzuunanges
nehm und lä�tig:Wie nöthigi�tes al�onicht, daß �ieGOtt anrus

fen, daß er in ihneneine �ol<heBetrachtung des Todes wirke und

erhalte, die úberzeugend,anhaltend und wirk�ami�t, und die ihnew

zu einem be�tändigenAntriebe dienet, das Bö�ezu verwerfen, das
Gute hergegenzu erwählen,und within die wahrhaftig�ieund
größe�teKlugheit zu beobachten?

|

Ob nun aber gleich die vorhin angeführtenWorte �honna<
“un�rerdeut�chenUeber�ebungeinen guten und lehrreichenVer�tand

gebenz �oi�tes do unläugbahr,daß�iealsdenn,wenn man �ie

in der hebräi�chenSprachebetrachtet,folgendeUeber�etzungerfors

A dern



4 Dai i: P�e90, "0

dern: Lehre uns/ un�teTage richtigbere<hnen,damit wir ein

wei�es»zerz bekommen,
|

Cei

__ Allein was wird unter derjenigen rihticen Berechnungder

Tánte, von welcher hier die Rede i�t,ver�tanden?Sie wird. als

ein Beförderungsmittelder wahren und GOtt wohlgefälligenWeiß
heit betrachtet ; folglih fan dadur< unmöglicheine jede Zählung,

oder Berechnungun�rerLebenstagegemeynt �eyn.Viele wi��en

die Zahl der Jahre,Monathe und Tage,die �iedurchlebt ha:
ben, richtig anzugeben: und gleichwohlwerden �iedadur< keines;

weges morali�chgebe��ert.Mancher �eßtauch, als Greis, diejenigen
“Sünden fort, die bey ihm einmahl zur Gewohnheit geivorden �ind,

und verläugnetdabey�einAlter gar uicht, �ondernfreuet�ichvielmehr
darâber,daßer es no< in �einemhohen Alter andern, die jünger

�ind,im Trinken und in der Fertigkeit, chlüpfrigeScherzevorzu:
tragen, zuvor thun fan. Mo�es**)fan daher unmöglichaufdie

Zählung der Tage, überhauptund an �ichbetrachtet, �ehen,wenn

er in �cinemund der: J�raelitenihrem Nahmen-zu GOTT ber
iet : Lehre uns un�re Tage richtig zählen, oder, berechnen,
damit wir ein wei�es>Zerz bekommen,

Es wird hier vielmehr unter einer richtigen Berehnunt un�e:

rer Lebenstage eine erun�tliheund lebhafte Betrachtung der Kürze

und Flüchtigkeitder�elbenver�tanden.Denn un�erLebenwäh-

ret, wie Mo�es bereits im vorhergehenden 10, v. bemerkt

hatte, �iebenzig,und wenns hoh Fömmt, eigentli, beygrö�erer
n

Siárke,

PR

Ue

E

E

*) Denn die�eBedeutung hat im Hebräi�chen1D mehrmahls
und be�onders4, Mo�.27,7 2. Kön. 7, 9- Eigentlich �olls

te freylih im Hebräi�chen2 bey 015 �tehen; aber die

Ver�etzungder Partickeln i�tden Hebräerneben �ogewöhn:

lich, als den Schrift�tellernN. T.. Bewei�edavonfindet man

in des �cel.D, GLass11 Philolog, S. lib, IV, Tra, IL ob�,
XXIV

|

Y

#%) Denn daß die�erder Verfa��erdes 9o�tenP�alms�ey;ers

__ hellet aus der Ueber�chriftv. 1. Und man hat keine Ur�ache,
“ die Richtigkeitdie�er�ehralten Nachrichtin Zweifelzu ziehen.
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Stärke, ahtziy Jahr, und, wenns kö�tlichgewe�eni�,�oi�tes

Mühe und Arbeit gewe�en;Denn es fähret �chnelldahin, als
flôgen wir davon ; oder, wie die leßtern Worte eigentlich zu übers

�eßen�ind:Und dieUenge der�elben*),nämlichder Lebensjahre,i�t
Kummer und Verdrußz d- i. Zählenwir viel Jahre, �ohaben-wir
viel Kummer und Verdruß; ob gleih**) �ie,nämlich, die Menge
der. Jahre, �oge�chwindvorüber geht, daßwir gleih�amfliegen;
d. i. wenn gleich �elb�tdie vielen Jahre, die wir zählen,�o

ge�<windvorübereilen, daß es uns vorkömmt, als hättenwir

die geendigte Laufbahnnicht �owohl mit Gehen, als mit Jüie-
gen geendiget***),- es

Die vertzangenenLebensjahrewerden mirhin nux von denen

gehörigberechnet, die nicht nur die wahre und eigentlicheZahl ders:
jelbvenrichtig be�timmen,�ondernauch zugleich dieGe�chwindigkeit,

À. :2 mit

#) So hat das hebräi�cheWort 027" �chonder alte Chaldäi�che
Ueber�esèrgegeben, Denn die�erÜber�eßktdas Hebräi�che
22/9 dur MMVao multitudines corum, Die�embin
ich hier gefolgt. |

**) Daß das hebräi�cheBindewort "D die�eBedeutung in mehe
rern Schrift�tellenhabe; wird in D, woLv11 Concord. Paft,
Ebr, pag. 371. edit, Ilenae 1733. 4. mit vielen Exempelnbe-

wie�en.

X) Jch bin hierauf eine Ueber�ezunggekommen,die ih beykee
nem Ansl[egergefundenhabe ; aber ebendeßwegenunterwerfe
ich �iede�tomehr der Prüfung Sprachkundiger Ausleger. Bey
der neue�tenUeber�ebungdes Herrn Hofrath Michaelis im Th.
6. �einerdeut�chenUeber�etzungdes A. T. S. 144. konnte ih
mich deßwegennicht beruhigen, weil es die�emberühmten
Sprach: und Schriftfor�chernicht gefallenhat, die von ihm ges

gebeneUeber�ezungmir philologi�hénGründenzu unter�tüßen,
Sie lautet aber al�o: Die Zeit un�ersLebens i�bey einigen
�iebenzig,und bey eröferer Stärke achtzig Jahre, und ihre

Flüchtigkeiti�Kummer und Schmerz. Schnell fährt das

Schiff über dre See, und fliegt varvon. Die Meynungvon

den leßternWorten i�t,wie in den AnmerkungenS. 187. ge-

zeigtwird? Wire �egelnüber die See des Todes; dei, Wir

gehenin jeneWelt ; wir �terben,
|
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mit welcher die�edurhlebten Tage und Jahre ver�flo��en�ind,ín

acht�ameErwägungziehen. Denn alsdenn finden�ie�ichgar bald ges

nöôthiget,mit Mo�eaus v. 9- zu erkennen; daß.dasLeben eben �oges

;
{wind und unvermerkt vorübergehe, wie ein Gedanke*),den wie

izt haben, undde��enwir uns izt bewußt�ind,der aber in einer unbe:

\{reibli<furzenZeit von einemandern folgenden Gedanken wieder

verdrängtwird, und ebendaher,ehewir es uns ver�ehen,ver�<hwindet-

Hiervon überzeugteinenjeden die eigne Erfahrung: Wie natürlich

folgtaber nicht hieraus der Schluß, daß auch die künftigenLebensjahs-
Le eben �oge�chwindeund unvermerktvorüber gehenwerden, als die

vergangenen verflo��en�ind;daßmithin diejenigen ihr Leben am be-

�tenund richtig�tenbere<hnen,welhe mit dem David P�.39, 6. aus

wahrerund lebendiger Ueberzeugung gegen GOTTfolgendes Be3

känntnißablegen. Siehe, meine Tatze�ind,voie einer *Zand breit,
Heydir, und inein Leben i�twienichts vor dir ; oder, wie die�eWor-

te eigentlich zu úber�eben�ind:EineSpanne ha�tdu zum Maaße

meiner Tage ye�etzt,und mein höch�tesAlter i�t,wie nichts, vor

vir. |

Eben�ounläugbahßri�tes7 daßdie anno zukünftizenLebens:

*“�ahrenur alsdenn richtig und gehörigbere<hnet werden; wenn

:

wir
Y

aa

LURE

#) Denn das Stammwort 379 heißeran �ehrvielen Stels
_

Jenheil. Schrift, z.E. P�&1,2. P�.2, 1. Pf 38/13. Pf
63, 7+ P�.143, 5+ Sprüche Sal, 15,25. Cap. 24,2. E�s

23, 18. Cap. $97 13» Jer. 48, 31, denken, betrachten.
Warum �oll das abgeleitete Wort 7957? nicht auch die�eBedeuse

tung haben, da fie zumahl zum Zu�ammenhange�i �ehrgut

\{i>t, und überdies das Ent�tehenund Vergehen der Gedan:

Xen cin �onaives Bild von der FlúchtiFkeitun�ererLebenstage
i�t,daß es �honvon den älte�tenPoeten, z- E. vom»$omer

Hymn, in Mercur. v. 43. und Theognis v. 979. gebraucht
worden,

/

Inde��eni�tdas Bild eines Ge�chwagzesoderGes

\prächs,daß der �cel.Luther in �einerUeberjezunggewählthat,
auch nicht un�chi>klih-Denn bey einem Zu�pruchevergehen
uns die Stunden unvermerkt¿und�oi�tauchun�erLeben»

#



Pe 99,12 #

wir erwägen,daßdie Fortdauerun�ersLebens hô<|ungewiß,

und GOtt allein bekannt �ey; wenn wir mithin bedenken und

glauben, daßein jeder Tag un�ersLebens auh der Tag un�ers

Todes werden könne. Un�ereTage waren freylih, wie David

Pf. 139, 16. \�i<hausdrû&t, �chondamahls auf das Buch GOte

tes ge�chrieben,da der�elbennoch keiner da war; d, i. GOTT

wußte nicht vur �honvon Ewigkeit, wennund wie die Tage eines
-

jeden Men�chenihren Anfang und ihr Ende nehmenkönnten,�ono

dern er hat auch nach �einerWeisheit, Güte und Heiligkeitve�tges

�eßt;wenn und wie das Leben eines jeden Men�chen�ichanfangen
und be�chließen�ollte: Aber wer hat auch hievinnen des HErrn
Sinn erkannt, oder, wer kan ihn erkennen? Um�o viel weniger

darf man al�odas Ziel �einesLebens auf eine �elb�tgefälligeZeit

Hinaus �een,und �\<überreden,als könne und werde man die�en

Zeitpunkt, wo nicht noch über�chreiten,doch wenig�tenserreichen,

Es be�chámtedaher �honder Apo�telJacobus Cap. 4, 13. diejes

nigen, die mit zu vieler Gewißheitauf das Zukünftigere<netens
und zu �agengewohut waren: »Zeuteoder morgen wollen wir gye-

hen in die odér die Sradt, und wollen ein Jahr da liegen; un&

handthieren und gewinnen; da �ievielmehr, wie eben die�ee

heil. Apo�telv. 19. erinnert, �agen�ollten:So der »ZLrr will

und wir leben, wollen wir dis oder das thun.
Eben die Unacht�amkeit,welcheJacobusin den izt ange�ühre

ten Worten be�traft,fand �ih{on zu den ZeitenMo�isbey dem-

jenigen Volke, das er aus Egypten nah Canaan führte.Weil

“�iezu der Zeit, da �iehon an den Gráänzendes Landes Canaan

waren, diejenigenBerichte, welche die ansge�chi>étenKund�chafter
von der Anzahl,Stärke und Größeder bißherigenJnwohner des
Landes Canaan, wie au< von den- Ve�tungendie�esLandes
gaben, dazu brauchten,daß �ie,wie aus 4. Mo�.14, 1 — 4+ ere

hel�et,niht nux wider Mo�enund Aaron, �oudernauh wider
GOTT�elb�trebellirten,und ihmvorwur�en,daßer fienurdarum

À 3 “‘na<



6 P�i 99,12

tia<hCanaan führe, damit fie mit ihren Weibern und' Kindern
verderben�ollten:Weil �ieihre Unzufriedenheit�oweit trieben,

daß �ieMo�enund Aaron �teintgen,�ichein ander Oberhaupt
wählen,und wieder nach Egypten zurückkehrenwollten ; �omußte

ihnen Mo�esauf Befehl GOttes 4. Mo�ß.14, 29. 30+ folgende
Anzeige thun: Lure Leibee �ollenin die�erWü�tenverfallen,
und alle, die ihr gezählet�epa,von zwanzig Jahren und drüs

ber, die ihr wider mih œemurret habt, �olltniht in das Land

Fommen.- Was GAtt hier voraus ge�agthatte, ge�chahauch. Sie

mußtenvor den Gränzen des Landes Canaan wieder zurü> zie-
hen, und 38 Jahr hindur< in der Wü�tenherum irren ; Und in
die�erZeit wurden alle diejenigen, die zu der Zeit, da �iewider

GOTT murreten, 20 Jahr und drüber gewe�enwaren, in der

Wü�tenaus dem Lande der Lebendigenhinweg geri��en.Es wur
den daher, wie leicht zu erachten, täglich�eheviele J�raelitendur<h

:

ver�chiedeneArten der Krankheitenaus der Zeit in die EwigkeitY
ver�eßt;und die Fortdauer des Lebens �ankeben deßwegenvon

einem �on�tnicht ungewöhnlichenhdhernAlter bis auf Joehôhe
�iens80 Jahr, herab.

Was wäre denn nun billigercédéeatsdaß�ietägli Tos

deébetrachtungenange�tellet,und auf die Ewigkeit�ichgehöôrigbes

reitet häiten? Aber der großeHaufegieng dennoch �o�icherdahin,

als wenn �ie nihts zu fürchtenhätten. Mo�esklagt daher v. 11,

Wer glaubts, o HErr, daß du �o�ehr zürne�t,und aus gereche

tem Zorn über den ehemaligen Aufruhr �oviele �terbenlä��e�t?

Und wer fürchtet�ichfür �olchendeinen Grimm? d. i, Fa�t

niemand nimmt die öfteren Sterbefälle gehörigzu Herzen, und

�uchetdur< eine wahre Be��erung�ichzu einer für ihn ewig glück:

lichen End�chaft�eines�o�chnellverfließendenLebens vorzubereiten.
Weil daher der rehte Gebrauch der Kürzeund Flüchtigkeitdie�es

gegenwärtigenLebens �chonzu den Zeiten Mo�is�ooft und �o

leichtfinnig‘hindange�eßtwurde, �obat die�ertreue Führerdev

F�raeliten
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A�raelitenv. 12, GOTT �elb�t,daßer in den Herzen�eines

Volks eine ihm wohlgefälligeUe auf die R
keic ihres Lebensbefördernwolle.

Als eine Frucht die�erAufmerk�amkeitoder ritzenBirecbos
nung der Lebenstage betrachtet Mo�esdie wahre Weisheit. Ex

betet zu GOtt: Lehre uns un�ereTate Lichtig bere<hnen, damit:

wir ein wei�esZerz bekommen. Und gewiß; i�tetwas, das

unë zu einer �orgfältigenBeobachtungder Vor�chriftender wahrewæ

Weisheit auf das kräftig�teerwe>tz �oi�kes in�onderheitauh eine

ern�tlicheund be�tändigeErwägungder Flüchtigkeitund Vergängs-

lihkeit un�ersLebens. Denn die wahre Weisheit äußert�ichaller2

dings be�ondersau< dadurch, daß mán: �ichnicht nur eine wahre'

und unvergänglicheGlü�eligkeitzur Hauptab�icht�einer‘angele-

gentlich�tenBemühungen erwählet, �ondernauh zur Erreichung-

der�elbendie von GOtt geordnete Mittel ern�tlich,�orgfältigund

be�tändigbrauche, Wie �ollte�ichnicht aber cin jeder Veruün�fiiz

ger be�ondersauc<aus die�emGrunde hierzu ent�chließen,weil

�eineTage �chneller,als ein Stroin, vorüber eilen, und nicht

wieder fommenz;und gleichwohl ein jeder Men�chalsbald nah

dem Tode dahin fährt, wo er ewig bleibt ( Pred. Sal. 12, 5.)
weil mithin das Ende die�esgegenwärtigenLebensun�erewiges
Wohl oder Wehe ent�cheidet,und diejenigen,dieda��elbeerreichens
entweder einer �eligenoder un�eligenEwigkeitübergiebt? Un�ere

Zeit �tehetallein in der =ZandGOttes (Pf. 21, LO,J Er allein

hat uns ein Ziel ge�etzt,das wir nichtüber nehen ( Hiob 14,5.) z

Aberdie�esZiel i�tuns unbekannt; Nichts i�thierinnea Zuver-

läßiges und Gewi��es,worauf man zum voraus rechuen könnte;
I�t es nun nicht der wahren Klugheit gemäs, daß man auch

hier das Gewi��efür das Ungewi��enimmt, und das großeGez“

�chäfteder Be��erungund Zukehrung zu GOTT ncht auf eine

weitere #0 ungewi��eZukunft ver�chiebt,�onderndie�esLeben in

einer be�tändigenVorbereitungauf die Ewigkeitgenießt?
Möchte
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_—__Möchtodo<H-al�oein jeder, der hiervon überzeugti�,mit

deimAnfange die�esneuen Jahres �owohl �einevergangenen,als

auh �einekünftigenLebensjahre.rihtig berechnen! Möchte doch
Ein jeder an die verflo��enenTage �einerPilgrim�chaft�ogedenken,
daß er die in den�elbenvon GOtt einpfangenenWohlthatendankbar

erfenne, und ihre unbemerkte Endigung dazu brauche,daß er, weil

es no< heute heißt,weil noh die Gnadenzeit währet,das, was

zu �einemFrieden und zu �einerwahren Glück�eligkeitdient, mit

gehörigemErn�tebedenke! Mit einem jeden Jahre, daß wir bes

�{ließen,kommen wir der Ewigkeit einen großenSchritt näher:

auf die Zukunft dürfenwir nicht re<hnen: Was bleibt uns al�o
übrig? Son�tnichts, als daß wir dur< Gott�eligkeitund einen

unermüdetenFleißin nüßlichenAG einen guten Grund auf

dasKünftigelegen,

Der Ruf des Lebens, das du leb�t,
Dein höch�tesZiel, nah dem du �trebt,
Und deiner Tage Rechen�chaft,

I Tugend in des Glaubens Kraft.

Fbr alle �cineTage weihny

Heißt eingedenk des Todes �epnz
Und wach�enin der Heiligung,
I| wahre Todserinnerung-

Gellert.
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Und JE�us�prah2: Ich bin zum Gericht auf die�eWelt kom?

men, auf

‘

daß, die da niht �ehen,�chendwerden, und die
da �ehen,blind werden. Und �olcheshöreten etliche der

Phari�äer,die bey ihm waren, und �prachenzu ihm: Sind

wir denn au< blind? JL�us �prachzu ihnen: Wäret ihe

blind, �ohättet ihr keine Sünde: Lun ihr aber
LOwir �ind�ehend,bleibet eure Shine,

:

; enn un�erHeyland in die�enWorten bezeuget,daß er

zum Gericht in die�eWelt Fommen �ey; und

gleichwohlJoh. 3, 17- ver�ichert,daßGOTTihn, als
�einenSohn, nicht ge�andthabe in die Welt, daß er die Welt

rite; �ogewinnt es allerdings das An�ehen,als ob er in die�en
beyden Zeugni��en,die er von �einerBe�timmungehede��enablegte,

�ich�elb�twider�prochenhabe. Allein es wird hierbey vorausge�cßbt„
daß JE�usdas Wort, richten, in beyden Stellen în einer und

eben der�elbenBedeutunggebrauchthabe. Wie will inan aber dis

Gewei�en?Joh, 3, 17, i�tdas Gericht der Welt, von welchemJE-

�ushier redet, dem Seligwerden der Welt, de��ener gleichdarauf
gedenket, entgegen ge�eßt:Richten heißtdaher hier nichts anders,
als, überjemanden ein ihm nachtheiliges Urtheil fällen, und ihn
eben dadurch unglü>klizmachen.Allein, ob gleichun�erHeylanddas
Wort, Gericht, beymehrern Gelegenheitenin eben die�erBedeutung
braucht; �ofan es doch in derjenigen Stelle, welcheizt in nähereEr:

wáägung�ollgezogen werden, unmöglicheben die�enSinn haben.
Denn, wie fan JE�ushiex unter dem Gerichtedie Verdammniß

BD und
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und die Unglück�eligkeitder Men�chenver�tehen,da er gleichdarauf
die�esals eine Folge desjenigenGerichts, von dem erredet, vors

�iellet,daß diejenigen, die nicht �ehen,�ehendwerden ? J{X
es ein Unglück,wenn Blinde �chendwerden, oder i�tes nicht viels

mehr ein wahres und großes GlÜck für�ie?

Das Wort, Gericht, kan daher hier unmöglicheben die Bez

deutung haben, welche es an einigen andern Stellen hat ; Es fan

dadur< unmöglicheine großeund beklagenswürdigeUnglück�eligs
keit angezeigtwerden. Wir mü��enmithin �ehen,ob nicht etwa

die�esWort irgendwo in einer andern und �olchenBedeutung vor-

komme, welche auch in derjenigen Stelle, die izt �ollerklärt wer:

den, füglih Statt habenkan. Das getraue ih mix aber vorzüge

lih von derjenigen Bedeutung des Wortes, Gericht, zu behaup-
ten, in welcher es Paulus Rôm. 11, 33. braucht. Wenn die�er

heilige Apo�telhier die unbegreiflihen Gerichte GOttes ehrers
|

bietig bewundert, �over�tehter darunter nichts anders, als die

Einrichtungen und Verhängni��eder göttlichenVor�icht.Denn er

nennet unmittelbahrdarauf eben die�eunbegreiflichenGerichte GOts

tes, �olcheWege'd. i. �olcheSchikungen de��elben,die uns uners

for�chlihfind, Nehmen wir nun an, daß JE�usdas Wort, Ge-

richt, in eben die�erBedeutung brauche, wenn er �agt:Ich bin:

zum Gerichte auf die�eWelt Lommen; �ogiebt die�erAus-

�pru<hJESU einen �olchenSinn, der �einenunmittelbahr-oarauf

folgendenBehauptungen nicht zuwider, �ondernvielinehrvollfklom-

men gemási�t.Es i�tnämlich alsdenn der Sinn un�ers-göttlichen

Erlô�ersdie�er:
€ Auf meine Ankunft in die Welt erfolgt unter

_& andern auch die�egöttlicheSchi>kung: Die nicht �ehen,werden

cc �chend,und die da �ehen,werden blind*). 55

|

ae Zuvörder�t
Â

*) Ec und ¡v4 bedeuten zwar eigentlich die Ab�ichtenúnd End-

‘ur�achen,die man dur gewi��eHandlungen zu erreichen

�ucht}aber nicht ‘nur hier, �ondernauh in vielen andern

Stellen heiliger Schrifr bedeuten die�eWörter den bloÿen



Joh, 9, 39, 49, 41. ORE

Zuoörder�tbetrachtet al�oChri�tusdie�esals eine von GOTT

�elbveran�talteteFolge �einerEr�cheinungin dex Welt, und �ei:

nes bisher geführtenLehramtes,daß diejenigen, die nicht �e-

Hen, �ehendwerden. Söbald wix die�enAus�prachJESU in

derjenigen Verbindung, in welcherer mit dem vorhergehenden�tes“

het, betrachten ; �obald erkennen wir deutlich genung, daß er une

ter denen, die niht �ehen,niht �owohl �olche,die im eigentliz
chen Ver�tandeblind, und des Lichts ihrer Augen beraubt �ind,
als vielmehr diejenigen, die zwar gei�tlicherWei�eblind, d. i. un-

f

wi��end�ind,aber ihrer Unwi��enheitgehdrig abzuhelfen�ucheny
ver�tehe.Denn welches war die Gelegenheit, bey welcherun�er
Heylanddie izt angeführteWahrheit, daß nach �einerAnkunft
in die Welt Blinde �ehendwúrden, vortrug ? Er that dis alss

denn, als er einen Blindgebohrnen nicht nux durch �eineAllmacht
êm eigentlichen Ver�tande�chendgemacht,�ondernihm auch -er-

leuchieteAugen des Ver�tändni��esgegeben hatte. Denn dá, wie
wir v. 35- le�en,FE�usdie�enMen�chenzu einer �olchenZeit anz

traf, da ihm �chondie Phari�äerzu Jeru�alemwegen �eineruns

abänderlichenHochachtunggegen JE�um,als einen von GOtt gez

�andtenPropheten und Wunderthäter,auf das �chimpflich�tebes

gegner hatten ; �o�uchteun�erwei�e�terErlö�erdie�en recht�chaffes

nen J�ráelitenvon �einerHoheit noh weiter zu Überzeugen.
Er redete ihn daher v. 35. al�oan : Glaube�tdu an den Sohn

GOttes? << Segte�tdu auf denMeßiam, den ganz I�raelbisher
cc erwartet hat, und von dem es glaubt, daß er für den Sohn
«e GOttes zu erkennen�ey,deine Hofnungund gauzes Vertrauen ? y»

Der Blindgebohrnegab JE�uv. 36. folgendeAntwort: *ZERR,
B.,3

|

welcheu
®

pe 7
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Lrfolg de��en,was ge�chicht,An�onderheiterfennen wie
dis aus Matth. 10, 34+ 35. und Luc. 12/4 51. Viele andere

Seellen,in welchen eben die�e BemerkungStatt hac, und
gebranchet werden muß, finder man in bes �eel,D, OLASSILFlulclog,5, lib, Ul, Trad,VU,can, XX,



12 30h. 9, 39 40. 41.
welchei�ts,auf daß ich an ihn glaube? << Sage wir nur, ws
cc der Sohn GOttes, der von GOtt verhei��eneMeßias i�t,und
Cc wer er i�t. J< will gern an ihn glauben. ,, Und nunthat
ihm un�erHeylandv. 37. folgendeErklärung: Du ha�tihn ge�es

hen, und der mit dir redet, der i�ts;
““ Duha�t nicht nur �hon

ec ehede��enihn kennen lernen,“und Zeugni��evon �einerMacht an

ce
dir erfahren“),�onderndu �iehe�tihn auch izt vor dir �tehen

€ und mit dir reden,» Kaum hatte JE�usdis ge�agt,und zu?

“glei eben dadur< deutlih genung zu erkennen gegeben,daß er

der Sohn GOttes und von GOtt verhei��eneMeßias �ey; �ogab
ihn derjenige, der ehemals war blind gebohren worden, die Ehre,
die ihm gebührte. Er gab �ieihm, ob er gleich an JESU den

prächtigenAufzug, in welchem na< den Jüdi�chenVorurtheilen
der Meßias er�cheinen�ollte,niht fand: Eé �prachdennoch zit

JE�uve 38. wit innig�ierRührung �einerSeele: *ZERR, ih

glaube; <“ Jh nehme di mit inniger Freude undvollem Ver-
cc trauen fúr denjenigen, der du bi�t,für den Sohn GOttes und

Le verhei��enenMeßiam an.z5 Und kaum hatte er dis ge�agt,�o

betere er JE�uman; er fiel in Gegenwart aller derer, die eben

damahls um ihn und JE�umherum �tunden,nieder auf �einAnge:

�icht,und gab auch dadurch �einewahre und tiefe Ehrfurcht gez

gen ZE�umzu erkennen. Die�erBlindgebohrne war al�onict

nur leiblicher, �ondernauch gei�tlicherWei�e�ehendgewarden. Zu

der Zeit, da ihm noch die Augen�einesLeibes ver�chlo��enwaren,
wax auch �einVer�tandverfiu�tert,und er wußte nicht, daß der

verhei��eneMeßias gekommenund in der Per�onJE�uer�chienen

�ey.Aber, da er demjenigen Unterrichte, den ihm JE�us von

- �einergroßenBe�timmungertheilte, lehrbegierigzuhörte,und ihn
als die unfehlbahregörtliheWahrheit annahm, wurde er �chendz

- er

E
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- *) Ág eben die�erBedeutung braucht JESUS auch das
_

Wort,�ehen, Joh: 6, 36



Ioh. 9, 39, 407 41, 13

er bekam, wie PaulusEphe�.1, 18. �ichausdrü>t,re�endens
Augen �einesVcr�tändni��es.

Die�e�omerkwürdigeund �eligeVerändernng,die mitdie�em

Men�cheneben izt vorgegangen iar, hatte ohnfehlbahr die Auf-
merk�amkeitund die Bewunderung aller Anwe�endenerreget, JEs-

�usbediente �ichna< �einerWeisheit die�erVeranla��ung,und gab
denen, die damahls um ihn herum �ichver�ammelthatten, gleich
darauf v. 39. folgendenUnterricht: ch bin zum Gericht kom-

men auf die�eWelt, auf daß,die nicht�ehen,�ehendwer-

den. Kan er wohl damit etwas anders habenanzeigen wollen,
als die�es:

“ Meine Er�cheinunghat, wie aus der izt vorgefalles
cc nen Begebenheit erhellet, nah demRathe GOttes unter an3

£e dern auchdie�eFolge: Diejenigen, die in der wichtig�tenReli-
€ giónslehre,und be�ondersin der Erkäntniß von meiner wahren
6c und großen Be�timmungeben �ounwi��end�ind,als die�er
«c Blindgebohrne vorhin war, und mithin als gei�tlichBlinde an-

«ce zu�ehen�ind,erlangen eben die Glü�eligkeit,die ihm wieder
ec fahren i�t,wenn �iedas thun, was er gethan hat; wenn �ie
ce [ehrbegierigund gehor�am�ind.Sie lernen mich nicht nur als
« den von GOtt verhei��enenErlö�erkennen, �ondern�ienehmen
ec mi<h auch dafür an, und geben mir die Ehre, die mir ge-
ce bühret,»»Alles das liegt, wie aus dem Zu�ammenhangeers

hellet, in den Worten: Sie werden �ehend.
Aber die�eGlück�eligkeitblieb freyli<h von allen denen, die

�ih�elb�terhöheten,JEjum hergegen verahteten, weit entfernt.
Sie blieben bey ihren Vorurtheilen, und offenbahrteneben dadur<
‘ihreVerblendung. Und eben die�erErfolg der Ankunft JE�uin

die Welt, und �einerAmtsführungunter den Judeni� es, den ex

in folgendenWorten be�chreibet:Die da �ehen,werden blind.
Die Sehenden werden hier '�olhenBlinden entgegen ge�eßets
als der von JE�ucurirte Blindgebohrnewar ; d. i. �olchen,denen

es zwar in der Religionan einer richtigenund zulänglichenErs

B 3 fäntniß



14 Joh 9, 39. 40,au:
känntnißfehlet,unddiebe�onderszuden ZeitenJE�uihn nict

für denjenigen,der er war, für den verhei��enenMeßiam erkann?

i

ten, die aber do< den Unterricht,‘den�ie hiervon bekamen,
acht�amanhôrten,und willigannahmen: Es werden mithin von

SE�uunter den Sehenden hier diejenigen ver�tanden,die �icheins

‘bildeten,klugund ver�tändigzu �eynund vou den Religionslehren
eine zulänglicheErkänntnißzu haben, �ieaber in der That nichthats

|

ten, und dis be�ondersdadurch bewie�en,daß�ieJE�umnund �eiz

ne Lehreverachteten und verwarfen. JE�usmeynet, wie er �i

�elb�tgleichdarauf v. 41. erkläret,�olche,die nah dem Bey�piel

jenerPharifäer�prachen:Sie wären �chend;�iehátteneine
vorzüglicheEin�ichtin die Religionswahrheiten,ob es ihnen gleich
in der That daran fehlte.

Allein, was will denn nun un�erHeyland dadurch anzeigen, wenn

er bezeuget! Seine Ankunft ziehe unter andern auch die�eFolge
nah �i<h,daß diejenigen, die da �ehen,blind wúrden ?

Diejenigen, die �ihohne Grund bereden,daß �iegelehrt und ver?

�tändigwären, da �iees doch nicht �ind,die �indin der That un2

wi��endund unver�tändig,und mithin blind und unerleuchtet-

Wenn al�oChri�tusunter den- Sehenden �ol<hemevynet, die

blind und unwi��endwaren, ob �iegleichfäl�chli<hvon �ih�elb�t

glaubten,daß �ie�chend,d. ft. erleuchtetund wei�ewären: wie

fan er von die�en�agen,daß�ieer�tnach und �eit�einerAnkunft
in die Welt blind würden ? Wie kan er diejenigen,die in der

That imgei�tlichenVer�tandeblind�ind,den Blinden und Unwi�z

�endenentgegen �een?— Auch die�eSchwierigkeit i�t�owichtig

nicbt, als �ieehede��eneinem von den grö�tenund berühmte�ten
_

Theologen un�rerAE vorkaui*), Man darf nur den Auas-

�pruch

"» Es verwirft nämlich der �eel.Cunzlayvon Logic in
der Sittenlehre der heil. Schrift Th. 2. S. 113. die ges

wöhnlihe, und au< von mir angenommeneErklärungdes

Ausdrucks,blind�eyn,eben GNR
weil aisdegu tein

>
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�pruchJESU: Die da �ehen,werden blind; \o ver�tehen,als

wenn er ge�agthätte: Die da �ehen,die von �ichfäl�chlichglau-

ben, daß �ieerleuchtet wären,werden nun, da ih er�chienenbin

und lehre, als Blinde erkannt und offenbahr ; �oi�talles deuts

lich. Denn eben dur< JE�umwurde allerdings den Jüdi�chen

Phari�äernbey mehr, dennbey einer Gelegenheit,die Larve ah:

gezogen, und der Ungrundder �ogroßenund vortheilhafrenMeynung
die �ievon �ich�elb�tund von ihrer Weisheit und Heiligkeithatten,
auf das deutlich�tegezeiget. Die�eSehenden, die �i �elb�tfür Lichter
der Blinden hielten, wurden daherzu den Zeiten JESU und nac) der

Ankunftde��elbenin �oferne blind, in �ofern eben damahls ihre Blinde

heit offenbahrund von denen, die. JE�umhörten,und an ihn glaub-
ten, erkannt wurde. Die�eErklärungi�tnicht nur dem Zu�ammenhans
ge der Rede Chri�ti�ehrgemäs,�ondern�iei�tauch dem Sprachges
brauche keinesweges zuwider).

Die�e bisher erklärte Rede JESU rúhrteeinigePhari�äer,die

fie mit anhôrten,derge�talt,daß �ieglaubten: JE�us möchte
wohl �iezu be�trafenund zu be�hámen�uchen.Solches hó-
reten, wie Johannes v. 40. berichtet, etliche der Phari�äs
er, -die bey ihm waren, und �prachenzu ihm: Sind
roir denn auch blind <<

Meyne�tdu etwa uns, wenn du von

cc �olchenrede�t,die bey aller der Erkänntnißund Weisheit, die �ie
ce �ichzueignen, dennochblind und mit gefährlichenVorurthei-
6e [en verblendet �ind?

/

Vielleicht
MIA

Getbeicin,ao
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GeiikundKraft in den Worten JE�u�eynwürde,wenn man�ie
auf die izt angeführteArt auslegen wollte.

*%)Schon der�cel D. aLass1vs hat in �einermehrmahlsangeführs
ten Philolog.S, lib, LIL, Tra. III, Can. XV,nit nur die

Anmerkúnggemacht : Verba, quae fert, e��ey vel agere
grid fignificant,quandogue non tam e��entiam,vel atum,
quam eiusdem zorifiícarionemyqualiscungueilla fit, de-

notant; �ondernauch mit vielen und deutlichenBey�pies
len erwie�en, "ws
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Bielleichtglaubten�ie,daßdas großeAn�ehen,das �iebey dem
Volke hatten, JE�um.bewegen würde,�ievon der Zahl derer, deren
ZBlindheit,oder Verblendung,�eitdem Antritt cines Lehraints,offen;
bahr werde, auézu�chließen.Allein er zeigte auh hier, daßbey ihm
kein An�ehender Per�on�ey.YÆ�us�prach:wie wir v. 41. le�en,

zuihnen: Wgret ihr blind, �ohättet ihr Feine Sünde ; Yiun
ihr aber �prechet,wir �ind�ehend,bleibet eure Súnde. Auch
hier nimmt un�erHeyland die Redensart blind �eyn,in derjenigen
Bedeutung, in welcher er fie �honv. 39. gebraucht hatte z Er ver�te-

het nämlichunter den Blinden �olche,die nah dem Bey�pieldesjenis
gen, der ehede��enblind gebohren war, ihre gei�tlicheBlindheit und

Unwi��enheitnicht nur erkennen, �ondernauch die�eUeberzeugungdaz

zu anwenden, daß�iedenUnterricht, der ihrerUnwi��enheitabyeifen
kan, de�towilliger annehtnen.

:
:

z

:

Was ferner das Wort,Súnde, betrift, �obrauchtChri�tusdie�es

Hier keincsweges in �einemallgemeinen, �ondernin einem be�ondern
Ver�tande.Er ver�tehtdadurch keinesweges eine jede Uebertrecrng
des gôrtlichenGe�etzes,�onderndiejenige, die be�onderszu �einenZeis

“

ten bey den Phari�äernder Judenherr�chte,und doch von ihnen niht
einmahl �üèSünde geachtet wurde; nämlichden Unglauben*), oder

die gefli��entlicheVerachtung JESU und �einesEvangelii,und den

daraus ent�tehendenUngehor�amgegen �cineForderungen.Esi�t das

her die Meynung JESU in den izt angeführtenWorten de��elbendies

�e: << Wenneure bisherige Verblendung von eucherkannt, und ein:
«ec ge�ehenwürde; �owürde die Sünde, deren ihr euch bisher �chuls
eL dig gemacht habt, nicht noch längerüber euch herr�chen; ihr wúrs
«ce det meinen Unterricht dankbegierig angenommen, und euren Uns
«ecglauben abgelegt haben. 55 Seßet nun un�erHeylandferner hin
zu: Yun ihr aber �precher,wir �ind�ehend,bleibet eure

Súmnde: �owill er damir fo viel anzeigen: (© Da ihr éure bisherige
« Verblendung nicht erkennt und erkennen wollt; da ihr vielmeht
«e ench und audere zu úberreden �ucht,daßeure Erkanntniß von den
cc Neligionswahrheitendie richtig�teund gründlicl-fie�ey; da ihr eben
Le deßwegenviel zu �tolz�eyd,als daß ihr meine Lehrenin gehörige
«e Erwägungziehen, und ihuen glauben�olltet:�obeharret ihr, bey
& gller eurer großenMeyuung von euch�elb�t,in derjeniaen Sünde,
«cc deren Knechte ihr bisher gewe�en�eyd; in einein vor�äßlichenund
& �elb�tver�huldetenUnglauben. 55

i

TI

*) Daß dis diejenigeBedeutungdes Wortes,Sünde, �ev,wels

_<he’hietStatt habe; ertenuenwir aufdas deutlich�ieaus

‘, UT124 et
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Hundert Neun und Funfzig�tesStück,
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2, Mof. 209, 120 -

Du �oltbeinen Vater und deine Mutter ehren, auf daß du lans

ye lebe�tim Landez das dir der ZErrz; dein GOtr, giebr. !

4
0 gewißesi�t,daßin den zehnGeboten, die GOtt ehede��en
aufdem Berge Sinai, unter den gröftenund merkwürdig�ten
Feverlichkeiten, bekannt machte, �olcheVor�chriften�tehen,

welche zum unveränderlichenNaturge�etzegehören,und mithin, wie

Paulus Rôm. 2, 15. �ichausdrüktzin den Zerzen der Uten�chen�elö�
be�chriebenfind : eben �ounläugbahri�tes, daß�icver�chiedenegôttz-
liche Aus�prüche,welche in- die�enGeboten enthalten �ind,vorzüglich
auf dasjenige Volk, welchesbey jener �omerkwürdigenGe�eßgebung
wit gegenwärtigwar, beziehen.Be�ondersmú��enwir dis von derjes
nigen Verheißung,die GOtt zu dem vorhinangeführtenGebote hinz
zuge�ebthat, �agen.

SRA

Jusgemein ver�tehtman die�eVerheißurigg�o,daßGOTT zu als
len Zeiten einem jeden, der Vater und Mutter ehret, ein langes,
und, wie aus 5. Mo�.5, 16, erhellet, auch zugleichein glücklichesLes
ben, ver�prochenhabe. Allein, �telletniht GOTT �elb�tein gewi��es
Fand als ein künftigesEigenthum desjenigen vor, an den die im vors

hin angeführtenGebote enthaltene Anrede eigentlih und vornehmlich
gerichtet i�t?Bey die�erVor�tellungerinnert �ichohnfehlbahr ein jes
der, der �imit der heil,Ge�chichtenur einiger maßenbekannt gemacht
hat, an das Volk der Juden. Die�es hatte zu der Zeit, da GOTT auf
dem Berge Sinai das Ge�eßgab, noch kein eigenthümlichesLand »
GOTT hatte ihm aber den Be�ißdes Landes Canaan ver�prochen,und
es eben deßwegendurchMo�enaus Egyptenausgeführet,damit es von

die�einLandeBe�ißnehme-
Nur alsdennhat al�odie zum vierdten Gebote von GOTT

Hinzuge�eßteVerheißungeine den Worten, in welchen �ievon

GOTT vorgetragenwird, angeme��eneBedeutung, wenn man
voraus �ebt,daßGOtt in GE vorzüglichauf das ganze Volk

�ra
i

I�rael



I�rael�ehe,und die�emmithin die Ver�icherunggebez € Es
tc würde be�ondersdie treue und �orgfältigeBeobachtungdes uno
Cc mmittelbahrvorhergehendenGebots die �eligeFolge nach �ichzie:
& hen, daß die Nachkommender J�raelitendasjenige Land,das
ec GOTTihren Vätern ver�prochenhatte, viele Jahrhunderte hins
cc durch ruhig be�ißen,und von feinem. fremden Volke jemahls

Lc würden überwunden,noch aus ihren eigenthümlihenBe�ibun-
$e.

gen vertrieben werden*). 55

___„Wird-die dem vierdten Gebote anttehängte Verheißung �o
ver�tanden:�okan alsdenn manche Schwierigkeit, zu welcher jene
göttlicheVer�icherung

- Anlaß gegeben hat, de�toleichter gehoben
werden. Weil man die�enAus�pru<hGOttes (0 ver�tandenhat,
als ob in dem�elbenallen, die Vater und Mutter ehren, cin

langes, ruhiges und vergnúgtesLeben în die�erWelt verheißen
werde; und gleihwohl zu allen Zeiten niht wenige von denen,

die GOtt fürchten,und ihre Eltern ehren, von GOtt �chonin ih-
rer Jugend und in ihren be�tenFahren aus der Zeit in die Ewige
keit �indver�etwordenz ja hat man {on vorläng�tbey �olchen
Sterbefällen gedacht: Wobleibt hier die von GOTT zumvierd-

ten Gebote hinzuge�eßteVerheißung? Aber die�erEinwurf verlie:
ret �ih von �eib�t,wenn man bedenket,daß die mehrtmnahlsange-

führtegöttlicheVerheißung�ichniht �owohlauf alle Men�chen,als

vielmehr auf das Volk der Juden, und auf ihren Aufenthaltim
Lande Canaan beziehe- |

Denn daß die Gott�eligkeitund Tugend überhaupt,und mit:

hin auch eine �olcheUnterwürfigkeitunter Eltern und Vorge�eßte,
welche aus dem �chuldigenGehor�amgegen GOtt ent�tehet,einen

großen Einflußin die Beve�tigungder Ge�undheitund Verlänges
rung un�rerLebenstage habe ; i�tbereits in die�erWochen�chrift
Th. 2. S. 317. u. f. gezeizt worden: Inde��engehörtauch die

Ge�undheitund ein langes Leben zu �ol<henSchi>kungen, die von

GOte kommen. Denner i�tes eigentlich,der durch �einAuf�ehen
|

un�ern
-_

*#)Wenn Paulus eben die�egöttliheVerheißungEphe�.6, 3.
anführt: �ogewinnt es das An�ehn,als ober nicht undeutlich
zu erkennen gebe,daß�ienichtblos auf das Volk der Juden,�ons
dern auf alle Men�chengehe: Allein das griechi�cheWort, 75
das der �eel.Luther dur, Lrde, über�cßthat, witd �ehroft, und

be�onders2. Mo�ß.20, 12,und #- Mo�.#7 16. inder Alexans
-drini�chenUeber�ebungvom Lande Canaanz oder,Palä�tinas
gebraucht S4

E *%



2, Mo�,20, 124 E
un�ernOdem bewahret (Hiob 10, 12); der hergegen auh den

Odem der Men�chenwegnimmt, und eben dadurchverur�acht,daß
�ievergehen und wieder zu Staub werden ( Pf. 104, 29. ): Er
hat mithin au< in Au�ehungder Länge un�ersLebens Macht zu
thun, was er will; und was er nach �einerunendlichen, uns aber
in vielen Fällenunerfor�chlichenWeisheit und Güre, für gut bes

findet. Er kan Súnder und Fromme bey guten Tagen la��enalt

werden; Er kan SünderUnd Fromme in der Hälfte ihrer Jahre,
oder noc) vor der�elben,hinweg nehmen. Die Gotrt�eligkeithat
allerdings auh die Verheißungdie�esLebens ( 1. Tim. 4, 8.):
aber die�eVerheißungbe�tehtvornehmlich darinnen, daßdiejenis
gen, die GOTT ehren und gehorchen, ruhig und zufrieden leben
�ollen.Die Frucht des Gei�tesi� Friede und Freude Gal, 5,22.
Die�eWohlthat, die allein das We�ender wahren Glück�eligkeit
anêmacht, kan ein jeder Gottesfürchtigererwarten : Allein, �owe:
nig die lange Dauer die�esLebens, und der Ueberfluß,de��enman
geuießt,die Seele wahrhaftig beruhiget und die Men�chenwirk-
lich glü>klichmacht z �owenig fan man die�eirdi�cheGlüek�eligkeiten
“allezeitals Belohnungen der Gottetfurcht, und ein kurzesund minüh�e:

liges Lebenallezeit als eine Folge des Ungehor�amsgegen GOtt be-

trachten. Jene Vorzüge�indoft eine Wärkungder göttlichenLange
muth z hergegengehöretein feúherTod, und eine lange Reihevorher:
gegangener Widerwärtigkeitennicht �eltenzu denjenigenPrüfungen,
welche GOTT über �einelieb�tenund gehor�am�tenKinder zu ihrem
Be�ten;und zur Beförderungihrer gei�tlichenund ewigenBlück�eliga
keit verhänget.

|

i

Allein, was heißtdenn, Vater und Mutter ehren ? Un�ere
Unmändigenbeantworten die�eFrage nach der vom �eel, Luther geges
benen Anleitung: Es heißt,�eineEltern und Herrn nicht verachten,
cc noch erzürnen,�ondern�iein Ehren halten, ihnen dienen,gehorchen,
Cc �ielieb und werthhaben.„Die�eAntworti�tallerdings gut und richs
tig! aber einer Pflichtwird in der�elbenniht ausdrülih gedacht z
einer Pflicht, die eben �obillig als nôthigi�t; die aber nur allzuoft
verge��enund hindan ge�eßtwird 2 nämlich der Ver�orgung�olcher
Eltern, die �i<nicht mehr �elb erhalten können“), Daß aber

C2 GOTT
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#) Daß inde��enallerdings �chonder �eel.Luther die�ePflicht
als eine im vierdten Gebot anbefohlne Obliegenheitder
Kinder betrachtet, und �ieohnfehlbahr ‘zu den Dien�ten,

„welche Kinderihren Eltern zu lei�ten�chuldig�ind,-gezähle
habez erhelletaus �einemgrößernCatechiomo,Denn hieo



66 2. Mo�.20, 12."

GOTTallerdings auch die�eden Kindern ebenalsdent anbefohlenha
be, wenner von ihnen fordert: daß�ieVaterund Mutter ehre

llen z erhellet nicht nur aus ver�chiedenenandern Beweisgründen,
ondern be�ondersauchaus demjenigenAus�prucheJESU, der im

Folgenden�ollerklärtwerden, |

|

UGS y Matth. 15, 4. #, 6.
PAR

GOtt hat yeboten: Du �oltVater und Mutter ehren Wee
aber Vater und Mutter flucht, der �olldes Todes �terben,

Aber ihr lehret : Wer zum Vater oder zur Mutter �pricht:
_ Wenn ichs opfere, �oi�tsdir viel nüger ; der thut wohl.

Damit ge�chichtes, daß niemand htnfort �cinenVater oder

“feine Mutter ehret; undhabr al�oGOttes Gebot aufges
Haben,um eurer Auf�átzewroillen,

FT ß in die�enWorten JESUeigentlich eine an die Jüdi�chen
Schriftgelehrten und Phari�äergerichtete Be�trafungents

halten �ey;erkennen wir aus v. 1. 2. Denn hier le�enwir, daß

die�ean JE�umein�tmahls folgende Frage ergehen ließen : Warum

Hibertreten deine Jünger der Aelte�tenAuf�ätze?Sie wa�chenihre

xZändenicht, woenn �ieBrod e��en.Die�erFrage, in welcher zugleich
eine Anklage der Jünger Chri�tienthalten war, �eßtedie�eruns

�ergöttlicherErlö�erv. 35 folgende Frage entgegen: Warum

_ Sbertreter denn ihr GOttes Gebot um eurer Auf�ätzewillen 2

SE�usgab al�o’nicht undeutlich zu erkenuen, daß die Phari�äer�i
weit mehr vergiengen, als �eineJünger: Und dis bewei�eter

i daraus,

“

�ehreibterin der Erklärungdes vierdten Gebsts al�o: € Ss

c-�erne nun, was die Ehre gegen die Eltern heiße,in dies
«e �em Gebot erfordert; nämlich, daß man �ievor allen
«&« Dingen herrlich und werth halte, als denhöch�tenSchaß
6c quf Erden —

— Zum dritten auh mic Werken, das

«i�t, mit Leib und Gut, �olcheEhréêbewei�e,daß man ‘ihs
& nen diene, helfe und ver�orge,wenn �iealt, krank, gea

"Le hrechlich, oder arm �ind,und �ol<esalles nicht allein
& gern, �ondernmit Demuth und Shrerbietung,als vov

(E E GOTT gethan,zy :

Ld
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daraus, weil die�e�h.nur an einige Auf�änzeder Aelte�ten,odet

Verordnungen der Jüdi�chenLehrer, nicht kehrten, jene hergegew
GOttes Gebote überträten, und hierzu eben durch ihren übertricbes
nen Eifer fürgewi��evon ihnen�elb�tfe�tge�eßteAuf�ägze,oder Vexords
nungen, verleitet würden.

Die�erverkehrtenDenkungsart be�chuldigteJESUS nicht nue
die Schriftgelehrtenund Phari�äer,�onderner bewies auch das, was

“Eveben izt ge�agthatte, und zwar v. 4. , auf folgendeArt: GGTT
Hat geboten: Du �olltVater und Mutter ehren. Man �ichet
leicht, daßun�erHeylandhier auf eben dasjeniae Gebot�che,welches
S. 17. angeführt,und be�ondersin An�ehungder zu dem�elbenvon
GOTThitúzuge�eßtenVerheißungerklärt worden, Und eben dahee
konnten die Phari�äernicht läugnen,daßallerdings das von JESU
angeführteGebot ein göttlichesGe�eß�ey.Inde��enführtChri�tus
noch ein Ge�ean, das GITT durch Mo�enden Judengegebenhats
te, und das auch das Verhalten der Kinder gegen ihre Eltern betraf
GOTThattenämli<h2. Mof. 21, 17. folgendeVerordnung fe�tges
�elt© Wev Vater" oder Mutter flucht, �olldes Todes �rerben.

Daßaber die damahligen Schriftgelehrtenund Phari�äec
�olcheLehr�äßehegten und vortrügen,ivelchebeyden izt angeführs
ten göttlichenGe�eßengerade entgegen wärenzund mithindie of�en3
Hahr�tenUeberttetungender�elbenveranlaßten; lehret Chri�tusvs

5, auf folgendeArt : Aber ihr lehret: Wer zum Vater oder
zur Nutter �priht:Wenn ichs opfere, �oi�tdirs viel nús

ter ¿ der thut wohl. Die�erAus�pruchChri�tierfordert eigents
lich fólgende Uebek�ebung:Wer zum Vater oder zur Múttee

�pricht:Dasjenige, womit ih dir hätte helfen Fönnen,i�t,GOtt

gewidmet; wer mithin�einenVater oder �eineMutter nicht ehs
ret,

— hier �iehtein jeder bald, daß der Lach�ay( die Apodo«
lis) fehle; Es wird aber der�elbeam be�tenauf folgende ArtYA
gänzt: der ift nicht �irafwürdig*).

In die�enWortenbezeugtEENun�erHeyland,daßunterins
3 dern

uit al

_*) Denn JE�usntidas Urtheilder Phari�äerüberlieblo�e
Kinder dem v. 5. enthaltenen göttlihen Strafurtheile, daß�ie:
des Todes �chuldig�ind,entgegen. Daß es aber den heil,
Schrift�tellernnicht ungewöhnlich�ev,mehrmahls den ache
�atznicht ausdrúü>lichanzuführen,�onderndem Nachdenken eis
nes acht�amenLe�erszn überla��en; i�tbereitsTh, 1 SG,98.bemerkeund'bewie�enworden,

LA



21 Matth. 15, 4. 5. 6. N

dern auch dís einer von den Grund�äßender Phari�äi�chenSitten:
lehre gewe�en�ey; daß nämlih ein Kind �einendürftigenEltern
die Hülfe, die es ihm nach �einenUm�tändenlei�tenkönnte, als-

denn ver�agendürfte,wenn es ver�ichere: Eben das, was die El:
tern gerne haben wollten,�eyGOTTgelobt, oder gewidmet, d. i.

dazube�timint,daßes als eine freywillige Gabe in den Tempel zu

Jeru�alem�olltegebracht werden. Es trieben al�odie Phariz
�äerdie-Lehrevon der Verbindlichkeit derer, die die�esund jenes
als ein Ge�chenkin den Tempel zu Jeru�alemfúr die Prie�terde�s

�elbengelobt hatten, zur Erfüllung die�erGelübde �oweit, daß�ie

behaupteten: Sie müßtenallezeit und in allen Fällen er�ülletwer:

den, -

wenn auch gleich durch die�eErfüllung die wichtig�tenund

von GOTT�elb�tgebothenePflichten 1nüßtenverab�äumtwerden ;

ja, wenn ein Kind �einenEltern die Wohlthaten, die �ie�<von

dem�elbenausbäcen,auf eine gute Art verweigern wollte, o dürfe
es nur �agen:Das, was die Elternverlangten, ley bereits GOtt
gewidmet®).

Die�eseben �oeigennükigeals ungerechte Vorgebender Pha
ri�äererklärt Chri�tusv. 6. mit allem Rechte für eine offenbahre
Uebertretung eines ausdrü>lichen göttlichenGe�ees, und thut

Ihnen folgende be�chämendeAnzeige: Und habt al�oGOttes

PONEaufgehoben, um eurer Auf�ätzewillen**).me
pA

e

GAR

#) Daß auch die Juden in den folgenden Zeiten eben nicht be��er

«gelehrt haben; haben ver�chiedenein ihren Schriften bele�e:
ne Gelehrte, unidbe�ondersL«d. Capellæs,und Joh. Light:

foot in ihren Anmerkungen Über die bisher crklärte Stelle
__ dargethan.

___*) Die in un�rerdeut�chenUeber�etzungvorkommenden An-
 ‘fangsworte des 6. v.: Damit ge�chichtes — ehrect,beziez

hen �hauf�olchegriechi�cheAugdrücke,die zu ve 5. gehören,
Und bereits S. 21. bey dem v. 5+ über�eßt�ind.Es hatal�o
freylih der �eel.Luther auch hier im Ueber�eßenund Erklären

�ichgeirrt : Jnde��enhabeneinige hundertJahre nach ihm nicht
wenige Ausleger eben die�eWorte �oerklärt,daß�ieauch die

griechi�cheWortfügungnicht �orgfältiggenung beobachtetha -

‘ben. Bewei�ehiervonwärenleichtbeyzubringen.Aber die Ge

lehrten werden �ieohne mein Erinnern hie uno da fludenkóne

nen ; Und diejenigen,die feine Commentare nach�chlagenfôns

nen, wérden mir die Anführungver�chiedenerMeynunggax
gern �<henkett
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Matth. 15, 4. 54 6- A

GÂOtthattege�agt:Du �olltdeinen Vater und deine Mutter
ehren ; Er hatte ferner befohlen, vaß diejenigen, die Vater oder

Mutter fluchten,�olltenam Leben ge�traftwerden. Die Phari�äer
Hergegen glaubten: Es föônneein Kind �einenarmen Eltern,ohne
Verletzung �einesGewi��ens,dieihnennöthigeHülfe,und mithin auch
die ihnen gebührendeHochachtung,verweigern, wenn es ihnenzu erz
kennen gebe: daßdas, was die Eltern forderten, bereits GOTT ges
widmet �ey.

__Wiedeutlich folgt aber nict aus die�enbisher erklärtenWorte

SESU, daßGOTTunter der Lhre, welcheKinder ihren Eltern ers
wei�enmü��en,allerdings zuvörder�tund vornehmlich auch die Ver�orz-
gung der�elbenver�tandenhabe ? Denn er betrachtet die Gleichgültig-
keit der Kindergegen die Noth der Eltern, welche die Phari�äerdur<h
thre verderbliche Grund�áßevon der Erfüllung aller noch �oübertrie?

benen Gelübde veranlaßten,als eine offenbahre Uebertretung des

vierdten Gebots. Lehret er nicht dadurch deutlich genug,daßGOTT
in dem�elbendie Kinder zu aller ihnen möglichenVer�orgungihrer ar2

men und verla��enenEltern verpflichtethabe? Und wie könnenwir
hieran zweifeln,da JE�usMarc, 7, 12, 13, lehret,daßdie Phari�äer
und Schriftgelehrten das Ge�eßGOttes eben dadurch aufhúben,daß
�ieKinder, welchedie von ihren Eltern verlangten Wohlehatenfürge:
lobte Gabenerklärten, ihrem Vater oder threr Mutter nichts, das

�ievon ihnenverlangten, thun ließen.
:

?

Und �oi�tes auch in der heil. Schrift gar ni<t uugewöhn-
li, daß ehren �oviel heißt, als �eineZochachtung 6œegen jes
manden ‘durch eine thätige Liebe bewei�en. Wenn Salomo

Sprüchw. 3, 9+ �chreibt+ Lhre den »$Lrrn von deinem Gut ; �o
will er damit �oviel anzeigen:

©“ Bewei�edeine Ehrerbietungge?
<c

gen GOtt dadurch, daß du’ ihm von deinen Gütern Opfer und
<e andere im Ge�esgebothene Ge�chenkewidme�t.z» Wenn fer:
ner Paulus vom Timotheo x. Epi�c.5, 3- fordert : ŒLhrediè
Witwen, welchere<hte Witwen �ind; �oi�t,wie aus v. 5. Y

:
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*) Die�erVers mußeigentlich�ogegebenwerden : Wenn aber cis

ne Witwe Kinder oder Enkel hat, ( die �ienämlichver�orgen

können,) �omü��enzuvörder�die�ewegen diejenigen, die zu

ihrer Familie gehören,Liebe bewei�en,und denen, von roel-
chen �ieab�tammen,die ihnen (in der Kindheit) erwie�ene.

Wohlthaten vergeltenlecnem
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Und v, $. erhellet, �eineMeynung die�e: < Sorge für die Ver;
Lc yfletung �olcherWitwen , die keine begüterteAnverwandten
£ haben, �ondernvon allen verla��en,und mithin wahre Witwen
Lc �ind.55Und �over�tehtauch, wie aus v, 183.erhellet, eben die:

�erApo�telv. x7. unter der zweyfachenEhre, welcher �orgfältigeKir-
chen‘Aelte�tennach �einerErinnerungwerth�ind,eigentlichnichts an-

ders, als eine vermehrte Be�oldung.
|

__

Es ift daher auchbas Wort, ehren, im vierdten Gebote niht nur

von wörtlichen,�ondernauch von thätigenEhrenz und Liebesbheweiz
�ungenzu erklären ; und es gehörtmithin die Ver�orgungarmer El-
tern von Kindern, die hierzuvermögend�ind,auch zu denen Pflichten
die GOTT in dem mehrmahls angeführtenGebote unter dem Worte,
ehren, mit begriffenhat. Dis lehret niht nur JESUS, derSohn
GOttes in den bisher erklärtenWorten; �onderner überzeugtuns.

auch von der Nothwendigkeit die�erVer�orgung.Dénn er �e6etdiejez
nigen, welche die�eVer�orgungihren Eltern aus nichtigen Ur�achen

Ver�agen,mit denen, die Vater oderUutter fluchen, ineine Cla��e,
Und betrachtet die Jüdi�chenGe�eblehrerund Phari�äereben deßwes
gen, weil �ieundankbahreKinder von ihrer Verbindlichkeit zur Ver-

�orgungihrer Eltern, unter einem nichtigenVorwande frey�prachen,
…_ als Verwegene,dieein ausdrüklichgöttlichGe�elaufzuheben�uchten-

,_
So lehrte JESUS nicht nur, �onderner be�tätigteauch die�e

Lehre durch �eineigenes Verhalten. Er war zu der Zeit, da ex als

Men�chunter den Men�chenlebte, arm umun�ertwillen;�oarm, daß
Er nicht hatte, da er �einHaupt hinlegen konnte. Er hieng arin, elend,
na>et und blos am Creuze: dennoch �orgteer für �cineMutter auf
Das liebreich�teund thätig�teJoh. 19, 26. 27. Nimmermehr können

fichdaher diejenigen,die �ichder Ver�orgungdürftigerEltern entziez -

hen,�ûrwahreuud würdigeChri�tenhalte

|————— DES,
: (
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Hundertund Sehszig�tesStü.
E ERM° 128:

Kin Lied im HöhernChor *).
Ich hebe meine Augen auf zu den Bergen, von welchen mix

__Zülfe kömmt. Beine Zülfe kömmt vom "ZErrn, der "Zimt

mel und Lrdeu gemacht hat. Lr wird deinen Fuß nicht

gleiten la��en;und der dich behütet, �hläfer niht. Siehe
der Züter J�vael�chläft,no< �{<lummertnicht. Der =ZLrv

behütet dich; dex x5Lrre' i�tdein Schatten über deiner reds
ten *Zand, daß dich ves Tages die Sonne nicht teche, noch
der Mond des Uachts, Der *ZLrr behüte dich für allem

Uebel, er behüte deine Seele, Der "ZEXKXbehütedeinen

Ausgangund Linzang von nún an bis in Lwigkeir.

o bekannt die�erP�almbe�ondersauch deßwegeni�,veil
er in ein Lied das in dèn mehre�tenGe�angbüchern�tes

het, über�eßti�t; �obedenfli<hkönnen doch ver�chiedene
Stellen in dem�elbeneinem acht�amenLe�ervorkomen. Be�one

ders �cheintdas, was man v. 6- lie�t,der Erfahrung zu wider s

�prechen,Denn, daßdie Sonne, im Sommer, des Tages über �eche;

i�tbekannt genung: Aber kan man das auh vom Monde �agen?

Sticht auch die�erdes Aachts 7 Es befremdete michdaher gar

nicht, daß ih vor cinigerZeit er�uchtwurde, diejenige Schwierigä

keit, die hier vorfömint,zu heben. Da aber der P�a�mn,aus dem

die�eWorte genommen �ind,kurz i�t,�owird es den Le�erndie�es
Blätter nichtunangenehm�eyn,wenn bey die�erGelegenheitübers

D n. haupt
“*) Die wahrcheinticheBedeutung de�et!Ausdrückeit bw

reits Th: 3» S»371, angegebenworde :
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hauptdie in die�emP�almenchalteneAusdrückeund Zeugni��eers

läutert werden,
|

Zuvörder�tmußman, wenn man die�enP�almgehörigver�te:

hen will, die {on von ver�chiedenenAuslegerngemachteBemerkung
voraus�eßen; daßnämlichin dem�elbenzwey Chöre redend einge:

führt werden:Das eine erófuetv. 1. 2. �eineben �oherzlichesals

�ehnlichesVerlangennach der göttlichenHülfe; das andere giebtihm
v. 3 — 8. die Ver�icherung,daßGOTTdie�e Sehn�uchtnicht uners

füllt la��en,�ondernnach�einerunendlichenMacht und Gnadeauf das

herrlich�tebefriedigenwerde.

| Das eine Chor entbe>t v. 1x. �eineSehn�uchtnah Hülfe und

Rettung in folgendenWorten: Ich hebe meine Augen auf zu

den Bergen, von welchen mir ZülfeLömmt. Nach die�erUe-

ber�eßungwerden gewi��eBerge als diejenigenDerter, von denen

Hülfe kömmt,vorge�tellt:Nun wird zwar be�ondersderjenige

Berg in Jeru�alem,auf demnzuer�tdie Stiftshütte,und alsdennder

Tempel war, zuweilendie Wohnung GOttes genennt,undvom David

�elb�tPf. 11, 5+als der heilige Berg GOrtes, von demer ihn erhóre,

betrachtet: Aber mir i�tkeine Schrift�tellebekannt, in welcherBerge

als WohnungenGOttes, auf denen er das Gebet der demüthigenund

glaubigenBeter erhôre, in der Vielheitszahl vorge�telltwürden.

Denn es war zuer�tnur etne Stiftshütte,und hieraufnur ein Teinpel,

Mas �ollman al�o unter ver�chiedenenBergen, von denen Hülfe

Lommt, �idenken ?

Die�eSchwierigkeithebt �i<von �elb�t,wenn man den hebräi:

 �{enText #0,wie es die in dem�elbenbeobachtete Wortfügunger-

fordert, und mithin auf folgende Art, über�eßt: Jh hebe meine

Augen zu den Bergen auf: Woher*) wird mir »Zülfekommen 7

Um
ET

ER

ram

*) Denn es heißt(m Hebräi�chen[D. Die�esWort aber kömmt

in dex fragenden Bedeutung:Woher # �ehroft vor, Wenn

hergegen der heil. Dichter das,was un�reUeber�ezungmir
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Um die Verlegenheit, in welcher �ichdas Chor der Betenden bes

findet, recht lebhaftvorzu�tellen,wird es mit den Jnwohnern ei-

ner belagerten Stadt verglichen. Je mehr die�evom Feindege2

âng�tigetwerden, de�tomehr�ehnen�ie�ichnah einem Kriegsheer,
das ihnen zu Hülfe komme, und die | Feinde zur Aufhebungder

Belagerung zwinge. Die�esfällt aber den Belagerten alsdenn

er�tin die Augen, wenn es niht mehr in Thälerù oder Ebenen

jon�eitsder Berge i�t,�ondernwenn es über die Berge geht, und

von dem�elbenallgemach herunter kömmt. Und eben daher �er

hen auch die Belagerten immer vornehmlih nach die�enBergen,
ob �ieetwa auf den�elben den erwarteten Succurs entdecken kôn-

nen. Unter die�emBilde wird das Verlangen derer, die �iübers

haupt in bedrängtenUm�tändenbefinden,nach“der gewün�chten
Hülfe �ehr-{hôn und lebhaft vorge�telet.Es i�tdaher der Sinn
des heil. Dichrers in demjenigenBekänntniß,welches er v. 1. denen,

die er hier redend einführe,in den Mund legtzeigentlidie�er: € Wir
«cc �indbey den Trúb�alen,die úber uns komen, ineben der Verlegen:
ec heit, in welcher�ichdiejenigen befinden, die in einer Stadt belas

cc gert und aufs äußer�tegeplagt�ind.Gleichwiedie�eihre Blicke auf
« die Berge, mit denen �ieumgeben�ind,richten, und �ehen,ob�ieets

ec wa auf den�elbenein Kriegsheer, das ihnen zur Hülfe kömmt,
« encde>en 3; Gleichwiedie�eeben daher immer ang�t:und kummers
< voll fragen: Woher, aus welcher Gegend, von welhem Berge
& herab wird die �honláng�terwartete Hül�ekommen? al�o�uchen
<c auch wir die Hülfe,derenwir bedürfen,bald hier,bald da, und fras
e gen auh mit geäng�tetemHerzen: Wie und auf was für
& Art und Wei�e’wird und kan uns geholfen werden ? 54

Doch, wenn auch gleih wahren Verehrern GAlites, die in bee

dentlihen Widerwärtigkeiten�ichbefinden, um Tro�tund Hülfe
D ù bange

ver�chièdenenandern annimmt, hätte anzeigen wollen; �o

hâtteex im Hebräi�chen�agenmü��en:WUND. Denn
die�erAusdru> wird 2, Mo�e5, 41, in ehen die�erBö
deutung gebraucht.

:
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Hangei�t,�overzagen �iedoh keinesweges. Sie beruhigen\{<

‘vielmehralsdenn dur< die demüthige und glaubige Ere

innerung an dieunendliche Macht und Gnade GOttes.Dies

thun auch diejenigen,welche der Verfa��erdes 121�tenP�alms

redend einführet. Eben dasjenige Chor der Betenden, das

_v- 1, �eineVerlegenheit�odeutlih zu erkennen gegeben hatte,
legt v. 2. folgendes beruhigende Bekänntniß ab: }Neine Züls

fe Fómmt vom HErrn, der Zimmel und Erde gemachthat.
« Eben der GAtt, der Himmel und Erde, und alles, was au�

�er ihm vorhanden i�, niht nur ‘aus nichts er�cha�fenhat,
& �ondernauch erhält; eben die�erAllmächtigehat mir Hülfe
cc verheißen: Er wird auh �eineVerheißungenerfüllen; Er i�t
& máhtig genung, mir zu helfen; Er i�tüberdis auch liebreih
«ce

MEE
�eineganze Macht zu meinem Vortheilanzuwenden,

Ich will al�onicht weiter fragen: Woher toll die Hülfe,die
-

ec mir nôthig i�t,kominen ?

Eint Vertrauen von die�erArt ift allerdigsviel zu angenehm
vor GOtt, als daß es nicht bey denen, die es haben, die �eclig�ten

Folgen_nach �i ziehen�ollte. Auch dislehret der heil. Dichter.

Er lehretes aber �o,daß ev ein ander Chordemjenigen, das

v- 1. 2, �einVerlangen na< Hülfe entde>t hatte, antworten,
und ihm v. 2. folgende tro�toolleVer�icherunggeben läßt.Ær

wird deinen Hus ‘nichtgleiten la��en; oder: Er wird nicht

zutteben*), daß dein Fus �trauchle.Auch hier kömmt dasjenis

ge Bild vor, welchesin den P�almenDavids mehrmahlsgebraucht
wird): Es werden nämlichdiejenigen; die von den Pflichten,
die �ieGOTT �chuldig�ind,�ihentfernen, und die�eunterla��en,

unter dem Bilde derer, bie auf einem engen und �chlüpfrigenWege
�traucheln,und mithin auf dem�elbenniederfallen,vorge�tellet.Es

i�t

_#) \D3 beißtGo.wohl hier, als auch in ießrern“Statnicht
�owohl geben, als vielmehr, zugeben,zula��en.

_#*)Z,E, Pf. 38, 17. Pf. 66, 9, Ple73, 24

n 94, 18
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i�tdaher der Sinnderer, die im er�tenAb�chnittedes v./3. tedend ein:

ge{ührtwerdeu er: "u Allerdingswird dir der HErr, der wahre
und allmächtigeGOTThelfen, und es nicht zula��en,daßdie Wis

ce derwärtigkeit,die dich betrift, deine Kräfte über�teige,und du daher
<c durch die�elbezur Muthlo�igkeitund Verzweiflung verleitet wers

Le de�t;Er wird dir vielmehrbey�tehen,dein Vertranen �tärken,und
Le deine Hofnung mit éinem �eligenErfolgkfrónen, Er wird dichnicht
Lt

ver�uchenla��enüber dein Vermögen. 55

Die�eVer�icherungläßt der Verfa��erdie�esP�almsdurch das

Chorder Antwortenden dem Choreder Hülfsbedürftigenund Bittene
den ni<t nur geben, �onderner leget ihnenauch v. 3, imzweeten Ab:
�chnittefolgendegegründeteVor�tellungin den Mund: Und der
dich behütet,{lafet ni<t*); d, i. << Du kan�t dir. deßiegen
cc die nôthigeHülfemit aller Freudigkeitver�prechen,weil die Macht
<c desjenigèn,von demdu �iehoffe�t,und der dichbe�<hüúßet,niemahls
ce einer Veränderung,oder einem Wech�elunterworfen i�t.54 Es
wird al�ohiex eben die Wahrheit vorgetragen, welche E�.40, 29. in

folgendenWorten enthalteni�t?Ee wird nicht müde no<h matt) Le

ttiebt den Müden Rraft, und Stärke genug den Unvermötenben.
Die�eeben �owichtige als trö�tlicheWahrheit wird den Hülfs2

bedürftigen v. 4, no< weiter in folgendenWorten zu Gemüthe
geführet: Siehe, der Züter J�raels�chläfet,no �hlum-
mert niht. Unter dem Züter J�raelswird, wie leicht zu erach-
ten, eben der GOtt ver�tanden,der v. 2. als der Schöpfer Zim-
nels und der Erden tar vorge�telltworden. Denn die�er wird

deßwegen der Züter F�raels genennt,weil th �eitgeraumer
Zeit be�ondersdie Nachkommen Jacobs oder J�raels in �einen
Schuß genommen, und �eitihrer Ausführungaus Egypten ihre
Feinde, �olange �ie�i<ni<t �einerGnade durch ihre Schuldzune
würdig machten, �ehroft auf eine höch�twunderbahre Wei�eent-

kräfret und be�iegthatte.I n�onderheitaber wird ohn�treitighier
auf die zwote Per�onin der Gottheit, auf den Sohn GOtres, gez

�chen-Denndie�erwird 2, Mo��y23, 20« vorzüglichals der

Da Engel

c

Ke.

Y AuchGier wird der Lalo:GOTTden GöstenderBee
den entgegen ge�eßt,und von den�elbenunter�chieden.Denn

daß die Heyden von die�engeglaubt haben, daß�iezuweilen
eben �owohl�{lafenund ausrußen,als die Men�chen; erhellet
nicht nur aus 2- Kön. 18, 27,4 �ondernauch ausHOMERIliade: B, 14 v, 606, U- fe :
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Engel, oder Ge�andteGOttes, der die J�raelitenauf dem YWetreaus

Egppten behÚten�olle,vorge�telle.
Die�erwax al�oganz be�ondersder Zúter, der Schuh : GOtt

A�raels; von die�emkonnten �i daher alle diejenigen,die recht�haf:
fene Î�raelitenwaren, um �ovielinehr allen Schußundallen Bey�tand
ver�prechen,da er bey der Regierung des Jüdi�chenVolks zu allen

Zeiten �eineeben �omächtigeals gúrigeVor�ichtauf das herr?
lich�tegeoffenbahret, und, deutlih genung bewte�en hatte, daß er

weder �{hlummerenoh �chlafe;daß er vielmehr immerdar
würke ( Joh. 5, 17.), d. i+ in einer be�tändigenWirk�amkeitund

Be�chäftigung�ey. |

Dieter nie �chlafende,�ondernimmer ge�chäftigeZÜter. odeL

Schuß: GOtt Y�raelswird als der Be�chützeraller, die ihm vers

trauen, v. ç. 6. in folgendenWorten vorge�tellt: Der HŒÆrrbe-

büte di; der HLrr i�tdein Schatten Úber deiner rechten
5zand : daß dich des Tages die Sonne nicht �tehe,no<
der UUiond des Llachts. Eben die tro�tvoileVer�icherung,weiche

denen, die, dem Schuß ¿GOTT FJ�raelsvertrauen, im er�ten
Ab�chnittedes Ften v- alsdeun gegeben wird, wenn der heil. Dich:
ter einem jeden unter ihnen zuruft: Der H!Err behütetdi;
eben die�e�owichtige,�oberuhigendeWahrheit, wird im zweeten

Ab�chnittnoh weiter ausgeführet,und mit fo‘gendenbildlichen
Ausdrücken erläutert: Der HErr i�tdein Schatten Úber deis:
ner rechten Zand: daß dich des Tages die Sonne nicht �tes
che,noch der ond des Viachts. i

|

Nichts ver�chaftdenen, die in heißenLändern rei�en,mehe
Erleichterungals ein Bau, eine Hôle, oder ein anderes Mittel,
das die Sonnen�trahlenvon ihnen abhält,und mit �einenSchat
ten �ieerfri�het. Es wird daher bey den Morgenländernund

Hebräern�ehroft der Schatren genennt, uud darunter Überhaupt
das, was andern zum Schuß und zum Tro�tegereicht, ver�tanden.
So wird E�.30, 3z. unter dem Schatten Lgppti eben das vers

�tanden,was unmittelbahr vorher die Stärke, oder die Macht
“Pharao genennt wird. Jn eben die�erBedeutung kömmt das

Worte Schatten,- auch in derjenigen Stelle vor, die-ich izc zu er:

klären �uche.Wenn der heil. Dichter einem jeden von denen, die
GOTTmirc einem glaubigen Vertrauen und' willigen Gehor�am

ehren, folgende Ver�icherunggiebt: Der HERR i�tdeit

Scharten ; �owill er damit �oviel�age! << Eben dee Alle
«e

mächtige,der der Schuß:GOtt J�raelsallezeit gewe�eni�t,
6 und nochi�t,der wird zur Zeit, da dir Hülfenoth i�t,eine Er

: OE 6 qui>ung
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« quieéung�chaffen,die dir eben �oangenehmund {ätbahr �eyn
Lc wird, als ein �chattigterBaum deneni�t, die eine gute Zeit hin-
<c durch von brennenden Sonnen�trahlen�indbe�chwertund abge-
Ec 1nattet wolden. 55

ae

|
Allein, bedarfdenn bey denen, die in heißenLändern zue Zeit,

wenn die Sonne am heftig�tenbrennt, rei�en,etwa nur allein di

rechte and einer Be�chattung? Brauteht �ieniht vielmehr der

ganze Leib? Warum wird daher einein jeden glaubigen Verehrer
GOttes die Ver�icherunggegeben : daß der Schutz:-SOtt J�caels
der Schatten über �einere<hte Zand, und nicht vielmehr, über

�einenganzen Leib, �epnwerde? — Die�eBedenklichkeit,die ei:
nem jeden beyfällt, der die�eWorte nur mit einiger Acht�amkeit
Überdenket,wird am leichte�tengehoben, wenn man 1) erwäget:
daß der hebräi�cheText gar wohl auf folgende Art könne über�eßt-

werden: Der *ZErr 1�tdein Schatten ZU*) deiner rechten =Zand
oder Seite; wenn man 2) das, was einer von den grö�tenKen-
nern der Orientali�chenLitteratur und Bebräuche**)bemerkt hat,
voraus �elzet:

© daß man nämlich in A�ienden Morgen an�ehe,
er als �eyer vor uns ( �owie wir Europäer in der Geographiedas
«e Ge�ichtgegen Norden kehren) und daß man daher alsdenn den
«c Mittag zur Rechten habe.zz Aber eben von der Mittags�eite
braucht man, zumahl in heißenLändern,eine Bedeckunggegendie

Sonnen�trahlenam mei�ten;und eben daher �agtder heil. Dich-
ter: Der HErr i�tdein Schatten zu deiner re<hten Gand,
oder, auf der Mittags�eitez;d. i. Eben alsdenn, wenn du der Hülfe
und des Bey�tandesGOttes am mei�tenbedarf�t,wird er dir auh
den�elben�chenken,

Waren die�e gdöttliheGnadenbewei�ungenbereits v. 5. unter
dem Bilde eines BeförderungsmittelskühlenderSchatten vorge�tellt
worden ; �owird die�ebildliche Vor�tellungv. 6. noch weiter forts
ge�eßt+ Es erhältnämlich ein jeder Verehrer GOttes, der zwar
bedrängt und hülfsbedürftigi�t,aber dabey �eineZuver�ichcauf
GOtt �eb,von dem heil. Dichter, und zugleichvon dem Gei�te,
der in ihm war, folgendeVer�icherung:Der ZErr i� dein Schatz
ten zu deiner rechten *Zand, daß dich des Tages die Sonne
m<t �tehe,no< der ond des Ylachts. Daß die Sonné

des

E

AD

.Æ) Denn y heißtniht nur, über, �ondernauh zu; wie �ehe
viele Schrift�tellenbewei�en. |

;

*#x)Der Hr. Hofr. Michaelis in den Anmerkungyenzum sten
Theil �einerUeber�etzungdes A, T« S, 2364
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des Tages über alsdent, wenn es zumahl im Sommerif, �ehe
heftigbrenne, und gleich�am�tehe;i�tbekannt genug. Aber kan mam
das auh vomNonde �agen?Die�erhat noh niewanden nit �einen

‘

Strahlen ge�tochen,und kan ihn auch nicht �tehen:Und glihwohl
wird ihmdochdie�eWirkungin den izt angeführtenWorten zug-�chries
Hen, — Jh anttvorte hierauf: Es ge�chichtdis freylih in un�rer
deut�chenUeßer�ebung; aber nicht im hebräi�chenTexte. Die�erfan

gar wohlgegebenwerden : daßdichweder des Tages die Sonne vers

Ietze,nochver Mond des Lrachts ; d. i. Der GOTT, der dich úbers

�chattet,wird es verhindern;daßdir weder des Tages die Sonne, noch
der Mond des Nachts hindurch�{hädli<hwerde.

:

Es i�twahr + Der Mond an uud für �ichbetrachtet, hat, �oviel
man noch zur Zeit weiß,in die Ge�undheitder Men�chèneben keis
nen nachtheiligenoder �chädlichenEinfluß: Aber die Zeit, zu wels

cher er �heinet,wird allerdings, zumahl in heißenLändern,denen,
die zu der�elbenrei�en,deßwegen�{<hädli<;weil auf �ehrheiße

Tageallezeit de�tokältere Nächte folgen ; und weil �ichdaher diez

jenigen, die zur Nachtzeit rei�enund �i<nicht gehörigverwahren,
gar leicht erkälten,und eben dadurch ihrer Ge�undheiteinen großen
Abbruch thun können. Es wird daher das, was alsdenn, wcnn

der Mond �cheint,zu ge�chehenpflegt, nach einer in der heil.
Schrift nicht ungewöhnlichenNedensart, dem Monde �elb�tzugee

“* Fehrieben4 und es i�tmithin die Meynungdes Verfa��ersdes 121 �ten
- P�almsin den vorhin angeführtenWortea die�e:

< GOTT
ec, wird allezeit und in allen Fällen alles, was \�chädli<i�t,von

cc dir abwenden ;¿ was einem Rei�endeneine �olcheBedeŒ>ungi,
ce die des Tages úber die �chädlichenWirkungen der auf ihn fals
cc �enden.Sonnen�trahlen,und des Nachts, die bey dein Monde
«<<�cheineinfallende Kälte, verhindert, daë, und noch.weit mehr,
cc wird dir der Schuß (BOttes �eyn.55 i

Der HLvrr; — �oheißt es gleichdarauf v. 7, — behúte
dich vor allem Uebel ; er bebte deine Seele; oder, wie diea

�eWorte eigentlih zu Über�eßen�ind:Der "ZERR, dee ewige
und unveränderlicheGOTT, wird di für allem Uebel behüten,
und in�onderheitüber dein Leben wachen, und alle Lebensgefahe
ren’ gnädigabwenden. Er wird aber auchin allen andern Augez
legenheitendir gnädigbey�tehen;Das i�tder Jnhältdet v: 8.

enthaltenen Verheißung,als welche eigentlich folgendeUeber�e6ung
erfordert: Der ZERR wird dich bey alle dem, was du thu�ts
nämlich, nach dem Willen GOttes uud in deinem Beruf hu�t,in �eis

ven Schutznehmen» Hi

:

Ps
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Ezech- 34, 16-

Sd will das Verlohrnewieder �uchen,und das Verirrete

wieder bringen, und das Verwundete verbinden,und des

Schroachen warten; und was fett und �tarki�t,will ih be:

hüten, und will 1hrer pflegen,wie es recht i�t,

er un�reUeber�etzungmit dem Hebräi�chenOriginaltexte
vergleichenfan, der findet, daß die in den leztern
Worten des izeangeführten16. v. enthalteneVerheij:

�ungîm Hebräi�cheneine Drohung �ey.Ebender Aus�pruch,den

der �eel.D. Luther gegebenhat: Was fett und �tarki�t,will

ih behüten,erfordert nah dem Hebräi�chenfolgendeAer Etangs:

Was fett ud �tarki�t,willich vevrtilgen-
Aber, wie kömmtes denngleichwohl,daß�ichhier un�reUe-

ber�eßzung�owéit [von dem Originaltexte entfernet, und gerade
das Gegentheil von dem, was in den�elbenenthalten i�t,lehret ?

Hat �ichnicht der �cel.D. Luther hier cine zu großeFreyheit ge:

nommen, und mithin die Pflichteneinesgewi��enhaftenUeber�eßers
aus den Augen ge�eßt? — Die�eBe�chuldigungenwürden voll-

kommen gegründet�eyn,wenn D. Luther entweder allein, oder

zuer�tauf �olcheArt über�eßthätte.Aber das wird wohl nie?
maud, der von andern Bibelüber�ezungennur einigeKänntniß
Hace behaupten, Nicht nur die �ehralte lateini�heUeber-

�eß6ung,die unter dem Namen der Vulgata bekannti, �ondern

auch die no< óltereGriechi�che,die von70 Juden �oll�eyn

& or�ertige
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verfertiget worden, Über�etzeneben�o,wie D, Luther), Ageu

die�ealten Ueber�eßergaben den vorhin angeführtenWorten GYOt-

tes die�enSirin ohnfehlbahrdeßwegen,weil �iedie hebräi�chen

Hand�chriften,die �iebrauchten,hierzuveranlaßten**,)D, Luther
aber folgte ihnen deßwegen,weil er glaubte, daß,da in den er�ten

Worten des 16. v. eine Verheißungund keine Drohungzu finden

�ey,al�oauh die leßterneben das enthalten müßten), Er

glaubteal�oeben das, was noch izt manchen acht�amenSchriftfor3

{er nicht unwahr�cheinlichi�. Denn nochvor wenigen Wochen
“ meldetemir ein auswärtigerLe�exdie�erBlätter: €

daß er die

«e Richtigkeitderin un�rerUeber�eßungbefolgtenLe�eart(OW: )
cc gegen einen Freund, der die Le�eartun�rergedruckten Hebräi:

<< {en Bibeln (UN) für die be�tegehalten hätte,be�onders
« qu< daraus zu erwei�enge�uchthabe, woecil �iedem Zu�ammens

ac hante am gemäße�ten�ey:Da aber die�er�einFreund �ichau<
ec dabey nicht habeberuhigen wollen; �owolle er mir die Ent-

«c �cheidungdie�esfreund�chaftlihenund gelehrten Zwi�tesüberz

Lc [a��en.55
8

|

So lebhaft die Dankbarkeit i�,mit welcher ih die�esgütige

Zutrauen erkenne; �ooffenherzig werde ih meine Meynungüber

die mir vorgelegteFrage entde>en. Alleineben deswegen kan ih

nicht läugnen,daß i< denenjenigen beytrete, welche der in allen

gedrucktenhebräi�chenBibeln vorkommenden Le�eart( 1OUN)
folgen, und daher die leßtern Worte des 16. v. über�ezenzAber

was fett und �tar?i�t,will ih vertilgen.
Die

aner

#) Denn in jener, der Vulgata, heißtes : Quod pingueet fortez
cu�todiam;indie�er: Kæ: 70 1yugov Durata

#4) Denn in den�elben�tundallew An�ehennach nicht PIWNz
wie in den gedru>ten hebräi�chenBibeln ; �ondern"YOUN.

5#*) Ex ver�tundnämlich unter dem, was fett und �tarkgenennt

wird, �olheSchaa�edex Weide GOttes, die im Guten zuges
nommen haben,
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Die Richtigkeitdie�er]Hier vorausge�eßtenhebräi�chenLe�eart
will ih gar nit auf das An�ehendes Ma�orethi�chenTextes, und

auf die Ueberein�timmungaller gedru>ten hebräi�chenBibeln und

bishieher gebrauchtenHand�chrifceen*)allein gründen: Jh will

vielmehr gar gern zugeben, daß der von den griechi�chenUez

ber�eßerngebrauchten Hand�chriftder Vorzug eines hohen Al-

terthums zuzu�chreiben�ey:Aber eben die�esVorreht kan man

auch der vot Chaldäi�chenUeber�eßergebrauchtenHand�chriftnicht

ab�prechen,Allein die�ehatte ohn�treitigeben diejenígeLe�eart,
welche in den gedru>ten hebräi�henBibeln vorkömmt®*),Es

haben daher beyde Le�earten�ehralté Hand�chriftenvor �ich;und

es giebt mithin das bloßeAlterthum keiner für der andern das

Uebergewicht.
Es fragt \ich al�o:Welche von beydenLe�earteni�tdem Zus

�ammenhangeder v. 16. befindlichenVor�tellungenmit dem Vors

hergehendenund Folgendenam gemäße�ten? Ja die�erAb�ichthat
allerdings diejenigeLe�eart,welche durch die Drohung:Ich will

das; was fett und �tarki�t,vertilgen ; zu über�eßeni�t,für der

andern, welche eine Verheißung:Was fett und �tarki�t,will

ich bewoahrenz in �i<enthält, den Vorzug. Denn wer �ind

diezenigen,welche GOtt unter dem Bilde fetter und �tara4
Fer Schaafe vor�tellet? Ganz unläugbahrebèn die, welche

E 2 gleich

*) Dennder �eel.D, Johann Zenrich Michaelis hat,wie bekannt
i�t,bey �einerBibel -Ausgabe ver�chiedenealte hebräi�che
Hand�chriftengebraucht ; allein, ob er gleichbey v. 14. und v.

17, einige von eingnder ver�chiedeneLe�eartenanführt;�o�ucht
man doch die�ebey dem 16. v. vergeblih: Folglichinü��enalle
von ihm gebrauchteHand�chriftendie Le�eart"DWN gehabt

-

haben. Ob nun in einer, oder einigenvom Hrn. D. Rennicot.
unter�uchtenHand�chriftendie Le�cart OWN �ichfinde: kan
man deßwegennicht �agen,weil das Re�ultatvon die�enmüßs
�ainenund ko�tbahrenUnter�uchungenno nichtvorhande
i�t.

94) Dennes heißtim Chaldäi�chen; "L&N» Verdam,
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gleich darauf v. 17. Widderund Böke genentt werden*3
und deren ihr unbilliges und ungere<tes Betragendarauf v.

13. 19, auf das deutlich�teund lebha�te�tebe�chriebenwird. Und-

�owerden auch ferner v. 20. fette und mayereSchaafe �olcherge�talt

einander entgegen ge�e6t,daßunter den Fetten �olche,die mit den

Füßen lô>en, und bie Schwachenmit ihren Hörnern von �id

�toßen,ver�tandenwerden. Sollte nit al�oder Prophet, auf

Befehlund im Namen GOites, unter dem Bilde fetter und �tar-

Fer Schaafe, und �tößigerWidder und Böcke diejenigen Zir

ren, oder Regenten J�raelsvor�tellen,von denen er v-. 4. ge�agt

hatte, daß fie�trengeund hart über bas Jüdi�cheVolk herr?
ten? Wenig�tenshat die�eErklärungdas vor �i, daß in der�elben

nichts, als das, was der Prophet�elb�tlehret, angenonimenwird.

Und �oi�t�ieauh der in andern propheti�chenAus�prüchenge

brauhten Bilder�prachevollkommen gemäs.Denn wer find dies

jenigen, {welheniht nur Lzehiel Cap. 39, 18. fei�te-und

wohlgemä�tecreWidder, Zämel und Böcke, �ondernauh L�ai-

as Cap. 14, 9° Böke der Welt, und Zacharias Cap. 10, 3-

au Böe nennet ? Sind es nicht, wie aus die�ennur mit

“einigerAcht�amkeitbetrachteten Stellen deutlich genug erhellet,

�olcheRegenten, die �h ni<t als Väter ihres Volks, �ondern

ais ungere{teund men�chenfeindliceTyrannen bezeigten?
Unddie�en �ollteGOtt die Ver�icherunggeben, daß et �iebe:

wahren, d- i. {üßen, und mithin in ihrer Bosheit�tärkenwolle ?

Wie lá�it�ichdis von dem GOtt, der die Gerechtigkeit und Heis

ligkeit �elb�ti�t,denken ? Wie läßt �<eine �ole Verheißung

überdis mit der �chonv- 10. ge]chehenenDrohung,daß es GOtt

‘
Y

mit

tt

È

Mitt, ds.
E ER

E

EE,

#) Denn die in die�emVers enthaltene-Anzeigeerforderteie

gentlich folgendeUeber�ezung:Siche ih will rihten
-

zwi�chender "einen »ZeerdeSchaa�e, und zwi�chendee

— andern, namli< zwi�chenderjenigen, die gus Pidderw
“und Bôcen be�tchets,



Ezech, 34, 16, 37

mit den untreuen und ungerechten»Zirten Î�raels.wolle cin Ende

machen, daß �ieniht mehre *Zirten �epn�ollten,zu�ammenrei2

inen 2 Alle die�eSchwierigkeitenverliehren �ichvon �elb�t,wenú

man die in allen gedru>ten hebräi�chenBibeln vorkommende Lez

fearxt(POUN) beybehált,und mithin den 16. v- al�o:über�eßt-

Ich werde zwaralle: diejenigen, die verirrt �ind,�uchen,die Vera

ericbenen wieder znrückführenz die Verwundeten verbinden, und

die Schwachen�tärken;aber diejenigen, die fett und �tare

find, will i) vertilgen, und: �ienah, Verdien�t�trafen“)
Eben die�eErklärungwird ferner auc dur die Erfüllungdee

în die�enWorten enthaltenen Weißagungbe�tätiget.Denn, daß

SOQtt unter dengewinun�üchtigennnd ungerechtenZirten J�iaelsvorz

nehmlichdiejenigenVornehmenund Großen unter den Juden, die

theils unmittelbahr vor den Zeiten des Meßiä, theils zu deufclbez
das Volk der Juden beherr�chenwürden,ver�tehezerhelletauf
das deutli�ieaus v, 23» 24, Denn hier zeigtGOrt, wie, und

wodurch er den Niedrigen, UnglüeElichenund Armen unter des

Jüdi�chenVolke, die er v. 4. und v. 76. unter dem. Bilde vers

ércter, verwundeter, �chwacherund kranker Schaafe vorge�tellt

hatte), helfenwürde: Lr werde ihuennämlicheinen cinitewt
| E Z uid divten

dal

*#)Das Hebräi�cheWort 717", weiden, das hier vorkömmsp
wird auch. P�,2, 9». von cifem �olchenweiden, ader rèiic2

E a den Bö�enund Ungehor�amenfurchtbahri�t, ges
vant

NEN J MY i

*#*)Eben die�es Bild brauchtèdaher aucb JE�us�elb,wens
ev den elenden Zu�tauddex Armen. und Niedrigen utiker den
Volke der Juden, die zu �einerZeit lebten, be�chreibenWoli-
te, Denner gab nicht nur Matth. 10, 6. �éinenJünger:
den Befehl, daß�iezu den verlohrnen Schaäfen aus vet

Bau�eJ�raelgehen, und ihnen predigen �ollten;�onderne2
�agtauh Matth. 157 24. von �ich�elb�t:Ic bin niczr ge
/andr, deny nur zu den verlohrnen Sthaafen, vom Zau�e
I�rael.Und �obemerkt auh Martháus Cap. 5,. 36. urlo

Marcus Cap, 6, 24, daßJE�undrs Jüdi�chenVoil2sdas
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»Zirten erwecten, dev �ieweiden �olle,nämlich �einenKnecht
David ; der werde fie weiden, und �ollteihr »Zirte �eyn,und

er, der Err, wolle thr GOtt �eynz- aber �einKnecht David

�ollteder Für�tunter ihnen �epn.Daß hier unter demjenigen,
den GOtt �einenKnecht David, nennet, niemand anders zu

ver�tehen�ev,als der damahls anno< zukünftigeMeßias ; i�t

bereits bey ciner andern Gelegenheit*) bewie�en,und zugleicher-

innertworden, daß dem ÎMeßiahier, und in mehrern Stellen der

ProphetenA. T. der sZivtén- Œahme deßwegen gegeben werde,
damit dadur< angezeigt würde: Er, der Me�ias, werde die Woh{-
fahrt derer, die ihn für ihren HErrn erfennen würden, mit der

größe�tenSorgfalt und Liebe befördern,und �iein den Be�ilyder.

größtenund wahrhaftig�tenGlück�eligkeit�eßen.

Aber war nicht mit der Erhöhung des Meßiä die Vernichtung
der Macht und des An�ehensder Jüdi�chenHohenprie�ter,Schrift-
gelehrten, und Ober�tenverbunden? Schon zu den Zeiten JE�u,
und na< den�elbenwürde ihr An�ehndur< die Römi�chen

Landpflegergar �ehrge�chwächt.Und nicht allzulange, etwa 40 Jahr
machdem Tode JE�u,wurde die ganze Jüdi�cheSraats- und Kir:

chenverfa��ung,mithin au< die Macht und das An�ehender Jû-
di�chenObrigkeitenvöllig und gänzlichaufgehoben, Wurde nit

al�odamahls das, was fett und �tar?war, d. i. alles, was

gros und ange�ehenunter. den Juden war, �ichaber bisher �einer

Macht zur Unterdrückungder Armen und Niedrigen gemißbraucht
hatte, im eigentlich�tenVer�tandevertilget?

|

Zeigte nicht GOtt mithin eben damahls be�ondersan demnBey-
�pieleder Großenund Vornehmen unter dem Volke der Juden,
daß er an denen, welchen er eine größereund vorzüglichereGe-

y

|
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_ißm nachfolgte,deßwegengejammert. habe, weil �iever:

�chmarhtetund zer�treuetgewe�enwären,wie die Shag?
fe, die keinen »Zirten haben,

Y Th, 24 S, 120»

a

/
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walt fiber andere verliehen hat, die �ichaber der�elben-zuandrer

ihrem Schaden mißbrauchen,die�eUngerechtigkeitenam Endeauf

das �chärfeund nachdrülich�tebe�trafe? Wie nôthigi�tes al�o

nicht, daß alle diejenigen, die GOtt über andre ge�eßthat, dieje-

nige Ermahnungzu Herzen nehmen,die ihten Paulus Col. 4, 1.

in folgendenWorten giebt:Ihr Zerren was ret und gleich i�,

was Gerechtigkeit und Billigkeiterfordert, das bewci�et deit

Knechten, und wi��et,daßihr auch einen *$Lrrn im Simmel has-
bet. |

Wie deutlich folgt nicht hierausnoch weiter, daß al�odie ges

offenbahrteReligionberhaupt, undbe�ondersauch die Chri�tliches

den Verfa��ungender bürgerlichenGe�ell�chaftniht zuwider �ey-

�ondernvielmehr ihre Vollkommenheit auf die möglich�teWei�e

befördere? © Eure höch�teGewalt, — �oredet ein würdigerHofs

prediger*), die Großendie�erErde an — leidet nichtdarunter,

wenn euch die Religion nicht erlauben will, diefelbezum Schaden

und zur Unterdrúckungeurer Unterthaneu zu mißbrauchen: Ihe

�olletnichtsals Gutes thun’;ihr �olleeure Gewalt nur zur Glúct-

�eligfeiteurer Unterthanen gebrauchen können. I�t euh die�e

Freyheitzu gering? Scheinet euch die�eGewalt zu verächtlich?

Wer �eydihr ? Men�chen,wie eure Unterthanen. Und ihr wollet

mit der göttlichenGlück�eligkeit,eure Mitge�chöpfegllcklichmachen

zu können, nicht zufrieden�eyn?Jhr wollet das Recht haben,
eure Nebenmen�chen,eure Näch�ten,die mit en ein gleiches

Recht zur Glück�eligkeithabenz Men�chen,die GOtt als �eine

Kinder liebet, die der Sohn GOttes mit �einemBlute erlô�ethat,

nach eurem Wohlgefallenunglücklichmachenzu können?Ihr �eyd

nichts als Men�chen,und ihr wollet mit den Gütern, mit der Ruhe,
mit der Freyheit, mit dem Blute, mit. dem Leben anderer Mens

{chen�pielen,als wenn �ienurfur eu er�chaffenwären? Jt es

: dann

#) Der Hr. Vice- Prä�identJeru�alemin der Sainmlungcis

giger Predigten. Th, 1, S. Z11, 1 fo



/

dann was größersseinein Men�chenzui��chaden,atsihm gutes zu
thun? Ft es vergnügter,einen unglücklichenMen�chen,als eineg

glücklichen,zu �ehen?Oder wird die Freyheit durh- Bö�esthun
« �oviel vollkommener und edeler ? Ein Men�chwill das Recht ha-

|

ben, �einesgleichenunglü>lihmachen zu können: Welche Verwe-
genheic! Ein Men�chi�tdamit nicht zu�rieden,daßer �l<und o
viele tau�endMen�chenkan glücklichmachen; welcher Undank!
Ein Men�chhált es zu gering, GOtt gleich zu �eyn;welcher Hochs
muth! Hoc6müöthigeSterbliche | �ehetden HErrn Himmels und

der Erde an. Die�esunendliche, die�esallmächtigeWe�en,verz

langer keine größereFreyheit, Die�ergroße GOtt glaußt es \ciz
ner unum�chränktenMaje�tätund Gewalt nicht zuwider zu �eyn,
daß er nichts als Butes wollen, und die ewigenRegeln der Weis?

Heit und Gerechtigkeit niht Über�chreitenkan; und der Handvoll
Erde, dem elenden Men�chen,i�tdie�egöttlicheFrenheit zu gering?
Dem i�tes nicht genug, daß er Gutes thun, und �einemSchöp�er
ähnlichwerden kan? I�t es eu< aber zu goring, Men�chenzu

feyn, und von euren Unterthanen, als eures gleichen, ange�ehenzu
werden ¿ wohlan, Sterbliche! Hier i�tdas rehts Mittel, euch über

die Men�chenzu erheben, euh der Gottheit ähnlich,und eucy bey
eures gleichenverehrungswürdigzu machen. GOtt wird ebeti dadurch
anbetungsivürdig,daßer ni<ts als Gutes thunkan, und �cineVoll?

Fomimenheit�einenGe�cböpfenmitzutheilen�ut. Folgetdie�emFür--
bilde. La��etWeisheic und Licbe die Grundregeln eurer Regierung
�eyn,und �uchetdie Wohlfahrt eurer Unterthanen na eurer be�ten
Ein�ichtzu befördern;�owerden�ieverge��en,daßihr Men�chen�eyd,
�owerden �ieeuch fürmehr als �ich,�owerden �ieeuch fürGötter halten.
Sie werden euren Befehlen mit Vertrauen und Freuden gehorchen,
fie werden euch anbeten, �iewerden ihreeigeneHerzen zu Altären mas

cen, und euch ihreVüter, ihreKräfte,ihre Nuhe, ihr Blut, ihr Leben
1it Bereitwilligkeit und Freuden opfern: Jhr heilig�terGottess
dien�tverbindet �ie�elb�tdazu. Denn der GOtt, der euh befohe
ten, fie ¿zu lieben, der hat fie wiederum zu allen inôdglichenArtertx

des Gehor�ams,dex Ehrfurcht, und der Gegealiebegegen eu
“crbunden,zz

|

e

——
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Matth. 11,-25. 25
Zu der�elbigenZeit antwortete JX�usund �prach:Ih prei�e

dich, Vater und ZErr =Zimmelsund der Lrden, daß 912

�olesden Wei�enund Klagen verborgenha�t,und haft
es den Unmündigen o�enbahret.Ja, Vater/ deuses i

al�owohlgejallizgewe�envor ‘dir:LA
|

:

fer, welche dic�eWorte Jeu nur mit einiger Acht�amkeit
¿

erwägen,kan es gar teiht befremden,daßer �einenhimms
li�GenVater deßwegenprei�et,daß er vas, was er den

Uninmimndinengeoffenbahrt hätte, den Wei�enundKlugen verz

borgen babe. Denn wer nur will,der kan gar bald exfeunen,

da: unfer Heylandhierunter dein, was GOtt den Unmündigenge:
o Fenbahret habe, nichts anders, als die Lehre; daß das Reich

GOttes herbepFonumen; d, i. die Zeit, in welcherder Meßiasoffen2

Lahrwerden follte, er�chienen�ey,und andre damit verbundene Wahr-
heiten, ver�ieMe Aber die Erkänntnißdie�erLehreni�t,wie.

F ra

|

JE�us'
_*) Denn ebendie

die

Verachtungdie�érLehrenwar res, welcheJEa
�umbewogenhatte, denenjenigen Baliläi�chenStädten, deres

v, 20:24» gedacht wird, die �chwer�tengöttlichenStrafges
richte anzukündigen.Eben die�eLehrenwaren es abex auch,
deren Ve:kündigungJE�us, wie aus v- 1. erhelict,�einer
12 Apo�telnau�gecragenhatte; und die, allem Aa�cheunach

Eben izt von ihren Rei�enwieder zurückgekommenwaren,
Und Chri�todie Schick�ale,die ihnen hierbeydegegnetwarens
erzählthatten. Es i�twahr: Mattháusberichtet uns die�en
Um�tandnicht ausdrúLlich

:

; inde��enkônnen wir ihnleichters
gänzen, Denn nach dem ZeuguißLucá Cap. 10, 22. u. f>
brauchie Chri�tuseben diejenigen Worte, die izt erklärt wers

den, damahis, als die 7 Jünger von ihren Rei�enwieder

 zur0æ>gefommen waren, und ihw die FolgenihrerGo�and-



JE�us�elb�tJoh. 17, 3. bezeuget,das ewige Leben, d,i. ein

eben �dgewi��esals kräftigesBeförderungsmittelder ewigen Sea

ligkeit. Wie kan nun Chri�tus�einemVater dafürdanken, daßer dies

�e�oheil�ameund nôthigeLehrennicht allen oenbahre, �ondern

einigenverberge? Betrachtet er niht auf �olcheArt das, was für

viele cin wahres Uuglü i�t,als ein Glück und eine Wohlthat ?

I�t aber nicht eine �olcheDenkungsart dem göttlichenMen�chens

freundeo�enbahrzuwider?
N

-

Die�e Schwierigkeit hat man �honvorläng�tbemerkek, und

auch zu heben ge�ucht:Man hat nämlich zuvörder�tvorausge�ebt,

daß der Sohn GOttes nach einer den Hebräernniht ungewöhnlichen
Redensart �einemVater die Verbergung de��en/was er denUn-

mündigengeoffenbahrethabe, für den Wei�enund Klugen, nur

in #0 fern zu�chreibe,in �o�erner �ienicht �owohl �elb bewirkt,

als viellnehraus wei�enupd heiligenUr�achenzugela��enhabe: Man

bemerkt ferner, daß die Worte JESU nicht �ozu erkláren wären,

als ob er �ih ber die von GOTTzugela��eneVerbergung �elb�t

freue; �ondernman mü��evielmehr annehmen, daß un�erHeyland

�einemVater danke, daß, da ev die Verachtung �einesLvangelii

bey den Wei�enund Klutzen zula��e,er hergegen den Unmün-

digen die »Zerrlichkeitde��elbenentde>e und �tedavon auf das

bündin�teüberführe.
i

Nun will ih gar nicht läugnen,daßman beydie�erErklärung

den vorhin angeführtenSchwierigkeiten und andernMißdeutungen

ausweiche : Aber �olltenicht die�eAb�icht,ohne die izt angeführte
Voraué�ebungen,können errcicht werden? Sollte man nicht dies

�en

�chaftgemeldethatten. Sollte nicht mithin Chri�tusauch da-

mahls, als die 12 Apo�telwieder zurü>gekommenwaren, eben

die�eWahrheiten vorgetragen haben? da zumahl Matthäus
Cap. 11, 1- zwar der Ausjendung, nicht aber der Zurückkunft
der�elbenErwähnungthut z und gleichwohlCap. 12, 1, deutlich
genung zu erkennengiebtsdaß�iedamahls, als das, was er hiex.
berichtet,vorgieng, wiederum mü��enzurü gekommen�cyus



Matth, 1x,25,26. 43

�enAus�prucJESU auf eine deutlichere und leichtereArt erklären,

und zugleich-diejenigen,welcheaus dem�elbenallerhand der Ehre GOt-

tes und JESU nachtheiligeFolgen gezogenhaben, widerlegentöne
nen ? |

at
|

Irre ih mi nicht ganz: �oge�chichtdis alsdenn, wenn man ans

nimmt: 1) daßJE�usunter den Uymündigen,die damaßhligeù

Prediger des Evangelii, �einezwdlfApo�tel,ver�tehe;2) daß ev
hier das Wort, offenbaHren, în derjenigenBedeutungbrauche, in

welcher es mehrmahls in der heil. Schriftvorkömmet,und in welcher
es �olcheEntde>kungen,die von GOTT �elb�tund unmittelbahe
‘ge�chehen,anzeigtz daßmithin 3) unter der Verbergung, welche

hier der Offenbahrung entgegen gé�eßti�t,die Verweigerungun-

mittelbahrer Offenbahrungen zu ver�tehen�ey.Setet man dis vors

aus ; �oi�tdie Meynung JESU v.25 die�e: © Jh dánke dir, o

« allmächtigerGOtt, daß du das, was �ovielen andern verborgen
«< i�t), nicht �owohl den Gelehrten,und denen, die von ihren tiefon
cc Ein�ichtendie vortheilhafte�teMeynúnghaben,als vielmedeEîn-
cc fä�ltigenund Unwi��endengeoffenbahretha�t.15

Daß die�eErklärungder Worte JESU weder demn Sprachgee
brauche, no< demZu�ammenhange,zuwider �ey; kan gar leicht ere

wie�enwerden, Das Verbergen wird dem GOffenbaHrenents

gegenge�cßt:al�obedeutet es die Verweigerungderjenigen ÖOffenhahs
rung, von welcher hier die Rede i�t**), Es �iehetaber Chri:

FA �tus
Ea

TETE

RSR

pn

E: | wn Sres

*#)Tæur21 1c, caecle�tiamy�teria,ad quae docenda mi��us
�um, So ergänztdie hier vorkommende Ausla��ungder
�eel.D. Glaß in Philolog. S, lib, III, Trad, II, Can,
12. Daß aber die�eErgänzung vollkommen gegründet
�eyz i�tbereits S, 41. erinnert und bewie�enworden.

*#) Auf gleiche Art heißtha��en1, Mo�.29, 31, Luc. 14, 26.,-
verglichenmit Matth. 105 37., Joh. 12,25, Röm. 9, 13.
�oviel, als, jemanden weniger lieben, als einen andern, ob
nan gleieheben nicht feind�eliggegen ihn gefinneti�t; und

j\



44 Matth. 11, 25. 26.

fîus auf eîne �olheOffenbahrung,dergleichendiejenigenvon GOeg

empfangen hatten, die er Unmündiyeoder Kinder, nennet ; d. i. �eine

“Jiümgerund Apo�tel.Die�ewaren zwar Männer an Jahren,aber in

An�ehungderjenigenGelehr�amkeit,die unter den- Juden damahls
Hochge�häßtwurde, Kinder am Ver�tändniß( 1. Cor. 14, 20.).
Denn�iewaren keine berühmteund gelehrteRabbinen, �ondernunges

— lehrte Fi�cherund andre Profeßioui�ten.Jude��enhatte JESUS

die�edennoch furz vorher bey der Verkündigungdes Evangelii zu �eis

“ nen Bevollmächtigten gebraucht. Je weniger �ieaber in An�ehung

“ihrer natürlichenGaben hierzu ge�chiktwaren ; de�tomehr erfüllte
GOTT ohn�treitig auh damahls die ihnenvon JESU Matth. 19,
39. gegebeneVerheißung,und gab ihnen, was �iereden �ollten;�o,

daßfie nicht �owohl diejenigen waren, dieda redeten, als vielmehr

der Gei�tdes Vaters, der durch �ieredete. So offenbahrte �ichGOtt

�hon damahls den JüngernJE�u,ob�iegleichin An�ehungder Jü3

“di�chenGelehr�amkeitunwi��endwaren*),--

Vas aber GOTT den Apo�telnChri�tiof�enbahrte,das ver:

barg er �reylihden Wei�enund Rlugeyz5 d. i den Schriftige-

lehrten und Phari�áernzdieswie JE�usJoh. 9, 41. �ichaus:

drückt, von �ich�agten:Sie wären �ehend;die mithin �ich�elb{

fürdie Wei�efiensGelehrte�ten,und Klüg�tenunter den Judein

Hielten. Die�enblieb zwar das EvangeliumFE�(unicht �chlechter-

dings verborgeu: denn �iekonnten das, wasJE�usund �eineJün-

ger lehrten,eben �owohl háren,als andre Juden, wenn �iees

Hörenwollten.Und �owaren auch�omanche Ziderlegungenihrer

Vorurtheileeigentlichnichts anders, als �oviele eben fo liebreiche

als ern�tliheBemühungenIL�uzdurchwelche er �iezur Erkännts
IRT

RE
|

:

niß

das Leben bewahren, heißtHiob2, 6. eigentlichnichts anders,
|

als, da��elbenicht nehmen.
d) Eben-dasjenigegriechi�cheWorts vyrt0;z das hier vorkömint,wird auch in der Alexandrini�chenileber�ebungdes A. T, als:

denn O
wenn von ANR und Unwi��endendis

_“Redei�t;
à

è: E. P�/194 8,



Matth. 11, 25.26, 45.

niß der Wahrheitzu bringen�uchte:Jude��enwurde dochkeiner

unter denen, die bey den Juden fúr Wei�eund Bluge gehalten
wurden, unter den Schriftgelehrten und Phari�äern,derjenigen:
Gnâäde und Ehre gewürdiget,die den zwölfApo�telnwiederfuhr.
JE�ushrauchte�ienicht zu Predigern �einesEvangelii ; und eben

daher hatten �ieauh nicht dicjenigenummttelbahrenOffenbahrun-

gen, welche �hondamahls die Apo�telbey der in ver�chiedenen

Städten ge�chehenenVerkündigungdes Evangeliigehabt hatten,
Und eben darauf �iehetChri�tus,wenn er �einemhimmli�chenVas

ter danket, daß er das, was ‘er neb�t�cinenApo�telnvorzutragen

pflegte,den Wei�enund Rlugen verborgen, und hergegen
den Unmündigengeoffenbahrer habe; d-i. daß er ungelehre-
te Juden �einerunmittelbahren Offenbahrungengewürdiget,und.

hergegen die�elbenden Gelehrten unter die�emVolke bisher kei

_ nesweges gegönnthabe*).
y

:

Eben die�eErklärungi�tferner auh dem Zu�amenhangedex

Nede JESU keineswegeszuwider,�ondern�iewird vielmehrdurch
den�elben be�tätige,Zu der�elbigenFeit antwortete

ILX�us'und �prach:wie wir v. 25, le�en. Was war aber

dis für eine Zeit? Es war, wie aus dem Vorhergehen-
den erhellet, diejenige, da JESUS die Abge�andtenJohan’
nis des Täufers von der großenWahrheit: daß er der von

GOtt verheißeneMeßias�ey( v. 4. 5+ 6) unterrichtet ; von den

erhabenenVorzügenJohannis ( v+ 7 5 15.) gehandelt, �ichund
8

F 3 Johannem
6

RaR

METO RAANÄR em

URREA

*®)Schon einer von un�ernalten denfenden Theologen i�t
auf eben die�eErklärunggekommen. Es i� dis der �eel.

D. Frantz, der in �einem�{ônenBuche de interpreta-
tione $, Script, maxime legitima; orac, X, pag. 1494
die�eWorte JE�ual�oparaphra�irt: Conliteor tibi, Pa-
zer coecli et terrace, quod tibi di�cipulosnon �elegi�ti
ex dodi�f�imorum�acerdotum collegio; �ed ad annun-

ciandum Euangelium„aptos feciíti breui�limo tempore
illos, gui coram mudúdoyidebanturincptillimi,

+t
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Matth.LI,25.26,

Johannem(v. 16: 19.) gegen die Lá�terungender Unglaubigen
unter den Juden vertheidiget, und hierauf (v. 20:24.) einige
Galiläi�cheStädte wegen ihres unüberwindlihenUnglaubensund

Ungehor�amsbe�traftHatte, Zu die�erZeit, da er die Verächtex

�einesEvangeliiauf das nahdrücklih�tebe�trafthatte, �cie Apo:

�telhergegen,— wie wegen der S. 41. angeführtenGründe �ehr

wahr�cheinlichi�t— von der v. 1, erwähntenGe�and�chaftwieder

zurückgekommen waren, und ihm den Erfolg der von ihnen gez

�chehenenund mit unläugbahrenWundern ver�iegeltenVeründiz

gung des Evangelii berichtet hatten, antwortete und �prach

un�ergöttlicherErlö�er; d, |. Er hielt diejenige Rede, weiche ür

den glei< darauf folgenden Worten enthalten i�t*). Nehmen

wir nun an, daß JE�usim Anfange die�erRede �cinemhimmlie
{chenVater dafür danke, daß er nicht �tolzePhari�äer,�ondern

unwi��endeGaliläer zu �einenGe�andtenerwählthabe; �obedarf
es wohl keines weitläuftigenBewei�es,daßder Vortrag die�er
Wahrheit bey die�erGelegenheit �ehr�chi>klichgewe�en�ey.

Setet hierauf Chri�tusv. 26. ferner hinzu: Ja, Vater,
al�oi�tes woohlgefälliggewe�envor dir ; �e�ichetein jeder,

daßer �ichhier auf das, was er bereits v. 25. bemerfet hatte, bez

ziche, und zugleich bezeuge, daß diejenige göttlicheEinrichtung,
deren er eben izt erwähnthatte, als eine Wirkung der Güte GOte

tes anzu�ehen�ey. Denn daëjenigegriehi�<heWort, das der �eel.

D. Luther dur<h wo0ohlgefällig�epn,über�eßthat, bedeutet,

wie bereits bey einer andern Gelegenheitbemerkt worden **), �ol:

<e
|

LEE

YDDenn antworten und �prechenheißt�owohl hier, als ak
in ver�chiedenenandern Schrift�tellen,nach einer den Hebrä-
ern �ehrgewöhnlichenRedensart, nichts anders, als : reden,
oder, zu reden fortfahren; wie unter andern aus Hiob 3, 1,

Pf. 119, 172+ Marc. 11, 14, Luc, 7, 40, und vielen aus
dern

E
‘mehrerhellet.

7 Th. 2» 28 Ge



Matth. Ï T, 25.26.
|

41
<e göttlicheFügungen,die zugleich)Wirkungen�einerunendlichen

Güte und Erbarmung�ind.
|

Hierzurehnet Chri�tusdie Auswahl �einerJüngerzu den erz
�tenunmittelbahrerleuchteten Predigern �cinesEvangelii mit dem

gröô�tenRechte» Denn je grö��erder Einfluß i�t,den die Lehre
IE�auîn un�rewahreund ewige Glück�eligkeithat, de�tomehr �ind
wir verbunden, cine jede von GOtt veran�talteteBe�tätigungdies

�erLehrezu denwohlthätig�tenZeugni��en�einerVor�ichtzu rechnen.

Allein, �indwir_niht {huldig, den Lehren und Schriftender Apo-
�telbe�ondersauch deßwegeneinen göctlichenUr�prungzuzu�chrei-

ben, weil �ieniht zu den Jüdi�chenSchriftgelehrten und Rednern,
�ondernzu den Einfältigenund Ungelehrtenunter dem Jüdi�chen
Volke gehörten?

Hâlt ein junger Men�ch,der weder Wi��en�chaftnochErfahrung
hat, eine eben �odeutliche und gründlicheals zierlicheund bewegliche

 Nede; �ofállt ein jeder, dem �eine�ehrmittelmäßigeWi��en�chaftbe:

kannt i�tygar bald darauf,daßerdie�eRede nicht �elbtgemacht, �on-
dern �ieentweder aus ciner �honvorhandénenSammlung von

Überzeugendenund rührendenReden abge�chriebenhabe, oder daß

�ieihm von einem ge�chi>ktenRedner �eydictirt worden.Denn

{on der ge�undeMen�chenver�tandlehrt uns, daß niemand mehre
thun kônne,als �eineKräfte ihm ver�tatten.Allein,findet man

denn nicht in deh Schriften der“Apo�tel�elb�tvon �olchenLehren,
die eben nicht {le<terdingsüber die Vernunft �ind;von GOtt,
von �einenWerken und �einenEigen�chaften,von der Un�terblich:
keit der. Seele, und von dem Dien�te,den man GOtt zu lei�ten
�chuldigè, weit mehr richtiges und gründliches,als die größten
und bèrühmte�tenPhilo�ophenunter den Griechen und Römern
vor ihnen gelehrthatten? Allerer�tvor achtzehnhundertJahren
fieng, — wie �elb�t=Zume, einer von den neue�tenund wibia�ten

Feinden der geoffenbahrtenReligioneinge�teht,— die wahre Phis
4o�ophievon SOtt anz; bis auf die�enZeitpunktlebten alle Men-

�chen



Aas Matth.IT, 25%26,

�chenin der Fin�terniß.Deundie dbi atiben bi und \keytichen|

Begri��eeiniger wenigen Philo�ophen,und der Dien�tdes wah:

xen GOttes von einem oder ¿weyVölkern,machn, — wie vor-

HinerwähnterZume �elb�thinzu �et, — feinen berractungswür;

digenEintourf dagegen. Woheri�t es denn aber gekommen, daß

eben�eitachtzehnhundert Jahren în der Vernunft eine �oglücklis

cheRevolutionge�cheheni�t?Sollte niche die Ver fündigungder

Chri�tlichenReligion hierzu dea Grund gelegthaben? Aber wie

gieng es zu, daßeinfältige unwi��endeJuden von der Religion
vernünftigerlehrten, als alle die großenheydni�chenPhilo�ophen,

dievor und na ihuen gewe�en�nd? Woherkam es ferner, daßeben

die�eUnmündigendie an {< unerfor�chlichenNeligionsgeheimui��e
tunit andern aus der Vernunft erweißlichenWahrheiten in cine \olche

Verbindung�ezten,daß�ieeben dadurch de�todeutlicher be�tätigetwur-

den, und úberdis auch in die Befôrderungder wahren Tugend den grds

�ienEinflußhaben ? Das alles kan den JüngernChri�tiunmöglich

ihre cigeneVernunftund Kraft gelehrr haben. Das alles wird uns

nur alódenn begreiflich, wenn wir deitenjenigenVer�icherungenglaus

ben, in welchen�ie�elb�tbezeugendaßGOtr mit ihnen gewe�en�ey,
“

und daßder Gei�tGOttes �elb�iein alle Wahrheitgeleitet habe.
“

Mar es nicbt al�oeine eben �owei�eals gütigeEinrichtungGOt-

_ deêzdaßdie Chri�tlicheReligionzuor�tnicht von Wei�en;Gelehrten
“

und Klugen, �ondernvon �olchen,deren Einfalt und Unwi��enheitun:

ter ihrem Volke bekannr war, verkündigetwurde ° Es bleibt michin

bey dem Aus�pruchePauli x. Cor. 1, 25.: Die 6sörtlicheThorheit i�t

wei�er,denndie Uten�chen�ind; und die qörtlicheSchwachheiti�]

�tärker,denn dieMen�chen�ind;d. i © Mittel, die GOTT zux

«e Befórderung �einerAb�ichtenerwählet,übertreffenalle men�chliche
«e Weisheit, ob �iegleichvielen thörict zu �eyn�cheinen;Ebendie�e
«cr Mittel richtendas ans,was alle men�chlicieKräfte bey weiten übers

_& �teiget,ob�iegleichdie Men�chenfür [<wa< und unkräftighals
Le ten 53
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2, Cor,2, I4 — 17.

Aber

&

GOtt �eygedanket, der uns allezeit Sieg giebt in Chri�to»
und offenbahret den Geruch �einerErkänutniß durch uns an

allen Orten» Denn wir �indGOtt ein guter Geruch Chri�tt,

beyde unter denen, die �eligwerden, und unter denen, die

verlohren werdenz Die�enein Geruch des Todes zum Todes

jenen aber ein Geruch des Lebens zum Leben. Und wer ift hie3.
Zu tüchtig7 Denn wir �ind.nicht, voie etlicher viel, die das

Wort GOtres verfäl�chen,�ondernals aus Lauterkeit, uns

«ls aus GOtt, vor GOtt, reden wir in Chri�to»

ie�esZeugniß,welcheseiner von den er�tenPredigerndes

EvangeliiChri�tivon den Folgen der Verkündigungdiez:

�erLehreablegt, i�tzu merkwürdigund lehrreich,als-daß.
es nicht eine genauere Erwägungverdienen �ollte;da zumahl it

dem�elbeneinige Ausdrücke vorkommen, welche�elb�tdie gelehrte�ten
Anuslegerzu mancherleyErklärungenveranlaßthaben.

Es i�taber, wie man gar leiht erkennen kan, die Hauptaßz

�t Pauli in die�enWorten darauf gerichtet, daß er �ich,oder

vielmehr, das Amt, das ihm anvertrauet war, gegen die eben �o

lieblo�enals ungegründetenBeurtheilungeneinigerJüdi�chge�inntew

Lehrer, die ex Cap. 11, 13. fal�cheApo�telnennt, und die in der
Chri�tlihenGemeine zu Corinth feine geringeZerrüttungverurs

�achthatten,vertheidige. Die�e�uchtenz— wie aus der Widerlez

gung ihrer An�chuldigungendeutlih genung erhellet,— das Ans

(ehenPauli und anderexPMELAgen,Diener Chri�tibe�onders
- 6u<



59 2, Cot. 271416 16
auchdadur< zu {wächen, daß�ie�ichauf die be�tändigenVerfols
‘gungen,Leiden und Plagen,die an allen Orten auf �iewarteten,
beriefen, und hierausden Schlußzogen: Ihre Lehre könnte deßz

wegen nicht rihtig �eyn,weil �ie�elb�tvon den Juden, die doc
Mo�iund den Propheten glaubten, allenthalben verachtet, verz

�pottet,ge�<hmähet,und gequältwurden. - Die�enEinwurf wis

derlegtPaulus in demjenigen Ab�chnittedes Briefs an die Corin-

ther, der �i<mit dem vorhin angeführten14, v. anfängt; und

er widerlegt ihn �o,daß er zwar die widrigen Schié�ale,welche

ihm und �einerLehrebegegneten,keineswegesläugnet,zugleichaber
auchzeiget, daßdie Lehre,die er verkündige,deßwegendo< nicht

für eineunnübe,oder gar �chädlicheund verwerfliheLehre,zu

erfläveit �ey.
|

:

Jn die�erAb�ichtrühmt er zuoörder�tv. 14. den göttlichen

Bey�tand,de��ener bey der Verkündigungdes Evangelii genieße,

“in folgendenWorten: Aber GOGtr �eygedankt, der unsalle:

zeit Sieg giebt) in Chri�to; bd. i. © Es fehlt mir freylichin
«ec meinen Amtsverrichtungenkeineswegesan vielen und wichtigen
«& Hinderni��en; aber �ie�inddeßwegennichtunüberwindlich.Jch
< he�iegevielmehrdur<h Chri�tum,und durch die mächtigeKraft

:

ce �einer
amm

“aG

*) Die griechi�cheRedensartForæu�ßdeuayTwæ 5 Welche hier
vorkömmt,bedeutet zwar eigentlich: jemanden be�iegen; und

�iewird in die�erBedeutung von Paulo �elb�tCol. 2, 15. ges
“

braucht. Allein die�eBedeutungkan in derjenigen Stelle, die

zt erklärt wird, unmöglichStatt haben. Deun wie kander

“_„�chonvorláng�ibekehrtePaulus �ichzu�olchenFeindenGOttes,
die von ihm be�iegt,und gleich�amals Ueberwundene öffentlich

“vorge�telltwerden, rechnen? So:œußeuarheißtdaherhier �o

viel, als, machen, daß jemand �iegt; gleichwiein der griechis
�chenUeber�ezungx Sam. 9, 22. Cap. 12, 1. und Cap. 15,
35. Pacxeuar nichtheißt,regieren, �ondernmachen, daßjez
mand regiert. Mehreregriechi�cheZeitwörter,dieeben �omú�a

�en erklärt werden, findet man in 25s {L111 AdYer�aziis8,
«Vb, I, Cap. 2, Pag: 27

s



2. Cor, 2, 14: 15-16, 17, 5x

« �einerLehreîtmer ein Hindernißnah demandern ; weilaber
«c dis einig und allein ein WerkGOttesif, �o�chreibeich esaucheinig
cc und allein �einerMachtund Gnade zu, und �tattetnba�seec mit öffentlichden demüthigitenDank ab.zz

Allein,Paulusbekehrte freÿlichnichtâlle diejenigen,denener das
|

Evatigeliumpredigte,zu Chri�to.Es bliebenvielmehrviele, ja die
mei�tenunter dèénJuden ungläubig,War es äl�onichtzu vielge�agt,
wenn er behauptete: GOtt gebeihn in Chri�to,oder vielmehr,
durchChri�tumallezeitSieg ? Die�emEinwurfkömmter �elb�tzus

vor. Dennob ex gleichniht béyallen, die das Evangeliumhörten,
alle Hinderni��e,die der Ausbreitungdie�erLehreentgegen waren, bes

�iegte:�okonnte �ichdochniemand von denen,die ihnhörten,init der

Unwi��enheitent�chuldigen.Es wurde vielmehrdurch ihn die Lehre
Chri�tiän allen denènjenigenOrten bekannt,woérpredigteund lehrte,
Und eben hierauf�iehter, wenn ex bezeuget: GGTT offenbahre
den Geruch �einerLrkänntniß durch ihn an allen Greten,
Er redet hier unter einem Gleichni��e,das von einem �tarkriechen

den Bal�ain,oder Salbôl hergenommeni�t. Unter die�emBils

de wird in der heil. Schriftmehrmahls, und be�ondersHo�.14,

, ein Ruf, der \i< allenthalbenverbreitet, vorge�tellt.Denn,
wenn GOTThier ver�ichert: J�rael�olltederein�t�oguten Ge-

ruh geben, wie Libanonz�ozeigt er dadur< ni<ts andetsan,
als daß man von dem bekehrten J�raeldie be�tenNachrichten
weit und breit hôrenwürde, Eben die�esGleichnißbraucht das

her auch Paulus in den angeführtenWorten ; und giebt mithin
dadur zu erkennen, daßdurch �einenDien�tder Ruf von devLehe
re JESu allenthalben, wo er nux hinkomme,bekannt undAgeHreitet werde.

Inde��enwar freÿlihdev
er

Erfolg hiervonnit allenthalbenund

Gey allen einerley,Einige hörtendie RedenPauli von Chri�to
und �einerErld�ung,und wurdendadurchzurglaubigenAnuehmung
der�elbenbewogen,AnderehergegenAAEinihren Vorurtheis

G2 n les



e 2, Cor.2, 14, 15, 16, 15,

len und Sünden. Die�eWahrheitträgt Paulus v. 15, ln fols
genden Worten vor: Denn wir �indGGre ein guter Gerucz
Chri�ti,beydeunter denen,die �eligwerden, und unter

“

denen, die verlohren werden. Auchhier �eßetder heil. Apos

Fel das v. 14. angefangeneGleichniß fort, und nennet �i<hin �o

Fern einen guten Geruch Chri�ti,in �ofern er dasjenigeWerks

zeug war, durch welches �ichdieLehreChri�ti),gleicheiner �tgrs

kenund wohlriehenden Salbe, allenthalben ausbreitere. Bezeugt

‘er aber, daß er GOtt ein guter Geruch Chri�ti�ep;�olehrt ee

dadurch, daßdie dur ihn beförderteAusbreitungder Lehre Chri-
�tizur Ehre GOrtes ge�chehe**); zugleichzeigt er aber auh, daß

�einLehramtuicht bey allen, �ondernnur bep denen, die �elig

Werde, d. i. die LehreJE�uwillig annehmea, und dadurch ihre

wahreGlück�eligkeitin Zeit und Ewigkeir befördern***), die vor-

Hin erwähntege�egneteWirkung nach �ichziehe.
Allein, war denn Paulus GOtte auh ein guter Geru<

Chri�tiunter denen, die verlohren werden? Er �cheinetdis

allerdings zu behaupten, Aber er ver�tehtdoch gleihwohl unter

denen, die. verlohren werden, offenbahr niemanden anders, als

diejenigen, die das von ihm verkündigteEvangeliumJE�uverachs

teten, undverwarfen, und �icheben dadurch �owohlin die�emals

auch ia“demuffi
Lebenunglü>klihmachten.Die�enbrahte

die
-

A A
da

*) Das Wort Chri�tuskömmt auchhier în derjenigen Bedeus
tung vor, die es mehrmahls hat, und es wird dadur< nichts

i anders angezeigt, als, die Zehre Chri�ti.

e
Denndie�eBedeutunghabendie griechi�chenAusdrúcke: Tw

 Seœænichtnurin mehrern Stellen, �ondernbe�ondersauch in dex
Redensart: Zy 74 SewGOtte, d, i. GOtt zu Ehren leben.

__Wx#) Denn Paulus nennetx Cor. 1, 24. eben diejenigen,die er

Ve IHals �olche,die �elinwerden, vorge�tellethatte, Berufene +
“_d. i. �olche,die demim EvangelioE�uemha�tenengöttliches
_Gnadentufegehor�auzwerden



2 Cor, 2, 14. 15. 16, 174 5
die Lehre JE�unichtsweniger, als Segen und Wohlergehen)Es

og ihnen vieltnehrdie Verachtungund Verwerfung der�elbenFluh
und Verderben zu: Paulus�elb�tbezeugt v. 16. daß er ihnen ein
Geruch des Todes zum Tode werde: wie kau er al�ov. 15+
ver�ichern,daßer auchdie�enein guter GeruchChri�tiwerde?
Wider�prichter nichtauf �olcheArt �ich�elb�t?

Neinz das �eyferne! Er lehret uns vielmehrv. 16. �elb�t,wie

�eini 15. v, enthaltenerAus�pruchzu ver�tehen�ey: Er giebtnäms

Tichdeutlichgenung zu erkennen,daßwir den 15.v. �over�tehenmü��ett-

als wenn er ge�chriebenhätte: Wir �indein guter GeruchChri�tibep
denen, die �eligwerden, aber ein widriger Geruch beydenen, die

verlohren werden“),Aehnlicheellipti�cheSäbe finder man 1. Cors

54/ 34. %%*)1, Fim, 2, 12,68%) Cap.4, Z 444), |

|

WA
__

Wolleœ

#) Manmußnämlich,wie �chonder vortreflihe Grotius bemerke
hat, imGriechi�chennachdem Bindewort #47 das Gegentheil
voit evwdriæsnámlih arado oder Îucrwdaergänzen:x44
XAKwWdINEVTOIG ATORULLEVÓE

#*) Menn es hier heißt?Es �ollden Weibern nicht zugela��en“
werden, daß�iereden, �ondernunterthan�eyn; �omü��enofs
fenbahr die lekternWorte �over�tandenwerden, als wennPaus
lus ge�chriebenhätte: �ondernes�ollihnen gebothenwer>
den, ünterthan zu �eyn,wie das Ge�etz�aget- ds

&#*)Die�eErmahnungPaulilautet al�o+ Einem Weibe aber ties
�tatteich nicht,daß�ielehre, auch niht, daß�iedes Mannes

xZerr�ey,�ondern�tille�ey; Es i�taberder Sinn Pauli eigente

Lichdie�er+ © JH ver�tatteeinem Weibe nicht, daß�ieöffent2
«c [ichlehre, und �ichdadurchgleich�ameine Gewalt und Herrs
C �chaftüber die Männer zueigne; Jch will vielmehr, daß�ie
«& in der Gemeine �tilleund ruhig �ey;¿ daß�iemithin�ichuns
Le terrihten la��e,und nicht�elb�tunterrichte. 55

****) Paulus �agthier von den v. 1, 2, be�chriebenenJrrlehrern2
Sie verbiethen ehelich zu werden, und zu meidet die Spei*
�e,die GOtt ge�chaffenhat. Aber hättenuicht die�eVerfühs

rer richtig gelehrt,wenn �ieden Jhrigen verbothen hätteta
die von GOtt ge�chaffenenSpei�enzu flliehen# Man muß

al�oauchhierimGriechi�chendas- Gegentheilvon x@AvarTa17
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2 Cor: 2, T4, IF 16, I 7e

Wollen wir aberwi��en,was Paulus eigentli în den ißt ane

geführtenWorten anzeigen wolle; �oerkläret er �ich�elb�tdarüber,
*

wenn er gleichdarauf im 16, v. hinzu�ebt:Die�encin Geruch
des Todes zum Tode: jenenaber ein Geruchdes Lebens

zum Leben. Daß unter denen, welchen Paulus ein Geruch
des Todes zum Tode wurde,ebeu diejenigen zu ver�tehen�indy
welchev. x 5. als �olche,die verlohrenvoerden, vorge�telltwur-

denz;wird wohl niemand bezweifeln. Eben �ounläugbahri�tes

aber auch, daß Paulus mit dem Namen derer, die verlohren
woerden, diejenigen Juden und Heydenbezeichne,denen zwar

dieLehreChri�tibekannt gemachtwurde, die �ieaber demungeachz
. tet verwarfen,und wohl no< dazu verachtecen und ver�porteten,,

Denn nur diejenigenwerden,wie JE�us�elb Marc, 16, 16.

“lehret,verdammt, oder, wie Paulus \i< ausdrüt, verkohren,
welche nicht glauben ; die JE�umnicht für hren Heyland und

HErrnerkennen und annehmen, da �iedoch hierzu auf das bewege
lich�teerwe>twerden. Wer �ich�obezeugt, wer niht glaubet,
der i�t,wie Chri�tusJoh. 3, 18. �elbjkbezeuget,�chonhier in der

Zeit gerichtet, d. i. verdammt, oder hôöch�tunglüElih+ Denn er

glaubt nicht an den Llamen, an die Lehre,des eingebohrnenSohe-

ies GOttes : Er macht �ichdurch �einenvor�äßlichenYNGAinZeit und Ewigkeit�elb�tunglü>lich,
i

Was will aber Paulus dadurch anzeigen, wenn er cit: Er
werdedenen, die verlohren werden, ein Geruch des Todes

zum Tode? Er redet hier, wie aus dem Vorhergehendendeuts

lich genung erhellet,niht �owohl von \i< und �einerPer�on,als

vielmehr von �einemAmte, in �ofern GGtt dur ihn den

GerucderErkänntnißan allen Orten,wo er hinkamund.

lehrte,
tt

ett,

a

eE

withindas Work xeaevorrar, �iegebiethen, hinein�chieben,
und die Worte des Apo�tels�oüber�etzen:Sie verbies:

then zu heprathen, und gebiethenhergegen;daßNGI
_

{ih gewi��erSpei�enenthalte,



2. Cor. 2, 14. IF. 16.LN 5s

lehrte offenbahrte: d, i. in �ofern dur ihn das Evangelium
Chri�ti,allenthalbenbekannt gemaht wurde. In An�ehungdiez

�erBekanntmachungwurde er denen, welche �einenLehrencinen

unüberwindlichenWider�tandentgegen�ebten,in �ofernein Gee

ruch des Todes, oder ein tödlicherGeruh*); in �ofern ihnen
das Evangeliumeben �oeŒelhaftund zuwider war, als alles das,

was einen widrigenund er�tikendenGeruch verur�achet; und eben

daher gereichteihnen die Verkündigungdes Evangelii zum Code,
d. i. zumVerderben und zur Verdammnißz denn �ezogen �i<

dutchdie Verwerfung de��elbendiejenigen�hwerenStrafgerichte zus

welcheGOtt denVerächtern�einesWortes gedräuethat.
De�toge�egneterwaren hergegen die Wirkungen, welche¡die

Predigt des Evangelii bey dénen, die �ieacht�amanhôrten,und

mit willigem Herzen annahmen. Die�ehatte Paulus v. 15. deßs

wegen als �olche,die �elig,oder, wie die�esWort eigentlich zu
|

über�eßeni�, errettet wurden, vorge�tellt,weil �iediejenigen

Bedingungen beobachteten,unter welchen GOtt den Sunderndie

�elig�teFreyheitund grö�teGlück�eligkeitverheißenhatte ; weil �ie

an JE�umund �einEvangelium glaubten. Die�enwurde er, wie

er v. 16. zu erfennen giebt, ein Geruch des Lebens zum Le-

ben; d. i. die�enwurde die Verkündigung.des Evangeliigleiche
�am ein wohlriehender und herz�tärkenderBal�am. Gleichwie
die�erdie Lebensgei�terermuntert, und denen, die ohnmächtiggez

worden, das Leben gleich�amvon neuen wieder�chenkt:al�over:

�chaftauch das Evangeliumdenen, die es lehrbegierigannehmen,
und �eineVor�chriftenmit willigemGehox�ambefolgen,eine eben

�ogewi��eals kräftigeBeruhigung, Sie werden nicht nur durc
da��elbebey der gerechtenTraurigkeit, die �ieúber ihre Sünden
empfinden,getrö�tet,�ondernes wird ihnen auh dur< die Ers

| Fänntniß

#) Jn eben die�erBedeutungkömmtdas Wort Cob auh 2-

KôN»4, 49, vor,



56 2, Cot 2, 14 15.16,17,

Länntnißdeß,der �ieburch �eine»Zevrlihkeitund Tugend, oder
vielmehr herrliche Gnade*),berufen hat, allerley göttlicheKraft,
was 311 Leben und göttlichen, oder, gottwohlgefälligenWandel

_bienet, ge�chenket(2. Petr. 1, 3.)z und endlichwerden �ieauch
Erben des ewigen Lebens.

|
cv

Fraget Paulus v. 16. hierauf ferner : Und wer i�t hierzu
tüchtig7 �ozeigt er dadurch, daß �einAmt, und die Früchtede�e
�elben�vunbeträchtlih nicht wären,als �eineGegner zu Corinth
glaubten ¿ daß vielmehr nicht ein jeder, der �<fár einen Bothen
Chri�tiausgebe, zur Verbreitung des guten Geruchs der Lehre
Chri�ti�otüchtig�ey,als er und andere redliche Diener Chri�ti.

Denn, — �o�chreibtex gleih darauf v. 17. — wir find
icht, wie etlicher viele, die das Wort GGttes verfäl�chen:

oder, wie die�eWorte eigentlichzu üÜber�ebenfind: Wirbe�chäfruzen
uns mitder Lehre Chri�tinicht blos aus Gewinn�ucht**),wie viele
andre zu thun pflegen,�ondernals aus Lauterkeit, und als aus

GOtt, vor GGtr, reden wir in Chri�to; wir tragenvielmehe
die Lehre Chri�tiin �einemVLramenaus reinen und redlichen Ab�ichè
xen*#*)�ovor, wie wir �ievon GOtt empfangen haben, und wie
wir damit vox GOtt zu be�tehenuns getrauen 2 d. i. wir lehren�o,
daß wir be�tändigder Rechen�chaft,die wir deßwegenGOtt zu geben
�{uldig�ind,uns erinnern, Wie deutlich folgtnicht hierans von �elb�t,
daß al�oalledie ge�egnetenWirkungen,welchedas durch Paulumver?

kündigteEvangeliumnach �ichzieht, keineswegesmen�chlichenund bes

urüglichenKun�tgriffen,�onderneinig und allein der Lehre�elb�t,und

N GOttes, die mit der�elbenverbunden war, zuzu�chreiben
ey?

a
|

ERRE

RELA:

aies2ddieat,Le
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__®)S. Th. 1. S. 86.
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rev xæ7T4AvorTEe�tehtan �tatzz7TyAevouer KærTyAcuav

71 heißtaber eigentli<hnichts anders, als mit einer Sache \v
* Umgehen,wie allzugewinn�üchtigeVerkäuferinit ihren Waaren

umzugehen pflegten, als welche �iezuweilen verfäl�chen,und

alsdenn�chlechtefür gute verkaufen. Es hat daher�honHe�y-
Chius in �einenLexico xæxyAcvorree gloßirt; Taty ATEN"
cv Daß aber Paulus mit die�emAusdru> aufdie fal�chen.
Apo�tel�ehe;erhelletaus 2, Cor, 4,2, Cap. 11, 13+ 329,

Mb) Q'5 ex auxowaas Und ws ex Deuheißt:Sincere, a Deo juli.
„Das Bindewort œs i� hier, wie mehrmahls, niht �owohl

vine Vergleichungs-als vielmehreine Ver�icherungspartikel,,
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P�.147,15 — 118.
œe�endet�eineRedeauf Lrden ; �einWort läuft �{nell.Ly

giebt Schnee wie Wolle 2 er �trevetReiffen wie A�chen.Xe

_ wirft �eineSchloßen wie Bi��en;wer kan bleiben vor

�einemFro�t? Lr: �pricht,�ozer�chwelzetesz er läßt�einen
Wind MA�othauets ‘auf. |

its i�tinder veilSchrift gewöhnlicher,als daßein jederUns
terricht, den GOtt �elb�tertheilt,die Rede, oder das Yoret

GOttes genennt wird. Siehetal�oniht etwaDavid auch
auf die�eOffenbahrungdes göttlichenWillens,und auf eine ge�hwin
de Ausbreitungder�elben,wenn er in den izt angeführtenWorten von

GOtt �agt+ Kr �endet�eineRede aufLrdenz �einWort lauft
�hnell7?

_

NaGHun�rerdeut�chenUeber�eßuttgfanmanleiht auf die�eErflás|

rung fallen; Und �iekan auh alsdenn,wenn man die�enAué�pruch
außerder Verbindung,in welcherer mit demVorhergehendenundFols
genden�tehet,betrachtet,ganz wohlStatt haben. Aber, wie baldvers

mißt nicht ein denkenderLe�erin den v. 12/18, enthaltenenVor�tels
lungen Ordnung undZu�ammenhang,wenn er unter der Redè und
unter dem Worte GGttes v. 15, das �chrifclihgeoffenbahrteWore
GOites ver�tehet? Jm v. 12, 13.14, werden die Jáwohner
Jeru�alemsermuntert, GOtt für den Friedenund den Segen ihrér
Felder, dener ihnen ge�chenkthatte/zu loben: Jin v. 16.I7, 18.
werden ver�chiedeneWitterungenals Werke GOctesvorge�tellt:

Undzwi�chondie�en:Betrachtungen“�olltev, 15,von demgeoffens

bahrteg



8 Peurs — 18.
bahrtenWorte GOttes und von der {nellen Ausbreitungde��elben

gehandeltwerden?Stünde die�eBemerkungwohl an einem hid>lis
chenOrte, �orichtigund gegründet�iean �ichi�t?

-- Muß nichthergegenein jeder einge�tehen,daßdie v. 15: 12,

eñthalteneBemerkungenmit dem Vorhergehendenalsdenn richtig
Und ungezwungen zu�ammenhängen,wenn �ie�oerklärtwerden,

daß �ie.den Anhalt des: v. 14. no< weiter be�tätigen? Das ges

\{hi<t aber, wo i<h mi niht ganz irre, nur alèdenn, wenn man

annimmt, daß die v. 13. 14, erwähnte göttlicheWohlthaten,
deren das Jüdi�cheVolk damahls,da die�erP�almaufge�etztwurde,

genoß,v. 15/18, als Wirkungender FreyheitGOttesin derErzeïigung
“

�einerGnade vorge�telltwerden. Denn eben die�egöttlicheFrey:
Heit macht.uns �eineGaben recht {äßbahr. Je mehr und lebhafter
wir überzeugt�ind,daßeine gewi��eWohlthat nicht �owohl eine

Folgedes Rechts und des Verdien�tes,als vielmehr eine Wirkung
einer freyen Macht und Güte �ey; de�toeher und deutlichererkens

nen wir �iemít der grö�tenund thätigikenDankbarkeit. Wollte daher
David �einVolk zu einer �olchenDankbarkeit �ürdie ruhigen und |

fruchtbahrenZeiten, die es damahls hatte, erwe>en; o �tellteer

�ieihnen wit allem Rechte als eine Wirkungder unum�chränkten

Macht und FreyheitVOttes vor-

In die�erAb�ichtgiebt ex ihnen v. x5. von die�engöttlichen

Eigen�chaftenÜberhauptfolgendeAbbildung:Ær �endet�eine
Rede auf Erden; �einWort läufe �hnell. Nichts i�tin

der heil. Schrift gewöhnlicher,als daß eine jede Ent�chließung,
deren VollziehungGOTT für" gut befindet, als ein Sprechen
de��elbenvorge�telltwird. Jn der ganzenSchöpfungsge�chichte
wird dur< die Ausdrúcke: GOrt �prah26 nihts anders ange:

Feigt,als daß das, was ge�chehen�ollte,dem Willen GOttes ges

másgewe�en,und daherauchalshald erfolgtund ge�chehen�ey.
i

__

Eben

d,
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Ebendie�eerhabeneBe�chreibungvon der MachtGOttes*)braucht

auch David indeniztangeführtenWorten- Denn wenne er von GOtt

�agt: Lr �endet�eineRedeoder vielmehr,�einGebot auf Er:

den: �oi�,wie aus dem darauffolgenden18. v- erhellet,der

Sinndie�erAusdrückefolgender;( Er. ordnetauf Erden,was er

«c will.» Seßetnun David gleichdaraufferner hinzu: Sein

YOort,�einBefehlläuft�chnell; �ozeigter dadurchnichts an2

ders an, als, daßGOTT das, was er einmahlbe�chlo��enhabe,in
der gró�tenGe�chwindigkeit,und ohne Aufenthalt vollziehe.Es
i�tdaher in die�enbisher erläutertenWorten eben diejenigeWahre

heit enhalten,welcheP�.33,9. in folgendenWorten vorgetragett
wird : So er, (nämlichGOtt) �pricht,�oge�chichtsSoer ge:
beut, �o�tehetsdaXE)

R LA ML“Die�e
2%)Schon Longin,der dochein Heydewar, betrachtetegin�einem

Buche 75s u//0u5ç,vom Erhabenenz als ein Bey�pieleines ere

habenen Ausdru>s, wenn Mo�esvon GOtt �agt: Er �prah :
è

Ls werde Licht; und es ward Licht.“

+) Eine andere Erklärung die�erWorte findet man in des

Hrn. Hofr. Michaelis Beurtheilung der Mittel, welche
man anwendet, die ausge�torbenehebräi�cheSprache zu

ver�tehen,Hier über�eßter die Worte Davids S. 228«

al�o:Er \chi>t�eineVerheißungauf die Lrde : �einWort

läuft �chnell;und erläutert �ieS..229. auf folgende Art 2
«e Der Coran�iellet die kühlendenund �tarkenWinde, die

kurz vor den Gewittern herzugehenpflegen, als die frölichen
Boten oder Evangeli�tendes Regensvor: z. E, Sur. XXV,
50, Lr if es, der die Winde als Evangeli�tenvor �einer
Barmherziakeit (�o nennen die Araber den Regen) hers
�chi>t,19 Wa��ervom »5immelfließenläßt, Sie kômmt
noch mehßrinahlsin dem�elbenBuche vor ; davon mir izt
Sur. XXVII, 64, XXX, 4g. beyfällt. Nun wird David

“ais ein Dichter, und dabeyzu�ammenlzängendreden Dee
dich-mit-dembe�tenWeizen �ättiget; der angenehme Wins
de, die �einenRegen verheißen,auf die Lede {hi>t, und
�einWort {nell mit dem darauf folgendenGe�chenkdec
Wolken Taufenläßr.zz Allein �ollteder im Coxyanvorkoma
wende Tropus, nach welchemWindesdie vor den Gewin
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Die�eeben �oerhabeneals lehrreihe Vor�kellutgvon der iw
allen Fällenunum�chränktenMacheGOttes, nah welcher ex ohne
Arbeit und Aufenthalt�chaffenkan, was er will, erläutert der heil
Dichter v. 16. init �olchenErfahrungen und Naturbegebenheiten,
welche �i insge�amtauf das Gefrieren der Dün�teund Troe

pfen beziehen,zugleich aber allediejenigen, die �iebetrachten;auf

das deutlich�teübetzeugen,daß GOtt�eineMacht �owohl durc

Seegnen, als auch dur<h Strafen, wenn und 1ie er wolle, ofeno

Hahrenkönne. Ju die�erAb�ichtbezieht er \< v. 16. zuer�tauf
die von GOtt veran�talteteHervorbringung des Schnees in fola

genden Worten: Er giebtSchnee, wie Wolle ; d. i. «© So
Cc ivenigeinem Men�chendie Aus�treuungder �olockern und leich-
Ul ten Wolle einige Be�chwerlichkeitverur�achetzeben �owenig
ue Mühe ko�tetes GOtt, die �olockern Schneeflockenin der grôs
Ce�tenMenge vom Himmel herab fallenzu la��en.55

Hier rechnetal�oDavid zu den �ihtbahr�tenund deutlich�ten

Bewei�ender AllmachtGOttes zuvörder�tden Schnee. Und er

rechnet ihu mit allem Recht dazu. Denn wie wunderbahr i�tnicht

\�einEnt�tehen?wie herrlich �eineBildung? Der Schnee ent�te-

Het aus ni<ts anders,als ‘aus den �ubtil�tengefrornen Dün�ten,

welche in einer kalten Gegendder Luft eine Wolke ausumachen.

Kommen die�enáheran einander z �oberühren�ieeinander: und

weil dadurch ihre Schwere vermehrt wird; �ofallen fiein der

Luft zu Boden, -und alsdenn in derjenigen Ge�taltherab, die wir

Flodennennen, und die bald größer,bald kleiner �ind;nachdein

�ichmehrere oder wenigere kleinere Flô>Ægenmit einandervereini:

gen, Diekleinern, und gleich�amOriginalflô>kgendes Schnees�ind

�ternfórmigzund habenzwar zuweileneine achte>igte,und zehn-
: eckigte,

tern vorhergehen, Boten, oder Evangeli�tengenennt werden,
{on zu Davids Zeiten gewöhnlichgewe�en�eyn?Und wenn

David blos die Beförderungsmittelder Fruchtbarkeitbe:
Khreiben wollte; würdeex wohl v, 17» au< dexSchloßen
gedacht haben?
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e>igte,in3geweinabereine �ehse>igteGe�talt3wie man �ichdenn

Hiervonauch mit bloßenAugengar bald überzeugenfan, wenn
man unter demSchneyeneinige Flocken auf reines Papier fallen
läßt, Erwäágtman aber nur die�eneinigen Um�tand; bedenktman,
daß auch hier das genaue�teEbenmaaßbeobachtetwerde, und eine
jede Schneeflockein un�ernGegendeninsgemein ein reguläresSechs:
e> vor�telle; �o�iehetman �ichgar bald gensdthiget,auchhierbeyzum

Prei�eGOttes auszurufen: Wie gros i�GOtt imKleinen ! Welcher
Kün�tlerkan ein �okleines, �ozartes, und dochregelmäßigesGewebe

aus bloßenWa��erdün�tenmachen? Nur allein dem SchöpferHims
mels und der Erden i�tes möglich,die Schneeflo>ennachdem genaues
�tenEbenmaaßeaus einem Nebeldun�tezu bilden. Und die�eihre�o

regelmäßigeBildungent�teheteben �o�{nell,als �iewieder aufges
lô�etwird, Denn wie oft ge�chichtes nicht, daß es zu gleicher

Zeit regnet und �chneyet?GOTT ‘bildet al�odie�eskun�treiche

Gewebe in einem Augenblickein �ounzählbahrerMenge,daß un-

nennbahrs Millionen der�elbenunge�ehenvergehen.Da úberdis

der Schnee nichtnur die Wärmein der Erde zum TriebedesSaas

mens zu�ammenhält, �ondernauch die�enTrieb dur<h �eine

Salpetervolle Feuchtigkeitauf�chließt,und das Land be��er,als

alle Regen und übrigeDünger, befeuchtet; da er mithin eiu

eben �ogroßesals unläugbahresBeförderungsmittelder Fruchts
barkeit der Erde i�t;da uns folglich die a<t�ameBetrachtung
de��elben�owohl von der Macht als au<h von der Güte GOt-

tes auf das deutlich�teüberzeugetz �owird er eben daher in der

heil. Schrift bey mehr, denn bey einer Gelegenheit), und be»

�ondersau< in den vorhin erklärtenWorten als ein deutlichee
Beweis füx die HerrlichkeitGOttes vorge�tellet«

H 3 Zu
inaii

—

RD

*) ZSE. Hiob 37, 6. Cap, 38, 23. 23. P�-143, 8. Achnlis
che Zeugni��efindetman auch in den Apocryphi�chenBüchern z
und be�ondersSyrah 43; 14+ 19+ Ge�angdex drey Uläns

WEF Ve71s
:
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Zudie�enBewei�enre<netinde��enDavidfernerauhden Reif,

‘tenner in denle6ten Wortendes v. 16. al�o�chreibt: Kr �treuet

Reifen,wie A�chen;d.
i

i, e Soleicht es einem Men�cheni�t,
"« A�cheaufder Erde hieund da auszu�treuen,eben �oleicht i�t
É es GOtt,die Erde mit Reifzu bede>en.4» Ein jeder Reif i�
eigentlichni<htsanders, als ein gefrornerThau, undbe�tchetaus

�olchengefrornenwä��erigenDün�ten,welche�ichañ dieFlächedet

Körper anhängen.Eben daherwird ber Reifden Gewäch�en

“�ehroft, und zumahl alsdenn �chädlich,wenn er ihnen die Wärme

zu früh entziehet:inde��enwird er den Gewäc�enauch nüblich¿
indem er �ieniht nur aufdie Erduldung e�nergrößernKältealle

“gemachzubereitet,�ondernauchihre Reiffebefördert.GOTT kan

daher be�ondersauchvermittel�tderReife dieFruchtbarkeicbefôrs3

dernund auch hindern.
Inde��eni�tfreylih be�ondersder sZatztelderFruchtbarkeitdè

Felder �chädlich;und auch de��elbengedenketDavid v. 17- in fol:

genden Worten: Lr wirft �eineSchloßen, wie Bi��ens

oder, we die�eWorte eigentli zu Über�eßen�ind:Er wirft �ein

_Eiß Srückwei�eherab. Man �iehetleiht, daßhier vom

x

agel,
“die Rede �ey.Je gewi��eres aberi�t,daßdie Ent�tehungde��el-

ben zu den Geheimni��enderE : gehdre*),und mithin einig und

allein der AllmachtGOttes zuzu�chreiben�ey¿ de�tomehr war ale

lerdings David berechtiget, den *Zageldas Eiß GOttes,d.i. ein

�olchesLiß7 das nicht von der Kun�tder Men�chen,�ondernvon

GOtt�elb�tzubereitet �ey,zu nennen. Die�esEiß wirft GOtt in �o

ferne Stückwei�eherab,in �oferne die theils größeretheils kleinere

Schloßeneigentlichnichts anders �ind,als abgerundeteEiß�tücke.
Eine von den nothwendig�tenFolgendes Gefrierens der wä��es

_rigtenDün�teund Tropfen i�tbe�ondersauh diejenige Kältedes

Lu�tkrei�es,welche daraus
"

ORNE, Auchdie�ergedeuketdaher
David

Sin E

Mama

gana

®)Esi�t dis bereits Th. 3. S, 216, erwle�eiiworde



N 147, 15 —

18, 63
David 9. 17-, wenn er ausruft : Und wer kan bleiben vor �ei:
nem Fro�t?d. i Gefällt es GOtt, �owohl der Erde, als au
« dem Luftkrei�e�eine�on�tigeWärme zu entziehen: �oempfin-
«ec det ein jederdie Wirkunghiervon.»» Es i�twahr : Man kan�ich
die Kälte bald auf die�e,bald auf jene Art erträglichmachen;
inde��enkan man doch der�elbenin �olchenGegenden,wo �ie
Herr�chet,niemahlsganz entgehen.

So leicht es aber dem Allmächtigeni�,dur das Géttittdns
der Dín�teund Wa��ertropfendie grö�tenund wunderbahr�ten
Veränderungenauf un�rerErde hervor zu bringen, eben �oleicht
i�tes ihm auch, alle die�eWirkungendes Gefrierens abzuändern.

I�t nicht nur die Erde mit Schnee, �ondernauh das Wa��er
mit Eiß bede>t ; hat da��elbe�cineFlüßigkeitverlohren, und

�ichin einen �ove�tenMarmor verwandelt, daß man die grö

�tenLa�ten,ja ganze 'Armeen und �{hwereGe�hüßedarüber

bringen kan ; �okan men�chlicheKun�tund Ge�chicklichkeithier wes

nig ausrihten, Nichtanders, als mit großerArbeit und Mühe»,
kan das einmahl ret fe�tgefrorneWa��eraufgeeißt,und der

Schneevon einem Orte zumandern gebrachtwerden. Aber ganz

anders wird es mit dex Erde in einer �ehrkurzenZeit, wenn dis
dem Willen SOttes gemäs i�t. Auch von die�ermerkwürdigen
Naturveränderunggiebt uns David v, 18, folgende{ne Abbil:

dung: Kr �pricht,�ozer�hmelzetes; nämlichalles, was ge

froren war, Schnee, Reif, Hagel und Eiß; Ær lä��et�einen

__

Wind wehen, �othauets auf; oder, wie die letern Worte eis

gentlichzu Über�eßen�ind;�ofließtdas Wa��erwieder. So wie

„„éin rauher Nordwind �owohl die Erde als auch die Fluthen vers

“�einert; al�onimmt hergegenein warmer Südwind in einer �ehrkure-

zen Zeit die�eHärtewieder hinweg,und giebtder Erde und dem Wa�s

�er diejenigeGe�taltwieder, welche�ievorhin hatten,
I�kdaher etwas, das uns von der Macht GOttes,alles, was

er will, in einem Nu hervorzubringenund dur< bewundernss

würdigs
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würdigeMittel dîegrö�tenund inerkwürdig�tenVeränderungen¿1

bewirken, auf das deutlich�teúberzeuget; �o�indes be�ondersauch

diejenigen Naturbegebenheitenyderen David in den izt erklärten

_Aus�prüchengedachthat, Wer �iemit gehörigerAcht�amkeitüber-

 denket, der findet und fühleeGOTT auch hier als den HErru

überalles. Er wird auf das deutlich�teund lebhafte�teüberführt,

daß GOTT durch �einbloßesWollen die ganze Natur mit allen

ihrenVeränderungenregiere, Allein eben die�eWahrheit verpflichs

tet uns allerdings auf das unwider�prehlih�tezum Danke und Loz

be GOttes. Denn, wenn alle, auch die ordentlichen und gewöhn:

lichen Naturbegebenheiten,einig und alleinvon dem Willen GOt-

tes abhangen; �ofolgethierauêvou �elb�t;daß es der Pflicht“4

ner vernünftigenGe�chöpfegemäs�ey,das Gute, das �iegenießen,

weder {ih �elb�t,noc< andern Men�chen,�ondernvielmchr der �reyz

en und unum�chränktenMacht und Güte GOttes zuzu�chreiben,

und ihm eben deßwegendie Regungeneiner aufrichtigenund werk-

thäâtigenDankbegierdezu widmen.

Wie deutlich folget aberniht hieraus noh weiter, daß die

bisher erklärten Worte Davids mit denjenigen Ermunterungen

zum Lobe GOttes, die üm vorhergehenden,und be�ondersv.

12 — 14, enthalten�ind,�ehrgut zu�ammenhängen?Dienet

aber nicht eben dis der bisher vorgetragenen Erklärungdie�erAuss

�prüche¿urbe�tenEmpfehlung?

aa
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Ouitertfünfund Sechzig�tesStick.

———— >Nom. 5, 12 — 19

Derhalben, wie durch einen Men�chendie Sünde i�t-ommen in
die Welt, und der Tod durch dte Sünde, und i�tal�oder ToS

zu allen Men�chendurhnuedrungen, dieweil �iealle ye�úindige€
Haben. Denn die Simde war wohl in der Welt, bts guf das

Ge�etzz aber wo kein Ge�etzi�t,da achtet man der Siinde

niht. Sondern der Tod herr�chetevon Adam an bis auf
Mo�en,auch überdie, die niht ge�ündigethaben, mit gleicher
Vebertvretungzwie Adam, welcher i�tein Bild deß,der zukünf
tig war, Aber nicht hält �ichsmit der Gabe, wie mit der

Sünde, Denn \o an eines Sünde viel ge�torben�ind,�oiE
vielmehr GOttes Gnade und Gabe vielen reichli<h wiederfahs
ren, durch vie Gnade des einigen Men�chen,JESU Chri�tis
Und niht i� die Gabe allein über eine Sünde, wie dur des

einigen Sünders einige Sünde alles Verderben. Denn das
Urtheil i Fommen aus ciner Sünde zur Verdamnumiß:die
Gabe ¿ber hilft auch aus vielen Sinden zur Gerechtigkeit«
Denn �oum des einigen Sünde willen der Tod geherr�chethas
durch den cinen; vielmehr werden die, �oda empfahen die

Fülle der Gnade und der Gabe zur Gerechtigkeit, herr�chenins
Leben, dur< einen, JIL�umChri�t. Wie nun dur(<h eines
Sünde die Verdammnißüber alle Men�chenFommen, al�oi�
auch durch eines Gerechtigkeit die Rechrfertigung des Lebens
über alle Men�chenkommen. Denn gleihwie durch ‘eines

Men�chenUngehor�amviel Sünder worden �ind,al�oauqp
durch eines Gehor�amwerden viel Gerechtes

iht nur denen, welche die�ezt angeführtenWortenur i
un�rerdeut�chenUeber�etzungle�enkönnen,kömmtmanhe
in den�elbenenthaltene Vor�tellungdunkel und unver�tänds

Lich vor, �ondernes erfordert auch die Erklärungdes griechi�cher
Textes o viel Sprachkänntniß,Aufmerk�amkeitund Nachdens

fen, daßnihtFinjeder, e dieeinzelnenAusdrüeud
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deßwegenauch den ganzen Sinn und die Verbindungder Aus\priche
des heil. Apo�telsgehörigein�ehenkan. Und gleichwohlwerden do<z
eben in dic�enWorten die wichtig�tenLehren vorgetragen; Lehren,
die niht nur �chonvorläng�tvon allen offenbahrenFeinden der Lehre
SESUbe�trittenund geläugnetworden, �onderndie auh in un�ern

Tagen von manchen,die �ichäußerlichzur Evangeli�chenKirche beken;

nen, �olangegedrehtund gewendet werden, bis �iein ein�olchesLehrge:
bäude,nach welchem in der Religionalles begreiflich�eyn�oll,einpa�s
�en.Um �oviel nôthigeri�tes daher, daßdas, was Paulus eigentlich
lehret, nah den Regeln einer richtigenund gegründetenAuslegung
erwogen wird. 29 :

- Zuvörder�tfragt es �i<daher : Welches i�tder Zaupt�atz,auf
den �ichallev. 12 — 19. enthaltene Vor�tellungenbeziehen7 Die�en

�uchtman im 12. v. allein vergeblich. Man findetihn nur alsdenn,
wennman den v. 12, Und v. 18- mit einander verbindet, �o,daßder

12. v. den Vorder�atz,Und der 18, v-den Liach�atzenthält&*).Bil
'

Ss
D

| lig
a,

E

+) Jch bin zwar hibr mehrentheils-derjenigenErklärungdie�c
____ �<werenStelle gefolgt, welche der: Hr. D, Zachariä in�eis

ner bibli�chenTheologie Th, 2. S. 359, u- f. mit der

ihin gewöhnlichenGründlichkeit vorgetragen hat: Aber diez

jenigen, welchedie�esBuch be�ißen,und mit meinen Erins

4 nerungen vergleichen, werden �ehen,daß ich deßwegendie:

�eniztangeführtenberühmtenMann nicht ausge�chrieben,�on-

__

dern das, was ex vorgetragen hat, �elb�tdurhgedacht, und das

her, nachder einein jeden Schriftfor�cherzu�tehendenFreyheit,
____ mmi<zuweilenauchvon'�einenBehauptungenentfernt habe.

_%*)Daß die�eVerbindung richtig und gegründet�ey; erkennt
“_ man auf das deutlih�tedaraus: wei! der heil. Apo�tel1)

“

ve 18. den bereits v. 12. vorgetragenen Vorder�aßwieder-

Hohltz 2) dur die Bindewörter œ2æ ouv die Rede auf
“ die vorher bereits vorgetragene Wahrheit zurü>klenke. Es

__ ift daher alles, as v.15 117, gelehret witd, als eine Pas
rentheti�cheEin�chaltunganzu�ehen; da zumahl die�eArt des

Vortrags Paulo �ehrgewöhnlichi�t. So hängt z. E. Róms

“3, 1, mit v. 7. offenbahrzu�ammen,und was wir v. 2
—

6. le�en,�indParenthe�en-Eben die�eWortfügungfindet
may abex auch außerdemin �ovielen andern Stellen, daßes

«Ju weitldu�tig�oynwärde,wenn ich�iealle anführenwollte «

Y

a
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lig betrachten wir daher folgendeWahrheit alsdiejenigeLehre,
die Paulus v. 12/19, erläutert und bewei�et: Gleichwie das gans
ze men�chlicheGe�hle<htdur<h cinen einigten Men�chen,durch
�einenStammvarer,unglü>li<hund �trafwürdig.vor GGTT
rneworden, al�ohat da��elbeauh”�eiveBegnadigung und die

Wiederher�tellungder ehede��enverlohrnen Glüct�eligkeiteinem

einigen Men�chen,dem ihm von GOtt ye�andtenErlö�er;zu
verdanken, #

|

|

|

;

|

Es if aber auchdie�eWahrheitein Schluß,den Paulus aus
dem, was er vorher bereits gelehret und erwie�enhatte, und be�on:
ders áus der im unimittelbahrvorhergehendenv: 9 ? 11. be�tätigter
ver�öhnendenund �eligmachendenKraft des Leidens und ‘Sterbens

JE�yziehec: Denn wird GOtt durch das, was die�er�einmen�ch»
gewordener Sahn an �tattder Men�chengelitten hat, bewogen,
denen,“die àân ihn glauben, die Stra{en ihrer Sünden" nicht
nur zu erlá��eii,�ondernau< Fe ewig �ellgzu tnachen ; \o folgt
Hieraus von �elb�t,daß fi< auf ihn allein die Begnadigungdee
Sünder gründe.Da aher dis von denen, welchedie Jüdi�cheund“

Chri�tlicheReligion mit einander zu vereinigen �uchten,geläugnet
wurde: da die�ebehaupteter, daßdie Gnade GOttes nicht blos

dur< den Glauben an JE�um,�ondernvieltnehr dur die damit
„verbundene Beobachtung des Mo�ai�chenGe�egeserlangt werde;
dá �ieferner, allem Au�ehennah, lehrten, daß es ungereimt
und wider�innig�ev,wenu männ behaupte: daß GOtt uin eines ei

nigen Men�chenwillen alle andere, �iemögenJuden oder Heyden
�éyu,zu Gnaden anzunehmen bereit �ey;�owiderlegt Paulus dies
�ésVorurtheil eben �odeutli, a�s gründlih., Er �eßtnämlich
dag, was �eineSegney �elb�tniht läugneten,zum Grunde, und

{ließt daraus, daß es GAtt gar nicht ungewöhnlichoder uns

an�tändig�ey,das, was eigentli<h nur ein einiger Men�chges
than har) dem ganzen men�chlichenGe�chlechtezuzurechnen, d. #
die Folgen de��en,was ein einiger Men�chgethan hat, �ichauf
„alle Men�chener�tre>Œenzu la��en, Y

In die�er Ab�ichtbeziehe er (< aufdiejenigènFolgens
welcheder Fall Adams beyallen Men�chennach �igezogenhat,v. 12.

in folgendenWorten: Durch einen Men�cheni�tLommendie
Súnde in die Welt, und dey Tod durch die Súnde. Unter
dem einen Men�chenwird, wie leiht zu erachten, und wohl,
niemand zwei�elnwird, der Stammvater des men�chlichenGe -

�chlechtes,Adam, und unter der Welt das ganze men�chlicheGe-

�chle<ever�tanden,AR daherPaulus,daßdurchTen
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Men�chendie Sünde in die Welt kommen �eyz \o zeigt ep
dadurch nichts anders an, als daßdie Ver�ündigungeines einigen
Men�chen,nämlichdes er�tenunter den Men�chen,alle Men�chen

zu Sündern, und mithin vor GOTT �trafwürdiggemacht habe;
Lehret er aber ferner, daßder Tod durch die SÚnde in die
*YVelt geLomnien,oder, auf alle Men�chengebracht �ey; �ogiebt
er dadur< zu erkennen, daß GOtt die Men�chenum desjenigen
Werbrechens willen, das ihr Stammvater ehede��enbegangen hats
wirklichbe�trafe,und �terbenla��e.Bishieher hatte der heil. Apos

Mel zuer�tder- Ur�ache,und alsdennder Wirkung gedacht; nun

T<{ließter von der Wirkung auf die Ur�ache:Und i�tal�oder

Tod zu allen Men�chendurchgedrungen, weil �iealle ge:
Fndiget haben; d. i. der Tod i�teben deßwegendas allgemeine
Schi�al der Men�chengeworden, weil �iealle die�eStrafe
verdienen). |

…_ Denn, — �o�chreibtPaulus v. 13. ferner — die Sünde

Ivar wohl in der YOelt bis auf das Ge�etz;aber wo Tein

Ge�etzi�t,da achtet man der Sünde niht. So lange man

bey die�erUeber�eßungbleibt ; �olange hängenfreylih die in die:

�emVers enthaltene Vor�tellungenweder mit den Vorhergehenden,
no< mit den Nachfolgenden gehörigzu�ammen.Die�erZu�am-

menhang wird nur alsdeun einleuchtendund ungezwungen, wenn

man

#) Die Redensart : Ilævres agro fèmmt auch Rôm 3, 235
vor: Gleichwie �ieaber hier eben das anzeigt, was v. 9.

durch die Redensart : Unter der Sünde �eyn,und v. 195

dur die Ausdrúcke: GOtt �chuldig�epnyoder eigentlich,
Strafe bey GOtt verdienen (u7odmar ewas Tw Dew) zu

erkennen gegeben wird: al�ohat �ieauch hier die�eBedeus

eung. Denn Paulus �ichethier niht �owohl auf den in:

nern Zu�tandder Men�chen,als auf ihren äußern,und auf
dasjenige Verhältniß,in welchem �iewegen des Falls des

-ex�teuMen�chengegen GOtt �tehen,Daher zeigt er auch
Vv. 19. durch den Saß + Durch Lines Ungehor�am�indviele

Súnder worden, eben das an, was er v. 15. in folgeno
den Worten gelehrt hatte : An eines einigen Sünde �indviele

ge�torbenzoder vielmehr: Durch eines einigen Verbrechen
find viele dem Tode unterworfen. Jn gleicher Bedeutung
wird daher auh) WO bey den Hebräerngebraucht. Es

Heißtniht nur, �ündigen,�ondernauch �trafwürdig�epn.
__Der �eel.D.

-

Luther �elb�that es 14 Mo�e43, 9, durch2

Schuld tragen, Über�et:
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znan annimmt, daßder heil. Apo�teldie im An�angede3.v. x32
enthaltene Anmerkungdemjenigen Vorurtheil der Yuden entgegen
�eße,nah welchem�ie�i úberredeten,daß das Mo�ai�cheGe�es
als die einige Ur�ache,warum GOtt die Men�chenbelohneund

Ge�trafe,anzu�ehen�ey2 und wenn man daher die er�tenWorte
des v. 13. al�oüber�eßt:Denn die Sünde war �hon“)vor denz
Ge�etzinderWelt), Es wird aber auchhier das Wort, Sünde, iw

deinjenigen Ver�tandegebraucht, in welchem es �chonv. 12. vorge
Fommeni�t: Es wird nämlichdadurch die Folgede��en,was eigentlic
Sünde i�t„undheißt,oder,einerHandlung,diewider das göttlicheGe�els
á�t,angezeigt,und mithin dadurch die Strafwürdigkeitder Men�chen
ver�tanden.Daß aber das Wort: Ge�etz,auch hier diejenige Bea

deutunghabe, die es in den Schriften Pauli, und be�ondersauch in dee

Epi�telan die Rómer, am gewöhnlich�tenhat; daß freylih Paulus
auch hier �einAugenmerkvorzüglichauf das Mo�ai�cheGe�e,und auf
die öffentlicheund feyerlicheBekanntmachung de��elbenrichte, bedarf
wohl keines roeuläu�tigenBewei�es; und Paulus �elb�tbe�tätigetdis

durch die v. 20. vorgetragene Lehre»Es i�tdaher dex Sinn des heil
Apo�telsim er�tenAb�chnittedes v. 13, die�er: << Denn daßdas,
ec yas ih vorhin ( 12. v.) gelehrthabe,vollkommen richtig�ey; daß
«ce der Tod deßwegeidas allgemeineSchick�alder Men�chengeworso
«cr den �ey,weil �iealle, �iemögendas Mo�ai�cheG-:�eshaben, oder
€c niht, vor GOtt �trafwürdig�indzerhelletbe�ondersauch daraus,
cc iyeil �ie�honvorher, ehe no< diecjesGe�eßgegebenwurdes iw
& den Augen GOttes �trafrordigeSünder waren. 5 |

Sezbet aber der heil. Apo�telhierauf ferner hinzu: Nber wo

Lein Ge�etzi�t,da achtet man der SÚnde niht ¿ oder, wia
die�eWorte eigentlich zu Über�eßen�ind:Line Ver�tindigungaber
wird nicht zugerehnet#*), wenn kein Ge�etz,das �iebetrift»

IF vorh
7 di

LEDA

*) Die�esWort �tehetzwar nichtity griechi�chenTexte�elb�t;aber
es i�t,wie der Zu�ammenhanglehretzzuergänzen-

$) Denn 4,0: Moceos heißtohn�treitigeben das, was în dete
glet<h darauf folgendenv. 14, dur< die Ausdiücke: Ans

Ada Meet Mucrtwc5angezeigt wirds Sohald man abet
das einräumt,�obald mußman auch zugeben,daßdie Wor-
te: axe: Mygro75 am deutlich�tenim Deut�chendurchdie

Ausdrücke: vor dem Ge�etz,gegeben werden.

$#4#*)Die�eBedeutunghat das. im Griechi�chenvorkommende
Port iDoyewauchPhilem: v, 18

|
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vorhanden i�t;�oträgt ex hier einen allgemcinenSaß vor, dee
�ichauf eine �olcheaus der unmittelbahrvorhergehendenAnmerkung
abgeleiteten Schlußfolgebeziehet, welche zwar der heli, Apo�tel
niht ausdrü>li<vorgetragen hat, die man aber leicht ergänzen
kan. Da er nämlichim er�tenAb�chnittdes v. 13. angemerkt hat-
te: daßdieMen�chen�chonvorher; ehenoh das Mo�ai�cheGe�c
öffentlichund:feyeclih von GOtt �eygegebenworden, �trafwürdig
gewe�enwären; �ofolgte hieraus von �elb�t:daß �i al�odie

StrafwürdigFeitdex Men�chenauf das Uto�ai�cheGe�etzallein

nicht gründenkönne. Damit aber die�eBehauptung de�todeuts

licher werde; �oerläutert er �ieauf folzendeAre: << Es �ettnäm:
C lichdie Zurechnungund Be�trafungeiner Handlungallezeit ein
cc

Ge�eß,in welchen �ieunter�agt,und die Be�trafungder�elben
fe gedrohetwird, voraus, Wenn hergegeuein Ge�elnoch nicht

cc da i�t,�ofan man auch ivegen der Uebertretung de��elbennict
€

ge�trafetwerden. Da uun das Mojai�cheGe�elvor den Zeiten
&

Mo�isno nicht gegeben gewe�en; �okan man auch nicht �agen,
e

daß GOtt eben damahls die Men�chenwegen dex Uebertretung
&c

de��elbenge�trafthabe. zz 4
|

__

Allein �ind-denn au< die Men�chen�chonvorher, ehe GOTT
�einenWillen dur< Mo�endem Júdi�chenVolk bekannt machte,
den göttlichenStrafen unterworfen gewe�en? Die�eFrage beant:
tvortet Paulus v, 14. auf folgende Art: Sondern, der Tod
berr�chte,oder, wie die im Griechi�chenbefindliche Ausdrücke
be��erüber�cßtwerden : run aber herr�chreder Tob chon vo1t
Adam bis auf Mo�e,auch úber die, die nicht ge�ündigec
Habenmit gleicher Uebertretung, wie Adam. Man �iehet
leiht, daßhier der leibliche Tod als das allgemeine Schick�al,das

-die Men�cheo�honvor dem Mo�ai�chenGe�etze,�it dem Fall
Adams, betroffenhabe, vorge�telltwerde. Es braucht aber dex

heil. Apo�telauch hier dasjenige Bild, uuter welchem ev den Tod
mehrmäaählsvot�telt. Er betrachtet ihn nämlich als einen Bez
herr�cher,oder vielmehr Tyrannen, de��enBe�trafungenkein Men�ch
entgehe.Ueberhaupt aber. tvird mit die�erbildlichen Redensart
nichts anders angezeigk, als, ‘daß der leiblihe Tod, als eine un:

längbahregöttliche Strafe, �honvon Adams Zeiteuan, unter den

Men�chenallgemeingewe�enfey; ob �iegleichni<r mit gleicher
Uebertretung ge�ündigethatten, wie Adam; d. i. ob man

gleich von den damahls ver�torbenenMea�chennicht �agenkönne,

daß�ieeben das gethan härten,was Adam that ; daß�ienämlich
ében das Ge�es,das GOtt dem Adam mündlichgee Ps| 4

|

ertves
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fbertreten Hätten.Da al�odie Men�chen�convor dem Mo�ai�chert
Ge�etzedem leiblihen Tode, und mithin den göttlichenStras
fen, waren unterworfen gewe�enz�ofolgte hieraus allerdings
das, was Paulus bereits v, 13+ erinnert hatte, von �elb�t-

daß nämlih die Men�chen�honvorher, che GOtt �einGe�e
durch Mo�engab, �trafwürdiggewe�en¿ daß folglich die Stra�s

würdigkeitder Men�chen�ichfeinesweges einig und allein auf
die Uebertretungdes Mo�ai�chen(Be�etesgründe.

Man könnte denken: war es aber auchnôthig,daßPaulus hier?
von einen be�ondernBeweisführte? — Auchhierzu hatte er allerdings
�eineguten Ur�achen.Denndie Juden�{lo��en�o+ Wer das Mo�ais

�heGe�eßnicht hält,der i�tein von GOTT verwerflicher und �trafbahz
rer Sünder: Nun aber wird die�esGe�etzweder von den Heyden,
noch von den aus den Heyden befehrten Chri�tengehalten : Folglich
�inddie�everwerflicheund �trafbahreSünder. Bey die�emSchlu��e
wurde allerdings vorausge�elzt2 daß das Mo�ai�cheGe�eballein als

die Ur�acheallex göttlichenBelohnungen und Be�trafungenanzu�ehen

�ey. Aber die�eVoraus�etzungwiderlegt eben Paulus dadurch, daß

erzeig®:Der Tod- habe�chonvon Adam an, mithin vor Mo�e,über
die Men�chengeherr�<her;Folglichkönne die Strafwürdigkeitder

Sünder keineswegeseinigund allein aus dein Mo�ai�chenGe�ebhers
geleitetwerden,

:

i ARRE

Ï

Da aber derheil. Apo�telv. 12. des er�tenMen�chen,Adams»
und der göttlichenStrafen, welche die Handlungende��elben�et
nen Nachkominenzugezogen hätten,gedacht hatte, �onimmt ev

hierauf ferner Gelegenheit,zut zcigen, daßChri�tusin �ofern wit
dem er�tenMea�chenzmit dem Adam, könne verglichen werden»
in �oferne �eineHandlungenfür das ganze men�chliheGe�chlecht
eben �ogroße und wichtige Folgen gehabt hätten, als die Handa
lungen Adams; obgleich‘die�enur unglücklichesjene bergegen
lauter glú>licheFolgennach �ichgezogen. hätten«Zuvördee�kträge
er die�enSab überhauptbey dem Schlu��edes v. 144 in folgenden
Worten vor Welcher, (von GOTT abgefallene Adams) i�p
ein Bild des, der zukünftigi�t.d. i. Zwi�chendeu! Stamin-
vater des 1nen�chlichenGe�chlechts,dem Adam und ztvi�chemdem

Erlö�erde��elbenfindet �i<in einem gewi��enBetracht cine o:
großeAenlichkeit,daß die�ergar wohl als dex audere Adam fan

ange�ehenwerden. Y

Damit inde��endie�eVergleichungnicht vider die D: auf

f
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Pauli môchteausgedehnt,und etwa ein Gegner Pauli veranla��et
Werden, al�ozu �chließen:Jt Chri�tusder andere Adan, �o i�ter

al�oauch ein anderer Urheberdes men�chlichenElendes : Damit, �age
ih, die�eMißdeutungnicht ge�chehe3; �okömmt Paulus der�elbenzu-
vore und zeigt daher v, 15., daßdas, was wir Chri�tozu danken haben,
ganz anders be�chaffen�ey,als das, was aus der Ver�ündigungAdams
ent�tandenwar.

:

Abert, — �o�chreibter daherim Anfange des x5. v. — niht
Halt �ichsmit der Gabe, wie mit der Sünde. Mit dem

Mamen der Gabe wird hier, wie aus dem Folgenden deutlich ge:
mung erhellet, nichts anders bezeichnet,als die Erlö�ungJE�umit alz
Len den �eligenFrüchtenund Folgen, die �ihauf die�elbebeziehen.
Denn fie gründet�icheinig und allein auf die freve und erbarmende

Gnade GOttes 2"mithin verdienet �ieimallerhöch�tenund eigentliche
Fen Ver�tandeden Namen einer Gabe, oder großenUnd unverdien-
ten Wohlthat. Bezeugt aber Paulus, daß es fichmitdie�erGabe
nicht �ohalte, wiemit der SÚndez d. i. mit derjenigen Ueber:

tretung desgöttlichenWillens, der er v. 14. gedacht hatte, (it der

Wer�ündigungAdams; �owill er dadurch �oviel anzeigen: © Ob-
& gleichzwi�chendem er�tenMen�chen,Adam, und dem Erld�erder
Lc Men�chen,Chri�to,eine gewi��eAenlichkeit Statt hat; �o�inddoh
E diejenigenFolgen,welche �ichauf das Betragen des er�tenMen-
%&

�chen,und auf die Handlungen Chri�tigründen,von �ehrungleicher
W&und ver�chiedenerBe�chaf�enheit.5»

CDie Fort�ezungfolgt künftig.)

EAI
m
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Es
eni, — dis i�tder Erweis, den der heil.“Apo�telvoit

der in den Anfangsworten des 15. v-.. erwähnte

Wahrheit führt — fo, oder vielmehr, va an eines

Sünde viel ge�torben�ind,�o i�tvielmehr GOttes
Gnade und Gabe vielen reichli<h wiederfahren, dur
‘dieGnade des einigen WUFen�chen,JEÆ�uChri�ti. Man�ies
het leicht,daßhier die Folgen de��en,was Adam und JE�usgethan

haben, einander entgegen ge�estwerden, Nn des cinen Sünde

Fturben, — wie der heil, Apo�telnah un�rerdeut�chenUeber-

�ezung�ichausdrü>t, — viele ; d. i. Wegen des Abfalls des einfa

gen Stauimvaters der Men�chenwurde die �ogroße lenge der

Men�chen*),die von ihm ab�tammen,unglücklich,und von GOtt

zum Tode verurtheilt®*).Eine ganz andere Bewandniß hergegen
Hat es mit denenjenigen Folgen, welche aus dem, was dex andre

Adam, JE�usChri�tusgethan hat, ent�tanden�ind.GOr-

tes RARund Gabe i�tvielenreichlichroiederfaher
H

|
hr

AHeÎ

ADL al, a

_#) Denn unter den 7001s werden hiero��enbahreben diejenigen
ver�tanden,welche v. 12. Tavres genennt wurden» Daher
werden auch v.18..197 die Wörter 7@r7e5 und oiToos lS

gleichbedeutendgebraucht.
_F*)Jn eben die�erBedeutung kömmt fais auc 2. Cox-

3, 6. vorz und’ �oheißenauch, wie bereits Th.2. S. 205. ets

énnert und bewie�enworden, nicht allezeit diejenigen,die wirk:
�ichtodt �ind,�onderavielmehr auch �olche,die Todes:

¡ansStrafwürdig�ind,in der heil,Schrift yeagats
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ren, durch die Gnade des einigenMen�chenIE�uChri�ti:
d, i. Durch die liebevollen Bemühungen*)eines einigen Men�chen

SE�uChri�ti,i�tder �ogroßenMenge der Men�chen,die vom

Adam abítaunmen,eîteeben �ogroßeals unverdiente gdttlicheWohl:
that**), wiederfahren. Die�e�eligenWirkungenmü��ender Erlss

�ungJE�udeswegenum �oviel mehr zuge�chriebenwerden, da die

Begnadigungunglúü>li<gewordener und �tra�würdigerSünder dem

GOeét,der die Liebe �elb�tij, �oan�tändigi�t.
|

Die�en Unter�chied,der zwi�chenden Folgen,die aus den Hands
lungen des er�tenund andern Adams ent�tanden�ind,�i<findets
be�chreibtder heil. Apo�telv. 16. no<hweiter, wenn er Hinzu�ebt:

Und nicht i�tdie Gabe allein Über eine Súnde, wie dur
_des einigen Sünders einige Súndéealles Verderben. Der

Ver�tanddie�erWorte wird deutlicher, wenn man die im Griechi-

�chenvorkommende ellipti�heSäße ergänzt), und �iemithin ale

�oüber�eßt- Es
'

verhält�ihbaher****) mit die�ergöttlichen

Wohlthat ganz anders, als mit der StrafeX**), welche auf
LA

|

den

_#) X æa16 bezeichnethier nach einer �chrgewöhnlichenMetonys
‘

mie die Wirkungen der Barmherzigkeitund Gnade JE�u,�eine
verdien�tlicheErniedrigung.

|

#x) Denn GOttes Gnade und Gabe bedeutet hier nac einer �chr

gewöhnlichenArt, �ichauszudrüken,( Hendiadyn) ni<ts ans

— ders, als eine gnädige, von der freyenund unverdienten göôtrlis
chenGnade herkominendeGabe, oder Wohlthat.

#4) Die�eErgänzungge�chicht,wie �honGrotius angemerkt
hat, am be�tenauf folgendeArt : Nach Fi? êvos u40r17avros
wird aus dem im ve. 15. vorkommenden æ@7eIave das

- Wort Jæværes hinzuge�ebt,und nach; 4 d@2e4zdas Zeit
wort, PALO

y:

/
:

M

44*#) Raze heißtzwaramgewöhnlich�ten„und; aber es wird, wie
das Hebräi�che4 im N. T. nieht �eltenan �tattaller andern Bino

dewörter gebraucht,und muß daher, wenn cs der Zu�amtnen-

hang erfordert, zuweilen auch durch,daher, Über�etwerden.

_%%) Eigentlichi�tzwar" hier, wie in der Anum«**) erinnert

“worden, das Wort Faværcs zu ergänzenzaber brauchtes
wohlerinnertzu werdenzdaßdex Tod inder ganzen Vorftelo
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den Fall jenes einigenMen�chen�icharündet. Die�erUnter�chied

wird inde��enno< weiter be�ehrieben,und daher von Paulo fol«

gende Anmerkunggemacht: Denn das Urtheil i�tFrommen aus

‘cinerSúnde zur Verdammniß;die Gabe aber hilft auz
gusvielen Sünden zur Gexechtigkeit; oder, wie die�eWorte
auch gar wohl köunenüber�eßtwerden: Denn, dies Folgen jenes

richterlichenUrtheils, das auf eine einige Sünde �i<gründete,
war die Verurtheilung Adams und �einerNachkommenzum To?

de; bergegen be�teherdie �chonerwähnte wörtlihe Wohlthat

darinn, daß die Sünder von �ovielen unzähligenSünden losyzes

�prochenwerden, o

Es werden hier, wie man leicht�ehenkan, der einigènSünde

Adams, welcho �einenFall ausmnahte, die ín �ogroßerAnzahlvon

�einenNachkommenbegangeneSünden entgegen ge�eßzt+Es wird

michin auch dis als ein Beweis von dem großenUnter�chiede,dee -

zwi�chenden Folgen der vom er�ten und andern Adam ge�chehenen

Handlungen�ichfindet,vorge�tellt,daß, da eine einige �úndliche

Handlung Adamsoie Verurtheilungaller Men�chenveranla��ethat,
es hergegendurchChri�tummöglichgemachtworden, daß ihnen
uicht nur diejenigeStrafe, die dur< das VerbrechenihresStamm=3

vaters auf �iegekommeni�, �ondernaucheinejede andere von ihnen
�elb�tver�chuldeteBe�trafungihrer Sünden kanerla��enwerden. d. i.
Diejenige Vergebungder Süude,welche Chri�tusden Men�chen
erworben hat, er�tre>t�ichnicht bloßaufdie Erlö�ungvon derjenigen

Strafe, welche die Untreue des Er�tenunter den Men�chennach�i<
gezogen hat, �ondernauchzugleichauf die Freyheit von denenjeui:
gen Strafen, welchedie Men�chendur< ihre eigene Ver�ündigune
gen verdienen. Denn, obgleichdie Men�chenauch nah deé Erlôs

�ungJE�uno< immer eben �owohl �terben,als �ievor der�elben

�tarben;�ohat doch�elb�tder lerblicheTodum Chri�tiwillen bey
K 2 denten,

:

*aU)

lung Paulivorzüglichals diejenigeStrafe, DélgaegosdésWe!brechensAdamsalle Menlchenvegre�e,vorge�telltwirdeÌ
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denen,die an ihn glauben, nicht �owohl�chädlicheals vielmehrguts.
und erfreulicheFolgen ; wie er �elb�tJoh. 11,25. 26. lehret; und ex

i�tihnenmithin nicht�owohleine Strafe, als vielmehreine Wohlthat-
Er betrift aber auchdiejenigen,an welchen die Erlö�ungkräftigwird,

deßwegen,weil die gänzlicheund völligeHer�tellungeinesdurch die

Sünde zerrüttetenMen�chenallemAn�ehennachohneden�elbennicht

ge�chehenkan.

Die�eWirkung, welche aitu Wid Gnade, die in Chris
“�toer�chieneni�t,zueignet, i�tzwar gros, aber dennochunläugbahr.

Er �elb�tführet hiervon v, 17. no< weiter folgendenBeweis:

Denn, �oum des einigenSünde willen der Tod geberr-
*

{hec hat dur den einen; vielmehr werden die, �oda
_

“empfabhendie Fülle der Gnade und dex Gabe zux Gere):
‘tigkeit,herr�chenim Leben, durch einen, IE�um Chri�t.
-d. i. Da es GOtt zugela��enhar, daß alle Men�chenwegen einer

einigen Handlung, die ein eiziger unter ihnen �h zu Schulden
kommen ließ, dem Tode unterworfen wurden ; warum �olltees

nicht der Weisheit und Güte GOttes um �ovielmehr gemas�eyn,

daß die Folgen de��en,was auch ein einiger Men�ch,JE�us Chris
�tusgethan hat, �ichauf andere er�trecken? da alle diejenigen, wels

“che der �ogroßenGnade und des unverdienten Segens, den JE�us
erworben hat), theilhafcig werden, eben dadurch in den Be�ilz
der grö�tenund wahrhafcig�tenGlück�eligkeitkönnen ge�eßtwers

den**), Paulus �chließtmithin �o:Hat es GOtt zugela��en,daß

durch
ans

_%)ITeairras Ty adt �tehtan. �tatt7 M05 TepiaatuSra 5
und TweæTyg dexaaguvyg an �tattSaat LT Sede.

#4) Die Redensart: ev CoyPaæceuery die im griechi�chen
Texte �ichfindet, heißteigentlich: Durchdas Leben hevrrz
�chen:Aber, da (@yofenbahr dem Tode, als dergöttlichen
Strafe, die auf die Ver�ündigungdes er�tenMen�chenerfolgt
ï�t,entgegen ge�elztwird ; �owird hier dadurch die Freyheir
von den durchdie Sündever�chuldetenStrafen ver�tanden.

 Bærzeaevew aber bedeutetin mehrern Stellen N, T. 5, Es
4, Cor, 4y 8, 2: Titti) 2512, ohu�ehlbahrdeßwegen�oviel,
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durch einen Men�chen�oviele andere unglücklich.geworden�ind+ wie

�olltees nicht nochvielmehr�einerWeisheit und Güte gemäs�eyn»

durch einen Men�chenauchwiederum vieleglücklichzu machen?

Bishíeher hatte al�oPaulus theils das Vorurtheil der Juden,

nach welchemdas Mö�ai�cheGe�elfür die einige Ur�acheder Strafe
wourdigkeitgehaltenwurde, v, 73. 14. widerleget; theils den gro�en

Unter�chied,der zwi�chenden aus den Handlungen des er�tenund an-

dern Adams ent�tandenenFolgen, �i findetyv. 15. 16. ins Lichtges

�elt,und dadurch zugleichverhüthet,daß die v. 15. enthalteteBes

hauptung,daßnämlichder Erlö�erder Men�chenals der andere Adam

anzu�ehen�ey,von �einenGegnern nicht konnte gemißbrauchet,und

zum NachtheilChri�tiund �einerErlö�ungerklärtwerden. Nun wene
det er �ichwieder zu derjenigenWahrheit, die er v. 12. vorzutragen ans

gefangenhatte„und�getal�ozu dem in die�emVer�ebefindlichenVors

der�anzzeauchden gehörigenLiach�atzv. 18. in folgendenWorten hins

zu: Wie nun durch eines Sünde die Verdammnißúber alle

Men�chenFommeni�t,al�oi�tauh dur< eines Gerechtigkeic
die Rechtfertigung des Lebens úber alle !Nen�chenkommen.

Es i�twahr : der heil. Apo�telbraucht im Anfangedie�es18.

v. nicht eben die Worte, deren er �ihv. 12. bedient hatte : inde�e
�enhaben diejenige Ausdrücke,die im 18. v. vorkommen,eben

denjenigen Sinn, welchen diejenigen geben, die wir v. 12. finden,
Dénn in demjenigenVorder�atz,den wir v. 18. le�en,i�teigent
lich folgende Lehreenthalten: Dasjenige richterliche Urtheil, in

tvelchem-GOtt alle Uten�chenzum Tode verurtheilet hat, urünz

dete �ichauf das Verbrecheneines einigen Men�chen).Daß es

K 3 nun

alsgliktlih �eyn,weil diejenigen, die andre wade fâe
vielen andern glü>lich�ind; wenig�tensfürweit glüElicher,als
andere,gehalten werden.

E) Im Griechi�cheni�tauchhierdie Wortfügung�ehrellipti�ch: �ie
wird aber am be�tenauf folgendeArt ergänzt: Qs d:? voc 7a-

EAT TAIRTO Cuges Ve 1G) 6s Tartas agentseig

BATAKpLACyweT0)
|
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tua aber ult demjenigen Rath�hlu��eGOttes, welcherdie Ett
lô�ungder Men�chenbetrift, eine gleihe Bewandnißhabe; lehs

‘ret Paulus in folgendenWorten: Auch die Rechtfertigung
des Lebens i�tdur< eines Gerechtigkeit über alle Men-
�chenkommen; oder, wie die�eWorte eigentlichzu über�ezen

�ind?Gleicherge�talter�tre>et!�ichauh die göttlicheBetinadie
gung*)wegen eines einiten �einesun�träflicheitVerhaltens**)über
alle Men�chen�o,daßes ihnen niht unmöglich-if,die Los�prehunet
von den verdienten Strafen, Und die daraus ent�tehendeGlüc>�elitze?
Feit zu erlanten***),

C

i

Je wichtiger diejenigeLehrei�t,welhe Paulus in den bishet!
erflärcen Worten vorgetragen hatte; de�tomehr wird �ievon ihm
v, 19, noch weiter. in folgendenWortenerläutert und be�tätiget:

Denn, gleichroie dur eines Men�chenUngehor�amviele

Súnder geworden �ind;al�odur eines Gehor�amwer

den viele Gerechte. Unter vielen werden ‘auh Hier eben (0
wohl, als 15-, alle ver�tanden;denn alle Men�chenzu�ammenges
nommen, machen niht nur eine ungemeine großeAnzahl und

Mengeausz {ondernes erhellet auh aus dem vorhergehendenv.

18. und ve 12. deutlich genung, daß hier von allen Men�chendie

Rede �ey+Behauptet aber Paulus, daßdie�ealle dur Lines
4

idg

_Ungehor-?

*) Es i�tnämlichim Griechi�chennah Fexæoærasaus v. 16. ¿zu
�uppliren:Xæapuceuas th

:

%) Amaroua bedeutet ohn�treitigeben das, was gleichdarauf
9, 19. dur v7@xoy angezeigt wird. Es-i�túberdis dem

XTapaTTÄlaAT: tros eltgegen ge�eßt:Folglichwird dadurch
dasjenige VerhaltenChri�tiver�tanden,nah welchem er den
Willen GOttes theils dur Thun, theils durch Leiden-auf
das vo�llkomimen�ieerfüllet hatte; nic“ einem Wort : �eine
Genuttthuung,

<A

I

#44) Aixaocis UE xaTauNLAT: entgegen ge�elst“folglih wird
darunter die Los�prechungvon den verwirkten Strafen verfas

den. Ax40015 Çwysaber zeigtnothwendigeine �ole Loë�pres
chungan, die zugleichnit der Ertheilungder grö�tenund ivahre
haftig�tenBiúck�eligkeitverbundeni�t,
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Ungehor�amSünder geworden�ind; �o�ieheter auchhiee
nicht �owohl auf ihreeigene innere Sündlichkeit,als vielmehrauf
diejenige Strafwürdigkeit,welche �ichauf den Abfall ihresStamm-
vaters, Adams,beziehet. Denn er zeigt mit veränderten Worten
eben das att,was er bereits v, 18. gelehrt hatte. Der Gehor-
jam Chri�tiwird offenbahrdemUngehor�amund dem Verbres

chen Adams entgegen ge�eßt: Folglich wird darunter diejenigevoll-

kommene Er�üllungdes göttlichenWillens in der Ver�öhnungder
Men�chen,welche von Chri�toge�cheheni�,ver�tanden.Es i�t

daher freylih nicht von derjenigenHeiligkeitJE�u,die man den

thätigenode! thuenden Gehor�antnennt, allein die Rede; �ons
dern és wird vornehmlichauch auf den leidenden Gehor�amChriz

fri ge�ehen;inde��enwird jener nicht ausge�clo��en-Denn eben
das i�tder grô�teund deutlich�teBeweis eines recht�ha��enenund

aufrichtigenGehor�amsgegen GVOtt,-wenn man auch in den

�{wer�tenund grö�tenLeidenSeduld und Treue bewei�et,Bes
hauptet aber Paulus ferner, daßdur< den Gehor�amChri�ti
viele gere<t wúrden ; �onimmt ey auchhier das Wort, viele,
in derjenigenBedeutung, in welcher er es in den unmittelbahr
vorhergehendenWorten gebrauchthatte 3 withinver�teheter darun-

ter alle Men�chen,welchevon Adam ab�tammen,und freylicheine

großeund unzählbahreMenge ausmachen.
Allein eignet niht Paulus auf �olcheAxt dem Gehorfamte

�ueine zu großeund nicht zu erwei�endeWirkung zu ? Denn, wie

viele Men�chenbleiben niht ungere<te und verdam1nungswürdige
Sünder, ob �iegleichdur< Chri�tumerlö�t�ind?Mit welchem
Rechte behauptetal�oderApo�tel,daß�ieallé durch Lines, náms

lich, dur Chri�tiGehor�amgereht würden ? — Die�enEins

wurf kan �chondie Philologie heben: denn die griechi�chenZeil
awörtexzeigenz—wie �chonbey einer andern Gelegenheit*)bes

anerkft und bewie�enworden,alsdeunsz wenn �iein der künftigen
Zeit

“9-26, SE
i
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Zeit (im Futuro) vorkommen,nict �eltenein FEunen-odev �ellen

an. Esi�t daher demgriechi�chenSprachgebrauche nichtzuwider,
wenn wir den v+ 19. al�oüber�eßzen:Gleichwie durch Lines Unzer

hor�am�ovielezu Sündern geworden �iud+al�oFóÓnnenbur Lis

nesGehor�ameben �oviele gere<rwerden. Alsdennaber hebt�ich

der vorhinangeführteEinwurf von�elb�t.DennalsdennlelzrecPaus

lus �on�tnichts, als, daßallen Men�chendieFreyheit von den cufdie

Sündege�eßtenStrafens undder witder�elbenverbundenegei�tlichen

Seegen durchChri�tum�eyerworbenworden.

. Wie übereilturtheilennichtal�oalle diejenigen,welche die Berechs
tigkeitund Güte GOttes deßwegenbezweifeln, weil er das, was der

er�teStaiumovater des men�chlichenGe�chlechtesgethan und ver�ehen
hat, �einenNachkommen, ohne daß�ieihre Einwilligung zu die�euUne

gehor�amAdams gegeben hatten, zurechnet ? Eigentlichbe�tehtnach
der bisher erklärtenLehrePauli die Zurechnungdes Falls Adams dars

innen, daßGOTT von Ewigkeit be�chlo��enhat, wegen der Untreue
Adams den leiblichen Tod über alle Men�chenzu verhängen.Alleins
gleichwie�chonbey der Schöpfungdie Ercheilungeines un�terblichen
Leibeseine frepe Wohlthart GOtteswar z al�okonnte er �ieauch nach
Befinden der Um�tändeden Nachkommendes er�tenMen�chenmit
ehen dem Rechte entzichen,mit welchem Regenten gewi��eLehngüter
denen, die �ichderUntreue oder eînes andern grobenVerbrechen{ul?
dig machen, entziehenkönnen. Nach: dem Fall zeugte Adam freylih
Kinder nach �einemBilde, und pflanzte dadurch die innern �úndlicheu
Neigungen auf alle �eineNacßkomnien fort. Und die�esangebohrne
Verderben macht allerdings den Verlu�taller zeitlichen und ewigen
Glück�eligkeitmöglich: aber da GOTT durch Chri�tumund �eineErz

lö�unghiniviederum auch für die Möglichkeitder Erlangung der gró-
�tenund waßrhaftig�tenGlück�eligkeitauf das liebreich�legé�orathat :

fo Tönnen �ichdie Men�chennicht über GDTT be�chweren+ �ie�ind
vielmehr verbunden, �einein Chri�togeoffenbahrteBarmherzigkeit
banfbahr zu prei�en, dG

j
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DundasTORtenudSechzigltesStief,
_Nôm. 5, 20. 21, 2A

Das Ge�eaber i�tneben ecint'ommen, auf daßdieSünde
mächtigerwürde, Wo aber die Sünde mächtig worden i�ts
da i�t doh die Gnade viel mächtigerworden; Auf däß,

_ hleiqwie die Sünde geherr�chethat zu dem Tode, al�d

ouch herr�chedie Gnade durch die Gerechtigkeitzum EeLeben, dur<h JL�umChri�teno�es»SErry,

than; daß die verab�äumteBeobachtungdes Mo�ai�chen

Ge�e6eseben �oweuig für die cinigeund eigentlicheU�e

che der StrafwürdigkeitallerMeu�chenkönnegehaltenwerden, als

die-Beobachtungde��elbenfär die einige Quelle des wahrenGlücks

__und’Seegenszu erkennen�eyzdaß vielmehrdie Mèn�chen�hot

fange vor der Bekanntmachung die�esGe�eßeswegen des Ungos

Hor�ams:ihresStammpyvaters�trafwürdiggeworden, und daßdie�es
dadurchzdaß derTod ihr allgemeinesSchick�algeworden, offenbahe
geworden�ey4 Und �ohatte er auchbey eben die�erGelegenheitbewies

�en,daßderzenigeSeegenydenGOtt den Men�chenverheißenhabe,�ih<

einigund allein auf die Erlô�ungChri�tigründe; daßmithindie�e

_Gnâádekeineswegesdem Mo�ai�chenGe�eßzuzu�chreiben�ey-.Allein
Die�eLehrenwaren nichtnur den anno unbekehrtenJuden ärgerlich
�ondern�iewaren auh denenjenigenan�tóßig,die zwar JE�uin

“
fúr Chri�tum,für den Meßiamund Erlö�erder Welt, bekannten,
aber dennóh immer äuchtio der Beobachtung des Mo�ai�chen

Be�oges
einen ey Einfluß

in die ExlgngungdexA GOéts

4 tes

"enden S, *2. u, f.erklärtenWortenhatte.Paulus darges
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tes, und”VercdeknfcidenSeligkeit"zu�chrieben.Paulus�abe
voraus, daßthwdie�efolgendènEinwurf machen könnten: Wenn wes

der die Uebertretungdes Mo�ai�chenGe�eßesalle Men�chenunglück-
lich,nocdie Beobachtungde��elbèn�iéalle glücklichmacht+ �ofolgt
daraus,daßes unnú6undüberflüßig�ey-Und gleichwohlhat es deh
GOTT�elb�tunter fo merkwürdigenund feyerlichenUm�tändenehe-

de��engegeben: Has GOTT nicht al�ovendamahls etwas unnôthi-

ges uitd úbérflüßigesgethan7
. Die�en:Einwurf führet Paulus zwa "nicht ausdrú>li<an ;

udo��tridedenttierdochde��elbenGal. 3/19, und auchin den vor-

hür:ange�ührten“Wortèn �ieheter därauf. Denner zeigt: daß

die Nothwendigkeitdes Ge�eßesdurch'das, was er vorhin gelehrt
hatte, feineswegesaufgehobenweide. Das Ge�etzi�t,— wie

“er ve 20. bemerket, — neben einkommen, auf daß die Súnde

mächtigwürde. Unter dem Ge�etzver�teht“er-wie wohl. nies

máänd:läugnen wird, die Sammlung dererjenigenGe�etze,welche

_SOétt'ehede��endur Mo�eden J�raelitenbekannt gemacht“hat.
Bezeugtnun Paulus, die�es"Ge�el�eyneben einFonmen, oder,

Vielmehr;dazu kommens\o zeigt er dadurch nichts anders an, als

daßdie�esGe�evon GOTT zu denen \{hon vorherbekannt ge?

machten Offenbährüngen�einesWillens auf eine überaus merks-

würdigeund ‘feyerlicheArt ‘�eyhinzugeleßtworden, Die Bewe-

gungsur�ache,die GOtt hiezu veranlaßte,war, wie Paulus lehret,

die�e:auf daß durc) das Ge�etzdie Súndé de�tomächti-
der, oder, wie das griechi�heWort eigentli<h zu über�ebeni�t,

de�to'größerwürde: d. i. damit die Strafwürdigkeitder Ueber

tretung der göttlichenGe�eßede�tolebhafter erkannt würde*)«

A A al�ohier eben die Wahrheit,dieex Röm. 3, 16,
VO

hung
i

8,8

i

4) DennVerhuesadase dds,el agereRU�ignifi-
Cant, quandoquenon tam e��entiamvel a&um, juam
eiusdem notificationem denotant ; vie {on der �el.D.

_Glaß in Philolog. 5, lib, UU, Trad, IL Can, XV,

hemerteund erwie�enhats



“Nôat 5, 20/8. 87
(n folgenden Worten vorträgt:* Was das Ge�etz�agt,'dàs�agtes

denen, die untérdem Ge�etz�ins,auf daß aller Utuñd ver�topft
werde, Und alle Welt GOtt �chuldig�ey; d. i. damit jeder-
mann überzeugtwerde, daßalle Men�chenohne Unter�chiedgdtt
liche Strafe verdienen. Jn die�erAb�ichtgab GOtt nicht nur �ol:
che Vor�chriften,welchédas morali�cheVerhalten der J�raelitenbe:

trafen, �ondernauchgèwi��eOpfer: und Reinigungsge�etze.Aber dut <<
ein jedes Opferge�chaße,wie Paulus Hebr.10, 3. ‘�elb�tbemerket,
‘eine Eéinnerungder Sünde und der Sträfwürdigkeit.Wenn der

Op�etüde�eineHändeauf das Opferthièrvor der Schlachtungde�-

�elbenlegte, �obekannte er eben dadutc, daßerdenjenigenTod vets

diént habe,de��enizt das zu opferndeThier�terbe.Ein J�raelitmoch:
te im Tempelund: bey dein öffentlichenGottesdien�tebetra<hten,was

er wollte, �opredigten ihm die Ge�eße,nächwelchen die�egottesdien�t:-

licheHandlungenge�chahen;4 DEOREDE 2 Cor,
N

»

FI
¡i

Os nun aber gléfhGt vermittélêderdur Mo�envin
Ge�eßevornehmlichdie Erkänntnißder Sünden und �eines :un-

endlichenHa��esgegén die�elbenzu befördern�uchtez �owär doch

�eineAb�ichtauch darauf gerichtet, daß eben dadur< auch zu-

gleichdie Nothwendigkeitder göttlichenBegnadigung,und der Verge?
bung der Sünden de�tomehrund de�tolebhaftererkannt’würde-

Denn wo diè Sünden: und die un�eligen-Folgen der�elbengehörig
erkannt und eingé�ehèn:werden, da wird auch dieunermeßliche
Größe der göttlicheGnade, welche die�eFolgen.entfernet,und

die Strafen der Sünde erláßte de�toúbérzeugendererkannt, und

de�to‘demúthigerverehret. Die�e gegründete.Anmerkungmacht
“Paulus auch v. 20: it:-folgendenWorten è Vo, aber die.Sún-

de mächtigworden, da i�tdochdie Gitade nochviel mäche
tiger worden z oder, wie eine deutlichereUeber�eßungdie�er

Worte lauten würdet“ Wo nämlich“diéStrafwürdigkeitver

Sündealsrect grosÿnsfurchtbaheetfánntwird,da

dleDos Sees au
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auc alsdenn- eine de�tolebhgftereErkänntniß von der uner

weßlichenGröße der göttlichenGnadeStatt ©).

Und nun wendet �ichPaulus v.21. wiederzur Be�timmungder

Ab�icht,dieGOtt zu einer �ofeyerlichenBekanntmachungdes Mo�ai-

CchenGe�eßesbewogenhabe: Es �eynämlich dis deßwegenge�chehen,

auf daß,gleichwiedie Sünde geherr�chethat zum Tode, al:

foauh herr�chedie Gnade durch die Gerechtigkeit zum ewi-

gen Neben, dur JE�umChri�tum,un�eri?ZErrn; d. i.

GOüIT habedeßwegendasMojai�cheGe�e».das Tod und Verdamm-

niß-prediget,gegeben,damitauchdadurch die. demüthigeVerehrung
Giner Gnade,welche1 Chri�tiwillenden Men�chendie Strafen ih3

rer Súndeerláßt,de�tomehrbefördertt würde: Gleichwie nämlich

Eæhede��endie Sünde alleMen�chen�ichund zugleichauc) dem Tode,

als der von GOTTgleich Anfangs gedrohetenStrafe, unterworfen

Hattes al�o�ollte,nachdengötilichenVerheißungen,�ichhinwiederum

auch die gôttlicheGnade durch die Befreyung von den verwirkten götts

liHen Strafen über alle Men�chenverbreiten, und �iedurchden ver-

 FprochenenErlö�er,welchesJE�us,un�erHERRif, zur ewigen

“Glief�eligkeir(ühren tà

9?
(3 M Cor.5, 19 19

| aberSäs alles von GOtt, der uns! mit ihm �elberver�shnet
“

Hat dur< JILE�tnChri�t,uns das Amt gegeben, das die

Ver�shnungprediger. Denn GOTT war in Chri�to,und

ver�öhnetebie Welt mit ihm �elber,und rechneteihnen ih3

ve Sünde niht zu/ und ‘hat unter uns aufgerichtec das

u
at

WortvonCOEBEGS
1E |

: Hotte
4 ACR AS Gib riet „acinar

—%)Auchhiex gilt.die S. 86. gemachteAnmerkutig,daß

nämlichmächtiy,odér gros�eÿn,hier o viel OEals

fâr mächrigoder Bs ectannt werdens
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RattePaulus in “1ititnitelbahr’vorhergehendèn19,v. dieeben
fo �eligeâls ¿róßeVeränderuiig,welchedurch“ine wahre

Bekehrung zuChti�tobewirketwird,als eine neue Schöpfungvors.

ge�tellt; �ozeigtérunitnittelbahrhierauf-im18. v. 2 wem diejenis«
gen, die Chri�tenwürden,die�eWohlthatzu dauken hätten.Ec

Tégt aber auch beydie�erGelegenheitcin deutlichZeugnißvon �el?

ner aufrichtigenDemuthund Ehrerbietung:gegenGOtt ab. Denn

obgleich das Chri�tenthumvornehmlichdurch ihn und dieübrigen

Apo�telausgebreitet wurde; �ogiebt er doch nicht�ich,�ondern

GOTTallein die Edre die�erAushreitung- ‘Dennwenn- er, im:

Anfangedes v: 13 �chreibt;Aber das-alles von GOtt ; �oi�t

�eineMeynung eigentlichdie�e? << Aber eben die�e�ogroßevio
sc wichtigeVeränderungen,welche“auf die Bekehrungzu.Chri�to
ces erfolgen, �indfreylich-nicht �oph unte

als"GARVRR:<6 ben. 55
|

Die�éBehauptung.Gowei�etundaeuesder heil,Apo�telin
folgenden WortenzGOet i�tes, dev uns mit ihm �elber.ver:

�óhnuerhat dur< JEX�umChri�t,und das Amt gegeben,
das die Ver�óhnungprediget. Eine jede Ver�öhnung�elt:alles -

zeit gewi��eBeleidigungen“voraus,- Jndem al�oPaulus �elb
“

einge�teßt,daßGOtt auch -ihnneb�tandern Dienern Chri�timit-

�ich�elb�tver�óhnethabe, �o.bekennt er zugleich,daßfie der:
Ausföhuungmit GOTT eben �owohl hedurfehätten,-als andere;
Men�chen; daß �iemithin ihrer natürlichenGe�innungnach eben

�owohl Sünder wären,als andereMeu�chen;Gleichwieinde��en
der Seegender durchZE�umge�tiftetenAué�éhnungtit GTE

�ichauchauf �ieer�tee>e:al�o�eyGOtt eben dadurchbewogen

worden, ihnendie �ogroßeund {ágbahreGnade zu hewei�cn,daß

er fie zu Heroldendiefer Erlö�ungerwählthabe
Doch die�eAn�taltGOttes gründete�ichauh zugleichaufdase

jenigeAntheil,welchesalle Men�chenan der Erlö�ungJE�uhats
ten, JE�u6-pap �ûralle Men�chenge�torbenundhatte,ee
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fieallemit GOttausge�óhnt:daher war es der WeisheitundGüte
GOttes gemás,thnenallen auchzugleichdiegroßenund ge�egnêten
Wirkungendie�erVer�öhnungverkündigenzu la��en.Die�eWahrheit
trägt Paulusv. 19. al�ovor: Denn) GGTTwar in Chri�to,
und ver�öbntedie Weltmit �ich�elber,und re<hneteihnen
ibreSündemicht zu, undHat unter uns aufgerichtet das

Wort von der Ver�öhnung.
-

Nath'dié�erun�rerdeut�chenUeber�eßunglebret Paulus;daß
GOtt in Chri�togewe�en�ep,und diè {elt mir �i ver-

�Phnet,und ihnen ihre Sünde nicht -zugerehzet habe,
Und ‘als det GOTT, der in Chri�towar,das Wort von der

Ver�öhnungunter den Mei�chenaufgerihtet habe. Allein,
wie war GGtr in Chri�to?

* Es wohnte allerdings, wie auch

Paülus'Cól.'2, 9. �elbftlehret, in Chri�todiè Fülle der Gottheit

leibhaftig; Es war, wie �owohl aus die�er,als auh aus andern

Schvift�tellenerhellet,in Chri�todie göttlihe und men�chlicheNa-

tur zu“einer Per�onvereiniget: Allein, wenn manin den izt ans

geführtenWorten eine Be�tätigungvon die�exWahrheit �ucht,�o

muß man nothwendig das Wort GOtt in einer �olchenBedeus.

tung nehmen, welche �ogar gewöhnlichnicht i�t. Denn, wenn in

der heil. Schrift GOTT von Chri�tounter�chiedenwird, �owird

darunter nicht �owohl die aôttlicheNatur Chri�ti,als vielmehr

RRE die

EEEPre�on:in der Gottheit, der Vater, ver�kans-

den*),
ERE

OAkn

E

EED
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&) Im Anfangedie�esvYa„�tehtiim Griechi�chennichtnur das Bindes

wort OTH�ondernvor dem�elbenauch noh @ç-Wörtlich heißt
al�o;&7 07:5 wie dieweil. Daß aber die�ewörtlicheUéber�e:

Hung keinen guten und leichtenVer�tandgebe ; �ichteinjeder.
_Es i�tdaher am be�ten,daßman das Bindewort 5 hierals
Hberflüßig,( pleona�ti�ch)an�ieht; da es zumahlauf die�eAre

_  hichtnur v. 20, und 2, Petr. 1, 3. �ondernauch bey ver�chied2
‘men ándern griechi�chenSchrift�tellern,und be�ondersbeydeux

 Polybius, aufgleicheArt gebrauchtwird.
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den. Ju eben die�emVer�tandehat Paulus das Wort, GOtt,

auch indem unmittelbahrvorhergehendenv.19. gebraucht.Und

glei<hdarauf v. 20. �ollteer die�eBedeutungverändert“haben ?

Ueberdies aber láßti< au< ni<t wohl �agen,daß GOTT, in �s

Fern und! da er in Chri�to’war, den Apo�telndie Predigt vondex

Ver�öhnunganvertrauet habe. I 50048
Y

Nur alsdenn- verliehren: �ichnicht: nut die�eSchwierigkeiten
von�elb�t,�ondernes wird auch die im Griechi�chenvorkommende

Wortfügungauf das genaue�tebeybehalten, wenn man den 20. Vs

al�oüber�elzt: Denn GOtt hat alle Men�chendurhChri�tum*
mit �ih ver�öhnet***), ihnen mithin ihre Sünden niht zuge:

rechnet; und uns Apo�telnden Auftrag gethan, die Lehre von

der Ver�óhnung:den Men�chenbekannt zu: machen) Nach

die�erUeber�etzung»hängt die in die�em19. v. enthaltene Vor�tels

lung mit v«+ 18, auf das genaue�tezu�ammen.Nachdem nämlich
$ G der

H,
p

Y T FP TIE E REEE ME TEE E
SA

*) Es ge�chichtdis, wie von un�ernTheologen�chonvorläng�k
‘bemerkt worden, deßwegen,weil bey dem Werke der Erldz

�ung oder Genugrhuung vorzüglichdie er�tePer�onin der

Gottheit, als Richter, vorge�tellewird; obgleich,auch hiers
von die übrigengöttlichenPer�onenkeinesweges auszu�chlies
�en�ind.

: AE MPE
OIE

|

e) Ey %2isw �tehtan �tattLa 058 Vv. 18.

*4) Es gehörtnämlichyv und x47æA277æy zu�ammen,und

�tehtfür zarate An eben die�erVerbindung ftehet 4v

auch mit dem folgenden MoyiCOuEYSund. Feutevace Auf
gleiche Art werden mehrere Parzicipza mit dem verbo aus

_Niliari auch Marc. 15 39. verbunden. Daß die�eWortfüe
gung nicht nur der Graunnatifk am gemäße�ien�ey,�one
dern auch einen guten und richtigenVer�tandgebez, i�t,aller
dings unläugbahr.

5%) TiJeva ev 7s Aoyov i�teine hebräi�cheRedensart,. und.
heißt, wie aus 2. Mo�.4, 15+ deutli genug erhellet,
niches anders, als, durch jemagpdencipem andern: erwas.

veïannt machen,
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Der heil,tna v- 18. gezeigthatte: Warumalle die großeund

wichtigenVeränderungen,welchedie Verkündigungdes: Evoangelik
nach �ichziehe, nicht �owohl den Predigern de��elben,als vielmehr
der Macht und Gnade GOttes �elb zuzu�chveibenwärenz nach:
dem. er erinnere hatte, daß dies daher: komme, weil GOIKL

nach �einerBarmherzigkeitihm und �einenAmts : Brüdern das

Amt, ‘das die Ver�dhnung’predigets anvertrauet habe, ob �ie

glei au< Súündev wären, und nur allein der Erlößäng“JE�u

ihre Begnadigung zu danken hättenz Nachdem, �agei, der

redliche Eiferer für--die-Ehre JE�udie�eErinuerungengethaiw
Hatte: �oerláutert’er�iehieraufnoh weiter 9, 194 Erzeigt nämttch,

daß der Seegender Erlö�ungJE�u�ichnicht blos auf ihn und andere

Apo�tel,�ondernauf alle Meu�chener�tre>e,und daßder GOTT, der

�ichin Chri�toüberalle Men�chenerbarmt, und �iedurhChri�tum
mic �ichausge�Öhut,d. i. �elb�tdie dur< JE�umge�cheheneGenugzs
thuungfürdie Sünden der Welt veran�taltet,und eben deßwegendertx

Uen�chenibre Sünde niht zugere<net,d. i. �ieniht nach der

Strenge�einerGerechtigkeitbe�trafthabe,�eineGuade gegen die

durchChri�tummit ihm ver�öhntenMen�chenbe�ondersauch dadurch
geoffenbahrr habe, daß er den Apo�telnven Auftratz gethan,den
Men�chendie froheVer�icherungbekanntZumachén;daßfievsChri�tummitibmausge�óhutworden

|
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tutt Joh. 19, Le
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Dä’nähmPilatusJE�um,undgei��elteihn,

2B earu that dis Pilatus ? was bewog ihmdazu,baßev deh
Ÿ

Nötmi�chènSoldaten det Befehl gab,-JE�umvers
wittel�tder Geißelungauf eineeben �o�{merzli<e-als

<mählihe Art. und Wei�ezu mißhandlen)? That ev dis etwa
deswegen,weil ev �hondamahlsden Ent�chlußge�aßthatte,ICs
�unfreubigen jula��en?

Ie

j

Es iftnichtzufáugnen,daßnac denRömi�chenRechtenund
Gewohnheitenvor dem Kreußestodedie Geißelungvorher gegan-
gen �ey.Allen denên,die zur Kreußigungverurtheiltwurdet,

‘wurs
Gis maia,

A.

FA

V a 2A FJ
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>
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*) Daß die Worte des Evangeli�ten; Pilatus geißelteJWo
:

�um,die�enVer�tandhaben,keineèwegesaber �ozuerklären_

�ind,als ob Pilatus �elb�tHand an ZE�umgeleget und ih#
gegei��elthätte; bedarf. wohl keines weitläuftigenBeweis

�es, Es i�in allen Sprachentiichts gewöhnlicher,als da�
gewi��eHandlungenniht nux denen, die �ie�elb�tverrichten,
�ondernauch denen, die �ieanbefehlen,zuge�chriebenwerden+
be�ondersge�chichtdis mehrmahlsin der heil, Schrift, Apo�t,
Be�ch,16, 22, berichtetLucas, daß die Hauptleute zu Phia
lippenPaulo und Sila diè Kleider hätten abreißenlaßen,
und �ie�täupengeheißfien;und gleichdaraufv. 13. heißtes 4
Da�ie(‘dieHauptleute) �ie€Paulum und Silan ) wohly

_Nâypetharten,wuxfep�ieUAEM
iA

|
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wurde auch die Geißelungzüerkannt*).Und eben daherhaben�ehr
viele und gelehrteAuslegerdafur gehalten,daßPilatus auch hierdee

Römi�chenGewohnheitgefolgt�ey,und JESUM deßwegenhabe
geißelnla��en,weiler nun baldauch �olltegecreußigetwerden. Allein
aus derErzählungJohannis folgt unwider�prechlih,daßdie Verurse
theilung JESU zum Kreußestodeeine gute Zeit nach der Geißelung

de��elbenerfolgt�ey.Dena Cap. 19, 1. u. f. gedenkter der Geißelungs-

hierauf v, 4— 12, ver�chiedenerBemühungenPilati, die auf die Los:

la��ungJESU abzieltenzallerer�tv, 13
— 16. Handelter von der

Verurtheilung de��elben.Wäre überdis von Pilato das Todesurtheil
Über JESUM �chonvor der Geißelunggefälltworden ; �owürden
alsdenn die Judenganz gewißblos auf die Voll�treŒungde��elbennah
ge�chehenerGeißelunggedrungen haben. Allein,ob �iegleichdie Kréus

bigung Ciri�timitgroßemUnge�tüm.6, forderten ; �ogründeten�ie
‘dochdie�eForderungkeineswegesauf ein �hongefälltesUrtheil; �ie

brachtenvielmehrve, 7. eine ganz neue Anklageund Be�chuldigung
a D

A ESA A

Y L

Es i�twahr+ Matthäus erzähltCap.-27, 24: 25. zuer�t-die

VerurtheilungJESU, und alsdenn�eßterv- 26. folgende Nachricht
hinzu ¿Da gab er (Pilatus) ihnen Barrabam los ; aber JE�umließ
er geißeln,und überantwortete ihn, daß er gekreutzinet würde.

Und eben hieraus haben �ehrviele Ausleger-den Schlußgezogen,
daßdie VerurtheilungJESU zur GeißelungundKreubigungzuei-
ner Zeit ge�chehen�ey.Allein: alôdenn würden Utatthäus und Jo:
Hannes einander offenbahewider�prehèn,Die�er�cheinbahreWi-
der�pruchläßt�ichhergegen-gar bald heben, wenn man Math. 27,
26. al�oÜber�et€ Aber JE�umüberantwortete er ( Pilatus )
nachdem ex ihn hatte--geißeln-la��en„daß“ er“ yektreutzigét
würde. Daß die�eUeber�eßungdem Grundtextenicht zuwider
�ey;werden diejenigen, die nur einige Känntnißvon der Grîechis
\{en Sprache haben, nicht läugnenkönnen*),Daß aber alsdenn
Matthäus und Johaones �ehgut wit einanderüberein�timmen;
kan gar leichtgezeigtwerden, Johaunes, der überhauptdie Er-
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zählungender übrigenEvangeli�tenmit lehrreichen Zu�äßenvolls

�tändigermacht, und das, was �ienurkurz berührthaben,weitläuftis
ger erzählt,thut esauch Cap, 19. Erallein be�chreibtdas, was zwis
�chender Geißelungund der VeruxtheilungJESU vorgegangeni�t,
ausführlich,Matthäus hergegenbe�chreibtneb�tden andernEvanges
li�tendie�esalles kürzer; und: handelt zivar von der Geißelung�elb�t
9. 27— 31.3; der Zeitaber, zu welcher�iege�chehen,gedenkter v. 262
nur gleid:�amim: Vorbeygehen.Es i�t-daherzwi�chendem,was wir

Matth. 27, 23. und 9 24. uf. le�e,däs, was ‘JohaunesCap. 19,
1 -——

13. berichtet, alôsdenn;wenn dieErzäßlungender Evangeli�teri
ein Ganzesausznachen-�ollen,einzurücken.Thut man die�es,�okome.

men die ErzählungenMatthäiund Johannis auch hier mit einander

auf das bejte úberein; und man hat auch niht nôthig,mit einigen
AuslegérnanzunehmenzdaßJE�uszwepmahlwäre gegeißeltworden;
nämlich einmahl vor der Verurtheilungzur Creußigung,und zuinans

dernmaal nachder�elhenz24 cuilais1 BRL TAE
2

:

Vielleicht hat al�oPilatus JE�umdeßwegengeißelnla�en,damit
er den Blutdur�tder Juden dadurch wenig�tenseinigermaßen�tillen,
und �iedurch den erbärmlichenAnblick, welchender durchdie Geißeln
zerflei�chteLeibJE�uverur�achte,zum Mitleidenbewegenmöchte? —

Nicht wenig ältereund neuere Auslegerhabendis �honvorläng�tfür
�ehrwahr�cheinlichgehalten.Allein,wie konnte Pilatus von eineur
Volke, von de��enErbitterunggegenJESUM er bißher�hon�odeuts
licheBewei�egehabt hatte,Mitleidenerwarten ? Ge�eßtaber auch,
es wäre ihm die�erGedanke beygefallenz_�okonnteer ihn deswegen
niht befolgen,weilet auf�olchoArt offenbahrwider die Römi�chen
Ge�eßzegehandelt,und �ichmithin eine �chwereVerantwortungzuges

zogen hätte.Dennnach.die�enGe�etzenwar es keinem Richter erlaubt,
einenBeklagten-nachbloßemWillkührgeißelnzu la��en.Es konnts
dié nur unter gewi��enBedingungen,undbe�ondersalsdenn ge�chehen,
wenn ein Beklagter, der kein Römi�cherBürger war/zum Bekäunts

nißder Wahrheit�olltecensthiget werden.

Sind mir gleichdieRömi�chenGe�eb6bücherkeinesweges�obes
kannt, daß ih aus den�elbenein ausdrü>lihes Ge�eb,das hiers
von handelte,anführenkönnte; �omußdoch allerdings zu denjenia
gen Zeiten, in welchenJE�usund �eineApo�tellebten,eine �ols
Vor�chriftvorhandenuud bekaynt gewe�en�eyn»Denn, nachdem
der Evangeli�tLucas Avo�t,Ge�ch,22, 22. berichtethatte, daß
die Juden die v, Z—21.elhaltene VertheidigungsredePauli une

erbrochen, und ge�chryenhätten:Zinweg mit �olchemvon der
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Erden; denù es ift nicht billin, aß er leben �oll;�o�ehter hiera
auf ferner: ve 23. 24. folgendeNachricht hinzu: Da �ieaber �chrien,
undihve Kleider abwurfen, und den Z taub in die Lufrwourfen;hieß
thn (Paulum) der Unterhauptmann in das Layer führen,und �as
te/ daß man'ihn �iäupenund erfragen �olite,daß ev erführe,un

welcher Ur�aclhwillen �ieal�oüber ihn riefen. Ausdie�erNachriche
“œrfennen wivdeutlichgenung,daßes bey den Römern nicht ungewöhn-
Vich gewe�en�ey,auch diejenigenBeklagten zu �täupen,oder, zu

geißelu;die man erfragten; d. i, nôthigenwollte, die wahre Bez

_ �chaffenheitder Sache, über wolche�ieangeklagtwaren,ohneweiters

Zuräckhaltungzu bekennen, Es war mithin die Geißelungbey den

Nöômerndas, was noch in un�ernTagenund in un�ernGerichtendie

Corturen �ind*), e Cie BUS it ep
NY

Sollte nichtdie Geißelung-JESUetwa eben die�eAb�ichtgex
Habthaben? Mis i�tdis deêwegen�chrwahr�cheinlih,weil vers

�chiedeneAus�prúchePilati nur alsdenn deutlich werden, wenn man

die�eMeynung annimmt. Ais er JE�ummit Barraba aufge�tellt
atte, die Juden aber nichtauf die Freyläa��ungJE�u,�ondernauf

die Begnadigung Barrabä drutigen,�prach“êt, — wie wir Luc,

23, 23: le�e,— zum drittemnaßhlzu ihnen: Was hax denn die-
fer ( IE�üs) Uebels gethan ? Jc finde keine Ur�achdes Todes
an ihm vöarumwill ih ihn züchtigènund losla��en.Solle

- te wohlPilatus dainit �on�tnichts habenanzeigenwollen, als daß
__Œ'den bisher un�chuldigbefundenenJE�umblos den Juden zu gee

fallen wóliegeißeln la��en,und alsdennauf. freyon Fus {tellen?
Wenn man �einenWortendie�enSinn giebt ; �otauß man annehe
men, ‘daß êr- eben dadur<öffentlich�i<�elb�tals einenRichter,
der �ichan die Römi�chènGe�ebekeineswegesbindenwolle, vorges
�tellthabe. * Aber ‘i�tnichtdièjeVoraus�ebungfehr unwahr�cheins

“1h? J�tesnicht weit wahr�cheinlicher,daßdie MeynungPilati

N IE E E CA
«

L

_*)_MehrereStellen,die. dis bewei�en,hat der großeGrotius
“in �einenAnmerkungenüber Matth. 26419. aus Nömi�chen.
Schrift�tellernangeführt,und zugleichdie von nir angenoms-

mene Meynung zwar vorgetragen, aber �ieniht aus denjenigen
““Seugui��enewelchePilatus �elb�tvon der GeißelungJE�uabs

gelegthat,bewie�en.Nachden ZeiteuGrotii i�tdie�eErklärung
ganz ungangbahrgeworden,und ichhabe�ienur in des �cel.D,

‘BauimgartensAusklegunzgder Leidens-Sterbe:und Aufers
�tthungage�chichtreJESU Chri�tiS, 259, aber auh nur in

"ivo geilen,angeführtgé�unden,
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fn den vorhin ange�ührtenWorten die�egewe�en�ey:"er Nöch finde
«e ¿ch an die�emJESU keine Ur�achedes Todes, �o�orgfältigih auch
«e die wider ihnangebrachteAnklageunter�uchthabe: Abe damit ih
«e a�leMilttelbrauche,durchwelcheman die Wahrheiterfor�hentan+
&< �owill ih den, den ihr der Rebellion und des La�tersder: beleidigten
«s Maje�tátbe�chuldigethabt, wegen eurer fortge�eßtenAtklagelafe
sL �engeißelnzund, wenn er auch alsdenn cure Anklagennichteingez '
&L

�icht,�ondernbey�einenvorigen .Aus�agenbleibt, ih dîe Gorechs
Le tigkeit wieder�ahrenla��en,die ihm nach den Römi�chenRechten
Le

gebührt,und ihn alsdenn losla��en.5» Werden dié Worte Pilae
ti�oecflárt;�ohat der von ihm �elb�tbekannt gemachte Ent�chluß,
JESUMgeißeln zu la��en,wenig�tensden Schein des Rechtenvor
7

|

0

Als die GeißelungZE�uge�chehenwär, ließPilatus nichtnur JE-
�umaus dem Nichthau�eheraus führen,�onderner giena,— wie wir

Joh, 19, 4. le�en,— auch �elb�theraus„und�agtezu den ver�ammel-e
ten Juden: Seher, ich führe ihn heraus zu euh, daß ihr exkennets
daß ih keine Schuld an ihm finde. Hätte Pilatus JESUM

deswegengeißelinla��en,damit ihn die Juden fürge�traftgenung halz
ten, und aus Mitleiden mit ihm nit weiterauf feine Hinvichtung*-

dringen möchten; �ohätt-Pilatusgewißbey derizt angeführtenGes

legenheitdie�e�eineAb�ichtden Juden eröfnet. ber er erklärt �ic
darúber ganz anders, Er bezeugt: Er {télleden gegeißeltenJE-
SUM ihnen deswegenvor, damit �ieerFennenmögtecn,daß er Feine

Schuld anihm finde. Die�eErklärungPilati wirdnur alsdenn deut

li<h, wenn man annimut, daß dié GeißelungJESU eine Art der
Tortur gewe�en�ey.Deun alsdenn i�tdie MeynungPilati die�e:
« Sehet, ih habe nun das leßteund: �chärf�teUnter�uchungêmits
ce tel, die Geißelung,gebraucht5 aber auch die mit dié�exMarter
« verbundenen Schmerzenhat er lieber erduldet, als daßerdiejeni-

«gen Be�chuldigungen,die ihr wider ihn angebrachthabt, einge�tans
ec den hätte. Jch kandaher unmöglichdas Todesurtheilüberißn
cc �prechen;Jh lá��eihn vielmehr deßwegenwieder herausführen
€ und euchvor�tellen,damitihr hierauserkennt, daßi �elb�tbeydex
<“ {ärf�tenund �treng�tenUnter�uchungnichtsentde>t Habe,das ihm
$e nachden Rômi�chenRechtendas Todesurtheilzuziehenkönne.5

In eben die�erAb�icht�eßtPilatus v. $. fernerhinzu: Se4

her, welch ein Men�ch!“So erbärmlichhat.er �{<la��enzurich-
«ce ten, und nichts von alle dem, was man ihm S@Zuldgegeben
66 hats einge�tanden;Je nun noch einige Wahr�cheinlichkeitvor-

( “MZ Handens
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<L handen,daß die�eBe�chuldigungengegründet�ind? J<hkan nut
Le nichts weiter thun, und nichtsweiter init ihmvornehmen.-5z :

Betrachtet man die GeißelungJE�uaus die�emAugenpunkte,und

als‘eíneúberihnverhängteTortur ; �ofolgt hieraus von �elb�t:daß
eben deswegen diéErduldungder�elbenfür�eineallerheilig�teSeele

de�toéwpfindlicherund �chmerzlichergewe�en�ch.Er war die Wahr-
heit�elb�t; in �éineinMunde wat niemáhlsein Betrug erfunden wore

den: Und éztgienginan init ihm-�oum, als ob er einer von denjenigen
Bôö�ewichteërnwäre, die nicht anders,als dut< die grô�tenMartern,
zum Ge�tändnißder Wahrheitköunengebracht werden: Welch ein

Schwerd muß nicht eben danahls durch�eineSeele gegangen �eyn?

Wie deutlich offenbahrteaber nicht GOtt eben dadurch�einenAb�cheu
an der unter den Men�chen�ogewöhnlichenVerläugnungder Wahr-
heit? Er machteden, der von Feiner Sündewußte; für uns zur Sün:

de (2: Cor. 5,21.) Er gieng mít dem, der heilig und un�chuldig
ivar, �oumn, als ober der gró�teSüänder,und be�ondersauch der hárts
näefig�teVerläugnerder Wahrheit wäre 4 damit allé, die dis le�enUnd

erwägen,hiéraus erkennen möchten,wel< Jammer und Herzelcid es

bringes fal�cheZeugni��ezu reden, und wohl no dazu zube�hwören.
Sollte nicht ál�óbillig be�ondersauch diè GeißelungFESU diejent-
gen, die ihn für ihrénver�öhnendenMittler, und ihre Sünden füt die

Ur�ache�einer{weren Leidenerkennen,von aller Verläugnungder

Wahrheitabhalten? Feder Streich; den JE�usbey �einerGeißes

‘lungerduldete ; jedeëSeufzer, den ihm die�eér�chre>licheMarter

auspreßte,vérmehretdie Verdamrnnißderer, die �ichChri�tennênneny
Und dochLügner�indund bleiben 5 Zugleich�indädér auch die�eNlagen
un�erstheure�tenHeylandes�oviele Stitnmen, welcheden Chri�ten

gurufen¿Legetdie Lügen ab, und redet die Wahrheit (Eph: 44 25.) !

_ Jünde��endienen eben die�evon JE�uin �einerGeißelungerdulde-
té Marter áuch denen, die ohne Grund undUr�achder Verläugnung
der Waßrheitbe�chuldigetwerden, zumkräftig�tenTro�te.JE�us,deu

Sohn GOtites,de��enWort in allen Fällénwahrhaftig, und de��en
Zu�agegewißi�t7hat �ich,öhne�eincignes Ver�chulden,als einen bose

haften Verläugnerder Wahrheit mü��enbehandèlula��en,i�taber

auch dáfüttnit Preißund Ehregektôntworden : Es findet daher auch
hier die 1, Pet, 4/12. befindlicheErinnerung�tätt:Diejenigen, wels
che ähnlicheLeiden erdulden,dürfeti�ichbie�elbénniht la��enbefrems
den, und tieynen, als wiederführéihnen etwas �elt�ames.Eben dies

�e:Leiden �indher JE�um�elb�tergangen, und auchdurchihngeheilis
getworden RO
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Die aber vorüber gingen, lä�tertenthn, uns ‘�chütteltenihre

iht nur dereel. Luther �telltuns in �einerUeber�ebungdie
> Feinde JESU, die úber: ihn: nôch in �einenlebten und grö

�tenMartern �potteten,�ovor, daß�ièihre Köpfege�chüttelt
Haben ; �ondernesfolgen auch. hierinuenalle diejenigen, die nah
ihm das NeueTe�tamentins. Teut�cheüÜber�eizt-haben,�einem

DCM nca 3A DEEE R M AC

I A RA
Allein wivalle pflégennuk alêdennden Kopf zu �chütteln,wenn

uns etwas mißfällt¿Jene Lä�tererhergegenhatienan dein Schick�al,
welches JE�uebendamahls begegnete,ein zwar grau�atnesund un:

men�chliches,zugleich.aberauh innig�tesWohlgefallen,Denn dcr

Evangeli�tberichtetin dem gleichdarauf folgendenv. 40, daßebendies

�eUnmen�chenJE�uge�pottet,und gejagthaben: Der dudenTempel
GVttes zerbricht, und baue�tihu in drèpenTagen,hilf die �elber!

Bi�tdu GOttes Sohn, �o�teigherab.voi Creuz. Sie gdunetenal�o
un�erm+heure�tenErlö�ernichtnur dieSchinachund die Schmerzen»
die er eben damahlseinpfand,�ondern,�iefreueten�ichauh darúdber,
‘Aber die�eGemüthsbewegungenentde>tmanäu��erlichnicht�owohl
durch dasSchüttelnzals vielmehr.durchdas Lricken,wit.demKopfe.
Habenal�o etwa nur die Juden ihr Wohlgefallenund ihrenBeyfall
durch das Kopf+ Schütteln,.ihr-Mißfallenhergegendurch.das Lis
den mit dem�elbenzu erkennen gegeben2 Das getrauteichnir niht
zu behaupten. DenndieGeberden: und Mienen: Sprachei�t�over?
ánderlich und willkührlichnicht, als diejeuigeArt des Ausdrucks,bey
welcher man gewi��eWörterzu Zeichender Gedanken und Vor�telluns
gen der Seele erwählet.Wäre es tnöglich,daßdiejenigenPantsmi:
men, welche�chónvor einigen tau�enö:Jahren auf den Schau: Büh:
nen der GriechenundRömeragirten„unter uns aufträtenz .\6.würden
�ienns gewiß.eben-{0ver�tändlich�eynzáls �iechede��enden Griechen
und Ndmern waren"

“

… Hat: alió Matthäus etwa die Geberden der SpötterChri�té
nicht�snatürlichund genauge�childert,als er �iebe�chreiben�ollte?
Zu die�enGedankenkönnen uns fréylichdie Ueber�ezungengar leicht
veranlaßen; aber index ErzählungMatthäi�elb�t�ind�ie,wenn
wir die�ein der Griechi�chenSprache-betrachten,nichtgegründet«
Deng nach der�elbenhezeugetMatthäusnur, daßdie Lä�tererihre

1 8ópfs
4
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Köpfeberwetit haben;ob �ieabermit den�elbenwe�iittelt,oder e-
aiikr ; ob �ieden Kopf �eittvärtshin und her bewegt,oderihn in die

Höhegehoben,und hernachwieder nach der Bru�tzu �inkenla��en,und

_“gbendadur< den Beyfall, deit�ieiñ ihre! Herzendem VerfahrenDis
tati gegen JE�uinertheilten, geäußerthabenz:be�tiinnutder heil, Ge;

chicht�chreibernicht auedrücklich.Jnde��en�timmteine olche Beiwes

gung des Hauptes,die wir im Deut�chenmit demWorte, niken, zu

bézeichnengewöhnt�ind,mit det Ge�innungder FeitideChri�tifveit
be��erÜberein,als dasSchüttéliides Kopfe

'

VielleichchaltenmäncheLe�erdie�eBetierkiniáflit zu klein ürib unz

ivichtigzals daß�ieeinebé�ondereAnzeigeverdtent hätte; aber ichkan
uicht bergen,daßmiran meinemTheilalles,wäs die in der heil.Schtifé
vorkommenden Ausdrückegenauundrichtigbe�timmt,nicht unterheb
lich �ey,Ande��enmag darüdéreln jederurtheilen/witêr toill. Das i�t
hergegende�togewi��er,daßdie vorhinangeführteNachricht�b}
die wir �owohlbey dém Matthäo,alsauch bey dein tlarcóCap.15;29i

le�enzde�tówichtiger�ey.Deñ JE�uwiederfußränf�olcheArteben dâs-

jenigeSchick�al®),über welchesderjenige,derP�.22,vedend eingeführt
wird, v. 8. zuin vorausfklaget. Daßaber hierder damnahléants zii
kluifcigeMeßiasrede ; erkénnénwil niht nur aus Joh. 19,24. Hebr.
2, 11, 12.4 �ondernbe�ondetsduchdaräüé;wéilbemRedenden D.
22, 28.29. die Bekehtungder Heyden,und die Aufrichtungdes Rei

ches GOtrésunter ihnenzuge�chriebenwird; und weithiernäcb�teben
die�éwichtigeVeränderungeninmehtrernProphezeyuttgen,undbe�óns
dersJef. 42,1, Cap. 49, 6. Cap.54,15, als cinWérk des Meßiiävor?

ge�telletwerden. Selb�tjeneSpötterverherrlichtenal�owider ihreit
Willen die Ehre JE�u,als desvon GOtt verheißenênMeßias. Ach)
hierfindenwit inithin etnen beutlichénBeweisvöndérjenigenwins

derbahreinünd verehrungëwürdigènWeisheitGOttes; häh welches

ér das, was die Men�chenbö�ezu machengedenken,gut macht (1 Mö�e

50,260). VOI al�oallen, dic aufibn trauen (P�.2,12)

*) Wennhier der Meßiasflagt;daßalle, diéibh�ehén,rihtiue
�einér�potten,�ondernauch das !taul auf�perrén,oder vielz

wmehë,die Lippen zum Lachenziehen, und dén Kopf�<hüttelnz
�owird auch hier naeh der eigentlichenBedeitung des hebräié

‘�chenWortés nichts anders angezeigt, ls daßfieSen Kopf bes
"

wegzeis:Es kan dahergar wohlauchhiereine fölcheBewegung
‘des Köpfs ver�tandenwerden,dadur< man �eineFréubeüber

i andrer ihremttnglüdezu erkennengiebt. Aber die�eun�eligeGe-

"* “firinungwird, dafern �ieeinegewi��eBewegutig des Kopfesvers

 “añlaßet,mehrmit Lrickensals mit Schürtelnzzu erfenyenge
1

“geben »
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Joh, 19, 12 — 16. iz

Von deman trachtetePilatus,wie er thn los ließe. DieJuden
aber �chryen,und �prachen:Lä��e�tdudie�enlos, �obi�tdu
des Ray�ersFreund niht. Denn wer �ichzum Königemacht;
der i�twider den Kay�er.Da Pilatus das Wort hörete,füh:
rete er JE�umheraus, und �ante�ichauf den Richt�tuhl,an

der Stäte,die da hei��er=Z0<hpfla�ter,aufEbräi�chaber Gabs

batha, Ls war aber der Rü�t-Tazyin O�ternum die �ech�te
Stunde, Und er �prichtzu den Jüden: Sehet, das i�teuer

König. Sie �chryenaber : Wetz,weg mit dem, creutzige ihn.
|

: SprichtPilatus zu ihnen! Sollih euren Zönig creutzigen?

Die Hohenprie�terantworteten : Wir haben Feinen König,
denn den Bap�er.Da überantworteter ibn,daß er gecreutzis
get würde. Sie nahmen aber JE�umund führetenihn hin. #

GS 1 der Ausführungguter Ent�chließungenve�tund unbewegt
Znlich zu �eyn,i�tniht nur eine von Paulo 1x. Cor. 15,58,

anbefohlnePflicht der Chri�ten,�ondernauch die Schul
digkeit eines jeden Men�chen; und wenn er �ichauch gleichnicht

zur Chriftlichen,�ondernzur Heydni�chenReligionbekennet, »>Zoraz
-

lebte und �tarbals ein Heyde: aber dennoch finden wir in �einen
Gedichten*)folgendegegründeteLehre: Einen tugendliebenden
8nd �tandhaftenMann �etztweder die-Zine einer ganzen Vers
Fammlunyydie etwas unerlaubtes verlangt, no< die Mine

eines auf Yi drinttenden Tyrannen aus �einerGemürhsvere
‘N
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fa��untt.Finden wir aber niht an Pilato geradedas Gegens

heil die�ervon einem Heyden�elb�terforderten Standha�tig3
keit ? Da nicht nur die Judenvon JE�uge�agthatten : Lr habe

�i zu GOttes Sohn gemachtv- 7.3; �olidernau< JE�us�elb�t

v. 11*), niht undeutli<h zu erkennen gegeben hatte, daß er mehr

fey, als ein bloßerMen�ch,und andere Juden; �omachte dis bey

Pilato einen �olchenEindru>, daßer, ‘wie wir in den vorhin ans

gefuhrtenMorten le�eri,von dem an de�toern�tlichertrachtete,
wie ex ihn, (IE�um) los ließe.

"Wie und wodurch Pilatus die�en�einenern�tlichenEnt�chluß,

SE�uimlos zu la��en,zu erkennen gegebenhabez berichtetder Evans

geli�tuichtauédrü>li<.Jnde��eni�tes mnehrals wahr�cheinliche

daß er die�en�einenEnt�chlußdeuclih geäußerthabe, und dies

Fesden Feinden JE�unicht unbekantit geblieben �ey.Denktdie

"{1den, und unter ihnen ohn�treitigdie damahlsgegenwärtigen

"Mitgliederdes hohenRaths, welche das Wort führten,�hryen
und �prachen: Lä��e�tdu die�enlos, �obi�tdu des Ray-
�eusFreund niht; Denn wer �i zum Rönige macht, der

i�tWider den Rap�er.Sie droheten ihm al�omit der Ungnade
des Römi�chenKai�ers,der gewißnicht gkeichgültigdagegen blei3

ben würde,wenn ér hdrenwerde, daß �i<heiner im Jüdi�chenLan-

de für cinen Königder Juden bey dem mit ihm ange�telltenges

‘nichtlichenVerhör�elb�tbekannthabe,unddaßihnbenno,Pila:
Tus nichtbe�träftHätte.

‘Und die�eVor�tellungtvar der Fels,an dem �owohl die Uebere
“geugung,die Pilatusvon der Un�chuldJE�uhätte,als auch die

allen edlenRömern eigetteHochachtungfür eine unglü>liheTus

‘gend,\<heiterte.‘Er �uchtenun die�eißm�overdriesliche Unters

�uchungje eher jelieber zu endigen.Er machtenun zu einein

 fFeyerlichenEndurtheilalle

eT getoöhnliheAn�talten.Er

führte

_%)Wie die�eWorteJE�uzu‘ver�tehen�ind,iftbereitsTh-
3» S, 108, 1e f. gezeigtworden

Sni
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fúhrte in die�erAb�icht:JÆ�umheraus ( v. 13.) oder, wie

die�eWorte eigentlichzuüber�eßen�ind: Er befahh daßJL�usaus
dem Zimmer, in welchemerbisher mit ihimallein�ichunterredet hatte
(.v- 9-), auf einen freyenPlaß,der vor dem Nichthau�e,vor deux

'

Palla�te,den Pilatus bewohnte,war, œceführtwurde z und �atzte

�ichauf den Richr�tuhl,an der Stätte, die da bei��etHoch:
pfla�ter")auf Zebräi�chaber Gabbatha**). Und was war

denn nun dieFolge.vondie�enAu�talten?Aus demRichterwurde
ein Spôtter, Er �potteteJESU und der Juden zugleich: Œr

�prachzu den Juden :.— wie wir v, 14-le�en— Sehet, das

i�teuerKönig ! Seine Meynungwar beydie�erAnrede allem Ans

�chennachfolgende: Seydihr nicht Thoren, daßihr einen �oelenden
unglülichenMen�chenaufrühreri�cherAb�ichtengegen den Röômis

�chenKai�erbe�chuldiget? alpe
Reit

zäh

Allein die Juden \{ryen demungeachtet: Weg, weg mit

dem, creuzige ih Pilatus ließhierauf no<hmahlsfolgende

�pôtti�cheFrage an die damahls ver�ammletenJuden ergehen
Sollich euren König creutzigen? Bringt es euchnicht�elbE

Schande, wenu es heißt,daß einer, der zu eurer Nation gehörtp
und den viele unter euh für den König, der �eit�olangerZeit vor

euren Vätern erwartet wurde, erkannt worden, �cinLebenan
|

NA! à Kreuze

*) Jm Griechi�chen�tehtaIc-0&707+Mit die�emNamenwurde
damahls ein �olcherFusboden bezeichnet,der aus kleinen Mars

mor�tückenvon ver�chiedenenFarben be�tund,die mit einander
�overbundenwaren, daß�iehernachgewi��eFigurenvor�tellten
zt ièennt mandergleichenKun�twerkeMu�iv-oder Mu�ai�chs

*%*)Die�esWort bedeutet überhaupteineltrh6hunz. Es wurde
aber derjenigePlaß, auf welchem der Richter�tuhlder Rômis
�enLandespflegeralsdenn, wenn �ieein Urtheil initgehörigen
Zeyerlihkeitenwollten bekannt machen, ge�eßtWurde,deßwes
gen �o'genennet,weil der�elbezudem Ende erhöhetwar, dams
der Richter,deraufdie�enNiabze�aß,de�iohepvongllenton

_te ge�chenwerden,
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Kreuzegeendiget hat? 5» Aber die�eSpöttereyenbrachtendie Feinde

Chri�tinoch mehrauf: DieZohenprie�terantworteten: Wir

haben keinen Rönig, denn den BRapß�er(v. 15.)z wir ex

Tennen �{;le<terdingsniemanden für ‘UNENMAEDAals den

Römi�chenKai�er.
Undnun hieltPilatus einen no lángernAuf�<ub�einerEinwil:

Ugungin das Verlangen derJuden für viel zu gefährlich,als daß er

�ichzu den??lben hätteent�chlie�ien�ollen.Er" úberantwortete

JL�um, daß er gekreuzigetwürde'(v! 16. ). Jnde��enhatte
er — wie Matthäus Cap. 27,24. bevihtet,— ‘unmittelbahrvor der

AushändigungJESU an die Soldaten;die ihn“kreuzigen�ollten,

noch ein merkwürdigesZeugnißvon der Un�chuldJESU abgelegt
Denu, da es bey den Rômerngewöhnlichwar,daß�ichdiejenigen, die

ihre Un�chuldzu erkennen gebenwollten, die Händewu�chen; �öthat
dis auch Pilatus. Er wu�chdie =Zändevor dem Volk und �prach-

Jch bin un�chuldigan dem Blute (an der
1

VOICI die�esGes

rechten:Sehet ihrzu!

Die Un�chuldJE�uwar al�o eben.foplis als die Straße
len der Sonne �ind: Selb�tPilatus war von derjelben überzeugt;

und wollte ihr daher auch bey mehr, denn bey einer Gelegenheit,
Gerechtigkéitwiederfahrenla��en.Aber die Furcht für derUngnade
des Römi�chenKai�ersnahm ihm den Muth, den erin der Rettung
der Un�chuldFE�ugegen die boshaftenFeindede��elbenbewei�e:
�ollte,Eben damahls herr�chtein der Per�ondes Tiberius ein

Negent,zder auf die Erhaltung �einerMacht Und �einesAn�ehens
�oeifer�üchtigwar, da�,man bey ihm des La�tersder beleidigten
Maje�tätgar leiht �{huldigwerden konnte. Selb�tSvetonius

giebt uns hiervon in der Lebensbe�chreibungde��elbenCap. 58. fol:

gendeNachricht:€ Nachund nach kam es mit den Fiskali�chen

Anklagen�oweit, daßes für criminell ange�ehenwurde,wenn jes
mand �eigenSclaven um eineBild�äuledesKay�ersherumpeit�chs

te, oder�i

fi< nur in einer �olchenGegend(wonämlicheine Bilds
|

Sáulo
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Sáule des Kai�ers�tund) umkleidete, oder auch alsdenn, wenn
er an heimlicheoder unzüchtigeOerter gieng, �olcheMünzen
oder Ringe, aufdenen das Bilddes Kai�ers�tund,bey �ichtrug.4y

Ohn�treitigwar dis Pilato niht unbekannt : Ohn�treitigbe�orgte

er, daß er beydie�em�oargwöhni�chenKai�erin die grö�teUngnae
de fallen könnte,wenn er erführesdaßdie Großen unter den Jus
den JE�umdes Verbrechensder belcidigtenMaje�tätbe�huldiget

hâtten,ohnedaß er deßwegenwäre am Leben ge�traftworden.

Ein tyranni�cherNegent flóßtinsgemein �eineun�eligeGe�iunung
auh �einenNNini�ternund Bedienten ein.

Das — �owerden vielleicht manche Le�erdie�esBlatsbey�i
�elbdenken — i�alles ganzgut: aber, wo bleibt die Erdrterung
der wichtig�tenSchwierigkeit, welche in den bisher erklärtenWore

ten vorkômmt? Nach dem ZeugnißJohannis v. 14. hat Pilatus

FE�umdamahls, da der Rü�ttagin G�ternwar, um die

�e{<�teStunde verurtheiletzUnd nach dem Zeugniß!arci Cap-
15, 25. war es um die dritte Stunde, da �ieJE�um creuziga
ten. Findet �ichnicht zwi�chendie�enbeyden Erzählungenein of-

fenbahrer Wider�pruch?Jt JE�us tn der �ech�tenStunde zum

Kreuzestode verurtheilt worden: wie kan erum die dritte Stun-

de, folglih drey Stunden vorher, �eongekreuziget worden? Ft
aber die�eHinrichtungum die dritte Stunde ge�chehen: wie kan

man drey Stunden darnach, um die �e<�teStunde, dasTodess

urcheilüber ihn gefällthaben? Eutweder Marcus hat �ichgeirret,

oder Johannes: Wenn fich aber keiner von beyden geirrt hat ; �o

hat �i<entweder einer von beyden �elb�tver�chrieben,oder es has
ben wenig�tensdie Ab�chreiberihrer Bücher in den folgenden Zeis
ten eines Schreibefehlers �ich�chuldiggemacht.

|

Die�elektere Meynung hat �i<allerdings den Beyfallvera

�chiedenergroßerund berühmterGelehrten in älternund neuern

Zeiten erworben; Sie haben nämlichangenommen, daß index álo

e�tenHand�chriftJohannis die dritte Stunde durchden Buch�tar
VE Jiu hey
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ben x5 wel<er im Griechi�chendrep bedeutet, �eyausgedeüiktwor/
‘den: Aus die�emBuch�tabenhahehernach ein ungelehrterAb�chtei:.
ber einen die�emniht ganz unähnlichenBuch�tab,nämlich54 welcher
die Zahl�ehsim Griechi�chen'anzeigt, gemacht,und die�eleßtere
Zahl habe�ichhernachin allen brigen Ab�chriftendes Evangeli�tener-

halten, und ebeu aus der�elben�eyferner das Wort ¿x75ent�tanden.
Allein, gé�ebt,es könntealles, was hier angenommen wird,be��er,als
es biéherge�cheheni�t,erwie�enwerden ; es köunte z. E.dargethan
werden, daßman �chonin den älte�tenHand�chriftendie Zahlendur<

Buch�tabenausgedrückthätte,und daß eben biejes in den älte�ten
Hand�chri�tenJohannis ge�chehenwäre: �owürde zwar hieraus ets

hellen, daß Marcus und Johannes einer und eben der�elbenStunde
Erwähnunggethan hätten,und hierinneinander keineöwegeswidet-

�prächen: Aber alsdennfolgte hieraus von �elb�t,daß Chri�tusin ei

ner Stunde, nämlichin der dritten, oder nach ut�terAct die Stunden
u zählen,Vormittags9 Uhr*) nochmahíswäre verhört,verurtheilt,

den Soldaten, die ihn kreuzigen �ollten,überäntwortet,von ihnen von

Jeru�alemaus bis nah Golgatha gefährt,und �odanngekreuziget
worden. Aber �olltewohl hiexzunicht mehr, als ein Zeitraumvon einer

HalbenStunde gehörthaben? JESUS kan al�onicht um die drit:
té, oder; wie wir rehnen, um die ueundte Stunde, �eynverurthzeilet,.

“

Und eben zu diefer Zeit auch gekreuzigetworden, Es wird mithin auch
alsdenn,wennman beydem Fohanne aus der feh�tendie dritteStun-

demacht, und die�eStelle zu denenjenigen, welche unrichtig�indabge:
(rieben worden, rechnet, die Schwierigkeit,die hierbeyvorkömmt,
dennoch nichtvóltiggehoben.

Eben �owenig ge�chichtdis alsdenn, wenn man anniwmiat, daß
das, was wir Marc. 15, 25. le�en,�ozu úber�eßzen�ey:£5 war

die dritte Stunde, als �iethn gekreuziget hatten + und hernach
Ferner behauptet, daß Marcus hier eigentli nur diejenigeStunde,
în welcher die v. 24. erwähnteTheilungder Kleider Chri�tige�chez
hen �ey,be�chreibe+ daßer mithin nur anzeigen wolle: Die Nö-

mi�chenSoldaten hättendrey Stunden nach. der KreuzigungChria
�tidie Kleider de��elbenunter �ichgetheilet. Denn �owohl Mars
4us als au< Matthäusverbinden die�eKleidertheilungviel zu ge:

:

nau

ME 4
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"#) Es hatte nämlich,wie unter andern aus Joh- 11, 9. erhellet,
ein jeder Tag bey den Juden 12 Stunden : wenn die Sonne
Über den Horizont fam, war es die er�teStunde, u« �.f.: Folga
Aich war es bey ihnenVormittags1 Uhr, wenn wir,zumahlew

aur O�terzeit,étaicé ils Uhr.
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nau mît der vorhergegangenenKreuzigung, als daßman annchmern
Xönnte, es wären zwi�chenbevden Vorfallenheiten drey Stunden vers
flo��en,Ueberdis ver�tehtMarcus v. 33. unter der feh�tenundneunds

ten Stunde ganz gewißdiejenigenStunden, die feit dem Aufgangeder

S onne vex�lo��enwaren: und nur allein v. 25. �ollteer eine ganz andes
xe Berechnungder Stunden angenommen haben?

a

Am leichte�tenwird freyli<h1itarcus mit Johanne alsdenw

vereiniget, weni man annimmt, daß zwar Mareus die Stunde

nach Jüdi�cherArt, vom Aufgang der Sonnen, bere<hnez Johans
nes hergegenzählenah der Rômi�chenUhr : und mit die�erhabe

es eben die Bewanduißgehabt, wie mit der Un�rigen;Man häte
te nämli<h,zumahl bey den Nömi�chenGerichten, in der er�ten
Stunde nah Mitternacht eins gezähltz u. #.f. Pilatus habeal�ofrüß
um �ehsUhr Römi�chenund deut�chenZeigers,JE�amvernrtheilet5
und davon rede Johannes: um die neunote Stunde aber, oder

na< der Jüdi�chenUhr, um die dritte, �eyChri�tuswirklich
gekreuzigetworden? Und die�e ver�teheMarcus. Allein, �oge2
wiß es i�t,daßdie Römer ihre Tage von einer Mitternacht zur andern

gezählthaben; �owenig kan man darthun © daß fie die Stunden,

�owie wir thun, von der Mitternacht an zu zählenangefangenhas
ben). Römi�cheSchriftfcellez�elö�tbezeugenvielmchr,vai

die
| i mer

SV

Mamas

+) Es hat zwar dex Hr. Hofr, Michaelis in Syntagm, P.1L

P- 44. �ichaufeine Stelle aus (ceros Verrin, 1, 10. bes

zogen, und aus der�elbendarzuthun ge�ucht,daß man in det

Römi�chenGerichten die Stunden von der Mitternacht an

gezählthabe: Allein ‘es hat der gelehrte und verdiente
Rector der hie�igenLand�chule,Hr. M. Lindner in einer

1766. allhier gedru>ten Einladungs�chri�tvon den Römi-

�chenTagen S. 10. aus der Vezbindungdie�erStelle mid

dei Vorhergehendenund Nachfolgendengezeigt, daß dev

Ver�tandder�elbendie�er�ey:
< Man hat die Sache bereits

bis gegen das Ende des Jahrs verzögert+ Es i�theute dæœ

5te Augu�t,Und wit der Ver�ammtungder Richter hat 86
�h au< bis Nachmittags 3 Uhr verzogen +. within i�tdie;
�erTag�ogut, als verlohren; Er wird nicht gerehnet,» Hr=
Prof. Zeibichhat zwar in �einenim vorigen Jahre heraus
gegebenenvermi�chtenBetrachtungen aus der Theologie unb

ÞbilologieB. 1. S. 205, u. f. mehrereStellenangeführt,
aus welchendie vörhtnange�ührteHypothe�eerhellen�oll:

Allein, wenn man �ieache�aniériyäget,�ohèwei�en�teauH
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Nöômerin den älte�tenZeitendie Stunden eben �ogezählthaben,wie
die Juden, nämlichvom Aufgangeder Sonne an*). Es fehlt al�odie:

�erMeynung an zuverläßigenhi�tori�chenGründen, und mithin an

dembe�ienund�icher�tenBewei�e.
:

it:

Die mei�teWahr�cheinlichkeithat nah meinem Erme��endie

WMeynungdererjenigen vor �ich,welche annehmen,daß �ichdie Joh.
I9, 14, erwähnte�e<h�teStunde auf diejenige Zeitbe�timmungbeziehes
deren er Cap, 13, 28. gedenkt,nämkichauf den Anfangderjenigen ges
richtlichenUnter�uchungder Sache JESU, welche vor dem Richters
�tuhlPilati ge�chahe;daß mithin die Meynung Johannis Cap. 19,”

14,die�e�ey: <<“ Daß Pilacus JE�umabermahls ins Verhôr zog»
Le und die�eSache zu endigen �uchte;ge�chahedeßwegen,weileben
& damahls der Rüújt+oder Vorbereitungstag auf O�ternwar, und
cé

�ehsStunden �chonverflo��enwaren, �eitdemPilatus die gericht-
£c licheUnter�uchungangefangenhatte 55 Rechnet tnan nun, daß die

Juden ihreAnklagewider JE�umbey anbrehendèn Morgen etwa ge-
gen 2 Uhr angebracht haben ; daß ihn Pilatus ferner in der �ech�ten
Stunde nach dem Anfange die�erUnter�uchung,mithin um 8 Uhr,
zum Tode verurtheilt habe; �owider�prichtdie�erErzählung die

NachrichtMarci, daß er in der dritten, oder, nach un�ererArt die
Stunden zu berechnen, in der neundten Stunde �eygekreuzigetwors

den, feinesweges.
|

N
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DEE

nict, was �iebewei�en�ollen.Wenig�tensi�tdie aus dem Dis

Caßius B. 39. pP.134. ange�ührteStrelle der Meynung des

Hrn. Prof. gerade entgegen. Dennhier heißtes ausdrücklich:
WŒs�eynach den (Römi�chen)Ge�ezennicht erlaubt gewe�en,

“Vorder er�tenTageo�tindedem Volke etwas vorzutragen.
- Zählteman zu Rom in dffentlichenGe�chäftendie Stunden ans

“ders,als in Privat : Ge�chäften+ �odurfte Dio Caßius niht
©

�agen: Vor der er�tenTattes�tunde,�onderner mußte{rei
ben: Vor 6 Uhr.

|

®) Gelehrte fönnen �<hiervonaus Mereiadis Epigr. lib IV.

 Epigr. VIILauf das deutlih�teüberzeugen,Hier�chreibtdies
-

�erDichter: Prima lalutantes atque a/zer4a continet hora;
in der er�tenund zrvoten Stunde macht man den Vornehmer1

‘Feine Aufroartung.Aber �ollteman wohl zu Nom �ouna
- Mitternacht die Be�ucheangefangen,und �eineGöguer au&

dom Schlafe gewe>t hahen?
|
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Dasi�taber niht ge�chriebenallein um �einetwillen, daß es

ihm zugerechnet i�; Sondern auh um un�ertwillen, wels

¿hen es �ollzugerechnet werden; �owir gläuben an den,

„der un�ernZELrrnJE�um auferwe>et hat von den Todten :

Welcher i� um un�ererSünde willen dahin gegeben, und

um un�ererGerechtigkeit willen auferwed>et.

SS, eine Schrift�telle,aus derwir �owohldie wahre undeigentz

SSliche Be�chaffenheitdesjenigenGlaubens, der uns zur Els
‘langungder Gnade GOttesund der Vergebungder Sûnñs

den beförderlichi�t,als auh den großenund ge�egnetenLinflußdes
Leidens und der Aufer�tehungJLSU in un�rewahre Glück�eligkeit,
mit einleuchtender Deutlichkeit kennen lernen ; �oi�tes allerdingébes

�onderseben diejenige,welcheizt i�tangeflßretworden. Sie enthä�t
in der That die wichtig�tenLehr:und Gruud�äßedes EvangeliiJE�u:

Und eben daherverdienet �ieum
�ovielmehreine acht�ameund �orgfäls

tige Erwägung.

Daß der Glaube an Chri�tumnicht�okl in einem zuver

�ichtlichenVertrauen auf die in Chri�tovou GOtt ge�chenktenVero

heißungen,als vielmehr in der Anneßmungder Lehre Chri�tiübers

haupt be�tehe; i�tniht nur eine von den LieblingsIdeen einiger
neuern Theologen,�ondernes kam auch {on zu den Zeiten Pauli
ni<t wenigen Lehrern, welche �ihäußerlichzur Chri�tlichenReiis

gion bekannten, bedenklich, ja unbegreifli< vor, daßdas glaubige

MErttoesauf die in Chri�toverhei��cneGuade,�earoßeDinge
Ò than
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thun, und“ dem SünderdieVergebungaller �einerbegangenen

Sünden, undÜberdis auchdie �elig�tenWirkungender Gnade GOts

tes in ZeitundEwigkeitver�chaffen�ollte. Sie meynten daher,
daß diejenigen,welche der GnadeGOttes- �ichgetrö�tenwollten,

zwar �chuldigwären,SE�umfür Chri�tum,für den wahren und.

von GOtt {onvorlätig�tverhei��enen!Meßiam,zu erkennen z daß

�ieaber auh hiernäch�tdie {on vorläng von GOtt durch Mo-

�engegebeneGe�eßzemit allerSorgfalt zu beobachtenverbunden

wären.Die�esVorgebenhatte Paulus hon Cap. 3,2x. u. f. auf das

nachdrülich�tebe�tritten,und dargethan: daßweder der Gehor�am
|

gegen die denJuden von GOte ehede��enbekannt gemachteGe�ebze,

�iemöchtennun entweder'zu den Kirchlichenoder zu den Sittlichen

gehören,nochdie aus die�emGehor�amHherkommendeWerke niez

manden die Freyheit von den durch die Sünden verwirkten Strafen

beyGOtt ver�cha�fenköunten,�onderndaßvielmehrdie göttlicheBez

gnadizungder Sünder �icheinig und allein auf den Glaubenan Chris
fun, — oder, wie der heil. Apo�telv. 25. �ichausdrü>t,auf
den Glauben an das Blut, d. i. an das ver�óhnendeLeiden und
Sterhen JESU — �i gründe.Damit aber die Jüdi�chge�innten

Lehrer nicht meynen möchten,als ob dies eine �olcheneue Lehre�ey»
die zugleichden chede��enim A. T. ge�chehenengöttlichenOffen

bahrungenwider�preche;�ozeigt der heil. Apo�telCap. 4, an

dem ExempyelAbrahams,daß es GOtt �chonvorläng�tgar nicht
ungewöhnlichgeive�en�ey,ein glaubigesVertrauen auf �eineVers :

Heißungenauf das reihli<�teund herrlich�tezu belohnen, Jn dies

�erAb�ichtbe�chreibter be�ondersv. 19 —2x. deu Glauben Abrax

Hams an die gôttlichenVerheißungen�elb�i,und hierauf v. 22. die

�eligeFolge die�esVertrauens : Es �eynämlich,wie �honMo�es

Cap. 15, 6. bemerkt habe, dem Abraham�cinGlaube zur Ges

rechtigkeit gerehnet worden; d, i, GOtt �eydurch nichtsanders,
als durch das zuver�ichtlicheVertrauen Abrahams auf die unaus-

bleibiiheErfüllungderihmge�chenktenVerheißungenbewogen
wórden,
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worden, ißin wohlzuthun,und �i<mithin gegen ihn�szuvéthalten,
wie er �ichgegen diejenigen,die �i als feinegere<tenund tugendhafs
ten Verehrer bezeugen,zu verhalten pflege*),

Hal

Daß aber cbeu die�eizt erläuterte NachrichtMo�isvon den

ge�egnetenFolgen desjenigen Glaubens, mit welchem Abraham
GOtt und �eineVerheißungenehrete, eben �owichtigals lehrreich
�ey; zeiget Paulus v. 24. 25. auf folgendeArt: Das i�tabey

niht ge�chriebenallein um �einetwillen, daß es ihm zu-

gerechneti�t;�ondernauh um uny�ertwillen. Der heil.
Apo�telnennt zwardiejenigeGe�innung,welchedem Abrahamehes
de��enzur Gerechtigkeit�eyzugerechnet woorden, nicht auss

driflich + inde��enhatte er �ichim vorhergehendenv. 18 — 214

deutlih genung darübererklärt. Denn er hatte hier den Glaus

ben Abraßams an die ihm gegebenenVerheißungen,als ein �ols

hes Vertrauen, be�chrieben,das aus einer fe�tenundlebendigen

Ueberzeugung von der Macht,Gnade und WahrheitGOttes ent-

�tandenfey, und in im alle die Schwierigkeiten,welche die Ers

füllung der göttlichenVerheißungenzweifelhaftmachen konntene
be�iegthabe. Die�eungezweifelteErwartung einer ge�egnetenErs

füllung von den göttlichenVer�icherungen,die im Abraham war»

hatte bey GOtt einen �ogroßenWerth, daß er um der�elbenwils

len zuosdrder|i ihn �elbmit den grö�tenWohlthaten begnadigte,
hiernäch�tes aber au dur< Mo�en.nieder�chriebenließ,daßihu
die�erGlaube Abrahamszu den grö�tenGnadenbezeugungengegew

; O3 dens

mla
pA as

AED

ta
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_

*) Daß dis alsdenn, wenn vom Abrahamge�agtwird, daßihm�ein
— Glaube zur GerechrigFeir �eyzugerechnet worden,angezeigt

werde : erkennen wir nicht nur aus der Verbindung, in welcher
die�eWorte 1. Mo�.15/6. mit v.7 +21, �tehen;�ondernauch
daraus, weil Jacobus Cap. 2,23. die beyden Redensarten :

Dem Abrahaniward �einGlaube zur Gerechtigkeitgerechnet,
ud, Abraham war ein Freund GOttes, als �olcheSäßeh@&
trachtet die einerleyBedeutungháben

€
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den�elbenbewogen habe. Dadurch�orgteGOtt nicht nux da�

daß das Gedächtnißdes Glaubens Abrahams erhalten wurde;
�onderner gab auh dadurch denen, die ihr Vertrauen zurGnas
de GOttes auf Chri�tumund �eineErld�unggründen,einen

lehrreichen Unterricht. O

“_

123i�t,wie Paulus v. 24. beinerkt, das, was wir bey Mo�e

von den großenund �eligenFolgen des Glaubens Abrahams le�enz-

daß nämlich der�elbeihm �eyzur Gerechtigkeitzugere<hnet
worden, auch ge�chriebenum un�ertw!llen. Daß hier der

heil. Apo�telauf diejenigen�ehe,die JE�ummic ihm als die eini:

ge Ur�acheihrer Seeligkeitverehren; erkennen wir daraus, weil

er v, 24. gleichdarauf hinzu�eßt: Yelchen es ( nämlichdas Vers

trauen) �oll( zur Gerechtigkeit) zugerechnet werden, �owir

glauben an den, der un�ernZErrn ÄE�umauferwe>et
hat von den Todten. Hier lehret al�oPaulus deutlich genug,
daß er von demjenigen Glauben rede, der �ichauf die Erlö�ung,

die dur< JE�umnge�chehen,und durchdie Aufer�tehungde��elben

ver�iegelti�t,gründet.

Allein, wie, und mit welchem Rechte kan denn der- Apo�tel

 Behaupten, daß GOtt durch die von Mo�eniederge�chriebeneNachs

rit von den großenund �eligenFolgendesjenigen Glaubens,welt

chen Abrahamauf die göttlichenVerheißungen�ete,auch zugleich
“

die gerecht:und �eligmachendeKraft des Glaubens an Chri�tumbee

�tätigethabe? Diejenige göttlicheVerheißung,welche ehede��en

Abrahammit glaubigerZuver�ichtannahm, und welchedie 1. Mof.

157 6. erwähntege�egneteFolge na< ih zog, betraf, wie aus

dem vorhergehendenv. 5. erhellet,nicht �owohl die Erlö�ungJE-

�u,als vielmehr die zahlreihe Nachkommen�chaftAbrahams. FJ

nit al�ozwi�den dem Glauben Abrahams,und zwi�chendelujenü

gen Vertrauen der Chri�ten,welchesder Glaube an JE�umgenen-

Bet wird, gar
ein großerUnter�chied? Und mit welche¡yRechte

i  faw
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fan demnach Paulusvom Glauben Abrahams auf denGlaubender

Chri�ten{ließen?

Die�erSchlußi�t allerdingsin �ofern6oufóitiengegründet,in

�ofern aus der NachrichtMo�isvon dem gnädigenWöhlgefallen
|

GOttes an demjenigenVertrauen, mit welchemAbrahaundie göttli-

chenVerheißungenehrte,aufdas deutlich�teerhellet: daßesder Weis :

heit,Güte und HeiligkeitGOttes nicht zuwider�ey,jemandendas Gue

te, das er ihmver�prochenhat,wegen�einesVertrauens auf die�eihm
gegebeneVerheißungenzu�chenken.Hierausfolgtaber allerdingsvon

�elb�t:daß es al�ogax nicht mit der WeisheitGOttes�treite,wenn
inan behauptet,daßGOTTauch beyder AustheilungdesjenigenGu-

ten, das JESUS erworben hat, zuvdrdet�tundvornehmlichaufdas-

jenigeglaubige Vertrauen �ehe,mit welchemder Chri�tdieErfüllung
der in Chri�toge�chénftenVerheißungen!erwartet.-Jeñex Glaube

Abrahams be�chäftigte�ichfreylichmit �olchengöttlichenVerHeißun-

gen, die von denen, welche�ichaufdieErlö�angJESU gründen,�ehe

ver�chiedenwaren : Aber, da GOTT mit dem Abrahamun die�es

Glaubens, nit 'aber uin �einerWerkewillen, den 1. Mo�.15, 7.
u. f. be�chriebenenfeyerlichenBund errichtete,und �olhenauch her-
nach an ihmund �einenNachkommenauf das treue�teund unverbrüch-
lich�teerfüllte: warum �ollte er nicht diejenigen,welchedie Erfüllung
der in Chri�toge�chenktenVerheißungenmit fe�terund ungezweifelteWë

Zuver�ichterwarten,auch mit demjenigenSegen, den er ihnen vers

�prochenhat, frônen? Wurde dem Abraham�einGlaube an eine�ole

chegöttliheVerheißung,in welcher ihmeine irdi�cheGlük�eligkeit
war ver�prochenworden, zur Gerechtigkeit zugerehnet : wie �ollte

niht GOTTnoch vielmehrwahrenund redlihen Verehrern JESU

denjenigenGlauben zur Gerechtigkeit zure<hnen/nah welchem�ie
die Erfüllungder gröô�tenund erhaben�tengöttlichenVerheißung,daß

�ienämli<hum Chri�tiwillen in Zeit und Ewigkeit die grö�teGlücks
�eligkeiterlangen�ollen,mit fe�terund glaubigerZuver�ichterwars

tan?

Oz “Die�es
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_ Die�esVertrauen nennet PauluswohlbedächtigcinenGlauben

an den, der un�ernZErrn JÆ�umvon dei: Todtenaufer:
we>kethat. ; Denn daß dieAufer�tehungIE�uvon denTodtenals

. eine tro�t:und �egensvolleBe�tätigungder inChri�toge�chenktenVers

heißungenanzu�ehen�eyzs lehretder heil. Apo�telv, 25, wenn ev den

zu Chri�to:bekehrtenRömern,und zugleichyns,.allen,von den Ur�as

chendesLeidensund Sterbens undder darauf erfolztenAuferwe>ung

JESU folgendenUnterricht extheilet; Welcher.it um uyn�rex

Sündenwillen dahin gegeben,undum un�ererGeredcigivie
willen auferwe>t worden...

:

___ Man �iehetleicht,daßauchhiereinigeWorteilieatbaRp
die man aber leiht ergänzenkan. Wenn nämlichPaulus lehret x

Jus, uy�erZErr, i�tum un�rerSúnde- willen dahin ger

geben; \o �inddie�eWorte�ozu erklären,als wenn:er ge�chrie

ben hätte’:Chri�tusi�tum un�rerSünden willen vonGOTC

zum Opfer*)Übergebenworden. Denn daßer hier aufdiejes

nigeUebergabeJE�u�ehe,die �ichmit dem Kreuzestodede��elben

endigte; bedarfwohlfeines weitläuftigenBeuei�es.Die�eUebers

gabeJE�uan die Feindede��elbenge�chahefreylich.zuer�tvon Juz

da Matth+ 26, 15+ Cap. 27, 3.3 hierauf wurde er ferner vot

demgei�tlichenGerichte zuJeru�aleman den Römi�chenLandpfles
ger,Pilatus, übergebenMatth»27, 24 von die�emaber endlich

zum Tode verurtheilt,und.den Kriegsknechtenzu dem Ende, das

mit ex von ihnen gekreuziget«würde,übergebenMatth. 27, 26
Aver alle die�ever�chiedenenArtender Uebergabeund Ausliefe:
rung ZE�u.grüudeten�ich,auf denjeuigengöttlichenRath�chluß,in

welchem,dieZula��ungdie�erLeidendes Welterlö�ers�honvor2

{áug�i,avon Ewigkeit,war be�chio��enworden. JE�uswurde,

wiePetrus. BOis 24 23 ausdrücklichlehret, allerer�t

C alsdentr
F

Oia

ì
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5)Die�eWorte7100s

e

rédetus néeblndetPaulus�eló�
mit dem Zeitwort‘7æcasideuEphe�sFs 2
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alèdenn durch die Zändeder Ungerechtenanyeheftetunderwürttet,
nachdem er aus bedachtemRath und Ver�ehungGGttes er:
‘gzeben,oder, ihnenüberla��enwar.

A
:

Was bewogaber GOtt dazu, daßer lbér �eineneingebohrnenund

we�entlichenSohn ein �ohartes Schick�alverhängte? Sollte ev etwa
durch �einLeidenund Sterben nur die Göttlichkeitder Lehre,dieex
vorgetragen hatte, ver�iegeln,oderdurch �einevorzüglicheund au��ers
ordentliche Geduld und Standhaftigkeit in die�emLeidenden Men:
�en ein eben �olehrreichesals nahahmungswürdiges!'Bey�pielges
ben? Chri�tushat uns allerdingsein Vorbild gela��en,daßwir �ol2
Ien nachfolgen�einenFu�tapfen1. Petr. 2,21. Aber dis war keis
nesôwegesdie einige und Hauptab�icht,die GOTT durch das Leiden
Chri�tizu befördern�uchte.Ær i�tvielinehr um un�rerSünden
willen dahin gegeben,d. i. den �chwer�ten,�hmerzlih�tenund

<mählich�tenLeiden, ja dein Tode �elb�tunterworfen worden, Alle
die�evonGOTT�elb�tüber JESUMverhängten Schiek�alegründez
ten �ichauf un�ereSünden: Für die�ewollte der Sohn GOttes
în der angenommenen men�chlichenNatux genug thun z die durch diez

�elbenvon den Men�chenverwirkten Strafen wollte er aus freyer und
unverdienter Erbarmung über das men�hli<heSe�chlehterdulden :
und �einhimmli�cherVater ließdis nachdem über�<wänglicheuReichz
thum �einerBarmherzigkeitgegen die Men�chenge�chehen: Das
wary wie Paulus lehret, diejenigeUr�ache,welcheGOtt bewogenhat,
SE�umdahin zugeben,ihn die grö�tenLeiden,ja den Tod �eib�t,ers

fahren zu la��en,Man mußdaherdie btéhererklärten Worte desheil.
Apo�telsentweder aufdas unbillig�teund gewalt�am�teverdrehen,oder
zugeben,daß die Lehrevon einer vertretenden Genugthuungkeine
men�chlicheErdichtung,�onderneine vom Gei�teder Währheit�elbt
vorgetragene Lehre�cy. |

|

DRONES

Behauptet der heil. Apo�telunmittelbahr na< den bisher er:
klärten Worten v. 25,1 daß JEÆ�usum un�rerGerechtigkeit
willen, oder, wie das im Griechi�chenbefindlihe Wort eigentli
zu über�eßbeni�,wegen un�rerLos�prehung*)�epauferwe>t
worden ; �obetrachteter hier die öffentlicheBekanntmachungder

Los�prechungderer, die mit ihren Sünden Fluh, Tod und Ver:

dammniß
R N

>) Denn es �tehtim Griechi�chenniht Fxæarury;�ondern
Jm4a715 Daß aber die�esWort eigentlih eine Los�prez
chung oder Loszählungvon den verwirkten Strafen anzeige :

á�tbevcitsS. 32, bemerkt und erwie�enworden.
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 dammniß verdient haben, als diejenigeUr�ache,welcheGOtt zur Aufs
erwecung JE�uvon den Todtenbewogenhabe. Denn ob uns gleich
SE�usnicht durch �eineAufer�tehung,�ondern.durch �einLeiden und

Sterben die Befreyungvon der Schuld und Strafe der Sünden er-
worben hat ; �odient uns doch�eineAufer�tehungzur Be�tätigungdies
fer durch �einLeidenund Sterben ge�chehenénBefreyung- Wenndere

jenige, der für andere gut ge�agthat, und eben deswegen in das Ge-

fängnißgekommeni�t,von dem Richter wieder auf freyen Fus ge�tellt
wird ; �okönnen diejenigen, deren Schulden jener groëmüthigeBúr-

ge auf�i<hgenommen hatte, eben daraus den �ichernund wohlgegrün-
-

deten Schluß ziehen, daßdie�erihrBürge alles, was die Ge�cheder

Gerechtigkeiterfordertenzgelei�tethabe. Unter die�emGleichni��e
önnen wir uns den großenund ge�egnetenEinflußder Aufer�tehung
IE�uin die Ver�iherungvonun�rerdur die�enun�ernhochverdienten

__

Mittler bewirkten Aus�óhnungmit GOtt auf das deutlih�teüberzeus
gen. Um un�rerSünde willen roar, wie Paulus in den vorhin

, erflärten Worten lehret, JE�us dahin geaeben worden; d. i.
GOtt hatte es deßwegenge�chehenla��en,daß�einmen�hgewordener
Sohn unter den grö�tenund �c:mählich�tenLeiden �einLebenendigte,
weil er �ichverpflichtethatte, die Strafen, die wir mit un�ernSúnden
verdienet hatten, zu büßen,und eben dadurch die An�prücheder göttli-
cheaGerechtigkeitau die Sünder zu befriedigen. Aber, da er die�es

�einVer�prechenerfüllt,und ailes gethanund gelitten hatte, was zur
Genugthuung für die Sünden der Welt erfordert wurde ; �owar és
der göttlichenWeisheit, Güte und Gerechtigkeitgemnäs,daßdis auch
öffentlichbekannt gemachtund ver�ichertwurde. Und das ge�chaheeben

dadurch,daß GOtt JE�umvon den Todten auferwe>te. Die�eAufer-
�tehungChri�tiwar allerdings der deutlich�teund bindig�teBeweis»
daß die göttlicheGerechtigkeitdurchihn ver�öhnet,und die vonden

Men�chenverdienten Strafen ihrer Sünden getilget worden. Mie
allem Rechtebehauptet daher Paulus, daßJEL�uswegen un�rerLos-

�prechungvon dendurch die Sünden verdienten Strafen von GOtr

�eyauferwe>t woorden ; d. i, daßGOtt zur Auferwe>ungJE�uvom
Tode vornehmlichdadurch �eybewogenworden, weil er �chonvorläng\k
und von Ewigkeit�ichent�chlo��enhatte, eben durch die�eAuferwe>ung
�eineZufriedenheitmit der dur< JE�unge�hehenenGenugthuung
öffentlichbekannt zu machen, und eben dadurchzu bezeugen,daßalle

diejenigen-welche JE�umfür ihren Erlö�ererkentien und gläubigvet?

ehren würden,mit den dur< ihre Sünden in Zeitund Ewigkeitvere

dienten Strafea �ollienver�choncbleiben. En i
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Matth. 28, 1-

Am Abend aber des Sabbaths, welcher anbriht am Morgen
des er�tenFeyertags der Sabbarhen,Fam Maria Magdalenas
und die andereMaria, das Grab zu be�ehen.

eld eine �onderbahreZeitbe�timmung?— �owerden

wohl ver�chiedene,welche den Anfang der izt ange-
führtenErzählungnur mit einiger Acht�amkeiterwäs

gen, bey �ich�elb�tdenken: — Wenn es Abendi�k,i�tes niht Mors

gen; und wenn es Morgeni�t,i�tes niht Abend. Ein Abend,der

am Morgen anbricht,i�tetwas, das �ich�elb�twider�pricht.Und gleichs
wohl be�timmtdoh Utatthäus die-Zeit, zu welcher einige Jüdi�che

Weiber gekommenwären,um das Grab YÆSU zu be�ehen,�o,daßec

angiebt : Es �eydis am Abend des Sabbaths, welcher anbricht
am Morgen des er�tenFepertagsder Sabbathen, ge�chehen:

Findet �ichnicht in die�erZeitbe�timmungein offenbahrerWider�pruch?

Was verdient aber ein Ge�chicht�chreiberfürGlauben, der nicht eins

mahl déeZeit, in welchereine gewi��eBegebenheitge�chehen�eyn�oll,

rihtig und vernünftigangiebt?

So �cheinbahrdie�erEinwurfi�t,�owenig tri�ter den Apo�tel
und Evangeli�tenMatthäus�elb�t; er trift vielmehreigentli<nur

un�reUeber�eßung; doch, nicht un�reUebetr�ezungallein, �ondern
auch die �ehralteLateini�che®),welcherder �eel.Luther�o,wie

P mehrs
autos

Z R

ABon

aua,

|

“s)Deun die�elid dieGriechi�chenAusdrü>keobe Tav rale
Saras dur; YVeusSabbathisquacluce�citin prima
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mehrmahls,al�oauchhier gefolgti�t.Vielleichtdenken einigehie?
Gey: Wie War es aber inôglih,daß man auf eine Ueber�ezung,die

�chondem ge�undenMen�cheuver�tandeoffenbahrzuwideri�t,verfallen
FXomite?Dachte man denn gat nichts dabey, als man die�eUeber �es

Kung gnnahm?— Das, was der �cel„Lutherdabeygedachthat, er:

kennen wir aus �einenRandglo��eu.Denn indén�elben�etterzu den

vorhínangeführtenWortenfolgende Anmerkunghinzu: © Die
ec Schriftfähetden Tagänam vergangenen Abënd,und de��elbenA:
ec bends Endei�t der Morgen hernach, Al�o�prichthie S. Matthäz
£c 1s : Chri�tus�cyam Morgen aufer�tanden,der des Abends Ende

<< und-Agbruchdes. er�tenFeyertags war. Denn�iezähltendie �ehs
Le Yage nach dem hohenO�terfe�talle heilig,undfingen au am näch�ten
“C nachdem hohenO�terfe�t. PAA

et

|

Aus die�er:Erklärung�iehtman deutlich genna, daßder �eel-
D. Luther gar nichtzu �olchenSchrift�tellerngehôre,welche nur

mit den Händen�chreiben,und. dein Nachdenken-inde��eneine gute
Nühe gönnen. Ex über�eßteauch die vorhin ange�ährteNaths
vit Matthäi �o,daß er dabey ganz gute und vernünftigeGedan-

Xenhatte, Înde��enla��en�ie�ichfreylih aus �einerUeber�cßzung
nicht alsbald und allzuleichterrathen. Weit leichter und eher er

Xeunt man den Sinn des heil, Ge�chicht�chreibers,wenn �eineim

Griechi�chenbefindlichenAusdrúcke al�oÜber�eßtwerden : Als aber

nach dem Sabbath*) am er�tenWochentagedie Morgenröthe
| aL pet | anbrah*)z

dA

Y

Li 7.

Sabbathi, Eben �owerden daher die�eWorte auch în dem zu
“Ba�el 1556. 8. gedruEtenYieuw Te�tamentLariù vnnd

Teut�ch,Über�ezt: Am Abendaber der Fyrtazen, welcher ans

bricht am morgen defier�tenTags der Sabbatheu. Jn der zu

2Züdingen1739- herausgekommenenEr�tenProbeeines abers
“

mahligen Ver�uchszur Ueber�ezungder »Zi�tori�chenBüchee
Xe Te �inddie�eWorte zwar anders. aber auch unrichtia, bers

feßt. Denn �îelauten da�elb�tal�o:Aber gegen das Ende deu
_„«Fepertagye,da der er�teTag in der Woche angegangen war«

* Allein die O�tetfeyertragewaren damahls no< niht zu Ende,
_/

?

�ondernev�tarigegange
2) OLe heißtzwar-�ehr:oft, �pät,am Abend; Aberes bedeutet

„auchbeydenbe�tengriechi�chenSchrift�tellern,zumahlalódenn,
wenn es mit demnGenitiveines Hauptwories verbunden wird,
niht �elten�oviel, als, nah. Ohe T2Tæ» heißt,wie �chon

Grotius in �einenAnmerkungenüberdie�e Stelle gezeigthat,
* Geydem Philo�tratus�oviel,als, nach die�em;O-Le Tow1avy

Uach dez, was zu Trojage�chehenwgre AehnlicheStellens

/



anbra<*) 4 mate �i<hMaria’ausMagdalaneb�tnocheinerandern
HNtariáauf den Weg) iim das Grab zu be�uhen
“Daß die�e"Ueber�e6ungdem

“

Sprachgebrauche‘niht zue
widér �ey;könnenSprachkundige aus den beygefügtenAn«

A,

:

LENT

POS

în denen oPe als eine Präpo�itiongebrauchtwird»hat auchL„
„ BOs exercitatt,Þ,13» angeführt. tuts

neg
Ta

%)Daß die griechi�chenAusdrücke : 7y eTiPoeusr) eis wia
oa�fBararsellipti�ch�ind,�ichtein jeder. Allein, wie �ind
die�eabgebrochenenRedensartenzu ergänzen?Darüber �ind
die Auslegernicht cinerley Meynung.Einige ergänzennahe

Ty em1Qwan8ondas Wort 722045Und über�ehendie griechis
�chenWorte aljo + ilucelcente die in primum hebdomadis

ic.-diem,i, e, vtdit-diesprimus hebdomadis, s. qui futarus
eratdies primus hebdomadis: Allein,es wird freylih alsdex
vine �ehrharte Wortfügungangenomnen- Leichter und: natúrs
Licherwird dieUeber�ehßung,wenu. man annimut,daß nad) T4
eriDwener15 das Wort ée zu ergänzenund-das Vorwort eis

�tattey ge�ebt�ey,Alsdenn lauret die:wörtlicheUeber�ebung
die�er Worteal�o: Ulucelcente4#4r0r4dieprimo hebdoma=-

dis, Eine Stelleaus AR18TOTEL1S problem,Se. 25.
qu, £5. wo es auchheißt:o70Docusrrs£1 hat der. Hr-
Prof, Rypke in �einenOblervattS, Tom, I. p, 146. anges
führt. Daß aber (14 cæ2(30æTv5an �tatt720T7 a�x Tay

___ mehrmahls. ge�cßtwerdez erhellet aus Marc. 16, 2.9.- Luc«

“24,1. Joh, 20, 1/19, Apo�t.Ge�ch,20,7-« 1. Cor. 16, 2
_Der�eel,Luther hat freylichhierallezeitÜber�et: auf einen

Sabbath, oder Sabbather ; aber er hat auch hiergeirrt. Eis
, gentlich find diéWorte77 ua ca�33æ7Tæa15die hier vorkoma

men, allezeit zu geben: ‘am er�tenWochentage ; d, i. nah
“ un�ererArt dieTagezuzählen: am Sonntage, Dennbeydew

Juden hießderSonntag, der er�teTag der Woche ; dep
_ Monrtag-derzweeteWochentag: W æ

*#%)An die�erBedeutungkömmt das Work e04€>æ5aUchApo�k,:
Ge�ch.27, 14, vor ; wieaus der gleichdaraufv- 15. folgender
Nachrichterhellek.Hièrmußman aber die�emWortedeßwegen
die�eBedeutunggeben,weil mán �on�tannehmenmüßte,da�
alles, was Matthäus v. 2. 3.4, meldet, zu der Zeitge�chehen
�ey,da die Weiber {on bey dem Grabe JESU angekommen

“waren ; aber, daßmandie�esnichtfüglichvoraus�eßenkönne;

“erhelletaus Marc:16,34,
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mnerfungenettennenDaß�ieaber Bitea ddonudhwerden
mü��ez; - erhellet aus dem, was wir Marc. 16, 1. le�en.Hier
berichtet - die�erheil, + Evangeli�t,daß, da der Sabbath‘Ver:

 Kangen war, Ularia Magdalena und Maria Jacobi, und Salo2
me Specerey gekauft,auf daß�ieFâmen und�albtenihn. Marcus

ergänztal�ohierdas, was Lucas Cap. 23, 56+erzählt.Die�erberichz
tet, daßdie von Marco'und Matiháobenennten FreundinnenJESU
neb�teinigenandern, die ihm aus Galiläa nachgefolgtwaren,als �ie
nach: dem Tode und BegräbnißJESU wieder nah Jeru�alemzurück
gekehrtwaren, Speéerey und Salben bereitet haben, aber den Sabs

bath über nach dem Ge�etz�tillegewe�en.Daß nun aber die�eZubes
eeitung der Specereyen und Salben, nachvorherge�chehenerEinkauz-
fung, ná dém Sabbath, ge�chehen�ey;meldet Marcus, Es hörte
äber der Sabbath an eitemjeden Sonnabend bereits mit dem Unter3

gangé der Sonne auf} und es hatte alsdenn ein jederJude die Frey3
heit, wieder �eineordentlichen Ge�chäftevorzunehmen. Zu die�erZeit
kau�tendaher auch die von Matthäo, Marco und Luca erwähnten
Weiber diejenigenSpecereyenein, die �iezu der Salbung JESU
brauchenwollten. Es ge�chahedis mithin nach un�rerArt die Tage
unid Stunden zu bere<hnen,Sonnaäbends,nach 6 Uhr. Allein nach der

Jüdi�chenRechnunghatte'um die�eZeit der er�teWochentag, oder,

wiewir ihnnennen, der Sonntag, �chon�einenAnfanggenommen,

"Kaumbrac an eben die�emTage derMorgenan ; �omachten�ich,
wieMatthäusbezeugt,Nlaria aus Matzdala neb�tno einer andern

Maria auf den Wetz, um das Grab JESU zu be�uchen,und da�elt�,
wie Marcus Cap. 16, 1. berichtet,den erblaßtenLeib JESU zu�als
ben. Daßdiejenige Freundin Chri�ti,welche auh Maria hieß, aber

von Mattháäo�elb�tvon derjenigen Maria, die aus Magdalagebürs
Linwar, unter�chiedenwird, die Mutter des. Apo�telJacobs, des jún-

- gern, gewe�en�ey;erhellet aus Marc. 16, 1. und Matth. 28,56.
61. Daßferner au<hSalome,die Mutter der Kinder Zebedäi,Jaco-
bidesältern,ud Johannis,wie nicht weniger Johanna nebi andern

Weibern,diemit JLSU aus Galilág geïommenwaren, mit dabey
gewe�en�ind; erkennenwir aus Marc. 16, 1- und Luc. 23,55 Cap.
mE TA

Allein,wenn die�eWeiber,nach demZeugnißMatthäi, zu der

Zeit, da es. kaum zu tagen an�iedad,den Weg nah dem Grabe

JE�uantraten: wie kan: denu Marcus Cap. 16, 2. �agen: daß
�iean einem Sabbather, oder vielmehr, am er�tenWochens
tage,�ehrfrühe, da die Sonne aufgieng, zum Grabe gekoms
men, oder, wie die�esWorc eigentlich¿uüber�eßeni�tefoeswären")
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wären). Wennes zu tagen anfängt,und die Morgenrötheallge
mach er�thervorbricht,i�tja die Sonne noch nicht aufgegangen: Fine

dec �ichnicht al�ozwi�chendenErzählungenMatthäiund Marci wes
nig�tenshier ein offenbahrerWider�pruch? IAA |

Auch die�eSchwierigkeiti�t�ounüberwindlichnicht, als�iezu �eyn

�heinet; Man muß �ichnurhierbey erinnern,daßes den Hebräern,
und eben daher auch den Schrift�tellernN. T., nicht.ungewöhnlich�ey,
�olcheZeitwörter,welcheihrèr eigentlichenBedeutung nach die Vols

lendung einer Sache oder Handlunganzeigen„auc<halédenn zu brauz
chen, wenn nux von dem Anfangeder�elbendieRede i�t.Wenn wir
Luc. 5,6.le�en,daßdie JüngerChri�tiaufder See Genezareth ehez
de��eneine �ogroßeMenge Fi�chebe�chlo��en,odex gefangenhaben,
daßihretz zerriß;�omú��enwir die�eErzählungfo ver�tehen;als

wenn Lucas ge�chriebenhätte: Ihr Uey fieng an zu rei��en; es

wollte �ichvon einander rrennen. Dennewenn das Neb wirklich und

ganz zerri��enwäre: �owären ja alle dieFi�che,die in demfelbenwaren,
verlohren gegangen. Und gleichwohl berichtet der Evangeli�tgleich
darauf v+ 74, daß�iemit den gefangenenFi�chenzwey Schiffe voll ges

füllt hätten, Eben �o�indauch die gleichdärauffolgendenAuédrüke
zu ver�tehen.Wenn nämlichLueas v. 7. berichtet, daßdieSchiffe�o

voll. geworden wären,daß�iege�unken;�oerfordern die�eWorte
eigentlichfolgendeUeber�esung:Sie wollten wegen der.grofenLa�k
unter�inken,Denn daß�ienichtwirklich unterge�unken�ind;erhellt
aus denv. 9. enthaltenen Nachrichten. Eben�o i�tauch die vorhin ane

geführteZeitbe�timmungMarci zu erklären. Wean ermeldet: däß
einige Weiber zum Grabe JESU gegangen wären,.da die Sonne
aufgieng ; �ozeiget er dadurh nihts anders an, als daß�iedie�en

Weg, zu der Zeit, als die Sonne aufgehen wollre, oder>aufzugehen:
anfieng, angetreten haben. Denn er bezeugt�elbjt„daßdis �ehrfrüs
be, folglichnicht nah dem Aufgangeder Sonnen, �ondernver dem.
�elben,oder, wie Matthäus �ichausdrüet, mit dem Aubruchdes Tax
ges und.der Morgenrödthege�chehenep 1 |

|
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®) Denn der wirklichenAnkunft bey dem Grabe gedenktMarcus'
Ev, 5. Und �ogiengauch diejenige Unterredung,deren er v

3-4. Erwähnungthut, uicht uach ihrer Ankunftbeydem Gra-*
be, �ondernunter Weges vor: folglichkan von ihrerAnkunft
nit {ouv. 2. die Redefeyn; folglichi�tADs hier eben o zu
geben,wie es nachder S. 119, gemachten"Betterkungbey deu

„Marcháozuüber�ezeni�t. Ui À nF
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| Auf�olcheArt�timmenuit nurtnatthäusund titarcusi in ihren
Erzählungenmit einanderauf das genaue�teüberein,�ondernes be�tä:
tigendie�esauch die úbrigenEvangeli�ten,Lucas und Johannes.Jes
ner berichtetCap. 24, 1. daßes �ehrfrühe gewe�en,als diejenigen
Weiber,die, wieet Cap,23, 55. anzeigt,mit JESU aus Galiläage»
kommen waren,ander Sabbathereinem, oder vieltneßt,am er�ten
Wochentage,zumGrabeChri�tigekommen,oder, auégegangenwä:
ren. Johannes aber gedenkt Cap.20, x. zwar nur der Maria tag:
dalen4 ¿ inde��en�chreibter von ihr, daß�iefrübe, da es nod)Phed. i.

EE Ge zumARSS gekommen�ey:
|

Ditta

AE

tnf 7
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M atth. 28, 5 6: M |

Aberder Engel antwortete, und �prachzu den Weibern : wed
“tet euchnicht; ih weiß,daß ihr JE�umden Gecreutzigten
�uchet.Er i�t nicht hie; er i aufer�tanden;wie er ge�agt
hat. Rommet her, und �eherdie Stäre, da der HErr gele:

“Hénhat. Und gehet eilends hin, und �agetes �einenJüns
“

Hern, daßer aufer�tanden�exvon den Todten. Und �iehe,
‘er wirs vor euh hingehen in Galiläam, da werdetihr|

ihn�ehen.Siehe,ih habs euchge�agt.

Ysdie�eErzählungMatthäi�cheintden Nachrichtenderübrigen
Evangeli�tenzu wider�Prechèn.Von eben dem Engel, de��env.

$. gedachtwird, �chreibtMatthäus v. 2., daßer denStein vor der

Thürdes Grabes JLSU weggewälzet,und �ichvarauf œe�etzthabe.
Folgetnun niht hieraus,daßdiejenigenFreundinnen JESU, welche
in allerFrühe,bey�einemGrabe �icheinfanden,den Engel außervem2

Gelben,auf dein von der Thür de��elbenabgewälztenSteine, mü��en
�ibendgefunden haben? Und gleichwohlberichtet Marcus Cap. 16,
5. daßdie�erEngelvon den Weibern damahls entde>t worden, als

�iein das Grabhinein giengen, und daßerda�elb|zur rechten =Zand
ge�e��enhabe. Lucas aber ineldet Cap. 24, 3. 4: daß,als die Weiz

ber in das Grab JESU hincio gegangen wären, und deu Leib 114
niht gefundenbáâtten, und darumbekümmertgewe�enroce, Zwe:
entNaännermit weißenKleidernbey�iegetreten wären. Findet -

�ichniht in die�enErzählungender Evangeli�tennichtswan�gar,
als

eine gehörigeund genaueUeberein�timmung:
Ai

Allein, beydie�emEinwurfe wird cin Um�tandvorauze�ebt,de�s
fen Matthäus�elb�tfeineswegesgedenfet/ati der Hl&mehrAu
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aus �einerErzählungFolgerungstwei�ehergeleitetwird.Man nimmt

an, daß der Engel,dey einigenFreundinnen JE�udie er�teNachricht
von �einerAufer�tehunggab, 'damahls¿als:er ihnen�ichtbährwurde,
äünmer noh haußenvor dem Grabe auf dem vor der Thütde��elben
weggewälztenSteine ge�e��enhabe: Allein, wo �tehtdas ge�chrieben?
Matthäus gedenket zwar v.54 der Anrede des Engels*); aber des

Ortes, wo-die�ey.Bothe GOttesdamähls�icbefüundewhabe,gedenkt
er hier feinesweges«Le�enwir v.25 daßer�i<hnächder Wögwälzung
des Steins auf den�elbèhge�eßthabe: �oge�chaßedas umdèrHüter
willen, welchebisher,das. Grab JESU bewacht hatten, Dié�e�ollte
der Glanz,in welchemder Engel-er�chien,er�chre>en,und zurVerlaß

|

�ungdes Grabes. JESU bewégen:-Und-die�eAb�ichtivurdèauth érz"
reiht; wie ausv: 4, und'v: 11, deutli genüngerhellet#*)."Als aber"

dis ge�chehenwar, und die: Hüterdas Grab Chri�tiverla��enhätten ;
hatte �i die�erEngelnoch vor det Ankanft der Weibei in das Gráb-

�elb�tbegeben¿Und hier fanden ihn diè Weiber in derjenigenStellungs
welche Marcus Cap-:16, 5 be�chreibt |

Allein, wie-�cimmetmit die�enbishce vereinigtenErzählungen
'

Matthäi und MarciZucas überein? Die�erberichtétdoch Cap. 24,"
4: ausdrüclich„daßdenWeibern, die in s&s Grab JESU hineinge?
gangen wären, zween Tiänner, dt Engel in ‘ängenomimnener
Men�chetige�talt,,mir weißenKleidern et�thienenwären.Matthä-
us und BTlarcusaber gedenkeanur eines Engels.

Auch die�eErzählungenkönnen gar wohl mit einander vereintact
werden. Es wavxen dér Engel,'die dênmWeibern im Grabe �ichtbahr

wurden,allerdings zween3 und das erzähltLucas, Weil abet une
}#t PD 2.6 20e

Ud

B9GHBRARTES
X) WennosimAu�angedes v.'s.heißt:Der Engel’'antiortee

„teteund�prach»�ogiltauch hier díe bereits S: 46; gemachte
*

- „Anmerkung:Antworten und'�prechenheißt,wenn keine Fra?
14 Ge vorhergeht, nah einerdenHebräernéhrgewöhnlichenRee
+ densart, úberhaupt�oviel, als reden. Es �indal�odie iztanges

©

11FführtenWorte eigentlichal�ozu über�esen2 Abet detEngelres
4

dete die Weiberal�oant (010

%*)Ueberhauptwird die v. 2 : 4, enthalteneNachrichtam deute
lich�ten,wenn man annimint; däß älles,was inder�elbenente

halten i�t¿votder Ankunftder Weiberbey démGrabeChri�ti
“ ge�chehen�ey; wenn manmithilidenv. 2. �oúbet�egt: Siehe,

eS aL einros Erdbebenge�chehen,Deun ein Entel des:

_ 5SErrnwWakvomSimmel herab gekommen, hinzuyetteten,

un
hatte den Stein von der Thürgewälzt,und'�ithdarauf

ge�elle |
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einer unter ihnen, nämlichderjenige,der in An�ehungder Stelle, 1
welcher der Leichnam JE�ugelegenhatte, zur rechten *Zand �aß,den
Weibern die Matth. 28,9. 6,7. Marc. 16,'6.7. und Lue. 24,5. 6.

>, enthaltene Nachricht von der Aufer�tebungJESU gab, �ogedenket
Ulatthäus und Marcus uur allein eben die�esim Namen und auf Bee
fehl GOttes redendenEngels AB

Allein — �owerden hierbeyinanche denken — mit welchem Rechs
te kan wan den Engel, de��enMatthäus und Marcus Erwähnung
thut, füreinen von denenjenigenZween halten, deren Er�cheinungLu?

cas be�chreibet? Derjenige Engel, dex die Matth. 28,5.6. 7. und

Marc. 16,7. 8. erwähnteBoth�chaftbrachte,�aßim Grabe Chri�t?
(Marc 16,/5,) 2 Diejenigen:zween hergegeu,deren AnzeigeLucas
Cap. 24, 5: 6, 7, anführet,�tunden.Denn wi? le�enim vorhergehen-
den v. 4. folgendeNachricht +: Da �te,(die Weiber) darum béFrm?-

mert waren, ( daß�ieden LeibFESUnicht fanden) �iehe,da traten

bey �iezweenMänner in weißenKleidern.

Auch die�eSchwierigkeit.i�t�ogros nicht, daßnian fichdeßwegen
�olltegedrungen �ehen,diejenige Er�cheinungdex Engel, welcheLucas
be�chreibt,von der, welche Matthäus und Marcus'erzählen,zuunter:

�cheiden,Denndie vorhin angeführtenWorte Lucä, die wir am Ene -

de des v, 4. le�en,ver�tattenfolgendeUeber�ezung:Siehe, da ers

�chienen*)ihnen zween Männer in weißenKleidern. Daßaberalss

deun der Bericht Lucà den vorhin angeführtenErzählungenMarthäs
und Marci keineswegeswider�preche;- �iehtein jeder; wenn er au

"

nicht daran erinnert wird. 7 ‘i

OR
À

Ferne �eyes daher, daßwir die biher angeführtenErzählungen
derEvangeli�tendeßwegenverwerfen �ollten,weil �iein einigen Néè-“

benum�tändenvon einander abgehen. Sie �indvielmehr eben aus diez

�emGrunde de�toglaubwürdiger.Denn es folgt aus die�enVer�chie"
denheiten: 1) daß keiner den andern ausge�chriebenhabe: und 2)
auch, daß�iees keinesweges mit einander verabredethäben,wie �ieihs
re Erzählungeneinvichten wollten. Da �ieaber demungeachtetin der

Haupt�achemit einander überein�timmen;�ohat billig ihrZeugniß
bey einem jeden Vernúnftigenein de�togró��eresBewichté: Und die

göttlicheWeisheit hat allerdings auh dadurch für die Ueberzeugung
derer, die die Wahrheitnecht gefli��entlichverachten,de�toliebreicher

*) Daß. das griechi�cheWort eD:5ævæz�oviel bedeute, als er�cheinen,
(�uperucnire)wenn es zumabl von un�ihtbahrenund von den Mens
chen unter�chiedenenWe�engebrauchtwird; hat nicht nur Grotius in
�einenAnmerkungen überBlatth. 28, 2, aus einigenStellen griechi»
�cherProfan�cribentenerwie�en,�ondernes braucht auch Lucas�elb
UApo�t.Ge�ch,23, 11, das Wort e7c5y in eben die�erBedeutung.
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Denn es i�tbe��er,�oes GOttes Wille i�t,daßihrvon Wohlthatwes

gen leidet,denn von Uebelthatwegen:Sintemahl auch
Chri�tuseinmahl“für “un�ereSünde gelittenhat, der Ges

rehte für die Ungerechten,aufdaßer uns GOttopferte,
únd' i�t.getödter‘nah dem Flei�ch,aberlebendiggemacht
nah dem Gei�t. In dem�elbigeni�ter auh hingegangen»
und hat gepredigerden Gei�ternim Gefängniß;.Die etroa

‘nichtgläubeten,da GOtreinsmahlsharrete, und Geduld
hatte zu den Zeitenoä; da man die Arche zurü�tete,in

welcherwenit, das i�t,att Seelen,behaltenwurden durs
Wa��er: Welchesnun auh uns �eligmachetin der Taufe,
die durch jenes bedeuteti�;nichrdas Abthundes Unflats am

Flei�h,�ondernder Bund eines guten Gewi��ensmit GOtt,

durch die Aufer�tehuny-JL�uChri�tizwelcheri�tzur Rechten -

GOttes in den xZimmelgefahren, und �indihm.unterthan
die Engel, und die Gewaltigen) und die Kräften.

o �ehrdie Meytungender gelehrte�tenAuslegerin ältern

und neuern Zeitenin An�ehungderErklärung*die�erizt

Gn angeführtenWortegetheiltgewe�en; �owenig kan ih
michentbrechen,die�elbenizt in nähereErwägungzu ziehen,
und ‘denjenigenSinn der�elben,der nachmeiner Ueberzeugung
der richtig�tei�t,denhoc<ge�chäßtenLe�erndie�erBltterbekannt
zu machen.“Dennich.erhieltvor einigenWochendurchHrs
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amn 12, MärzzuAin�terdamdas45.Stück von die�enins Holländi4
�che-über�eßtenBlätternaäüszegebenhat, — die Ab�chrifteines am 8.

Märzd.J- datirtenSchreibensausdem»Zaag,inwelcheinder Verz

fa��er‘de��elbengedachtenHkn.Klenke �ehrbittet,mithin�einenNaz

men um. die Erklärung.dié�érStelle zu er�uhet© I< bin —�o

{reibt die�ermir zwar unbekannte,aber doch�ehrwertheFreund des

göttlichenWortes —, , ein Jüngling,der. �einen,mei�ten

cc Zeitvertreiban der Le&urehat, voruämlichaber in... der

<<Durch�uchungder heil.Blätter. Der Text x. Petr. 37.18.
&c

19, 20. i�t,mir jederzeit.fin�terund.unver�tändlihgewe�en;
<c undder Hre Authorwird wohlwi��en,wie �ih-Lutyee

ETA

€ �elbhierübererkläre

"Das �tehetein jeder,detdie Vor�tellungenPetri inderjeni
gen Verbindungsin welcherfie mitbenVorhergehenden�tehen,
nüxtit eiizer Aufinérk�ainfeirbetrachtet,daßdie Hauptab�icht
desheil,Apo�telsdatáufgérichtet�ey,daßefdiejenigen,andie
�einBiefgetichtetwär,zueineinzivärgeiro�ténund�reudigen,
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*) Diejenige Stellè,‘auf welche der Hr!Veifa��etdîe�es?Briefs
�ieht,�tehtin-dervom �ee,D NLuthevx523. herausgegebenen
Auslegung der er�tenLpi�telSt. Perri, ( in der LeipzigerAuse

gabe �einerSchriften Th, 11.S. 531.) Hierfindetmai-näths.
Lich: beyidem v::18$4:fölgendeAnmerkungde��elben"€ Das |

ein wunderlicherText,und'ein fin�tererSpruch,alsfreylich.©
einer, im NeuenTe�tamenti�t, daßih„nohnict gewißweiß,

was Stk. Peter meynt. Aufs er�télautendi ‘Wótrteal�o,als
HabeChri�tusdenen Gei�tern,dás i�t}dènetiSeélendie vorzeie

„ten �indunglaubiggewe�t,da Noedie Arche bauete/geptedis:;
_ get. Das ver�teheichnicht,kanesauchuichtauslegenz „Eshat.
“Es auch noc keinérausgelegt,Dach,wilcnanddaf halten,
"> daßChri�tus;nachdein er attiCreuß*dbel�chiedenwar; niederge“

«1 Kiegen-�eyzu den Seele; und habe‘ihnendazgeprediget,willi

_, nichtwehren- Es möchteal�oeinenVer�tandhaben: Jh weiß
aber nicht,obSanet Peter das pollen�agen.55

De
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aberauh zugleichehrerbiethigen*)BekäuntnißderWahrheit,
und wenn fieauchgleichdarübermancheundempfindlicheWiderwär-
tigkeiten,jaden Tod¡�etb�terdulden‘müßten,erwed>e.Es waraber

die�erUnterrichtPetrieigentlichundvornämlic<andiéjédigengeriche
|

tet, dieer Cap.1, x. erwählteFeeindlingehinund her in Pónto,Gas
Tatia,Cappadocia,A�iaundBithjpnianennet. ‘Dürunterver�tehet
er aber nietnaudenanders,als diejenigenzuChri�tobeféßttenJuden,
welche 1 den vonihm erwähntenLändern�ichniédergela��enhats
ten**).Denn,obgleichdiejeuizenChti�kengetieînben,welchein diez
�enGegéndenwaren, �o,wie alleanderee aus JubenundHeyden|bez
�tunden; �oneúhetdoh Petrus"dieJüdendeßwégenalleinundtiahe
mwéntlih,weil ex derApoö�teldetBe�chneidung,oder dêr Jüibéhdar,

:

undweil fiberdis die�e,allem An�ehennach, den grö��tenTheilvvonden
in ver�chiedenenÁ�iati�chenLand�chaftenbefindlichenChri�teigemeins
sen ausmachten.Aberebendié�éwürden,— wie wir aus!derApo�tels
ge�c<hi<tundandertS{rifi�tellen,deutligenungetfetiten,—von
�olchenZudeit,dienot unglaubigutid FeindeChri�titvaren,aufdas
feind�clig�teverfolgt,undbeyden Heydtti�chenObrigkeiten,als Stôs
ret devöffentlichenRuhe,angeklagt.Dâheëiivar es allerdingsnôthig,
daßPetrus vorzüglich"bie�ezur‘Stätdhaftigkeit

i in demBekänntniß
:

der Wahrheiterinahnte,utiddie�eGUIZARderiwichtig�ten|
| Bewegungsur�achenunter�túßte“*

EL AMELIO

i
Und ebeneine�ôlcheVor�tellungi�e,die er ihnvd.‘Te.in

fölgendenWorténthut:
:

‘Dei esi be��er,eieyBERE,M REIDARRE O_ IET Fs 14 0 ME 4 e / 70e

we
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*)DeindasWort,gti: hiér,wie¡penes2;10
138. erinneêtund'bewie�en0E EE UP PERenbiettúngund Be�cheidenheit.Git pui

_#*) Tixeeriddor Diaeirocat�tehtih einem iairgeaisgp
i Dx TTE Tagen Do DUEAe IAEO

3

3 Und exXeuTai heißeizg

�o,wie in vielenandern Stellen,al�oauchhier, diejenigen,wels.
che de Ruf züm

1 Reiche
|

Chri�ti‘angènominet,udvon Jude
chumzumSlaubenanChri�tum�ichgewendethatten,
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Wille i�t,vaßihr von Wohlthat wegen leidet, denn von Ue-
belthat wegen. Indemunmittelbahrvorhergehenden16. v. hatte
er �îenicht nur zu einer �olchenVerantwortung„die1nitSan�tmüthigs
Feitund Furcht, oder vielmehr,Ehrerbietung, verbunden i�t,�ondern

auchzur Führungeines un�träflichenLebens erwe>et ; und ihnenzus

gleichdie Be�hämungihrerFeinde, als eine gewi��ennd�eligeFolge
einesnah den Vor�chriftender Lehre JESUeingerichteten Verhals
tens, in folgendenWorten vorge�tellet:»Zabetein gut Gewi��en,auf
daß die, �ovon euchafterreden, als von Uebelthätern,zu Schanden
werden, daß�iege�hmähethabeneuren guten Wandel in Chri�to«
Schonhierausfolgte allerdingsdie VerbindlichkeitdererjenigenChris
�ten,an welcheder BriefPetrigerichtetwar, zur Befolgung�einer
Ermahnungen.

Allein, wie oft �elen�ichnit diejenigen,diezumahl ein blins

der Religionseiferzum Verfolgenantreibt, überEhre und Schande
hinaus? Diejenigen,die �i<vit zu denvon ihnenangenomme-

nen. Lehr�äßenbekennenwollen,haben immerdas äußer�tezu be-

färchten,wenn gleichdie Bosheitihrer Anklägerund Verläumder

offenbahrwird ; wie denn-be�ondersdie er�tenChri�tendur< nur

allzudftereund beträbteErfahrungenhiervonüberzeugtwurden. Jene

Meubekehrtekonntendaher.gar leicht auf dieGedanken kommen,

daß, wenn �ieauch die v. 16. enthaltene ErmahnungPetri

befolgen und alle La�tervermeidenwürden,�iedennoch�hondeßr

“Wegen,weil �ieChri�tenwären,von denen, die JE�umund�eine
Lehreverachteten,und zumahlvon den unglaubigenJuden, könns

gen verfolgt und gedrü>twerden : daßihnen folglichdie Be�tän-
digkeit dennochmehr �hädli<als nüßlih�eynwürde. Allein dies

�enBe�orgni��en�eßteben Petrusdievorhin angeführteund v-

37. enthaltene Vor�tellungentgegen: Er zeigt nämlich,daß es

weit be��er�ey,alsdenn;-wenn es GOtt zuläßt, un�chuldigzu

Leiden, als �o,daß man \\< die Schuld der Strafen, die man

wegengewi��erVerbrechenleide,�elb�tgebenmü��e»Unter
Li D
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denWohlthaten, derenwenig�tensin un�rerdeut�chenUeber�ezung
gedachtwird, �ind,— wieaus dem griechi�chenTexteerhellet*®),niché
�owohl Gefälligkeiten,die man andern bewei�et,als vielmehrZeugo
ni��eeinesun�träflichenund pflihtmäßigenVerhaltens zuver�tehenz
Und mit dem Namen derUebelthatenwerdenfolglich überhauptala
le la�terhafteVergehungen,die göttlichenund men�chlichenGe�ezen

zuwider�ind,bezeichnet.
EN

(

Daß aber diejenigen,die ohue ihr Ver�chuldenempfindliche
und {were Widerwärtigkeitenerdulden mü�en,dadur< nicht uns
glü>li<werden, und wenn ihnen au< gleich das Leben �elb�tges

nommen würdezerwei�etPet-us v. 18.auf folgende Art: Sin-

temahl auch Chri�tuseinmahl für un�ereSUnden gelitten
hat, dex Gerechte für die Ungerechten, auf daß ex uns

GOtt opferte ; oder, wie die lektern Worte eigentlich zu übers

�etzen�ind,auf daß er uns mit GOTT aus�öhne**).Man�iehet
leiht, daßder heil.Apo�teldas von JE�uerduldete Leiden,theils
als ein von ihm �elb�tkeineswegesver�chuldetes,theils als ein

ver�öhnendesLeiden,betrachte. Zugleichaber bemerkt er nichtohne
Ur�ache,daß Chri�tusnur einmahl gelitten habe. Denn
eben dadurch lehret er, daßdiejenigenPlagen, die 1hmum un�rer

Sünden willen, ohne �eineigenes Ver�chulden,begegneten,niht
be�tändigfortgedauert,�ondernihr Ende erreicht haben ; daßex

mithin �einerUn�chuldungeachtet, zwar eine Zeitlanggelitten

habe ; daßer aber deswegendurchdie�es�einLeidennicht für be�tändig
und auf ewig unglü>lichund elend geworden�ey.Sein Tod wax

|

;

O 3 viele

|

aon

®)Denn æyæDorarewheißtmehrmahlsnicht nur, egen jemanden
gutthätig�eyn,�ondernauch recht thun, Jndie�erlesternBes
deutunghat es Petrus bereits Cap. 2, 15. 20. gebraucht,

#* ) Daß das hierim Griechi�chenvorkommendeWort,T0 X/V9
mehrmahlsdie�eBedeutunghabez i�tin desgelehrtenHrn-

MenBrebs Oblervatt,in N, T,, e FI, Io�ephop, 400, eus
IWIEIFN

|
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vielmehrdas Endealler;derLeiden,die er ausLiebezuuns,und 1tn
unsmit GOTTauszu�óhuen,erduldete,E

" _ŒP,i�t.-_— wie der heil.Apo�telve. 18._fernerLhe:— ges
tódtetnahdemSlei�ch,aber lebendiggeinachtnah den

Gei�t.Wenn.die heil,Shrifi�tellervon IE�ureden;und in
die�erVerbindungdas Flei�chdem Gei�teentgegen�eßen:�o
wird unter ‘deinFlei�cheailezeit�einemen�chliche,

1

unduüziterdem

Gei�te,�einegöttlicheLlaxturver�tanden.BezeugetPaulusRöm
I; 2. 3edaßIE�usChri�tus,un�er»$Ére,gebohren�eyvonden

Saamen.David.na demSlei�ch,und Fräftigliherwei�eteint

SohnGöttesnachdeinGei�t,der da heiliget,�eitder Zeit et

aufer�tanden.it vondenTodten; odet,wie diéleßternWorte

eiigentlih¿ugeben�iind:undnah. deutheiligenGei�tfürden Sohn
GOttesdurch�eineAufer�tehungvondenTodten aufdas nache
drücklich�te�eperklärtwordey: �owirdhiero�fenbaßrunter deu

Flei�chedieMenjc<heit,undunterdemheiligenGei�te‘diealler-

heilig�te,0oderverehrungêwürdig�te*)Gottheit“de��elbenver�tanz
den.Dennan�tattde��en,was‘Paulushier den Gei�tiin Chri�to
nenuet‘unddemFlei�che_entgegen�eßt,brauchtcr Röm. 9, 5.

beyeinemähnlichenGegen�atzedasWort,GOTT,undzivar im

eigentlich�tenundhdch�ten.‘Ver�tande,Denn er nennt Chri�tum

Gött über_alles.Es lehre withinderheil.Apo�telin den izt

ange�úhrtenWorten:daß,‘obgleichder Sohn GOttes,JE�us
Chri�tus,un�er.HErr, inAn�ehung�einertnen�chlicenNacurzu
‘denNachkommenDavids gehöre,érdennochdadurch,daßer von

den Todtenwieder aufer�tanden�ey,in An�ehung�efierverehrungs:
würdig�tengöttlichenNatur als dex we�entlicheSohn GOttes auf

E biTae ündE �eyeert worden).Wenn ferneë

i dd
EL „SAA eben

74)DeldaliaeikRin der

è

peil!Si eift ta
is

es vonGOTTge:

brauchtwird, mehrmahls�sviel,als verehrungswürdig,

WB)Denn JE�ushatte:�honvor�eineinTode Joh. 2, 19, Cap.
Lo, 17, 13: �ich�elb�talsdiewickendeENn Aufer�tez
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eben die�erheil.Apo�tel1. Timoth.,- 3,516. lehvet! GOtt �ep.geof-
fenbahret imFlei�ch,gereht�ertigetin, oder vielmehr,durch den

Gei�t;�oi�t�einSinnkein anderer, als die�er: ‘ Derjenige,der �eis
«è nem We�ennah GOTT, und mithin un�ichtbahri�t„hat�ichehede�-
Le �enmit einerwahren men�chlichenNatur vereiniget, undin der�ele
ee hen den Men�chengeoffenbahret; undyob er gleicheben damahls
£c von vielen verachtetund gelä�tertwurde, �owurden dochdie�e:nache
ec theiligen Urtheile dur< die Wirkungen �cinerGottheit. auf das
ec deutlih�teund nahdrüli�te widerleget*).5» Ü,

Sollten wir nunnicht berechtiget, ja verpflichtet�eyn,in dens

jenigen Worten, mit deren Erklärungwir uns izt be�chäftigen,die

Ausdrü>ke,Fle�h und Gei�tin eben die�er Bedeutung zu

nehmen, und mithin auch hier unter dem Hlei�chedie men�chliches
unter dem Gei�teaber die göttliheNatur Chri�tizu ver�tehen?

Wenndaher Petrus lehret : daß Chri�tusgetódtet�eynah
dem glei�ch,aber lebendig gemacht nach dem Gei�t: �oife
�eineMeynung keîneandere, als die�e; ©“Weil Chri�tusein wah-
«ce rer Men�chwar, �okonnte ex nicht nur getdödetwerden, �on=-
<< dern es ge�chäheauch die�esauf göttlicheZula��ung: aber weil
«c ex zugleichwahrer GOTT war, �oblieb er nicht im Tode, �oy-
£ dern wurde vielmehrwieder lebendig.zz Es fuhrt aber Petrus
die�eHoheit JE�ujenen Neubekehrtendeßwegenzu Gemüthe,da-

mit er �ieeben dadurchde�tomehr und de�tolebendigerüberzeuge,
daß er durch �ein:Leiden die Ab�icht,die er durch da��elbezu befôrs
dern �uchte;wirklicherreicht habe, und: daßmithin alle diejenigen,

__ hung vorge�tellet.Die�cVer�icherungenwurden durch �eine
hernacherfolgteAufer�tehungbe�tätiget;und hieraus folat von

�elb�t,daßerallmächtig,und mithin der wahre GOtr �ey.Und �o
hatte er auch �elb�tMatth. 12, 39- 40«�einedamahlsannoch zu 2

künftigeAufer�tehungals den deutlich�tenBeweis derjenigen
Herrlichkeit, die er bey mehr, denn beyeiner Gelegenheit,�ich
�elb�tzugeeignethatte,vorge�tellt,Da nun die�eAufer�tehung
�o,wie es JE�usvorherge�agthatte, erfolgte,�owurde eben bas

durch bewie�en; er �eyderjenige, fürden er �ichvor �cineminTode
bekannt hatte, mithinein �olcherSohn GOttes, der des göttlio
chenWe�ens�elb�ttheilhaftig�ey,Denn dafürhatte er �ichbes
�ondersJoh. z, 16, und Cap. #, 17.�elb�terkläret,

#®)Denn F211 heißt in den mei�tenStellen, in denen es im
N. T. vorkômmt,nichts anders, als einen fürgerechrerklären ;

von aller Anklageund Un�chuldlos�prechem
:



fâr die er gelitttenhabe, mitGOtt wärenausge�dhnetworden. Zus
gleich�ollten�ieaber auch zur Befe�tigungihrer Geduld in unver�{ul-
deten Leiden hieraus den Schlußziehen : daß, da JE�usaus freyer
Erbarmung, und �einervollkommen�tenHeiligkeitund Un�chuldungez
achtet, für ihreSünden gelitten, und �ieeben dadur< mit GOtt aus-

ge�dhnthabe; �iehieraus diefreudigeund beruhigendeHofnung {ös

pfenkönnten,daßes ihnen an ihrerwahren dur< JE�umerworbenen

Glück�eligkeitnicht �chadenwerde, wenn �iegleichwegen treuer Beob-

achtung ihrer Pflichten, und be�onderswegen eines �tandhaftenBe-

känntni��esder Wahrheit den Haß und die Verfolgungder Unglaubis
gen erdulden müßten: JE�us�eyzwar ehede��enauf die �hwmerzlich�te
und {mähßli<�teWei�ehingerichtet ; aber auch hon vorläng�twie:
der lebendig worden: gleichwienun hierdurch�einegöttlicheHerrlichs
keit auf das deuclich�te�eybe�tätigetworden ; al�owerde er �ichauch
als ihr allmächtigerBey�tandin den Leiden und Verfolgungen,die �ie
um�einerLehrewillen erdulden müßten,bewei�en.

Da es inde��enjene Neubekehrtenohnfehlbahr�ehrbefremdete,
“

daßder erhöheteJE�usdie Bosheit derer, die ihm�elb�tden Kreuzess
tod zugezogen hatten, der unglaubigenund ver�toktenJuden, �olange
unge�trafthingehenließ,und �eineVerehrerno< immer ihrer wüthens
den Feind�eligkeitpreis gab; �o�uchtePetrus auch die�enAn�toszu

Heben. Er zeigte ihnendaher, daßes JESUgar nicht ungewöhnlich
�ey,�elb�tdie frech�tenund ruchlo�e�tenVerächter�einerGnade mit

großemVer�chonenzu tragenz daß er �ieaber endlich wegen ihrer un2

überwindlichenWider�eßlichkeitde�tohärterbe�trafe,diejenigenhers

gegen, die ihn ehren, �elb�tin den grö�tenundallgemein�tenStrafge 3

richten wunderbahrerhalte In die�erAb�ichterinnert er �ietheils an

diejenige Langmuth, welche ehede��endie Bewohnerder er�tenWelt

vor der Sündflutherfahrenhaben,theils an dieendlicheund �hre>ens

volle Be�trafungder�elben,theils aber auch an die wunderbahreErs

haltung derer, die,der �oallgeinein gewordenen Ruchlo�igkeitungeachs
det,dennochgott�eligund gerechtlebten, vd

|

(Der Be�chlußfolgt kün�tig,)Y



Der
|

Vibelfreund,
OndedreyundSiebengfj s

s

Sti,(*=————=——
Sore�ezungder S. 125.aitdéfangenttiEcklätübsüber

16Pere:3/17 — 22

efreindetees,—ivie bereits S. 132. evinnértworden — une
ter den Chri�ten,an welcheder Brief Petri gerichtetwar»
ohnfehlbar niht wenige, daß JE�usdie verblendeten

Juden mit o großenVer�chonentrug, und �iewegen der Bosheiten,
die �ietheilsan ihm �elbehede��enausgeûbthattet, theils an �einen

Bekennern noch inner ausûbten,nicht zur Strafe zog 3 �oerinnert ev

die�ean diejenigeLangiuth, welchedie�éreinige Mittler zwi�chen
GO: t und Men�chevor �einerMen�chwerdungan den Súndernvor

der Studfluthbewie�enhabe, v. 19.20. in folgendenWorten: In
dem�elbigeni�terauh hingegatigen,und hat geprediget detx

Ga�ternim Befängniß die etwa niht glaubten, da GGte

einsmahls harrète und Geduld hatte, zu ve ZeitenYVTod,da

man dieArche zurü�tete.
Da bereits" vorhin S. 130.)erwie�enwörden, daßtit bak

dort:Gei�t,9, 18? die göttlicheLarue JE�ubezeichnetwers

dez �ofolgt hieraus von �elb�t,daßal�oder heil, Apo�telauch v.
19. unter dem Gei�te,in wel<hemIE�us hingegangen �ey
und den Gei�ternimGefängniß,die etwa nicht glaubten,
geprediget har, die Gottheit de��elbenver�tehe-Allein, wis

kan ev ‘alédenn �agen,daß JESUS hingegangen �ep,und ges

prediget habe? Wie kan man von dem, der im höch�tenund eis

gentlih�tenVer�tandeGOtt, und folglichallgegenwärtigi�t,�as,
3 R ged
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gen, daß ex wohin wehe; und den einen Ort mit dem andern vel

wech�ele?Wird nicht hierbeyvorausge�cßt,daßer vorher an dem

einen Orte, an den er hingeht, niht gewe�en�ey?Streitet

aber nichtebendis mit derAllgegenwart? Und �omeldet ach

überdis Mo�esniht ein Wortdavon, daßder Sohn GOttes
den Men�chenvor der Sündfluther�chienen�eyund ihnen �elb�t

gepredigethabe. - i

Die�erEinwurf wird am be�tengehoben,wenn man annimmt,
daßdas griechi�cheWorts ( 700æwIas) das der �cel.Luther durch

die Ausdrücke: Lr i�thingegangen, gegeben hat, hier, da es

wit cînéimnandern Zeitwort verbunden wird, nah einer den Grie3

‘<engar ni<t ungewöhnlichenArt �ichauszudrúken,pleona�ti�chs

d. i, �o�tehe,daßmanes bey der Ueber�eßungin eine andere Sprac�,e

nicht be�ondersüber�etzendarf, �ondernübergehen,und nur das

darauf folgende Zeitwort ausdrücken kan*). Es haben daher
|

die

Laia
2
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#) Eben �o�tehtdie�esZeiiwort 7o0z/Pe au<h Matth. 9, 13.

Denn wenn Chri�tusden Phari�äernfolgende Lehre gab:
Gehet hin, und levrnetz �o�iehtman leicht, daß er niht �o-

wohl das Hingehen, als das Lernen von ihnenfordere; daß

within die Meynung JE�ueigentlich die�e�ey: Lernet, über:

leget, was das �ep,oder bedeute: Jch habe Wohlgefallen
an Barmherzigkeit 2c. AchnlicheStellen, die bey andern griez

&i�chènSchrift�tellernvorkommen, und wo das Wort 70stu=

Sc auch pleona�ti�chgebraucht wird, findet man in Hrn.
Prof. Bypkens Ob�ervatt, $, Tom. I. p. 50. Es hat

daher auch�honder alte Spri�cheUeber�egerdas Wort,

zrooeuFeac,weggela��en,Denn er über�eßtden v. 19. al�o:

NAUDINTONI. Eben �opleona�ti�hwird auch das

 Participium ear �éhèoft gebraucht. Will man �ichhiervon
“

Hberzeugen, �odarf man nur Eph. 2, 17. auf�chlagen.Went

‘nimlich Paulus v. 14. 15.16. zuer�tdes CreußestodesJE�u

gedenkt, und hierauf:ve 17, �chreibt: Er i�trommen, hat
verfündiget im Evangelio den Frieden (zAJwvevy/yYtAyra-

0) �o�inddie�e-Worteeigentlichal�ozu über�cßen:Er hat

(nach vollendeter Ver�óhnung)den Frieden (die Vereinis
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die vorhin angefühttenWorte Petri eigentlich keinenandernSinn,
als die�en; Lach eben die�er�einerGottheit hat er ehede��enauch
denen, die izt der Seelenachin der Zólle�ind,predigen la�en),*

Es i�wahr: Petrus nennt v. 18. denjenigen nicht ausdrü>

li, dur< welchenun�erglorwürdig�terErlö�er�chonvor �einer

Men�chwerdung,als ein �olcherSohn GOttes, der GOtt über

alles i�t,habe predigen la��en:aber wir können ihn aus v. 19+
|

�ehrleicht be�timmen.Denn der heil. Apo�telbezeugt hier deutz

lich, daßer untex denen, die er v. 18, Gei�terim Gefängnß,
& R 2 nennt,

EE LD

gung zwi�chenJuden und Heyden) verkünditen la��em.
Aehnliche Stellen, in denen das Wort zx inden be�tengriez
«chi�chenSchrift�tellerneben �opleona�ti�ch�teht,hat nicht nut

Hu. Prof. Kypk°ein �eihenOb�eruatt, p. 11., �ondernauch det

Teel,Superint. RaPüeLIVs in anhott. Polyb. Þ. 528. angea
fuhrt. Jch �ezeaus dem Plutarch ce di�er.amici et adulat,
$, 6. noch folgendeStelle hinzu2 A/01u7195 ex7Te0av DiA170%
Dixs TAA ag ToTCUs hoy yuvaiæ ue Degouevor, DIOny=-
tas, po�iquama philo�ophiadefecerat, iteruin îù coinpo=
tationes et mulierculas impetufercbatur, AufähnlicheArt
ird aller, gehen, auc<in der Fränzö�i�chenSprache noch izt
gebraucht: Ne vous z/ez pas fiera lui ; heißt,wenn man es
von Wort zu Wort über�eßt: Sehetnicht, ihm zu trauen! A-
ber dierehte und vernünftigeUeber�e6ungi�tkeine andere, als

die�e:Trauet ihm niht! Gleicherge�taltheißt: N° zlez pas
vous imaginer que &c, nidts anders, als: Bildet euh
ñur nicht ein, daß 2c. So úber�eßtman die eigenthümlichen
Nedenösarteneiner no<h gangbahren Sprache: Nux im Gries

i�chenwerden ähnlicheJdiotismen von Wortzu Wort übers
�et, und eben daherunver�tändlichund dunkel.

*) Nach der wörtlichenUeber�eßungheißtexyovéeallerdings : Lé

hat geprediget : Aber es gilt auchhierdie bereits S. 93. angez
führteBemerkung: daßnämlich�chroftgewi��eHandlungen
nicht nur denen, die �ie�elb�tundunmittelbahr verrichten,�onz
dern auchdenen, die �ieanbefehlen, oder veran�talten,zugee

{rieben werden. (Agio et verbum a&ivum quandogque
tribuitur a&ionem mandanti ét procuranti; wie ín des �eel

D. eLass11 Philolog,$. lib. 1IL Trad, IL Can,XXL
anievie�enEpempelnhewie�enwird.)

_—_
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nennt,diejenigen ver�tehe,die etwa, oder vielmehr, ehebe��en

niht glaubten, da GOtt einsmahls harrete*), und Gedulce

hatte zu den Zeiten TTos, da man die Arche **) zurü�tete-
Wie deutlich folgtnicht hieraus,daßer von �olchenUnglaubigenredet,
die vor der Sündfluthlebten? Aber die�enpredigteoornehmlichVroa,

und erweckte �iezur Be��erungihres Lebens ; daherihn auch Petrus
2. Epi�t.2, 5. einen Prediger der Gerechtigkeit oder Tugend nennt:
die‘er war folglich derjenige, dur<h welchen dér (SohnGOttes �chon

vor der S�adflu:h auch �elb�tdiejenigen,die nicht glaubten,und daher

alédenn der Seele nach in das Gefängniß,d. i. in die Hôlle faz

men***), predigen, und inen das bevor�tehendeStrafgerichtzu dem

Ende entdecken ließ,damit �ievon ihrerRuchlo�iENEDs
und �ich

_

zuGOTTbekehren indchten.“ |

| Petrus eignet al�ohier offenbahr die Sendung Lroä zu demn

Sündern, die vor der Sündfluthlebten, eben dem JE�u zu, der

fúr uns gelitten hat, damit er uns mit GOtt ver�öhne:Wie deut-

lich, wie unwider�vre<li<folgt nicht hieraus, daß er al�oaußer
der

“y dud
n

*) Der �eel.Luther hat hier vorausge�eßt,daßesiim Griechi�chen
heiße: 4742 eder. Und �olautet allerdings der griechi�che
Text fa�tin allen gedruckten Ausgaben. Da aber, — wie der

�eel.Abt Benzel in �eineinApparatucrit. p. 35, bemerft und

erwie�enhat, — die be�tenHand�chrifcen«7eéedewershaben ;

�overdient die�eLe�eartallerdings der gewöhnlichenvorgezos
gen zu werden, da zumahlxaë �ichhicher nichtwohl{is
det |

*+) Daß man darunternicht �owohleinen Ka�ten,als vielmehe
ein Schiff ver�tießenmü��e¿ hat der Hr. Hofr. Michaelis in

�einenlehrreichenAnmer Fungenzum er�tenBuch Uo�eS. 37«
bewie�en.

#4) Denn mit dem Namen OuAæxywird außer die�erStelle
auch Marth+ 57 25- nichts anders,als die Zölle bezeichs

net: und utiter den 747i deren Hebr. 12, 22. gea
dache wird, werden auch o�enbahrnichts andersals Alene die vom Leibe

getrelne�igd/VREE
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der Men�chlichennec eine andere Natur habe, nac wel{herer niht
‘nur lange vorher,eheer Men�chwurde, da war, �ondernauch Men-

�chenzu�einenBothenbrauchte„unddurch die�elbendie Bekehrungder

Säânder zu befördern�uchte; nach welcher ermichin daé/was indèev

heil. Schriftals ein eigenthümlichesWerk GOttesbetrachtetwird,

be�orgte?Finden wir nichtal�obe�ondersauch hier einen eben �odeut-

licheu als überzeugendenBewcis für die wahre und ewige Gottheir un-

�ersglorwürdig�tenErlö�ers? Zugleichaber beziehet�i<hPetrus mit

allem Nechtevorzüglichauf die�evon dem Sohne GOttes veran�taltez

te SendungNo zu Men�chen,die �ichvom Gei�teGOttes nicht woll/

ten �trafenla��en( 1. Mof 6,3), wenn er zeigen wollte, daßes

�ichdie Chri�tender damahligenZeiten nicht dürften befremden la��en,
wenn Chri�tusnoch immer den Jaden das Evangeliumpredigen la�:

e, ob �iegleichnicht nur ihn, �ondernauch Ler�chiedenevon �eineaDie:
nernund Haushalteenüber�eineGeheimni��egetôdethatten, und e

Herdis. noch immer alle Chri�ten,und zuinahl diejenigen,die von Júdiz

�chenGe�chlechternab�ammten,auf das feind�elig�teverfolgten; denn

er habe �honvorläng�teine ähulicheLäangmuthan denen, die vor der

Sündfluthlebten; und dav Betrug der Sünde ver�tocktwaren, bez
wie�en; es �eydaher�einerWeisheit und Gerechtigkeitgar nicht zue

wider, wenn ev izteben �overfaßre*). 0A
R 3 i Daß

ÉSria-na Dd
-

Geai,“ Grei�in, eas 9

*) Daßin der bishergegebenen Erklärungweder der Sprachge-
brauch verla��en,noh der Zu�ammenhangaus den Augen-ge�eßt
werde ; daß�ievielmehrdem�elben�ehrgemäs �ey; wird wohl
niemand läugnenkönnen. Und eben das hat michzurAinehe
mung der�elbenbewogen ; obgleicheben die�eLorie în ältern
und neuern Zeiten�ehroft von der eigentlicen 1ndräumiihemw
HöllenfahrtChri�tiind erflärt worden. Allein die�eErklärung
�chickt�ichweder zu dem Vorhergehenden, noch zudem Folgene
den. Wenig�tenshabe ih keine �chicklicheVerbindungdie�er
Lehre mit den übrigenVor�tellungenuad An�prüchenPerf
entde>en, oder findenkönnen,daßdie�eEntde>bungaufeine be7

ruhigendeArt von andern Auslegerufey gemacht worden.
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Daß inde��ender Mißbrauchdie�erLangmuthJESU den Juden

zur hwere�tenVerantwortungund zur Vermehrung threr Unglück:

�eligkeitin Zeit und Ewigkeitgereichenwerde ; zeigetPetrus auch an

dem Bey�pieljener Nuchlo�en,welche Noa zue Buße und zur Be��e-

rung ihres Lebens zu erwe>en �uchte.‘Dennda �ieweder an �eineErs

we>ungen,nochan die von ihmgetro�feneAn�taltenzur Erbauungeí

„tes Schiffes�ichkehrten, �ondernüberdies auch die Fri�tvon hundert
‘Und zwanzig Jahren, die ihuenGITT nach dem ZeugnißMo�isx.

Mo�.6, 3. zur Bekehrunggab,ohne �chuldigeErfüllungder göttlichen
Ab�ichtealießenvorbeygehen; �okam endlichdasWa��erder Sünd-

fluth; und es ward, — wie Mo�es1. B. 7, 23. berichtet,— alles

Vvertilget,was auf vem. Erdboden war, von Ulen�chenan bis auf das.

Vieh, und. auf das Gewiirm, und auf die Vögel unter dem *Zimmel-
das ward alles.von ver Erde vertilget. Ein eben �o{hre>li<hesund

gewi��ermaßennoch �hre>licheres*)Strafgericht �tundauchden un-

glaubigenJuden bevor : denn es �ollteihre ganze: Staats: und Kir?

chen: Verfa��ungaufgehobenwerden, und alsdenn, — wie JESUS

�elb�tU7atth. 24, 27. vorher verkündigethatte, —eine grofie Trüb;

fal�eyn,als nicht gewe�enwar von Anfangder Welt, und auchnicht
_ werden würde. Es vergleichtdaherJE�us�elb�tMatth. 24, 37. 38.

39. dasjenige Zorn: und. Stra�gericht,welches über die Juden kam,
theils wegen �einer�hre>lichenFolgen,theils wegen des beharrlichen

Unglaubens die�esVolks, mit denenjenigenOffenbahrungender götta

lichenStra�gerechtigkeit,welche beyder Sündfluthge�chahen.

FInde��enwurden dochbey der Sündfluthdiejenigen,die an,
i

der
4

[n

y + iRO w
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« *
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* Denn die Sünder der er�tenWelt giengenalle in kurzer
Zeit im Wa��erunter, 'Hergegen wurden viele tau�end
Juden in dem lebten Kriege mit den Römern auf eine
weit �{re>lichereund. �{hmerzhaftereArt dur< Hunger,
Pe�t,und eben �ogewalt�ameals �chmählicheTodesarten;
Hingerichtets 5:08
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der Athei�terey*)undNuchlo�igkeitder übrigenBewohner des Erd:

Xrei�esfeinen Antheilnahmen,wunderbahr erhalten. Yn der Arche
wurden — wie Petrus v.20. bezeugt, — wenig, dasi�t,acht

Seelen behalten durs Wa��er:Eben dasWa��er,eben die das

mahls �ogroßeund allgemeineUebêr�chwemmung,die �oviele Tau�end

tôdtete, rettete allen denen, die mit Noa im Ka�ten,oder, in detn von

ihm auf göttlichenBefehl und nach göttlicherVor�chriferbauten

Schiffe waren, das Leben. Aberdie�erwaren freylichnur wenige. Es

waren nur aht Seelen oder Men�chen;vämlich,wie aus 1, Mo�.

7, 7: erhellet: Loa mit �einemWeibe und �einedrey Söhne mit ih:

ren Weibern.
:

Die�eErrettung war eben�owunderbahr,als hervrlih, Daß

aßer alle diejenigen Chri�ten,die der erkannceen Wahrheit treu

bleiben würden, �icheine eben �owunderbahre und herrliche Er;

rettung von GOTT ver�prechenkönnten ; lehret Petrus v. 2x. in

folgenden Worten: Welches nun auc) uns �eligmatchet in

der Taufe, die durch jenesbedeutet i�t;niht das Abthun
des Unflats am Hlei�ch,�ondernder Bund eines guten

Gervi��ensmir GOtt,durch die Aufer�tehungJL�uChri�ti.
Die�eVor�tellungPetri wird weit deutlicher, wenn wir �ieal�o
—Âber�eßzen+Auf gleicheArt erretter auch uns anitzodie Caufe**)2

#) Daßdie�es die inder er�tenWelt herr�chendeSünde gewe�en».
und unter den Sshnen GOGttes, deven x. Mo�.6, 2. gedacht

wird, diejenigen, die einen GOtt glaubten,undihnnmitGeber,
Opfern und andern Ceremonien verehrten, unter den Söhnen
und Töchternder Men�chenaber,welcheHierdenSöhnenBOcr

tes entgegen ge�eßztwerden, diejenigen,die von feinemanderæ
Vater, oder Ur�prungwi��enwollen, als vondem Leiblichen,zw
ver�tehen�ind:hat Hr. Hofr. Michaelis in �einenAnmers:

Xunyenzum er�tenBuch Mo�eS. 35. bewie�en,Eben daher“
nennt auchPetrus 2, Epi�t.2, 5-die er�teWelt eine Welt dee’

Gottlo�en,( 7a ) die von GOTTuud �einemDien�te
nichts wi��enwollen. : amida öô

$) JmGriechi�chenheißtes: &*444 vr TuT wo Pärrictas
«Die�e Ausdrûce tônnengar leicht�over�tandenwerdeu,



ih ver�teheaber darunter keineswegeseine KörperlicheReinigunezs-
�onderndtejenite,beywelcher man �ichgezen GOtt zu eirem guten
Gewi��enverpflichtet ; inde��engründet �ichdie�eKraft der

Glio�e‘alleinauf die Aufer�tehungJLSU Chri�ti.
:

Daß der heil, Apo�telin die�enWorten von derjenigen Taufo,|

oderBefeuchtung1nit Wa��er,rede, welche JE�usehede��enzur Bes

förderungderGemein�chaftmit ihm einge�eßthattez giebt erdeurlich

genung zu erkennen, Dennev �agr:er nehme das Wort, Taufe,

(Barricua) nichtin demjenigenVer�tande,in welchem es vun den
Juden gebrauchtwerde, und nächwelchem |�iemit dem�elbendie Leviri-

�chenReinigungenbezeichneten,Deun die�eharten nur die Able:

gung einer leiblichen, d. i. äußerlihenUnreinigkeit zur Ab�icht.
Wer nach dem mo�ai�chenGe�chunrein, d. i- von der Erlaubuiß,mit

“andernMen�chenumzugehen,und den gottesdien�tlichenVer�auuns

Tungenbeyzuwohnen,ausge�hlo��enwar, der erlangte, — wie Paulus
Hebr. 9, 13. �ihausdrü>t,—- die leibliche ReinigFeit wieder, d. i,

er wurde aufs neue in die Gemein�chaftmit derJúdi�chenKirchewieder

aufgenommen,�obald er �o,wie eë im Ge�esvorge�chriebenwar, von

den Jüdi�chenPtie�ternmit Wa��erwar be�prengtworden, und �ich

_Überdisauch�elb�tgewa�chenundgebadethatre. Jene Leviti�chen

Reinigungenhattenal�oallerdingsgewi��egute und heil�ameWirkuns

genz aber ihrNugener�tre>te�ich
nur auf gewi��eäußerlicheVorrechs

Sata
Ki

y:

RS (DieFort�etzungfalgtfünfcig.D
_…_als.obPetrusdieSúündfluthalseit Vorbild

u

und die “geals
- das Gèttenbildbetrachte. Eben �ohaben daher auchver�chiedes
"me Auslegerdie�eWorte ver�tanden,und �ichviele Mühe gege3
ben, das-tppi�cheund anritppi�cheVerhältnißzwi�chender

 Sündfluth und der hei�.Taufe zu erklären. Allein man konnte
__ die�erMüheüberhoben�eyn.Metedsbetrachtet hier die Súnd3

- fluth offenbahrals ein Erhaltungsmittel.derer, die dem Rathe-

_Lioá gefolgthatten. Sagt ex nun, die Taufe �eyævprerv7or 5

�onimmt ex hier die�esWort in derjenigen Bedeutung, in wels
- her es überhaupt�oviel heißt,als, mit einer Sache eine gewiß
�eAchnlichkeithaben, obgleichdas Aehnlicheniht eben ein Ges

_

PBenbildvon der Sachei�t,wit welcheres verglichenwirde
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Y - P,achdemder hei�.Apo�telin den S- 140.erklärtenWorten
A, die Mißdeutung.des griechi�chenWortes (Pæ7reeu0s)

das eine jede Einiauhung ins Wa��er,und diedamitver-
bundene Abwa�chunganzeigt, dadurch verhüthethatte, daßer erins

nerte per rede feinesweges von �olchenAvwa�chungen,Be�prenguns
gen und Reinigungen, denendie Juden einengroßenund kräftigen
Einflußiu die Glük�eligkeicder Men�chenzueignetenz�obe�timmt
er hierauf die Be�chaffenheitderjenigenBefeuchtungmit Wa��er
(Barres ) 1 die er als ein �egensreichesBeförderungsmitteldes

wahrenund gei�tlichenWohlergehens,vor�tellte.Er giebtnämlich
von derjenigen Taufe, oder Eintauchungins Wa��er,auf die er

hier �einAagenmerkrichtet, folgende Be�chreibung: Sie i�tder

Bundeines guten Gewi��ensmit GGree,oder vielmehr,
gegenGOTT ; de.i, Sie i�tein ge�egnetesBeförderungsmictel*)

S :
eines

*) Es fômmt auc ‘bierdiejenigein der heil.Schrift.�ehe
gewöhnlicheRedensart vor, nach welcheretwas mit dem

Nahen der Wirkung bezeichnet,aber dadurchals die

Ur�acheder�elbenvorge�telltwird, Wenn z. E. _JE�us
Joh. 11, 25. �agt: Jch bin die Aufer�tehung;�oi�t�ein
Sinn in die�enWorten die�er:Ich bin die ‘Ur�achedec

Aufer�tehung,So wird auch die ErkännrnißChri�ts
Joh. 17, 3. de�wegendas. ewige Leben

EE weis
�eein

Belbrderungómittel.de��elben- ¡�s E
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eines �olchenBundes*), den man mit GOtt errichtek,und bey
den man �i<auf das heilig�teverpflichtet, ein gutes Gewi��en

zu vewahren, und �ichmithin allezeit �ozu verhalten, daß man

den Vorwürfen eines dur< Verab�äumungder {huldigenPflich-
ten verleßztenGewi��ensentgehe.

Die�erTaufe �chreibtPetrus deßwegeneine rettende Kraft
zu, weil alle diejenigen, welche die in der�elbeneingegangene Vers
pflihtungen treulich beobachten, �h für dem Zorne GOttes und

den \c{<re>envollenWirkungende��elbenniht fürchtendürfen,�on-

dern �i<hdie Gnade und den Shuß GOttes, mit aller Freudigkeit,
ver�prechenkönnen. Wenn daher aleih �honzu den damahligen
Zeiten die unglaubigenund ver�to>tenJuden ihrem zeitlihen und

ewigenVerderben mit eben den {nellen Schritten entgegeneilten ;

mit welchen diejenigen unbusfertigen Sünder, die vor der Sünd-

“fluthlebten,�ichihrem Untergangenäherten; �okönnten do< Chri:

_mKen,die JE�utreu blieben, und ihre Taufgelúbdeerfüllten,der

freudigenHofnung leben, daß die große und �eligeVeränderung,

die in und durch die Taufe mit ihnen vorgegangen war, ihneneben

die �eligeFreyheit von den Strafen GOttes bringen werde, wel

chedas Wa��erder Sündflurhdenen, die mit dem Noa inder Ar-

chewaren,ver�hafe. RE
|

Gleichwie aber die Aufer�tehunyJE�uuns überhauptvon der

vollkommenenGültigkeitund Zulänglichkeit�einerErlö�ungauf
EE

“das

|<

EE

*) Das Wort Extoor1125 das im Griechi�chenhier vorkömmt,

‘Heißtzwar der Ecymologienach eine Frage: Aber hier bedeu:

tet es nichts anders, als das, was die Lateiner ltipulationem
nennen; denn die bey den Vergleichenund Bündni��ender Al3

ten gewöhnlichenFormalien waren in Fragen eingekleidet:

Spondesne? — Spondeo. Eben �owurde es auch bey der

“HeiligenTaufe gehalten. Dex Taufende fragte, und der Täufz
“fing antwortete; wie nicht nur aus allen Büchern, in denen die

EirchlichenGebräucheder alten Chri�tenbe�chriebenwerdens
fondernauchais Apo�t,Ge�ch.$, 37. erhelle.
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‘das deutlich�teüberzeuget: al�obetrachtet �iePetrus mit allem Rechs
te be�ondersauchals die kräfcig�teVer�icherungvon der Gewißheitder?

jenigen Glüef�eligkeit,welcher die Chri�ten,vermittel der heiligen
Faufe, theilhaftigwerden» Wenn daher Petrus bezeuget, daßdie

Taufe uns �eligmache, oder errette*) dur die Aufer�tehung
E�u CHri�tiz�olehret er dadurch, daß�ichder ge�egneteEtnfluß

der heiligenTau�ein die Befreyungderer, die �ieempfangen,und ihr“
_ Taufbünduißhalten, von denZorn-und Strafgerichten GOttes auf

eben dasjenigegôttliheWohlgefallenan JESU und �eineErlö�ung

gründe,welchesGOTT, durch die Auferwe>ungJESU, �odeutlich
und herrlichgeo��enbahrethabe, j

;

Petrus láßt es inde��endabey allein no< niht bewenden,daf
er v. 21, der Aufer�tehungNE�uChri�tigedacht,und �ie
als einen deutlichenBeweis �ürdieGewißheitdes der heiligen
aufe von ihm zugeeigneten'Segens/vorge�tellthatte; Er giebt

vielmehr denen, an welche �einBrief gerichtetwar, und zugleich
uns allen von der HoheitJESU v. 22. anno< folgendelehrreiche
Abbildung: Welcher i�tzur Rechten GGttes*) in den
Simmel gefahren, und �indihm unterthan die Engel,
und die Gewaltigen und die Kräften,Lehreter hier von

dem gen Himmel gefahrnen und über alles erhöhetenJE�u,daß

‘ißm nicht nur die Engel unterthan �ind,�ondernauh die

Gewaltigen und Bräften, oder, wie dis Wort auch gax wohl
fan úber�eßtwerden, die Wächtigen ; �oLer�teheter hier unter

den Geroaltigen und Uächtigen, nicht�owohlgewi��eEngel,
0

A

WA als

_*) DenndaL i�tdie eigentlicheBedeutung desgriechi�chenWortes,
ow Es mußaber die�elbehier deßwegenbeybehaltenwera

den, weil er das, was die heiligeTaufe wirket, mit derjenigen
Errettung oder Erhaltung vergleicht, welche dem Noa neb�t
�einerFamilie zu der Zeit wiederfuhr, da alle andere Men�chen
und lebendigeGe�chöpfe,durchdie Ueber�hwemmungder Erde
vertilgt wurden.

n. O IER

A
##) So wohl von dem Ur�prunge,alsauchvon der Bedeutung die�er

Redenéart i�tbereits Th. 2« S« 297. u f. gehandeltwordeg.
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als vielmehrdiejenigen, die auf der Welt grosund mächtig�ind.Er

lehret al�oeben das, wasPaulus Ephe�.1,21. 22. erinnert ; Er zei-

get, daß,da unter dem erhöhetenJE�u�elb�tdie Engel,die erhaben�ten
und vollkommen�tenunter den Gei�tern�tünden,al�onochvielmehr
auch die Großenund

DORauf der Welt �einerHerr�chaftunter-

worfen wären,

Auchdie�eVer�icherungdiente allerdings denen, die Petrus hier

vornehmlichunterrichtete,nämlichallen Chri�ten,die wegen des Bes
känntni��eszur LehreJE�uverfolgetwurden, zum kräftig�tenTro�te.

Denni�tJE�usder HErr überalles ; �okan ben Seinen hier in die�er

Welt auch �elb�tvon denen, die gros und mächtig�ind,�on�tnichts be-

gegneu, als das, was der N der

MEELORERE hat.
Bilde

G44

MttritsTh,3. S. 291. D ich le y daßdas 12te und
|

13te StÛck die�erins Holländi�cheüber�eßtenWochen�chrift
einen acht�amenLe�erder�elbenveranla��tet habe, nir zwar �eine

“

Dufriedenheitmit der über Röm.9, 14 —-24. vorgetragenenEr:

Élärungzu ver�ichern,zugleichaber auch die Frage vorzulegen:
cc Ob die Freyheit GOttes nur in der Erwei�ungleiblicher

Wohlthaten,und nicht auch in der Erzeigunggei�tlicherWohlthaten
_

Seatc habe: und ob es nicht mit �einenhöch�tenVollkommenheie
“

ten �treite,in Au�ehungder zeitlichen Glück�eligkeit:�o„.undin

An�ehungdes ewigen Wohls anders zu verfahren?5» Ich �uchte
daher, die�eFrage nah Anleitungdes Ephe�.1,3 — 6. enthal?
tenen Zeugni��esPauli S. 279— 291. zu beantworten ; zugleich
erklärte ih ferner auh Köm.8, 28. 29. z0. nachdem Verlangen des
vorhin erwähntenVerfa��ersdes an mich abgela��enenSchreibens,

und �chi>tedie�eStücke alsdeunan Hrn.Kleuke in Am�terdam.
Die�erhat �iebereitsim vorigen Jahre ins Holländi�chemit über,

�ekt,und an �tattdes 28. 29. und zo�tenStücks in dener�ten

Theibmic cihgerudc;wie ernichtnur mix�elb�tam 12ten März
|

|

De
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d, FJ.berichtete, �ondernauchderjenige,der die izterivähntenAbhand
lungenveranla��ethat, mir in einem am 12ten Febr. d. J.,datirten
Schreiben meldete. Zugleichver�icherter mir, daßdas, was ih im 28.

29, und Zo�tenStück der Holländi�chenUeber�e6ung(im deut�chen

Original Th. 3. S.279— 291.) vonder Frepheit GOttes in der :

LErzeigung der gei�tlichenWohlthaten aus der heil.Schrift vorge-

tragen hätte,ihn vollkommen überzeugthabe. Bey eben die�erGele-

genheit erhielt ih von dem mir zwar unbekanntenund zwarnurmit

FF. W.bezeichueten,abéx mir wegen �einernachahminngswürdigen
WahrheitsliebeallezeitwerthenHrn. Verfa��erdie�esBriefes folgen:
de rúhrendeVer�icherung?

© Jh �hmeichlemir, und vertraue, daß
ce Sie die�esfürnein einzigesZeichender Dankbarkeit,und �huldige
«ce Belohnung annehmen werden, wenn ihnen in Aufrichtigkeit
cc bekennen muß, daßSie durch die gütig�tgegebene Erklärungdie
cc Unruhe meiner Seele völlig berühiget haben. Was fan beruhi-
cc gender für ein bekümmert Herz �eyn,denn ihr herrlicherTro�t;
cc Daß GOTT, der GOTTvon Gyaden und ein GOTT des Sünz-
ce ders �ey,der feinen Wohlgefallenan de��enTode hat, �ondernwill,
cc daßer �ichbekehren und leben �oll; der auch die�erivegen�einen
ce einigen Sohn nicht ver�chonerhat, �ondernihn aus freyerGnade
« und Erbarmung bis zum Tode übergeben,um dadurch verda:
ce

nißwürdigenSündern den Weg zum Heylund Leben zu eröfnen5
cc und der uns den�elbenals den Grund der Erlangung durch
ce �ein theures Wort lä�)etanprei�en.Die�es i| ‘der ganze"
ce Grund meiner Hofnung, Gerne erkenne ih meine Shwachs
& heit und Unvermögenaus inir �elb�t;aber GOttesWore
<c i�tmein Tro�tund �eineGüte mein Vertrauen.» Dem
HErrn, welcherder dur mancherleyZweifelbeunruhigtenSeele dies

�esredlichenFreundesder Wahrheit�ichherzlichangenommen hat,
�eyEhre in Ewigkeit! Ererhalte ihn ferner in der Gewein�chaftmie

ihn, und la��e�einWort, um un�ersgöttlichenund ewigglorwürdigs
�ienEr[ô�erswillen,auchdurchdie�eBlätter nochferner�iegen{

1. Petr.
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x, Petr.4j És

Denn baz i�auh ben Todten das Evangelium verkündiget,
auf daß �iegerichtet werden nah dem Men�chenam

Mei�t,
aber im Gei�tGOtte leben,

C langeman die�eWorte mit dem, was Petrus im unmittèlbahe

vorhergehendenv- 5-gelehret hatte,verbinden will; �olange
i�tder Zu�ammenhangdunkel und ge�ucht.Leichterund natürlicher

wird er, wo ichnich nit ganzirre, nur alsdenn, wenn man annimumnts

daßder heil.Apo�teldadurch die v. 1, 2. vorgetragene Ermahnungzu

befe�tigen�uche.Hier hatte Petrus aus den, Cap.3,18 — 22. entz

haltenen Vor�tellungen,folgendenSchluß gezogen t Weil nun Chris

�tusiny oder vielinehr, am Flei�chegelitten hat, �owapnet euchauch

mir dem�elbenSinn! d, # © Weigert euch nicht, Schmerzen,
« Trúb�alund Ang�tjaden Tod �elb�tan eurem irdi�chenLeibe �oaus:

cc zu�tehen,daßihrbeyallen die�enLeiden geduldig�eyd,und euchdas

<< durch gegen eure Feinde in die be�teSicherheit�eet,Denn Chris
cc �tushat, wie ih bereits vorhin gelehrthabe,an �einemLeibe die als

«ce [ergró�tenund {<merzlich�tenLeiden,ja den Tod�elb�terduldet, dae

«e mit er uns mit GOtt aus�ôhne,und uns �owohl�eineGnade als

ce qu< die zukün�tigeSeeligkeit erwerbe.15

Folate nun gleich �chonaus die�emGrunde die'Verbindlichkeit

dererjenigen Neubekehrten,an welche der Brief Petri gerichtet

war, zu einer geduldigenErtragung der Leiden die�erZeit ; �ocrs

wei�eter fie gleihwohl noh weiter. Er zeigt nämlichv. 1. 2

daß ein jeder, ver am Flei�chleide, aufhóre von Sünden ; d. #

daßdiejenigen, die nah dem Willen GOttes und nach dem Beye

�pielJE�u,diejenigen Leiden, die ihnen um Chri�tiund �einerLehre

willen begegneten, gela��enertrügen,eben dadurch de�toeher in

den Stand ge�cltwürden,MEMades Verderbens,und der
|

Sünde»L
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Sünde, die în ihnenwohne,zu be�iegen,und hergegen�o,wie eé der
Wille GOttes erfordert,zu leben. Daß aber ein �olcherLebenswandel
be�ondersdenen, wel<hePetrus unmittelbahr unterrichtete, geziemez
erwei�eter v. 3. 4. 5. daher? weil �ievor ihrer Bekehrungla�terhaft
genung gelebt hätten,und daher izt, da �ichGOtt ihrer erbarmt, und

�iebegnadigt habe, de�tomehr zu einem GOtt wohlgefälligenLeben
verbunden wären : werde gleich die�eEnthaltungvon den Snden der

unbekehrtenJuden und Heyden, unter denen �ielebten, die�ebefrems
den, und �iewohl gar bey ihnen verhaßtmachen ; �ohätten�iedoch
nicht Ur�ache,�ichdaranzu kehren: denn GOtt werde jene unbusferti-
ge Sünder, wie er v. 5. lehret,wegen ihres la�terhaftenWandels der-

ein�tzur Rechen�cha�tfordern, und ewig be�trafen.
Gleichwie �ichnun offenbahr alle v. 1 — 5, enthaltene Bewez-

gutgsur�achen,auf die v, 1, vorgetragene Ermahnung zur geduldigen
Ertragung unver�chuldeterLeiden beziehen ;- al�omü��enwir dis auh
von derjenigen Vor�tellung�agen,welche den Jnhalt des v. 6, aus-
macht. Auch in die�er�achtPetrus die von den unglaubigen Juden
und Heydenverfolgten Chri�tenzur Standhaftigkeit im Bekänntni��e
der Wahrheit und in der Bott�eligkeitzu erwecken. Jn die�erAb�icht
erinnert er �iean die Ab�icht,die GOtt bewogenhabe,�olheuChri�ten,
die bereits ge�torbenwaren, das EvangeliumJE�uzu der Zeit,da �ie
noch lebten*),verfündigenzu la��en.

|

Auch die�enwar, — wie dex heil. Apo�tellehret, — das
ŒÆvangeliumdazu verkündigetworden, auf daß fie gerich:
tet werden na< dem WUTen�chenam Flei�ch,aber im Gei�t
GOtt leben. Unter dem ŒÆvangeliowerden hier, wie leicht
zu erachten i�t,diejenigen Verheißungendes Evangelii ver�tanden,
in welchen GOtt denen, die �ieglaubig annehmen, die wahre Be-
ruhigung der Seele hier in der Zeit, und nah dem Tode eine

ewigeund unermeßlicheGlück�eligkeitverheißenhat. Die�ewaren,
: wie

OT

*#)Daß es in der heil. Schrift niht ungewöhnlich�ey,die
Todten zu nennen, und dabeyauf Schick�ale,die �iein ihremLe-
ben erfahren haben, zu �chenzerhellet auf das deutlich�teaus

Ruth. 1,8. Denn, wenn hierLVraemizurRuth und Arpa �age
te: Der ZERRthue an euchBarmherzigkeit, wie ihr an de1x
Todten, und an mir gethan habt ; �over�tund�ieunter der

Barmherzigkeit,diejenigen Liebesbezeugungen,welche Rutt»
und ArpaihrenSöhnen, die izt todx waren, zu der Zeit, da �ie
yochlebten,erwie�enhatten.

jou
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wie Petrus lehret, den Todten, d. i. �olchenBekennernJE�u,die

damahls, da er die�es�chrieb,bereitsge�torbenwaren, zu derZeit, da

�ienochlebten, deßwegenverkündigetworden, damit �iedurch diefels

ben de�tomehr und de�tolebhafterüberzeugtwürden,daßihnewdié

Verfolgungen, die �ieutn der LehreChri�ti-beydem Bekänntniffezu

der�elbenerwarten müßten,nicht�chädlichwären,�ondernvielmehrihs
re wahre und be�tändigeBlück�eligreitbefördeiten, “u

Das Evangelium wurde ihnen verkündiget,auf daß�ié

gerichtetwúrden nah dem Men�chenam Flei�ch,aber m

Gei�tGOttlebten.Nachdie�erUieber�egungi�tfreylich die wahre
und! eigentlicheAb�icht,die GOtt bey �olchenChri�ten,die damahls

�honge�torbenwaren, und zum Theil auch ihr Leben zur Ehre JE�u

aufgeopferthatten, �chwerzu be�timmen: Aber die Griechi�chenAus:

drückemü��eneigentlich�ogegeben werden: Das Evangelium ift auch

denen, die izt todt �ind,zu dem Ende verkündinet worden, damit,
wenn �iegleich, in An�ehungihresLeibes, von Men�chen*)zum T0:

de verurtheilt würden**), �iedoch von GOtr in An�ehungihves

Gei�tesin ein anderes und ewig glüctlichesLeben***)ver�etwürs

DOL 114

28
19

i

Es i�tdaherder Sinn Petri in den bishererklärtenWorten kein

anderer, als die�er:© Darum ‘�indauch die Verheißungen:des

Evangelii den vorigen Men�chen,die izo todt �ind,undfür die Gerechs

tigkeit und Wahrheit ge\torben �ind,verkündigetworden, damit �ie

wüßten,wetin �teauh von Men�chengehaßt,verdammt und dem Leibe

nach geplagt und getödtetlvúrden,�iedo< von GOtt ein anderes Leben

für defi Gei�tzu gewarten hätten,und al�odas Leiden und den Tod ge-

duldig:ertrügenda E

*) Denn im Griechi�chen�tehtnicht #7? 2»20æ7orzWie man aus

der Ueber�ebungdes �eel.Luthers�chließen�ollte; �onderux74

I av Ì OTRS e

|

a

4%)Daß das Griechi�cheZeitwort x0wew �ehroft an �tattxæ7a
=

“awe im N: T-�tehe;wird woil“ntemanden, der mitdem

Sprachgebrauchede��elbennur einigeBekaune�chafthat, unbes

fannt �eyn > ,

44x) Daßleben�ehroftin der heil.Schrift �sviel heiße,als glück:
“Ti lebenz i�tzu bekauñt,als daß cs nôtßigwäre, die�esweits

lAuttia20 DEEE O n
+4x*) Es i�tdis eben diejenigeUin�chreibungdie�erStelle dieHr«

D. ÆŒrne�tiin det neue�tentheologi�chenBiblioth.. Th. 1.

“S-.-120.gegeben hat, und die daher um �oviel eher den Beyfall
“aller Freunde und Sener einer gründlichenSchri�tetklärungs

_ Erhaltenwilds IW :
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Fh will von einer �olchenWei�epredigen, daßder»ZErrzumir

ge�agthat; Dubi�tmeinSohn, heute hab ichdichgezeuger,

\

0 bekannt, �owichtig die�eWorte �indz �odeutlich�ieuns

von der Herrlichkeitdes einigenMittlers zwi�chenGOTT

_unduns überzeugen5 �onöthigi�tes, daß das Herz, in Ans
�ehungdes richtigen und eigentlichenVer�tandesdie�esgöttlichenZeugs
ni��es,recht ve�twerde. Jh will dahermeinen hochge�häßtenLe�ern

diejenigeErklärungde��elbenvortragen, die zwar eben nicht neu i�t,
die aberunter �ovielenund mancherleyandern Erklärungen,auf welz

ce áltere und neuere Schriftausleger gefallen�indywenig�tensnach
meiner Ein�icht;die be�tei�t;da zumahl einer von den neue�tenund

berühmte�tenAuslegern der P�almen�eineLe�erhiervongar nichtbes

lehrt). :

Das �iehtcin jeder, daßin dem vorhinangeführtenv. >. eben

derjenigeVövig redend eingeführtwerde, den GOTT v.6,**) als

T
|

| �einen

*) Es ver�teht�ichvon �elb�t,daßich dadur< den Hrn. Hofr. Mis
chaelis meyne. Die�ererklärt�ichdarüber in �einenAnmerkuns

Funttenzum P�almenS, 3. al�o: <“ Weil über den Sinn dee
Worte ; Du bi�twein Sohn, heute habe ich dich gezeugetz
viel ge�tritteni�t,�owill ih, um meinen Le�ernauf keinèWei�e

E Urtheilvorzugreifen,gar nichts zur Erklärunghinzus
caen. 9 i

Mo
j

X%)Die�erVers hängtmit dem vorhergehendenv, 5. am be�ten
zu�ammen,wenn die vom Hrn. D, Zacharis în de��enbibl,
Theologie Ih: 1 S, 492. vorgetragene Ueber�e6unganges
nomen wird, welche. al�olautet? #6Plöblichvedet er)
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�einenKönigden ev ‘auf�einemheiligen BergeZion eintez
�etzrhabe, vor ge�tellthatte. Aber wer i�tdie�erKönig ? J�tes etwa

David �elb�t? Die�ergroßeKönighat zwar die Burg Zion zuer�t

‘eingenommen,und �odannauf der�elbenre�idirt;wie wir aus 2.

Sam. 5, 6 — 9. erkennen: Aber waren alle Völkerauf Erden
neb�tihren Königenverbunden,�i<hdem David zu unrerwerfen;

wenn �ieGOtt nicht als Rebellen be�trafen�ollte?Das wirdwohl
niemand behaupten wollen und können. Millionen Men�chenleb:

ten zu Davids Zeitenauf der Erde, die von ihm nichts wußten,

nichts wi��enkonnten, und die daher von GOtt ganz gewißde�ßwe-

gen, weil �ie�ichdem David niht unterworfen haben,keinesweges

�indbe�traftworden. Und gleichwohlwird doh der auf Zion eint

ge�etzteKönig v- 8. u- |. als der HErer der Herren und König
der Königevorge�tellt.Eben derjenige,den GOtt v. 6.als einen

von ihm einge�eßtenKönig und v. 7. als �einenSohn vor�tellet,
wird v: 11, der ZLrr, Jehovah, der ewige und unveränderliche

GOtt �elb�tgenennt*): Schickt�ichdis auf den David ? Hat GOtt

etwa damahls�ich�elb�tgeläugnet,und wider �eineeigeneJe�.42,
|

| g.

(nâml.der im Himmel wohnetv. 4.) �ie(die Empörer) mit

gerechtemUnwillen anz �iebedroßeter, daß alles zittert, mit

zürnenderStimme. F<bin es, �orü er donnernd vom Zim:
mel herab, der ichdie�enmeinen Königauf meinem Zion, mnei-
nem heiligen Berge, verordnet habe. zz Es i�twahr; Die
Worte: Sorufter 2c. �tehnnicht im Hebräi�chen+aber inan

muß �ie,damit der Zu�ammenhangdeutlich werde, ergänzenz
gleichwieauh der Anfang des v. 3. ambe�ten�oÜber�etwird ;
«c Seine Bande, �o�prechen�ie,wollen wir abrei��en5 Die�e

_ Be�timmungerfordert allerdings die Erklärungz aber der

Dichter braucht �ienichthinzuzu�eßen.
*) Dennalle die v. 11, 12. anbefohlnenEhren: und Freuden-

bezeugungen gehen ganz ohn�treitigauf eine Per�on,nicht
auf mehrere: Folglich i�tder =ZErer, (0) v. 11, e:

ben derjenige, der v. 7+ det Sohn GOttes,und v, 12-

der Sohn genennt y.
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8. énthalteneErklärung�eineEhreeinem andern, und �einenRuhuz
dem, der �einerNatur und �einemWe�ennah ni<t GOttwar,geges

ben? Dasi�t eben�owenigmöglich,als daßGOtt v. 12. denen,die

auf �einenSohn,wenn darunter der KönigDavid ver�tandenwird,
trauen, �ollteSeegen und Lebenver�prochenhaben,da er Jer. 17,5.

ausdrú>lichalle, die �ichauf Uen�chenverla��en,fürVerfluchte erz

klärt hat. Soll �ichdaherGOtt nicht �elb�twider�prehen;�okan und

darf. man unter dem von GOttzu Zionéintze�etztenKönigekeineswes

ges den KönigDavid �elb�tver�tehenz Es mußvielmehr darunter

eben derjenigever�tandenwerden; den David mehrmahls,be�onders

aber P�.72.und P�.89. als den grö�tenund herrlich�tenunter �einen

Nachkommen,und als den HErrn und König der ganzen Erdevors

�tellet;und der eben daher in den folgendenZeiten von den Juden
vorzüglichMeßias,der Ge�albte,ver König, genennt wurde. Die�ee

allein wird in méhrernStellen als einer von den NachkommenDaz
|

vids, mithin als ein wahrerMen�ch,zugleichaber auh als Jehovah,
oder GOtt, als ein �olcher,der das göttlicheWe�en�elbbe�i6et,und

den GOtt eben dahernach�einerErniedrigungerhöhet,und ihm auch
als Men�chendie Herr�chaftüber die ganze Erde übergebenhabe,
be�chrieben*), |

/

| T2 Wit
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*) Selb�tdie Aelte�tenunter den Jüdi�chenAuslegernhabendas

Ungereimte,das aus ver�chiedenenAus�prüchendie�esP�alms
alsdenn, wenn �ievon David erklärt werdenp folget, �odeutlich
einge�chen,daß�iealle die�enP�alinvom Meßia erklärt haben.
Man findet hiervon eine �ehrmerkwürdigeStelle in den Ans

merkungen des R. Salomo über die�enP�alm.Sie lautet al-

�o2 << Un�ereRabbinen haben die�enP�alinvom König
Meßiaserklärt 2 aber nachdem buch�täblichenVer�tande,und
‘Wegen der Antworten, die man den Ketzern gzebênmuß,i�tes

gut, daßmanihnvom David ver�teht:5» Daß dié�eStelle ächt
�ey,ob �iegleich nicht ganz in Buptorfs Rabbinti�cherBibel
�tehtz hat der �eel.Prof. Leonhardt ZOfmatttt, in Explana=
tione commatis,quod habetuxE�IM,7: $ 4: Pe 13. be

wie�en
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Wir kennen nun denjenigen,der in den vorhinangeführtenWor?

ten redend einge�ührtwird. Es i�tnämlich�olchesniemand anders, als

der Meßiías,der Heyland-undErlö�erder Welt. Wenndie�er�agt:

Ich will von einer �olchenWei�epredigen ; �oerforderndie�e

Worte eigentli folgendeUeber�esung+ Ichwill den Rath�chluß*),

den nämlich,wie aus- dem folgenden erhellet, GOtt �elb�tmeinethals-
ben gefaßthat, oder, folgenden göttlichenRath�hlußbekavnt ma:

chen. Die�engöttlichenRath�chlußund die mit dem�elbenverbunde-

He Verordnung entde>t der Meßias in folgendenWorten: Dex.

HErr, Jehovah, �agtezu mir: Du bi�tmein Sohn.
Es i�t’niht zu lâugnen,daß in ver�chiedenenStellen heili-

ger Schrift auch diejenigenSöhne oder Kinder GOttes genennt

werden, die zwar als Flei�chvom Flei�chegebohren �ind,aber von

GOttvor andern Men�chen“vorzüglichergei�tlicherund leiblicher

Wohlthaten gewürdigetworden. Fn die�einVer�tandenennt GOtt

 Befonders- das Volk der Juden �einenSohn, und �ichden Vater

de��elben;z. E. 5, Mo�ß�.32,18. 19. Ho�.11, 1. Allein die�e

unetgentlicheBedeutung des Worts, Sohu, kan hier deßwegen

vicht Statt haben, weil der Meßias v. 12. abermahlniht nue
der Sohn GOttes, �ondernauchv- 1x. der *ZLrr, der ewige und

wahre
CRIA

Pas

s *) Daß Pr in die�erBedeutung den Hebräernnicht unbekanut

“ gewe�en�ey; erhelletaufdasdeutlih�teaus P�-50, 16. Denn

das, was im er�tenAb�chnittdiejes Ver�espr geheißenhatte,
wird gleichdarauf 2 genennt. Das Vorwort N, das

vor 74 �teht,wird mehrmahls als eine Be�timmungdes

- Klagefálls (tanquam nota accu�ativi)gebrauchte z. E«

Richt. 7, 25+ Je�.33, 194 Jer. 4; 23+ Daß ferner “20 /

oft �oviel heiße,als/ bekannrtmachen; i�tbekannt genug-

Sh weiß al�oniht, ob das, was Hr. Hofr. Mithaelis be-

Hauptet hat, �chlechterdingsStatt habe; daß man nämlih
mach der gedru>tenLe�eartund den Punkten al�oÜber�eben
müßte: Ich roillzuinGe�etzerzählen. Die�esî�tfreylih
die buch�täbliche;aber deßwegenkeineswegesdieeinigeinôga
LicheUeber�e640gs |

|
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wahreGOtt�elbgenennt wird. Wie deutlichfolgtnichthieraus,daß

das Wort, Sohn,v,7. in einem weit höhernVer�tandemú��eangez
noinmen werden,als in demjenigen,in wélchetnes zuweilènvonMens

�chèn,die von EOTT wit ARPELS,EE, N (ids
gebrauchtwird? -

Es kan aber die Ver�icherungdes Meßiä,baßGGTT züihmgei

�agthabe : Dy bi�tmein Sohn ; fernerauchnichtblosdaraufges
Hen, daßihnGOrt' zumKönigeund HErrn über alles be�timmthabe-
Denn ebendieWahrheit,daßer der Sohn GOttes �ey,wird als dev

Grund und als die Ur�achederjenigenErnennungzu einem allgemeis
nen Könige,welche v. $. u. f. be�chriebenivird,vorge�tellet.Matt

darf den v. 7. enthaltenenAus�pruch,dendel Uießiasdem Jehovah
zueignet, nur in einigeErwägungziehen,und inderjenigenVerbins
dung, in welcherer mit v. $. u. f. �teht,betrachten ; �owird man gau

hald úberzeugt,daßder Sinh de��elbendie�er�ey;©“ Weildu mein

« Sohn bi�t,und ih dichgezeugt habe,�owill ichdir álle die Gewalt
<< geben, die du von mir'fordernwitt. 5, Hier wird ofeubahr die

Verordnungzum Königevon demjenigenVorzugedes Meßiä,nach
welchemer ein Sohn GÖttes i�t,unter�chieden: Folglichkan die

Anrede GOttes + Dy bi�tmeinSoh1x; unmöglich�oviel hei�en:

Dubi�tmeinBôdnig; obgleichin áltern und neuern Zoïtenvere

�chiedeneberühmteAuslegerdie�erErtiärungihrénBeyfallgegeben
haben: Es mußvielmehr die Ver�icherungdes Jehovah, daß der

Meßias�einSohn �ey,�ichaufein �olchesVerhältniß,de��elbenge:

gen GOTT béziehen,das mit dem Verhältniß,das unter uns

Men�chenzwi�cheneinem Vater und Sohne Statt findet, einige Aen:

lichkeithat ; auf einVerhältnißde��engenauere Erklärunguns freyz
lich unmöglich,-uydin An�ehung-�einerinnern und wahren Be�chaf:
Fenheitunbegreiflichi�t,das aber doh nothwendigvoraus�ebt,daßdet

Neßias,als derSohn GOttes,an dem We�enGOrtes, als �eines

Waters Theilnehme,unddie�esWe�endeßwegenbe�iße,menes der

Water hat -

T3
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|
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__ Die�erS<hlußwird dur ver�chiedeneandere Bemerkungen,zu

welchenuns dieheil. SchrifteinegegrúndeteVeranla��unggiebt, noch
mehrbe�tätiget.So oft vom Meßia, oder Weltheylande,die Nede

_i�t,�ooftwirdvon ihm dieRedensart: gezeugr-odergebohren�epn,
niemahlsaber das Wort, er�chaffen,gebraucht: Wenn hergegenvour
Ur�prungeder Creaturen geredet wird, �owird.allezeitdas Wort,

er�chaffen,gebraucht,ohne daß jemahls dieWorte,gebohren, oder

gezeugt, hierbeyangebrachtwären. Schonaus die�emallezeit�o�org-

fältigbeobachtetenUnter�chiede�chließenwir, daßdie heil. Schrift
eben dadurch einen we�entlichenUnter�chiedunter der Natur des Heyt
landes und der Ge�chöpfeandeute. Ebendas lehren uns auchalle die:

jenigen Stellen, in welchenChri�tusdereingebohrneSohu GOrtes

genennt wird. Die�erAusdru hat entweder gar keineBedeutung,
oder es wird eben dadurch angezeigt, daßereinen be�ondernUr�prung
von GOTThabe; einen Ur�prung,der keinerCreatur gemein i�t;
Da nun alle Creaturenvon GOTTausnichts er�cha�fen�ind,�omuß

erallein mit dem göttlichenWe�en�elb�tin einer uns zwar allezeitun:

begreiflichen,aber dochwahrenund eigentlichenGemein�chaft�tehen,
und �honvon Ewigkeither in der�elbenge�tandenhaben.

|

Dennes wird ihm bey mehr, denn bey einer Gelegenheit,die E-

wigkeit zugeeignet. Lr war, wie unter andern Johannes Cap. 1, 1

lehret, �honim Anfange; d. i. im Anfange der Schöpfung,woalle

We�en,außerGOTT, ihren er�tenUr�prunggenommen haben. J�t
aber Chri�tusvor dem Anfange der Schöpfung�chongewe�en,�omuß

er auch von Ewigkeitgewe�en�eyn.Denn zwi�chenZeitund Ewigkeit
i�tkeinZwi�chenrauln,Die Zeit i�tnichts anders, als diejenigeOrd-

nung,in welcherdie er�haffenenDinge aufeinander folgen. Folglich

hatdieZeit er�tmitder Schöp�ungangefangen: Wennal�oChri�tus
vor derSchöpfunggewe�en,�oi�terauchvor der Zeit, und folglichvon

Ewigkeitgewe�en.

Und eben die�eWahrheiti�tes, deledenach dex Meynung�ehr
vieler
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vieler Ausleger, be�ondersauch alsdenn be�tätigetwird, wenn der

Mefßias bezeuget, GOtt habe zu ihm ge�agt: Dubi�tmeinSohn ¿

heute habeich dich gezeuget. Es wird nämlich,wie nichtwenige
unter den ältern und neuern Schriftfor�chernglauben, eben mit dem

Worte heute, auf die ewigeZeugung des Sohnes GOttes aus dem

We�endes Vaters ge�ehen,und die EwigkeitGOttes �elb�tdeßwegen
mit deim Wort, heute, bezeichnet, weil in der�elbenweder eine vere

gangene, noh zukünftigeZeit Statt habe, �ondernweil vielmehr dies

�elbeals ein be�tändigesLun, oder-heute anzu�chen�ey.Allein, �o
richtig die�eBe�chreibungvon der Ewigkeit GOttes an �ichi�t;�odwes

nig folgt daraus : daßGOTTdeßwegen hier das Wort, heute, ges
braucht habe, damit die Aus�chließungder vergangenen und zukünftio
gen Zeit den möglich�tenBegrif der Ewigkeit bezeihne, Die�erBes

grif ij Überhaupt�oab�tra>tund philo�ophi�ch,als daßer denen, die

von der Philo�vhiegar keine Känntnißhaben, ver�tändlichwäre. Es
wird zwar in der heil. Schrift ofcund deutlich genug gezeigt,daßzwis
�chender EwigkeitGOttes und der be�tändigenDauer einiger Ge�chös
pfe GOttes ein großerund unendlicher Unter�chied�eyz+aber es wird.
alódenn die Ewigkeit GOÖttes durch ganz andere Ausdrücke um�chries
ben* ), als dadurch, daß[ïe�ollteals cine gegenwärtigeZeit vorge�telz
let, und daher mit dem Worte heute bezeichnetwerden. Undhiee
allein �olltedie�eZeitbe�timmungeine �olcheBedeutunghaben,die ihe
in der ganzen heil. Schrift �on�tnirgeuds zugeeignetwird ? Das gez
traute i< mir nicht zu bezaupten. |

Vielleicht wird al�omit dem Wort, heute, die Ewigkeit in (o

fern bezeichnet,in �ofern die ganze hier gebrauchteVor�tellungvon

GOtt, und �einenNath�chlüjken�innlichund men�chlichi�t,alsdenn

aber, wenn das Uneigentlicheund Figürlichevon der�elbenweggez
nommen wird, auf das, was van Ewigkeit her von GOtt be�chlo�-
�en,i�t,ge�ehenwird? — Die�eErklärunghat eina berüßniter
Theologe und Schriftfor�cher®*)auf folgende Art wahr�cheinlich
zu machen ge�ucht:€ Das heute i�taus der ganzen poeti�chen

Schilderung, da der ewige Narh�chlußGOttes als ein �eyerliches
an einem gewi��enTage errichtetes Bündniß nach men�chlicherArt
vorge�telletwird» Manfindet dergleichen�innlicheSchilderungen

vow

GE E

SEea

ZM

*) Manfindet �olcheUm�chreibungenz- E- P�,90, 4.
2, Petr, 3, 8. Offenb.Joh. 14 4- 8-

y), Sf e Jahariáin �einerbibli�chenTheologieTh«14

6 9 9
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von GOtt im A. T.,be�ondersin den Gedichten, �ohänfig,daßeinc

�olchemen�chlicheVor�tellungniemanden befremdendarf, �onderlich

keinen, der gewohnti�,den P�alinnicht als Doamati�cheRede, �on:

dern als Gedicht, zu betrachten,und mit dem A. T, und denen indie-

�embefindlichenSchilderungenGOttes,feiner Gedanken, Rath�chlüf-
\e, Begierdenund Werke, bekannt i�t.Es gehetal�o,wenn das eigent:
Licheaus einer �olchen‘poeti�chenRede herauëgenommenwird, das

heute aufnichts anders, als wohin der Rath�chluß�elb�tgehöret. Der
DBundif ein uneigentlicher,und nichts anders, als der Bor�alzGOt-
4es, und daher i�tauch der Tag des errichteten Bundes ein uneigentli-

—

er, die Zeit, da GOtt die�enVor�aßgefa��et,welcher �oewig i�,als
alle �eineVor�tellungenund Rath�chlü��e,folglichdie Ewigkeit�elb�t.5»

Allein, auch die�eErklärungi�tmit nicht unbeträcztlichenScHwite-
xigkeiten verbunden. Wenn die Worte des Meßiá fohie�en:heure

Hat der ZErrzumir ge�agt:Du bi�kmeinSohn; Jc habe dich ge:

 Zeugetz �owürde ich gar gern zugeben,daßdas Wort, heute, zu der2

jenigen poeti�chenSchilderung gehôre,unter welcher der ewige Rath-
{luß oder Vor�aß,den GOtt in An�ehung�eineseingebohrnen und

we�entlichenSohnes gefaßthabe, vorge�telltwerde. Allein das Worr,
Heute, �tehtbey der Ver�icherung:Jh habe dich gezeugzet; Die�e
Worte machen,wie der vorhin angeführtevexdiente TheologeS, 495.
Felb�tbemerkt, einen dem vorhergehendenSate ganz gleichgültigen
Sa6 aus, welcher folglicheben das �agt,als: Du bi�t men Sohn.
Wie �on�tge�agtwerde : Du bi�tmein Sohn, und i< bin dein Vater,
Fowerde eben das hier auf folgende Art auëgedrúckt+ Du bi�trein

Sohn; und ich habe dich tezeuget*). Aber, wenn auc hier nath de:

änder hebräi�chenPoe�ie(ehrgewöhnlichenArt �ichauszudrücken,ein

Haupt�aßmit veränderten Worten zweymahßlwiederhohlt würde ;

Wenn dieZeugni��eDu bi�tmein Sohn; und, ich bin dein Vas

zer, vôllig“einerley wären; wäre uißt alsdeun in deu zweetew
DSakßedas Wort, heute, eineüberflüßigeBe�timmung?

(Der Be�chlußfolgt Eünftig.)
|

Ti aon E we,
L

Weiden pn

*) Auf gleicheArt redet Mo�esdie Kinder I�rael $- B.
32, 6. al�oan: J| er nicht dein Vater und dein Lr 7
I| er es nichr, der dichgemachtuns bereitethat #-
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aß. �chonv. 1. 2, des Pf. 2, �olleSchief�aledès Meßiä

be�chriebenwerden, welche ißm nach: �einerAnkunftin
die Welt bevorftundenz wird wohl niemand läugnenz

da wir zumaßlApot. Be�ch.4,24 —28-hiervoneinen eben �odeutz

lichen als unverwerfcichen Beweis finden. Aber eben die�eZeiten des

Meßiá, oder desN. T5, werden bey mehrern Gelegenheiten,und be-

�ondersPf. 95,7.%, mit dem Worte, Heut2,deßivegenbezeichnet;
weil es den Hebtäernuichtungewöhnlichi�t,mit dem izt angeführten
Worte nichtnur einen aus 24 Stunden be�tchendenTag, �ondernviels

mehr úberhaupteinen gewi��enZeitpunkt zu. bezeichnent*).Könnte
man nun nicht etwa dem Worte, Heute, in denjenigen Worten, mit

deren Erklärungwiv uns iztbe�chäftigenzebendie�eBedeutunggeben
?

Das kan allerdingsalódenn ge�chehen,wenn man diejenige

Anvede,welche der Meßias als eine vom Jehovah, dem ewigen
und unvevänderlihenGOTT, ihm gegebeneVer�icherunganführt,

al�oMTANDu bi�tmein

CEN daher will Mdebei1 izt dari

U 1 thun,
bd

e)

Ge Daßhéerauf die Zeiten desN. T:

.

ge�ehen
werde ; ers

hellet aus. Hebr. 3, 7- u. f-

Bn CRE von die�erBedeutungfindet man unterandern
Mo�.22, 14. 5. Mo�.1, 39. Cap. 27,9. Je�.58L Ho�.4, 5. Ueberhaupterfordert das hebräi�cheN

N eigentlichfolgendeUeber�eßung;Hac die,�,rena-

Pore; zu die�er,oder jener Ieit,
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thun,vaßichdichgezeutt habe. Es i�twahr: das hebräi�cheWort

(Br) heißreigentlih: Jch habe dich gezeuger. Aber wie oft �ind

nicht im Hebräi�chen�oleZeitwörter,in denen jemanden eine gewi��e

Handlung zügeeignetwird, von der BeFanntmachungzder�elbenzu ers

kflären*)?Schon der �eel.Luther hat daher zuweilen in �einerUeber�e-

Kung nach die�erRegel�ichgerichtet. Hätte er z. E. 2. Sam. 7,22.

wörtlichüber�ceßenwollen ; \o hätteer �eßeninü��en:Darum bi�tdu

aros: aber er giebt die�eWorte lieber al�o:Darum bi�tdu gros
geachtet. Diejenige Anrede GOttes an die fal�chenPropheten,

die wir Eze. 13, 19. le�en,lautet, wenn man �iewörtlichübers

�elztal�o:Jhr entheiliget mich in neinent Volk um einer =Zand
voll Ger�tenund Bi��enBrods willen, daß ihr die Scelen td:

tet, die doch nichr �terben�ollten; und macht diejenigenlebens;

dig, die nicht leben �ollten;Aber der \eel-Luther hat die�eWorte

mit allem Rechte al�ogegeben: Ihr entheiliger mich — damit,

daß ihr die Seelen zum Todeverurtheilet, die vo nicht �ol:

ten �terben; und urtheilet die zum Leben, die voc nicht leben

�ollten.Und �omü��enauch ver�chiedeneandere Stellen nah

der vorhin angeführtenRegel über�estwerden; wenn tan �ie

richtigver�tehenwill. Wenn z. E. I�aac 1. Mo�ß.27, 374

zum E�au�agt:Jch habe ihn; den Jacob, zum HLern über dich

ge�etzt,und alle �eineBrüder habe ih ihm zu Knechten gemacht z

mit Korn und Wein habe ih ihn ver�ehen; �ofan man hierbey

gar leicht die Frage aufwerfen : Maßt �i<hJ�aacnicht einer Ehre
an, die ihm nicht gebühret?GOtt allein erhöhet,und erniedriget;

GAtt allein giebt Korn und Wein: Und gleichwohleignet�i dies
| |

�es

X) Verba, quae fieriefe, agere guid �ignificant,quandoque
non tam e�fentiam,vel aum, uam ejusdem notifica-

 tionem, qualiscunqueilla �it,et praenunciationem,de-

notant, Die�eAnmerkunghat nicht nur �honder �eel.D.

Glaß in �einerPhilolog.$. lib, IL. Tom. UI. Can, XV.

angeführt, �ondernauh mit vielen, Exempelnbewie�en.
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�esau< I�aaczu. Alleindie�erEinwurf i�t gar bald beantwortet,

wennman die iztangeführtenWorte F�aacsal�oüber�eßzt+ Jch habe

gezeigt, oder, voraus ge�agt,daß er (Jacob) werde deinZErr �eyn,

daß herttegen alle �eineBrüder woürden�eineKnechte �eyn,und

oaß esihm an Rorn und Wein nicht fehlenwerde- Wenn GOtt

1, Mo�,34, 12, dem Jacob nach un�ererdeut�chenUeber�eßung

die Ver�icherungertheilt,daßer das Land, das er dem Abraham und

I�aacgegebenhabe,ihmund �einemSaamengeben wolle ; �ofan

die�eVer�icherungdiejenigen,die erwägen,daßweder Abrahamnoch
I�aacdas Land Canaan von GOTTzum Eigenthumwirklichbekom

men habe,gar leicht befremdon, Aber wie bald verliert �ichnicht die�e

Be�remdung,wenn die izt angeführteZu�ageGOttes al�oÜber�ebt
wird: Das Land, von dem ich chonvemAbraham und J �aacdie

Derfiherung gegebenhabe, daß ich es ihren ächkommen1geben
wolle, roill ich dix nicht nur abvermahls ver�prechen,�ondernauch dei:

nen LTahFommen wirktli<hzumBe�itzeinräumen *) 7
UL

Wie deutlichfolgt nicht hieraus,daßes dem hebräi�chenSprachs

gebrauchenichtzuwider �ey,wenn man die Worte: Ychhabe dich

gezeugt, al�oüber�eßt:Jch werde kund thun), daß ih dich

gezeugt habe, Eben die�eUeber�ezunghat ferner be�ondersauch
das vor �i, daß alsdenn das Wort, heute, oder,zu die�erZeit,
weder in einer ungewöhulichenBedeutung angenommen wird, no<h

überflüßigund unnöthigi�t,Denn es bezichet�ichalsdenn da��elbe

auf diejenige Zeit, in welcher der Meßias �ollteofenbahr werden,

und von welcher �owohl im Vorhergehenden,als auch im Folgens

U 2 den

oats 4 ntm

Gags

*) Daß die Worte JE�uJoh. 9, 39. æben �ozu erklären�ind;
i�tbereits S. 15. erinnert und exwi:�enworden.

**) Denn nichts i�tgewöhnlicher,als daß zukünftigeDinge
deßwegenals �chonvergangene Begebenheiten vorge�tellt
werden, damit auch hieraus die unfehlbahreGewißheit
der�elbende�todeutlichererhelle.

Eeggiormamannonens MC

E

nC:
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den die Redei�t. Es i�tmithin der Sinn des Meßis, in derjenigen
Ver�icherung,die ihm David v.7. in den Mundlegt, die�er: € Jh
cc will das, was GOtt �elb�t�chonvorläng�tbe�chlo��enhat, eröfnen:
«« Er hatmir �chonvorläng�t,ja von Ewigkeit die Ver�icherunggeges

«e hen, daf, weil ih �einSohn, und: �einesWe�ens�elb�ttheilhäftig
cc

�ey,er eben daher-izt, da �ichalles wider mi empört,meineEhre
cc

gegen eine Feinde retten, und diejenigeHerrlichkeit,die mir, als

Le�einenwe�enilichenSohneeigen i�t,o�fenbahrenwolle, 5

|

Die�eErklärung i�tnicht nur von ver�chiedenenneuern Auslegertr
der heil, Schrift angenommenworden; �ondern�iehatauch�chonin

den âlternZeiten beyden hebräi�chen*)und griehi�hen**)Xuslegern
der heil. SchriftBeyfall gefunden. Junde��engereiht es ihr zur vor?

zúglichen Empfehlung, daß �ichaus der�elbendiejenigen Stellen des

M. T. ain leichte�tenund natürlich�tenerklären la��en,in welcheni<
Paulus auf die bushererläuterte aôttlicheVer�icherungbeziehet.

Als chede��enPaulus in der Synagoge zu Antiochiendiejenige
Nede hielt,die wir Apo�t.Ge�ch.13, 16 — 41, au�gezeichnetle-

�eu,redete er �einedamahligenZuhörerv. 22. 33. al�oan: Und

wir auch verkündigen euh die Verheißuntz,bie zu un�ernVétern

ge�cheheni�t+ daß dic�elbigeGOrt uns, ihren Kindern erfüllet
dd hât,

MDatiazeraicvrinan,
-_

*) Man findet nämlich,— wie in Bibl, Brem. Cla��,L pag,
673. not, F, vom Herausgeber der�elben,D. Lampen, be-

merkt wird, — in Tra, Sæcca Cap. 5. bey den Wore
ten: »Zeutehabe ih dich gezeuget, folgende Anmerkung:

Das i�: Jh will heute den Men�chenoffenbahren,
daß du mein Sohn �ep�t- |

|

7 #*) Denn în der vorhin angeführtenBremi�chenBibliothek hat
GERH, OVTHOVEIVS pag.667. �eq.ver�chiedeneStellen
aus den Griechi�chenKirchenväternangeführt,in welchen �ie
behaupten, daßder Sinn der göttlichenVer�icherung:Jh has

be dich gezeugt, kein anderer �ey,als die�erJch willes bes

bannt machen,daßdu 1neinSohn �ey.
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hat, in vem, daßer JL�umguferweckerhat, wie deny im andern

P�almge�chrieben�tehet:Du bi�tmein Sohn; heute habe ih
dich gezeuget.

:

Mey

DenjenigenHaupt�aß,aufwelchen�ichalle in dic�erRede enthal:
tene Vor�tellungenbeziehen,finden wir v. 23.„allwoPauluslehret :

vaß GOTT, wie er verheißenhabe, aus bem Saamen de��elben,nu 3

lich Davids, v+ 224, gezeuget, oder, wie das im Grundtexte befindliche
Wort (epe:per)eigentli<hzu über�eheni�t,erwe>t habe, JE2

�um,dem Volk J�raelzum »Zeyland,Die�eWahrheit erwei�et
der heil. Apo�telv, 24. 25, zuvörder�t1) aus demjenigenZeuge
ni��e,das Johannesder Täufer,von JESU abgelegt habe; hierauf
aber 2) auh aus dex auf �einege�cheheneKreuzigungerfolgter
Aufer�tehungv. 26 4 30. Vondie�er Aufer�tehunghandelt Paulus
�o,daß er v, 31. zuvdrder�tdie unläugbahreGewißheir der�elbenaus

den Er�cheinungenJESU, die nach �einerAufer�tehungge�chehen

�ind,darthutz und alsdenn v. 32. 33+ auch die LFFothwendig?eitderz

�elbeninsLicht�eßet,Fndie�erAb�ichterinnert er, daßGOtt diejeniz
ge Verheißung,die �honden Vätern des Jüdi�chenVolkes ge�che-

hen war, ihren Rindern und Nachkommeneben dadurcherfüllethätz
te, daßer IL�umauferwe>t habe. '

Ob Paulushier von der Erwe>ung JESU überhaupt,d. i

von �einerSendung in die Welt, oder von der Auferwe>ungde�-

�elbenvon denTodten rede ; fan freylichaus.dem griechi�chenWorte -

(æva5ycas ) allein, niht ge�chlo��enwerden. Dennes kan beydes

bedeuten*). Aber de�todeutlicher überzeugtuns die Verbindung
des v: 33- mit dem Vorhergehenden,daßPaulus in dem�elbenauf
die Auferwe>ungJESU von den Todten �che,Denn vondie�et

U 3 hatte
poa Alem

COOEMTIE

DOTE

TR

Mitenomeitamgewaney "Mammnmio,

%) Von der Erwe>ungoder Sendung JE�ubrauchtPetrus das
Wort æv5444 Apo�t.Ge�ch.2, 30. Cap. 34 22. Jude��en
Fömmtebendie�esZeitwort Apo�t.Ge�ch.2, 24 — 32-�ovor-

‘Haßdamit die durchdie Allmacht GOttes bewirkteAuferwe-
Fung JE�uvon denTodtenbozeic)netwird,
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hatte er v. 30. 31. zu reden angefangen?Sollte er riichtdaherauch
ve 32.33- die�eLehrenochweiter ausführenund bewei�en? Er beweis

�et�ieaber �o,daßerauchdie Auferwe>ungJESU als eine Erfúllung
der den Vätern des Jüdi�chenVolkes gegebenenVerheißungbetrach-

tet. Allein, welches i�tdenn nun diejenige Verheißung,in welches

GÔAtt die Auferweckungdes Mcßiä von den Todten ver�prochenhatz

te ? Paulus beziehet�ichaufdie S. 158. u. f. erllárte Stelle. Denn,

nachdem er gelehrethatte, daßaußerdenen, die JE�umnach �einer

Aufer�tehungge�chenhatten, au< er den Juden oerkündige,daf; GOtt

die ibren Vätern ttegebeneVerheißungerfüllthabe, in dem, daßer

L�um auferwe>thatte ; �o�ebter ferner hinzu: Wie denn im an?

dern P�almge�chrieben�teht:Du bi�tmein Sohn; heute habe ic)

dich tezeunet.
BG

Die�eWorte bewei�ennur alsbdenn das, was �ienah der A6-

ft Pauli bewei�en�ellen,wenn'man die vorhin angeführteEr-

flárungannimmt. Denn, hatte GOtt �chonim A. T. P�.2, 84

niht nur den Meßias fúr �einenSohn euklärtz�ondernauc ver:

�ichert,daß er nach �einerAnkunft in die Weit deutlich wolle zu erkens

nen geben,daßer ihn gezeugt habe; d. i (© daßeer diejenigeHerrlich?

feit, die ihm, als feinem eingehohrnen,oder we�entlichenSohne eigen

�ey,durch deutliche Bewei�eof�enbahrenwolle ; zz #0 war es aller23

dings nöthig, daßGOtt die genaue und we�entlicheVerbindung
des Meßiá mit ihm be�ondersauch dur< die Auferwe>ungde��els

ben von den Todten ofeubahrte*).Daß aber JE�usvon GOTT

zu dem Ende von den Todten -auferwe>t �ey,daßer fort niht

mehr verwe�en,�ondernnah dieterAufer�tehungewiglebenzundewig
| Zerv�hen,

*) Auf die�eArt kan das ZeugnißGOttes+ Du bi�tmein
“

Sohn 2c. ganz woh zu denjenigen Zeugni��en,welchedie

Norhwendigkeit dei: Aufer�tehungdes Meßiä bewéeí�en,

gezähltwerden, wenn man auch gleich dem Worte, zeu-

gen, feine fremde und ungewöhnlicheBedeutung giebts >

*

“vnd mit einigen A11slegernbehauptet, daßes hier�oviel

heiße,als: von de y Todten guferwe>em
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herr�chen,und niemahlswiedereren �ollzlehtetund erwei�ec
Paulus v. 35 — 37.

Außer der izt angeführtenund erklärten Stellebezieht�ich
Paulus auf die vorhin erklärten Worte aus Pf, 2, 7., ferner aucz
»Zebr.I, 5. Hatte er nämlichv. 4. behauptet: daßJL�us�oviel

be��erworden �ey,als die Engel, �ogar viel einen höhern 17a3
men er vor ihnen ererbt habe+ d. i. daß er in An�ehungder Würe
de, in die ihn GOtt ge�eßthabe, um �oviel mehr und höherüber
alle Engelerhaben�ey,je gewi��eres �ey,daß ihm GOTT {on
vorläng�teinen �olchenNamen gegeben habe, der weit höher�ey,
als daß ihn ein Engel jemahls in gleichemVer�tandeführenkönne+
�owird die�eizt angeführteBehauptung von Paulo v. s. a1 f fols
gende Art erwie�en: Denn zu welchem Engel hat er jemahls nes

�agt; Du bi�tmein Sohn z heute habe ich di gezeuget 2

Paulus �chließt�o+ (“GOtt hatniemahlseinen EngelfürcinenGei�t,
i

der im er�tenund eigentlich�tenVer�tande�einSohn �ep,erklärt2

GOtt hat auch niemahlseinem Engeldie Ver�icherunggegeben,daß
er diejenigeHerrlichkeit,die ihm, als �einemSohneigen �ey,ofen;

bhahrenwolle: die�eVer�icherunghat hergegen derjenige,den er zum

HErrn und Heylande der Welt be�timmthatte, von GÔTT empfane-

gen : Daher�chließenwir hieraus mit allem Rechte, daßihm �elb�Æ
keiner von den EngelnGOttes, die�en�oherrlichenund vollklommenen

Gei�tern,an Hoheitund Würdegleich �ey.Der Name eines Sohnes
GOttes extheiltdem Welterld�erin demjenigenVer�tande,in welchem

er ihm von GOtt �elb�tbeygelegt:wird, eine weit höhereWürde, als -

den Engeln der Nameder Engel.55
|

Will Paulus in einer andern Stelle în der Ep. an die Hebräer

darthun, daßJE�us in einem weit höhernVer�tande das Haupe
der KircheGOttes �ey,als es der Hoheprie�terA. T, war, und

daß er �i überdishierzu nicht �elb�taufgeworfenhabe,�ondernvon

GOrct �elb�tdafür�eyerklärt worden ; �obezieht er �ichau< auf
die vorhin ertinnant Er �chreibt=Zebr+57 4, 5, al�o;Uns

niemand
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niemand nimmt ihm �elb�tdie Ehre, �ondernber auch berufen�epvon

GOTT gleihwieder Aaron. Al�oauch Chri�tushat �ichnicht �eWæ
in die Ehre ge�ezet,daß er Zoherprie�terwürde, �ondern,der zu

ihm ge�agthat: Dy bi�tmein Sohn, heute habe idi ge?

Jeglänzenderdas Prie�terthumder Juden, und be�ondersdasjes
uigeAn�ehenwar, in welchem das Haupt der Jüdi�chenPrie�ter,der

�ogenannte Hoheprie�ter,beydem ganzen Jüdi�chenVolk und z des

�tomehrkonnte es diejenigen, die inder Jüdi�chenReligiongebohren
und erzogen waren, be�freinden,daßdie Chri�tlicheReligionbe��er�eyn
�ollte,als die Jüdi�che;da doch die Chri�tenkeinen�oau�ehulichen
Hohenprie�ter,undkein �oehrwürdigesHauptihrer Kirchehatten, als
man bey den Juden fand. Die�eBefremdunghebt Paulus dadurch,

_daß er erwei�et:Der Stifter der Chri�tlichenReligion, JE�us,vers

diene den Namen eines Hohenprie�ters,eines Oberhaupts der Kirche
GOttes, in einem weit eigentlihernund höhernVer�tande,alé jene
Jüdi�cheHoheprie�ter.Jn die�erAb�ichtzeigt er in den angeführten
Worten, daßChri�tus,der Mefßtas, den die Chri�tenehrten,�ichder

HohenWürde eines Hohenprie�terseben �owenig ohneBetuf anges
maßt habe, als ehede��enAaron �ich�elb zum Hohenprie�terdes Jüsz
di�chenVolkes aufgeworfenhatte: Es habeihn vielmehr GOtt �elb�t
dazuernennet: Deun GOtt �elb�thabeeben denjenigen,dener als den

KönigZions {on im A. T. P�.2/6, vorge�tellthattezundzugleichfür
�einenSöhn erklärt,und ihm daher �hondamahls die Ver�icherung
gegeben,daßer derein�tin den Tageu�einerEr�cheinungdurch dte deut-

lich�tenBewei�edie Men�chenüberzeugenwolle, daßder Meßiasge:
gen ihn in eben dem Verhältniß�tehe,in welchem ein Sohn gegen �eis
nen Vater �teht; daß er �einesWe�ens�elb�ttheilhaftig�ey.Die�en
Vorzug hatte GOtt niemahls einem Hohenprie�terA. T. gegeben:

folglichwar der Heyland der Welt, dem GOtt �chonvorläng�tdie ges
naue�teund innig�teGemein�chaftmit �einemWe�en�elb�tzugecignet

hatte, überalle Jüdi�cheHoheprie�terunendlicherhaben,
|
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So thut nun Buße, und bekehret euh, daßeureSimben vertilcet
werden: Auf daßdakomme dieZeit der £rqui>kuntzvor demAnx

Ge�ichtdes >5Lrrn; wenn er �endenwirdden; der euch izt zuvor gee
 pPrediget wird, JE�umChri�t,welcher muß den Zimmeleinnehse

nen, bis gufdie Zeit,da herwiederbracht werde alles; was GOtt

geredet hat dur den Mund aller �einerheiligenPro9pheren von |

der Weltan.

_—_

�

Y l�oi�tdocheine Zeit vorhanden,in welcherdereïn�talles wir®
herwiederbracht rorrden : Al�owirie das Elend un�eliger
Ge�chöpfenicht ewig dauren z es i�tvielmehr auch {ür�ienoch

eine. Zeit der Erqui>kung, in welcher �iedie vorhin verlohrne
Glück�eligkeitwieder erlangenwerden, vorhanden? Al�owerdendiez

jénigenGei�ter,dievon GOTT abgefallen,und ihmungehor�amge-
worden �ind,�iemögenzur Cla��eder Engel, oderzur Cla��edex Mens
�chengehdren,zwar hart und eimpfindlich,abrr dochniht ewig ge�traft
werden: auch auf�iewird �ichvielmehrdercin�tderSegender Erlö�ung.
JE�uer�tre>enz;und auch�iewerden derein�tvon ihm begnadiget,und

glü>lichgemachtwerden. —

Die�eSchlü��ehat man �chonvorläng�taus den izt angeführten
Worten Petri gezogen: Allein, i�tman auchhierzu berechtigetgewe>
�en?Oder, hat man nicht vielmehr mit der Wiederbringung allee
Dinge, deren wenig�tensin un�rerdeut�chenUeber�e6unggedacht
wird, einen unrichtigenBegrif verbunden ? Die Ent�cheidungdie�er

Fragen hángt,wie ein jeder ein�icht,von der rihtigen Erklärung der
Worte Petri ab: um�oviel nôthigeri�tes daher,daßwir uns um diet

�elbebekümmern- Lx GR, tali:

Das �iehtein jeder, daßdie v. 19. enthaltene Vor�telluhgeiw

Schluß�ey,den der heil.Apo�telaus dèm Vorhergehendenziehet»4
Er hatte aber v, 12: 16. gezeiget,daßdie durch ihn vor furzenges
�heheriewundervolle Gene�ungeines Elenden, der, wie aus v. 224

erhellet, von Mutterleibe an lahm gewe�enwar, keineswegesfeis
nor Kraftoder �einemVerdien�te,�onderndem: Glauben an JE�um

zuzu�chreiben�ey,DurchdenPEAR�einen(JE�u)Cami,
—

(
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das war die Anzeige, die Petrus v, 16- den damahls im Vorhofedes

Tempels in großerMenge ver�ammletenJudenthat — hat er (dex
GOtt Abraham, J�aacund Jacob v. 13+) an die�em,den ihr �ehet
und kennet, be�tätiget�einenLzamen ; undder Glaubedurch ihn hat
die�emgegeben die�eGe�undheitvor euren Augen; oder, wiedie�e
Worte eigentlich zu Öber�eßen�ind:JE�us*) hat die�enMen�chen,
den ihr hier vor cuch �ehet,und den ihr wohl Fennet, wegen des

Glaubens an ihn**), ge�tärket; ja eben die�erGlaube, der durch
ibn wirk�ami�***), hat ihm die vollkommene Ge�undheit®***),
die ihr alle an ihm bemerkt, pegeben. d. i. < Weil wir zu JE�udas

ve�teZutrauen hatten, daßer die�enMen�chenwerde ge�undmachen,
wenn wir ihm die Ver�icherunggebenwürden,daßdie�esin der Kraft
und zur Verherrlichung der Ehre Chri�tige�chehenwerdez �ohatauch
die�erun�erglorwürdig�teErlö�erdie�eun�ereHofnungerfället.55

Da inde��enPetrus wohl wußte,daßden Juden be�ondersdex

KreuzestodJESU an�tößig�eyz \o zeigt er ihnen v. 17. 18., daß�ie
\reylih no< vor wenig Wochen JE�umdeßwegen,weii �ie�eineNies“

drigkeit mit ihren Begriffen von dex weltlichen Hoheit des Meßias-
nicht hättenzu�ammenreimen köunen,�olangeverklagt, und verfolgt

'

háâtten,bis er gekreuzigetworden ; daß aber in der Thateben die�es
Leiden und die�eKreuzigungJE�udie großeund wichtigeWahrheitz

- daßerder wahre und von GOtt �chonvorläng�tverhei��ene!Meßias

�ey,deßwegenaußerallen Zweifel�ee,weil GOtt �chondurch die Pros
pheten A. T. zu erkennengegeben habe, daßden Meßiasderein�teben
die Leiden,die JE�ubegegnet�ind,betreffenwürden.

|

i
PES TREN

EL OÖhnfehl-
>

*#)*Die griechi�cheCon�tructioni�teigentlichdie�e:To ovouæ œu-
“TS Ert Ty TiS4 To 04 e Te 0» Je Ke 0. £500 Es wird

_abex unter dem amen JL�unach einer den Hebräern�chrges
wöhnlichenArtzureden, JE�us�elb�tver�tanden.

**) Der Lahme�elb�thatte,wie aus v. 4. 5- erhellet,zu der Zeit, da
er noh elend war, noch niht den Glauben an JE�um:¿- Noths

“

wendig ver�tehetdaherPetrus unter dem Glauben,der ihn ges
�undgemacht habe,dasjenigeVertrauenauf die AllmachtJE3
�u,das in Petro und Johannewar, und das ihnen JESUS.

_Matth-17, 20, undMarc.16, 17 15, empfohlenhatte-
SF) [i 71516q di’:œuTs fe, eveaysue (Gal. 5, 6):

|

4%) Jn eben die�éBedeutungkömint das griéchi�che'Wore
“0Aou2yew8Aud)bey den LAX, Se�,176, vors: MIRI

Mms

0e



Apo�it-Ge�ch.3, 19.20, 2x, 167
Hhn�ehlbahrbe�tätigtePetrusdie�enAus�pruchnochweiter; ohn:

fehlbahr gedachte er einigerWeißagungen,in denen das �chwer�teund

\chmerzlich�teLeiden als einunter�cheidendesKennzeichendes Meßiä
war vorge�telltworden; ob gleich Lucas die�enTheil der Rede Petré
nicht mit aufge�chriebenhat: Und hieraufzoger hieraus v. 19. folgen-
den Schluß: So thut nun Buße und bekehret eu; d. i.
<e Weil das Leiden, das JE�usvon euch mit der grö�tenBela��enheit
cc erduldet hat, mit �einerHerrlichkeitkeinesweges ftreilet ; weil viele
&ce mehr eben daraus erßellet,daßer als der von GOtt durch die Pro-
€“ pheten A. T, verhei��eneMeßias anzu�ehenund zu verehren�eyz
© weil ihr mithin niche Ur�achehabt, die Richtigkeitder Behaus-
©

ptung, daßun�erGlaube an JE�umdie�enElenden ge�undgemacht
©©

habe, zu bezweifeln; So erkennet do, daßihr bisher durch die
€“

Verachtungdes am Kreuze aus wichtigen Ur�achenver�torbenen
‘e

FE�aeu ver�úndigethabt ; bittet GOtt die�eVergehungenunter
“©

den Eip�indungen-einerwahren und �chmerzlichenReue ab, und
© ändert einmahl eure bisherige Ge�innunggegen den, der aucheuch
‘e mit GOtt ausge�öhnthat, 55 GARN dkl

Die�e bisher erläuterte Ermahnung unter�tüßtPetrus wit eben

�owichtigen als lehrreichenBewegungsur�achen.Er erinnert näm-

lich �eineZuhöreran die {eligenFolgen, welche ihre Bekehrungzu

Chri�towürde na<_�i<ziehen, WYBekehreteu<) — �olehret er

v. 20. — auf daßda Lommedie Zeit der ErquiÆung von

dem Ange�ichtdes HELrrn, wenn er �endenwird den, der

euch zuvor geprediget i�t,JE�umChri�t.Deutlicher wird der

Sinn Petri, wenn wir die�eWorte al�oüber�eben: Alsdenn*) wirs

GOTT die glücklich�tenZeiten NS euch) anbrechenla��en®*),
:

2 und

iD

Sagan te

*) Daß das Bindewort, auf daß, in der heil. Schrift �ehe
oft auf die�eArt gebraucht, und damit der Erfolg einer

Sache angezeigt werde ; hat der �eel.D. Glaß in �einer’

Philolog, S, lib. IL, Tra&. VIL Can, XUX, mit vies

len Exempeln bewie�en.
:

#*) ‘Wenn der \eel. Luther die�eAusdrücke gegebenhat: Auß
daß da kommedie Zeit der Erqui>kung vom Ange�ichtedes

xZErrn ; \o hat er hier freylichvon Wort zu Wort über�eßt-

„Inde��eni�tes unläugbahr,daß ævæ//vés in mehrern Stelo
Jenheil,Schri�tz»E: Ho�e,x2, 8:überhauptdjeGlück�elig?
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und*) JiL�umden wahren und vorläng�tverhei��eitenMeßias( z1
euch ) �enden; (euch einer nähernGemein�chaftmit dem�elbenwür

digen.) Daß die�eUeber�ezungdem griechi�chenSprachgebrauch
nicht zuwider�ey;erhelletaus den unter die�emBlat befindlichenAn-
merkungen. Allein, welches �inddenn eigentlichdie glücklichenuns

erwün�chtenZeiten, von denen Petrus hier redet, und auf deren Anx
bruch ex �einendamahligenZuhörernHofnungmacht ? Er betrachtet
die�eerfreulihe Veränderungder Zéitenals eine Folgeder Bekehrung
derer, die cr izt zueiner glaubigen Annehmung der LehreJE�uzu er-

ween �uchte.Sollte nicht al�ohier von eben derjenigenZeit die Redé

�eyn;welche Paulus 2. Cor. 6, 2. als etne angenehme Zeit und als ei2

nen Tag des Zeyls vor�tellet? Sollte nicht Petrus überhauptdie Zeit
MN.T, mit dem Nameneiner glü>lichenoder trö�tlichenZeit bezeich:
net haben? “foie

|

Es i�twahr: die�eZeit var damahls, als Petrus diejenigeRede

Hielt,aus welcherdie vorhin angeführtenWorte genommen �ind,�chon

angebrohen © inde��enwaren do< diejenigen Juden, zu welchen der

heil. Apo�teldamahls redete, desjenigen Segens,der �ichauf den dur<
JE�umerrichtetenGnadenbund gründete,de�wegennoch nicht theil-
haftig geworden, weil �ievicht an ihn glaubten. Petrus giebtihnen
daher die Ver�icherung:daß,wenn �iedie bisherigeGe�innunggegen

FE�umändernwürden,�ieniht nur Vergebungihrer Sünden erlan-

gen, �ondernauch aus eigener und froherErfahrung von der Glüf�e:

ligkeit derers die �ic)JE�iunterwerfen �ollten,würden überzeugtwere

den: Er lehret al�o,daßnach ihrer Bekehrung die Glück�eligkeit,
_ welche:denTagen des LU. B. eigen i�t,auh auf �iekommen, und

auch ihnen wiederfahren�olle**,
:

Alleín, was will denn Petrus ferner dadurch anzeigen, daß ee

�einendamahligenZuhörern die Ver�icherunggiebt: GGtt werde

ibnen alsdenn �endenden, der zuvor geprediget i�t,E——

Fen un

Feit, und daher x42:20: ava Uvas BlüdlicheZeiten bedeuten.

Daher hat auch der Syri�cheUeber�eberdie Worte: K2:00e
eœvonbute:zç5gegeben: NNDOMI dies con�olationum.Was

| aber die Worte, 727200078 xugr betrift, (MM DED)

�o�ind�ieein �chrbekannter hebräi�cherPleoñnasmus,an �tatt¿
“ETO ugt hu Ll

*) Dennim Griechi�chen�tehtniht €: �ondern494
|

X) Eine ähnlicheRedensavt kômmt in der zwoten Bitte vor-

Denn, weun wir in der�elbenbeten: DeinReichFomme, 1obit-

ten wir, —- wie �honder �eel.Luther tn Catechismoerinnert
hat — daß das ReichGOttes auch 34 Uns Lomme»
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�umChri�tum?Daßhiervon keiner abermahligen{tbahren Ers
jcheinung JE�u,die hier aufdie�erWelt ge�chehen�ollte,die Rede�ey;
LehretPetrus �elb�tv. 21, Vielleicht �iehter al�ohier auf die Wieder»
Xunft JE�uzum Gerichteüber die Lebendigenund Todten ? Dis has
ben allerdings �chonvorläng�tviele und berühmteAusleger geglaubt.
Allein, Petrus betrachtet die Sendung NÆ�u,von derer redet, als
Eine FolgederjenigenBekehrung,zu welcher er die Juden v- 19. er:

mmahnethatte: Kan man dis wohl von der Er�cheinungJESU zum
züng�tenBericht �agen?Wird nicht die�ezu der von GOTTbe�timms-
ten Zeir ge�chehen;die Sünder, die vorher gelebt haben, mögen�i<
Heftehrt,oder ihreUnbusfertigkeitund ihren Ungehor�amfortge�eßt
haben? Ambe�tenver�tehtman daher unter der Sendung JESU
in die�erStelle, die Begnadigungderer, die an JE�umglauben,mit
den �eligenWirkungen JESU und �einesGei�ies.Wenn Paulus
2. Cor. 13, 3. lehret, daßChri�tusunter denglaubiggewordenenCoe
rinthiern nicht �{wac<,�ondernmächtitz�epz�oredet er hier o�ens
Hahr von denjenigenGnadenwirkungen JESU und feines“Gei�tesz
wclche �ichin, und unter den Chri�tenzu Corinth äußerten. Man kan
folglichgar wohl �agen,daßJESUS von GOTT zu denen ge�endet
werde, die durch die Guade GOttes zu einer náhernGemein�chaftmit
ihmgelangen, und in denen er�ichdaherzur Beförderungihres wah:
ren und ewigenWohlergehenswirk�amund ge�chäftigbewei�et: gleichz
wie Paulus Gal. 4, 6. unter der Sendung des Gei�tesdes Sohnes
GOttes in dieZerzen der Glaubigen nichts anders, als die ihnen
durch die göttlicheGnade wiederfahrne Mittheilung der Gabe des

heil. Gei�tesver�tehet.Be�chreibtaber der heil. Apo�telin den bisher
erflärten Worten JK�umals Chri�tum,oder, als den Ueßiant
und eZeyland,der ihnen izt zuvor geprediget,oder vielinehr, be:

Ftimmr*)�ey; �olehrt er dadurch, daßihnGOtt �chonvorläng�tauch
ihnen zum Heyland und Erid�erbe�timmthabe ; daß�ichmithin die

Frucht und der Segender Erlö�ungJE�uauch auf �ieer�tre>e,daferiz

�ie�ichde��elbennict durcheinen fortge�eßtenUnglauben beraubten.

Damit inde��enuiemandvon den ZuhörernDetri auf die Bedans
Zenfommen möchte,als ob etwa GOTT JESUM noch ciumahl auf
eben die Art und Wei�ezu den Juden und in ihr Läud�enden

X.:3 |

, Wwerdez

#) Dain den gedrucktenExemplariendes N+ Tip-70ixexveryue-
voy �teht; �ohat der �cel.Luther die�eLe�eartin �einerUeber�e:

Bung beybehalten+ Allein die be�tenundälte�tenHand�chrifs
ren haben: 72a, und di iftnachdem Uvthzildes

gröó�tenCriticterdie be�teLe�egrt. i
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werde, wie er ihn vorher zu ihnenge�andthatte ; damit alle überzeugt
würden,daß er ihneneine gei�tlicheZukunftJESU zur Beförderung
des gei�tlichenund ewigenWohlergehensihrer Seele, als eine Folge
ihrer Bekehrungzu ihm,vor�telle; �ozeizt er ihnen v. 21., daßFE-
�usniht nur izt hieniedenun�ichtbahr�ey,fondern auh der Erde noh
eine gute Zeit hindurch�eine�ihtbahreGegenwart entziehenwerde.

Nachdem er dahér v. 20. bezeugthatte: ZOtt werde JE�umChri?
�tumalsdenn, rwoenn �ie�ichzu ihm bekehren würden, zu ihnen �enden:

�o�eßter ferner hinzu : Yelcher muß den Z1mmeleinnehmen
bis auf die Zeit, da hertwiederbracht werde alles, was GOtt
geredet hat durch den Tundo aller �einerherligenPropheten
von der Welt an. ON

Wenn hier von JE�uge�agkwird: er mü��eden Zimmel cin-

nebmen : �oerfordern die�eWorte eigentlichfolgendeUeber�etzung:

welcher in dem »Zimmel�ichaufhalten muß. Denn die�eUeber�etzung

erfordert nicht nur der Sprachgebraucy*), �ondernauch dev Context,
Es handelt nämlichder heil. Apo�telim Folgendennicht �owohl votr

den Ur�achen,die Chri�tumbewogen haben, den *Zimeleinzunehmen,
d. i. von der ihn zukommenden Maje�tätvölligBe�ilszu nehmen, als

vielmehr von den Ab�ichten,die GOTT dadurch zu erreichen �ucht,daß

Chri�tusder Erde �eine�ichtbahreGegenwart entzogen hat, und �olche

nur im Himmel äufiere. GOTTwill näinlicheben dadurch diejenigen
Zeiten, die auf den Tod JESU erfolgt �ind,von den unmittelbahrvor:

hergegangenenunter�cheiden.
'

| Chris

_%) Denn, wenn FZxFæ: mit einem jolchenZeitworte, das einen

gewi��cnOrtbe�timmt,verbunden wird, �oi�tnicht die Sache,
oder die Per�on,�ondernder Ort das Feo, Daher hat
auch die alte griechi�cheund lateini�cheKirche — wie Hr. D,

_“ ŒÆrre�tiin dem 1769, zu Leipzig gedru>ten Pfing�t7 Pro=

grammate pag. IV, �eg.gründlicherwie�enhat — die Wor
Te! dv des e 4, de allezeit von der Aufnahme Chri�tiin den

Himmel und von �einem�ihtbahrenAufenthaltein dem�elben
ertlärt. Allerer�tdamahls wurde die�eErklärungverdächtige
als Beza die�elbezur Behauptung �einerMeynung, daß die

men�chlicheNatuxJE�uvon der Erde, und mithin auch vom

Heil, Abendinahl,ganz und völligentfernt �ey,gemißbrauchre
Hatte. Allein, man kan der Schrift ganz wohl glauben,wenn

fie lehret, daßder Gottmen�ch,JE�us,allgegenwärtig�ey,und

manfkaa doch mit Petro annehmen, daß ihn der Himmel aufge:
omen, under �eit�einerHimmel�ahrt�einen�ichtbahrenAuf?

“

Enthalt in demfelbe habe-
:

i

.
wt
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Apo�t:Ge�ch-3, 19. To: 2x, 397
Chri�kusmúß,— wie Petrus lehret,und wiedie im Grie

n vorkommendenAusdrúke eigentli< zu über�eßèen�ind—

den Simmel zur Wöhnunghaben, �olange *) die be��ecnund

vollkl'ommnern Zeiten#*), welcheGOtt�chonvorläntt�t***)dur
ed �eine

E
i

Axo: undpep: heißtzwar �chroft, aber nicht allezeit, bis z
Es bedeutet vielmehrzuweilen, und zumahlalsdennz wenn der

Genitiveines Hauptworts damit verbunden wird: Solange
als, Ayas jue Terres beißt Avo�t.Ge�ch,20, 6. : Fünf

_Tagrehindur<. Mehrere Stellen, in denen die�esBeywort
auch bey dem Jo�ephodie�eBedeutunghat, findet man in dos

Hrn Rect. Rrebs Ob�lervatt,in N. T. e Jolepho p. 173
Daß man aber in den oden angeführtenWorten Petri eben dier

fe Bedeutung annehmen mü��e;erhellet daraus, weil darauf
folgt + ova. Denn cvs heißtallezeit eine Dauer der
‘Zeit ; xæ1005hergegen ein be�timmterZeitpunkt. Wenn daher

MX )

Petrus hätteanzeigen wollen, daß Chri�tusbis auf die Zeit der

eœrToKæTA5A715 im Himmel bleibèn �ollte; fomüßtees heißen:
LeXpt Kaps æ7mot Wie Ebr, 9, 10. ueno in die�erVerz

bindung�teht. A
AroxæaTaçæcibedeutetzwar der Etymologienah die Wiederé
her�tellungeiner Sache in den vorigenZu�tand; aberzuweic
len bedeutet es auch úÚberhauptdie Verbe��erungeiner Sache,

“und die Ver�eßungder�elbenin einen �olchenZu�taud,inwelchem
�ievollkomniner wird, als �tevorher war. Es hat daher�chon
xZe�pchiusangemerkt, daß z79xæ2Tæ5X715 �oviel heiße,als

TEAeiwai5)Vollendung. Auch iin N. T. hei�ite7cxadi5a-
 vew nicht �owohl reftituere, als vielmehr, exhibere, Apo�t.

4

Se�ch.1, 6. und emendare Matih. 17, 11. Marc. 9, 124

Denn, wenn un�erHevländhier�agt: Elias �ollja zuvor Xone

men und alles zu rechte bringen 4 �oi�t�eineMeynungdie�e.z
«c Ein Ge�andterGOttes, der als ein anderer Elias anzu�eheæ
«e i�t,inuß,nach der VerheißungVOttes, vor dein Meßia exe
<c

�cheinen,und alles, was zur Reliaton gehört,be�ervortras
e

gen, als es bisher ge�chehenif. 4 n eben die�erBedeutung
brauchtdaher auh Petrús das Wort æ275x- und ver�tehtnis
hin unter 00vote æ7cuxzTAa, die Zeit M, T. z în �ofern fie
dein A. T. und �einerEinrichtungdes Gottesdien�tesnach dene
Leviti�chenGe�etzentgegen ge�elztwirdz und in �ofern�iedaher
auch PaulusEbr.9, 10. xapov dt0pPwgtwsrdie Jeit der Be�r
�erung,oder vielmehr,diebe��ere,voUFommmnereZeit, nennt.

%#*)Dis ift die wahre und eigentlicheBedeatang der Worte
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�eineheiligen Propheten vorherverfündigethat, dauren. Daßdies
�eUeber�ebungunverwerflicheGründe vor �ichhabe ; könnenFreun-
de und Kenner der Philologieaus den hinzuge�e6tenAnmerkungeneve

Éenneñ.Jztwill ih nur uo<kürzlichzeigen: warum es der Weisheit
GOttes gems �ey,daßJE�usin den Zeiten N. T.nicht mehrauf dies

Er�cheinetundlehre. =.
| ag

d

i

Wollenwir uns aber hiervon Überzeugen,�odürfenwir nur bee

denken,daß;wir die Empfindungdes Sichtbahren und Sinnlichenmit

den Thieren gemeinhabens und daßdaherun�erVorzugfürallenGez

\{öôpfen,die mit uns auf dem Erdboden�ind, dariun be�tehe,daßwir

vermögeun�ererun�ihtbahrenNatur, des Gei�tes,und des zu dem�el-
Hen gehörigenVer�tandes.dasUn�ichtbahre�ehenzdenkezund betrache
ten können,Nurallein das, was un�ichtbahri�t,beförderteben daher
Ïn uns ni<t nur die wahre Ruheund Zufriedenheit,�ondernes macht
Unsauch. tugendhaftund heilig. Und eben aus die�emGrundei�t das

Svangelium JESUdie re<te Schuke der Erkänntnißdes Unfichtbah-
zen. Das, was die Welt in. ihrer Weisheit nicht erkannte, denRath
SOttes von der Errettungund Seligkeit derSünder, hat uns JE�us,
der Sohn GOttes,-theils �elb�t,theils durch �eineApo�telgeoffenbah-
retz,und uns ein�olchesReich bekannt gemacht,das.�einerinnern Na-

tur und Verfa��ungnachun�ihtbahrund. nux in den Seelen der Men-

�cheni�t,aber ihnen allein diejenigeBeruhigungund Kraft zum Guten

ver�chaft,die ihnen fon�tnichts gebenfan. Aber ebeudie�eBe�chaffen
Heit desReichesJE�uerfordert es auch,daß.unsdie Maje�tätChri�té
Hier in die�erWelt un�ihtbahrbleibe, und daßun�ereUeberzeugung
von der�elben�ichnicht �owohl aufeigentlicheund �ichtbahreEr�chei2

nungen, ls vielmehrauf das fe�teund unveränderlicheWort JESU
gründe.Auch hier gilt die LehreJESU, die wir Joh. 6, 63. le�en:

_

Dev Géi�ti�ts,der valebendig macht, das Flei�chi�tFein nütze. d. i.
< Nur das Un�ichtbahreund Gei�tlichehat eine gei�tlicheuud �elige
Sc 1nachendeKraft. Das Sinnliche und Sichtbaßremacht die Sache
& nichtaus, und fan uns keineswegesLeben und Seligkeitver�chafe
$ fen, jz Wir wandeln, — wie Paulus 2, Cor. 5,7. lehret—izt, in

die�einLeben,im Glauben, und nicht im Schauen. Aber; wenn wir

die�egöttlicheEinrichtungnach demn Willen GOttes anwenden, �oi�t
auch die Belohnung die�esGehor�amsde�togrößer.DeL Herzogder

Seligkeit hat Joh. 20, 29. ein Wort geredet, dabey es ewiglichbleiz
bet: Selig �ind,die nicht�chen,und dochglauben.

(
\

Waa TE
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Fer un�rerErde�einen�ihtbahrenAufenthalthat,und nicht mehr �elb

aaa

ar’ avo. Denn aws heißtüberhaupt�ehroft�oviel
«ls cin langer Zeitraum. |
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Hundert achtund Siebenzig�tesStief,
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nui Joh, 16, 12. 13- 14. 15,

-

Sh habe euh noh viel zu �agen;aber ihr ksönnetsiztniche
|

tragen. Wenn aber jener, der Gei�tder Wahrheit, Fommen

wird, der wird; euch in alle Wahrheit leiten. Denn ee

wird nicht. von ihm, �elberreden, �ondernwaser hören

wivd, das wird (er reden, und was. zukünftigi�t,wird er
en -verkündigen.: Der�elbigewird michverklären,dennvon

dem Meinen wird ers. nehmen, und euh verkündigen,Alles,
E

: 4pas der Vater hat, das i�tmein: darum habeih ge�agt,er

wirdsvon dem Meigen nehmen,und eu) verkündigen-

Whnfehlbahrwird es denDALe�erndie�erBlätteranno<
unentfallen�eyn, daß diejenigen Vorherverkündigungen
JESU, welche v- 8 — I1-enthalten �ind,bereitsTh, 3.

S. 153. u f. erklärt worden: Jch erachtemichdaherum �ovielmehr

verbunden,michizt auchmit der Erläuterungder iztangeführtenWors
|

te JE�uzu be�chäftigen; da dis zumahl-bereitsvoreinigerZeitvow

mir ausdrü>li<i�tverlangtworden.

Die Hauptab�iche-JE�ui�t,— wie: ein jedereicht.erkennen
kan, — auch in die�enVer�icherungendaraufgerichtet,daßer �eins

:

Apo�telvon den Be�chäftigungendesjenigenLehrers, denerihnen
Hereits Cap. 14, 16. 17. 26, Cap. 15, 26« Cap. 16, 7. ver�pro4
chen hatte, unterrichte, Ergiebt ihnen daherv- 12, zu erkennen,

daß er�iebieher zwar mit aller Treue unterrichtet,aber ihnenaus

guten Ur�achennicht alles, was ihnenbéyihremkünftigenLehramtezu

wi��enndôthig�ey,entdeŒthabe, Ich — 0 �prach’ex“zi�einen.

A CUL LL M
N
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Jüngern—Habeeuchnoch viel zu �agen;aber ihr könnets{ze
nicht tragen, d. i, fa��enund gehörigein�ehen*).Man�iehetleicht

daßChri�tushier vornehwlichauf �olchekünftigeDinge �ehe,welche

�einReich, oder �eineKirche betrafen. Es �olltez, E. die�es�ein
Reich nicht nvr unter den Juden, �ondernauch unter den Heys
den ausgebreitetwerden; ja die Heyden �olltender dur< JE�umers

worbenen Gnade theilhaftígwerden, ohnedaß�ieer�tnöthighätten,

_Súdi�chePro�elytenzu werden, und ohnedaß �iedie chede��endur<
Mo�enbekanntgemachteJüdi�cheGe�eßebeobachteten.Die�eund

andere Verhaltungsregeln, welchedie Jüngerin den künftigenZeiten

Zubeobachtenhatten;konnte ihnenJE�useben �ogut entdecken,als er

ihnenCap.15, 19. 20. und Cap. 16, 2. 3. die Trúb�aleund Vers

folgungen, die ihnen nach�einerHimmelfahrtbevor�tunden,zum:vors

aus bekanntgemachthatte: Aber er konnte �ichhierzudeßwegennicht

ent�chließen,weil �elb�t�eineApo�tel�ichnoch immer úberredeten,daß

er �ichals einen großenund weltlichenKönigoffenbahrenwerde, und

weil ihnen, — wie aus Luc. 18, 34. und Joh. 16, 17. erhelletz—
"eben darum alles, was ex von �einenLeiden und �einerbevor�tés

Hendentiefen Erniedrigungvortrug, fremde und unbegreiflichvors

kam. Noch wehr würde �ieal�oeine jede Anzeige,welche die

Aufhebungdes Jüdi�chenGottesdien�tesunddie Errichtung der

Kirche GOttes unter den Heyden betraf, befremdet haben. Lieber
ver�chonte�ieal�oihr wei�erund gütigerLehrermit Anzeigenvon

die�erArt: lieber richtete er �i<hnah ihren damahligenFähigkeis

ten, und �eßteden Vortrag �olcherLehren,die ihnendamahlsunver-

�tändlichund an�tößigwaren, bis auf eine andere Zeit aus.

Snde��en�ollteihnen das, was JE�usihnen damahls aus
QT

BADA t wei�en
-

*) Daß das griechi�cheZeitwort, PasaCvs zuweilenauch bey
_—_ andern griechi�chenSchrift�tellerndie�eBedeutung habe:
hat Hr. Prof. Kypke in Ob�ervatt,$, in N, T, libros

Tom, I, pag. 405, bewie�ei-
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wei�enUr�achennoc nichtentde>teyzu �cinerZeit denno<herô�net

werden. Hiervonüberzeugte�ieun�ergöttliher Erlö�erv. 134

dur ‘folgende Ver�iherungzWenn aber jener, der Gei�t
der Wahrheit kommen wird, der wird eu<h in alle

Yahrheit leitet. Unter demjenigen,auf de��euAnkunft er hiev

�einenJüngerneine freudigeund gewi��eHofnungmacht,ver�tehet

ev eben den, de��ener v. 7. gedacht,und den er ‘als den Trs

fier, oder vielmehr,als den Lehrer*) �einerJünger-vorge�tels

let hatte. Bezeichneter die�enhier mit eben dem Namen, den

er ihm {hon Cap. 15, 26. gegebenhatte: Nennet er ihneinen

Gei�tder Wahrheit, oder, einen wahrhaftigen Gei�t; �0giebt
er dadurchzu «erkennen,daß die�erLehrer. ein �olcherGei�t�ey,der

das, was wahr i�t,nicht nur wi��eund liebe,�ondern auch lehre:

Von ihmkonnten�i daherdie Apo�tellauter richtigeund vollfoms
men zuverläßigeBelehrungenver�prechen»Inde��en.überzeugte
�ieChri�tushiervon �elb�t,indem er ihnenvon �einenLehrénfolz

gendeVer�icherunggab: Der wird euh in alle Wahrheit lei
tenz d. i, < Ex wird euh von allen. den Lehren,die euch zu

«<<wi��ennôthig�ind,und die i< eu< bisher aus guten Ur�achen
ce nicht �elb�tvorgetragen habe,einen ebenforichtigenundgegrúns
$e deten als voll�tändigenUnterricht ertheilen.55

Daß JE�ushier unter dem Gei�te,den ex hier als einen

Lehrerder Wahrheitvor�tellet,eben diejenigegöttlichePer�onvers

�tehe,welche in der heil. Schrift der heilige Gei�tgenennt wird z

i�tallerdings unläugbahr.DennZE�us�elb�tneuntJoh: 14, 26,
eben die�enLehrerden heil.Gei�t,den �einVater in �einemLas

nen �endenwürde-Und �oeignet’au< Paulus die unmittelbahse
xen Offenbahrungen,deren er neb�tandern Apo�teln“gewürdiget
wurde, 1, Cor. 2, 13, ausdrüEli<hdemjenigen Gei�tezu, den er

Y Le

Le

dcVo 10.

*) Daß dis die wahre und eigentlicheBedeutungdes Wor»

| tes TæpæMT �ey; f�Th. 1, S. 149. und in det
Vorrede zum Th, 2: S. Rl], bewie�enwoudéu.
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v. 70. als ‘eine göttlichePer�onvorge�tellethatte, und den ex

ausdrü>lihden heiligen Gei�tnennt. Aber — �owird viel-

Leichtmancherhierbeydenken— wenn von die�emauch hierdieRede

i�t:wie kan deun JE�usvon ihm �agen:Erwerde nichts von

ihm �elberreden? Wer füx �ihbe�tehetund in �ofern eine bea

fondere Per�oni�t,kanallerdingsdas, was er thut, von �ich�elb�t
und aus �einerKraft thun; Und gleichwohlwird die�eArt zu hans
deln von JESU bem heil. Gei�tein den izt angeführtenWorten

abge�prochen:Folget nicht darauë,daß man al�o ohneUr�achvon

ihm glaube,er (ey eben �owohl eine be�onderegöttlichePer�on,
als dex Vater und Sohn i�t?

Doch, die�eSchwierigkeit Hebt |< von �elb,wenn man ers

Wwäget+ daß die Redensart: etwas von �ich�elb thun, bey den

Hebräernalsdenn, wenn von Ge�andtenoder Bevollmächtigten
die Rede i�t,eigentlichnichts anders anzeige,als, beyvem, was man

thut, oder redet, �ichfäl�hli<heiner von einem andern erhaltenen

Vollinacht rühmen. Es wird daherbe�ondersvon denenge�agt,daß
�ieetivasvon �ich�elb�tthun, oder reden, die �<fúr Ge�andten
GOttes _ausgeben,da �iees doh nicht �ind,und zu dein, was

�iethun,oderreden, von GOtt keinen Auftrag erhalten haben. Wenn

Mo�es4. B- 16, 28. den J�raelitenfolgendeAnzeigethut : Das

bey �olltihr merken, daß mich der "Err ge�andthat, daß ih
alle die�eWerke thue, und niht aus meinem <Zzerzen*): jo i�

feine Meynung offenbahr keine andere, als die�e: << Aus dein,

«e was ih izt �agenwerde,könntihr eu úberzeugen,daß mic
y

cc

OIT
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*) Fn der älte�tenGriechi�chenUeber�eßungWdédendie�e
Worte gegeben: x7? euæurs; von mir �elb�t.Es kömmt

folglichhier eben der Ausdru>vor, de��en�ichJESUS
bey ver�chiedenenGelegenheiten,in denen er ¿tigenwill,
daß kr ke�neswegeseinfal�cherProphet �ey,bedienet.
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& (BQtt den Auftragzu dem, was i< rède und vornehine,gethan
¿e hat, und daß ich keineswegesmichfäl�chlichzu einem Bothen
«e GOttes «ufwerfe,und meine Erfindungen für góttlicheVers
« ordnungen ausgebe. z, Etwas von �ich�elb�t,oder: aus �einem

sZerzen thun, heißtfolglich,wenn von �olchen,die �ichfür göôttlia
che Ge�andtenwollen gehaltenwi��en,die Rede i�t,nichts anders,
als, na< Art der fal�chenPropheten im Lramen GOttes etwas

reden, das er zu redennicht gebothen hat. (5. Mo�.-18,20,)
Wenn daherJE�uszeigen will, daßdiejenigeVerwegenheit,die

ihm viele Juden, und be�ondersdie Phari�äer,�chuldgaben, weit

von ihm

-

entfernt �éyz;�o�agter Joh.-12, 49. Cap. 14, 10.2

Ich rede, ich lehre nicht von mir �elb�t.Und �obetrachtet ex

es au<h Joh, 7, 18. ausdrüEli<h)als eine Eigen�chafteines
Verwegenen, der �i<fäl�chlichfür einen Bothen GOttes aus«

giebt, daß er von �ich�elbrede.

Seten wir dis voraus; �okönnen wir den eidentlibenSinn
der Anzeige JE�u:Der heilige Gei�twird nicht von �idd
�elb�tlehren,deutlichund leicht be�timmen.Es i�tnämlichin

die�enWorten �eineMeynung keine andere, als die�e:< Auf die
«c Lehren desjenigen Gei�tes,der euh derein�tgewi��eunwittels
£c bahre Offenbahrungengeben�oll,könnt ihr euchdeßwegenvers

-

£e la��en,weil er feinesweges euch hintergehen,und das, was
ce nicht göttlichi�t,für göttlih ausgeben wird 3 55 �ondern

—

dis i�tdie Ver�icherung,wel<heJE�us gleichdarauf v. 13. ‘hinzu-
�et— was er hôrenwird, das wird ex lehren. Auch hier

�telletJE�usdenjenigenGei�t,von dem er redet, den heiligen
Gei�t,unter dem Bilde eines Ge�andtensvor, der nichts weiter

vorträgt,als was er vortragen �oll,und wozu er von demjenigen,
der ihnbevollmächtigt,den ausdrúcklichenAuftrag bekommen hat,
Es i�al�oder Sinn JE�uin den vorhin angeführtenWorten

eigentli die�er:& Eben der Gei�t,den ich �endenwerde, wirö

£e eu< �on�tnichislehren,als das, was er euchlehren�oll,und
Y 3 6 wird
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cé’wirdmithin �einenUnterricht�oeinrichten, wie es meinen

« Willen gems i�t,5» Daß inde��enebèn die�erGei�tdie Apox

“�telbe�ondersauch von zukünftigenDingen unterrichten werde z

zeigt‘JE�usv. 13, in folgendenWorten an: Was zukünftig

i�t,wird er euh verkündigenzd. i. e Er wird euch �olche

né zukünftigeDinge bekanntmachen, die GOtt allein nah �ei-

« ner Allwi��enheitvoraus �chenund ofenbahren kan, und au<
«c dadurch ‘den göttlichenUr�prungderjenigen Vor�tellungen,die

«c’ ex in euch erwe>t, außerallem Zweifel�etzen.»5 :

“So deutlich Chri�tus"in dent bishererklärtenWorten bezeugt,

daß derjenigeGei�t,den ‘er zu ‘�einenApo�ieln�endenwerde, �o

handeln werde, wie es dein Charactereines Ge�andtengemáäsi�5

�ounwider�prechlihfolgt hieraus, daß JE�us eben die�enGei�t

auch zugleichals eine befondèrevon' ihm "unter�chiedenePer�on,

vorge�telltund ihm keineswegesdie�eVer�chiedenheitabge�prochen

habe.
“

Denn hätte er hier mit dem Worte, Gei�t,nichts mehr

bezeichnet,als éine jolcheKrä�t,oder Eigen�chaft,die er �elb�tbe-

�iße,und die von ihm im eigentlichenVer�tandenicht ver �chieden�ey+

�owürde er dadurcheigentlih �on�tnichts anzeigen, als die�es:

I< werde nichts von wir �elb�tthun,�ondernwas mir von mir

�elb�tgegeben‘wird, das will i< thun. Wenn’ hat aber ein vets

nünftëzerMen�ch�o�elt�am,�ounver�tändlich�ichausgedrüt ?

Indemal�o JE�usden Gei�tder Wahrheit als einen Ge�ande

ten vor�tellet,�oleget er zugléihauh von: �einerPer�önlichkeitein

eben �odeutliches als unverwerflichesZeugnißab,

Zugleichaber lehret er v. 14: daßder Unterricht,den die:

�erGei�t�einenApo�telnertheilenwürde,vornehmlih �olcheLehe

ren, welche�eineHerrlichkeitaußerallen Zweifel�eßten,betreffen

würde. Der�elbe— dis i�tdie Be�chä�tigung,welche JE�us

die�einGei�te,denex v. 13. als’ einen göttlichenGe�andtenvor?

ge�tellechatte, zueignet
— wird mi verklären, oder, verherrs

- Lichenz de fs 6°Ey ‘jvirdineinèN durchein retten; und eu
"Bh |

ce vornehmlic�p
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& vornehmlich�olcheLehreneingeben,welche dieMen�chenübers
«c führen, daß i< derjenige�ey,wofür ih mich gegen eu< bes
«c fannt habe, nämlich,der we�entliheSohn GOttes und dee
& verhei��eneErlö�erdes men�chlichenGe�chlehte&z

So deutlich die�eVorherverkündigungJESU �eineJüngervon
der guten Sachede��elbenüberzeugte; �ogewißkonuten �iedie

Erfüllung der�elbenerwarten, DennJE�us lehret beydie�erGea

legenheit, daßeben der Gei�t,der künftig�eineJünger unterrichs :

ren und ihn verherrlichenwürde, mit ihm in der: genaue�tenund

énnig�tenVerbindung �tehe. 4

Denn-— �olautet die in denleßtenWorten des 14. v. ente

halteneVer�iberungJE�u— er wirds. von dem !Neinetx
nehmen und euch verkündigen.Ju die�enWorten �telletJE- -

�us,das, roas �eini�t,�eineLehre, die er bisher vorgetragen

hatte, gleich�amals den Schal oder Vorrath von derjenigen Erz

fänntniß vor, welche der Gei�t,den er �einenJüngern an �eine

Stelle zum Lehrerver�prach,�einenJüngernbeybringenwürde*).
Ex will al�oin den izt angeführceenWorten�oviel anzeigen :

«c Daß daës,was ih eu izt von den Be�chäftigungendes Gei:
<< �tes,der künftigeuh lehren wird, voraus ‘ge�agthabe, auch gea

'

ec �chehen,und er dur<hdas, was ex euch lehren wird, meine
«c Ehre retten, und die Men�chendurch eu< von meiner Herrs
ce lichkeit zu überzeugen�uchenwerde: fönnt ihr daraus erkennen»
«e weil er auf das, was ih euch gelehrt habe, weiter bauen,

c&c und

2E

*) Die Worte ex 7s eus5 hat hon Theophylactus auf folgende
Art erklärt : Ex 7s Iyoæuesuu: € meo the�auro �umet,
Daßes aber den Hebräernnicht ungewöhnlichgewe�en�ey,die

Känntni��e,die man �icherworben hat, als einen Schayzoder als'

eine Vorrathskammervorzu�tellen;erhellet aus demjenigen
Aus�prucheIE�u,den wir Marth, 13, 52. le�en:Lin jeglichee
Schriftgelehrter,zum =Zimmelreichgelehrt, i�tgleich einem

»Zausvarer/dex agus �eitenSchanz Vieues und Altes vors

srágfe
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«©undereurenVer�tandinit �olchenKänntki��én,die er von und dur
úwmich erhält,bereiherüwitd,

i I

“ Datit'aber die Jüngeran der Gewißheitdie�erLehre,die ihnen
SE�usizt vorgetragen hatte,de�towentger zweifelninten; �ogiebt
ér ihnenv. 15, folgendeVer�icherung:Allès,was der Vater hat,
das i�tmein: darum habe i< ge�agt: Ær wirds von dem

Weinen nehmen, und euh verkündigen.Nicht langevorher,

Cap. 15, 26.7 hatte JE�useben denjenigen,dener in den bishet erz

klärten Worten den Gei�tderWahrheitnennet, als einen �ölchen“

Gei�tvorge�tellt,der vomVater ausgehe; iztaber hätteer in den bis

hererklärten Worten von ébén die�einGei�te-dérWahrheit �oges

redet, daßer iht als �einenGe�andtenbecrachtethatte. Inde��enhatte

ex auchhier �ichkeineswegeséiner �olchenEhreangemaßt,dieihm nicht

gebührte.Denn alles, was derVater hatte, das war — wieer

�elb�tbezeugt— auch �ein.d. i. Er be�aßalle die Vorzüge,die �einem

himmli�chenVäter für aúdern außerihm vorhandenenWe�eneigens

wareti, mic ihm gemein�chaftlich:Er war dahervollklommenbere<h4

tiget gewe�en,denjenigenGei�t,den erals einen Ge�andten�einesVas
ters be�chriebenhatte, auh zugléich�einenBevollmächtigtenzu nent

nen, und von ihm zu �agendaßer �on�tnichts, als das, was �cineun

Willen und derbisher von ihmbereitsvorgetragenenLehregemäswar,

den Apo�telnverkündigenwerde.
*

A

CRUE,
Y

Wie deutlich erhellet nicht aus die�enWorten © 1) daß�ialles,
was die Apojtel von: der LehreChri�tiwußtenund-vortrugen, auf eine-

=unmittelbaßhregötttlicheEingebung,und be�ondersauf unmittelbahre
Offenbahrungendes heiligenGei�tesgegründerhabe? 2) daßJEs
�uswahrer GOtt �ey.Denner betrachtet den heiligenGei�tals �einen

Ge�andten,undcignet die Mittheilung der Gaben: de��elben�ichzu

Sjegewi��eres aberi�t,und jedeutlicher be�ondersausMatth. 28,19.
|

1. Cor./2,-10. 11, und Cap. 12,11, erhellet,daßder heiligeGei�t
wahrer GOtt �ey;de�tounwider�prechlicherfolgt hieraus ; daßder:

_ jenige, derihn �eudet,und �eineGnadenwirkungenden Men�chenniht
nur ver�prichte�ondernauch�chenket,�elb�tGOtt �eynmü��e«
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Je� 48, 16.

Tretet her zu mir, und höret dis : Ich habs nicht im Ver,

borgenen zuvor geredet. Von der Zeit ah, da es geredet '

wird, bin ih daz und nun i mich der SERR,ZERR,
und �einGei�t.

«cho vorläng�thaben viele und berühmteAuslegerdafürS gehalten, daß in die�enWorten der Prophet Je�aias�elb�t

lede, und die Î�raeliten�owohl zur Aufmerk�amkeitauf

(eine Rede érmuntere, als au �ich�elb�t,als cinen von SOtt ges

fandten Lehrer und Propheten, vor�telle.Jn der That i�tauh

dir�eMeynungniht unwahr�cheinlich;�olange wir die angeführte

Anzeigedés ProphétenaußerderjenigenVerbindung, in welcher

fiemit dem Vorhergehendenund Nachfolgenden�teht,betrachten.

Allein,�obald wir die�eBetrachtungen an�tellen,�obald verlichs
vet die izt angefúhrteErklärungallen Schein der Richtigkeit.
Denn im unmittelbahr vorhergehenden15. v+ redet eben derjenige,
der v. 12, 13. redend eingeführetwird. Aber hier �agtder Res

dende von �ichausdrúElih: Ich bin der Er�te,und der Letzte.

Meine *Zans hat dev Erdboden gegründet,und meine rechte *Za10

hat den sZimmelum�pannet,oder vielmehr, ausgebreiter (Cap,
451 4): Was ich rufe, das �tehetalles da, Eignet �i ni<t

Hier der Redende�owohl die Ewigkeitund Unveränderlichkeit,als

auc die Schöpfungder Welt zu? Zeuget er niht mithin von �i{<

�elb, daß er im hôch�tenund eigentlich�tenVer�tandeGOtt �ey?.

Die�erEwige und

pndehtigeredet nicht nux v- 13, 14, �ondern
e ROS NC e MOi auh
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auc v. 15: Eben die�erUnendliche(áßtdurchdendrSróiitinSe�ai?

am «uchdie v.17. u f. enthalteneErwe>ungen an das Volk der Juz

den*)ergehen: Und nurallein der 16. v-. �ollnicht als ein Aus�pruch

de��en,der v.12 — 15. ühdy.17 — 22- redet, �ondernals eine Ans

zeigedes ProphetenJe�aiä,die er dem Volkeder Juden in �einem

Namenundfr �einePer�onthue, ange�ehenwerden : Welcheine

�onderbahreVoraus�eßung?
|

Ohnfehlbahr �iehetnun ein jeder von �e(b�ein, daßder Scöpfer
und HErr der Weit �owohl v.12 —15. als auch v. 16. redet.

Alleiny es-�ragt�ichnun uo< weiter + Zu wemredet er * Ohns-

�treitigzu eben denen, die v. 12. Jacob und J�raelgenennt wer-

den; Dadurch wird aber niemand anders, als dasjenige Volk ver-

�tanden,welches die Nachkommen�cha�tJacobsausmachte. Die�es

wird hier deßwegender Berufene GOttes genennet, weil es GOtt

zu demjenigen Volke, unter dem er �eineMachtund Gnadedurch

vorzüglicheund �ihtbahreBewei�evon Zeit zu Zeitverherrlichte,
angenommen hatte), und es mithin�einerbe�ondernFür�orge

würdiate. _Jnde��enwerdeny— wie aus v. 20. erhellet, — hier

vorzüglich diejenigen Nachkommen Jacobs angeredet, welche im

_“Babyloni�chenReiche, als Ueberwundene, eine Zeitlang gelebthats

ten, hieraufaber die Erlaubnißbekamen, die�eGegenden zu vera

la��en,
und in ihr Landwieder zurúü>kzu gehen, Die�eermuntert

deL

nt dtn

O

E

a

tias

“yWeil die�erVers mit den Worten: So �prichtder PORRO
gefangenwird z �ohabenver�chiedenehieraus �chließenwollen,
daß die redendePer�onhier verändertwerde ; daßfolglich9.

16. niht GOtt, �ondernder Prophet rede. Allein wie oft
brauchtnicht Je�aiasdie Formel: So �prichtder >ZErr, auch
alódenn, wenn eine Rede GOttes nicht �owohl unterbrochen,
als vielmehr fortge�eßtwird? Bewei�edavon findet man Cap.
41, 15. 16, Cap. 44, 1. 2,6. Cap.45,1314.

#*) Daß dis die wahre und eigentliche Bedeutung des Wors

“tes berufen, in die�erVerbindungeyz erhelletauf das

deutlich�teaus Jefe417 8e 94
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der Alimächtige,del v. 12 — 16. redet, zumvoraus zur Aufinerk:
�amkeitauf �eineVerheißungen,und auf die damit verbundene
Erwe>Œungenin folgenden Worten: Tretet Her zu mir, und

bôret dis. “ Nehmt das, was ich euch eben izt eröfnethabe,
gehörig zu Herzen, und zweifelt keinesweges an derjenigen Vers

heißung,die ih eu< eben izt gegebenhabe,5» Er hatte ihnen
aber v. 13, folgende Ver�icherunggegeben: Der ZERR liebet

ihn; Darum wird er �einenWillen an Babel und �einenArne

an den Chaldäernbewei�en; oder, wie die�eWorte eigentlich
du über�eßen�ind: Derjenige, dcn GOtt liebt, der wird das,
was SOGrt gefällt, an Babel vollziehen, und �eineMacht wis

der die Chaldäer brauchen. Daß in die�enWorten von nie:

manden anders, als vom König Cores, oder Cyrus, die Rede

�ey;erhellet aus Cap. 45,5 1. us f. Die�er�ollte,— wie aus vv.

14, evhellet, — nicht nur die Chaldäerbekriegen,�ondernau<
in die�er�einerUnternehmung'glü>li<�eyn.Y< — dis i�t
die gnädigegöttlicheVerheißung,die wir v. 15. le�en— i«,
ich habe es ge�agt;ih habe ihm gerufen; i<h will ihn au<z
Fommen la��en,und �einWeg �ollihm gelingen, d. i, �eine

Unternehmung foll einen glücklichenErfolg haben.

Folgte nun gleich�chonhieraus, daßdie Erfüllungder izt ans

ge�hrtenVorherverkündigunggewißzu erwarten �ey; �o�ucht
GOTT dennoch die ihrer Gewohnheitnach zum Glauben�chwerzu

bewegende Juden hiervon noch weiter zu überzeugen.Zuvörder�k
bezieht er �ichin die�erAb�ichtauf die Deutlichkeitderjenigen
Weißagungen,in denen er ihre Befreyung von der Dien�tbarkeig
der Babylonier deutlich vorher verkündigethatte. I< — dis i�k
die Ver�icherung,die ihnen ihr Schußgottin den vorhin ange�ührs
ten Wortengab — habs niht im Verborgenen zuvor gez
xedet ; oder, wie die�eWorte eigentlich zu über�eßen�ind: Icy
habe gleih anfangs, — d. i. zu dev Zeit, da ih eure Vorfahren
von der AAEihrerNachkommenaus deyBabyloni�chenDien�t:

| 32 H barfeig
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barkeitunterrichtet,und �olchevorher verkündigethabe, — nichr

dunkelhiervon geredet. Eben die�enAusdruck hatte GOtt {on

Se�-45/19: gebraucht;indem er hier das Volk der Juden al�o

angeredet hatte ¿ Jch habe nicht ins Verborgenegeredt,im fins

�ernOrte der Lrdem

|

Es bezichet�i<aber die�eRedensart aufdieÓrakel,oderauf diez

jenigenVorherverkündigungenzukünftigerDinge, die zuweilen von

Heydui�chenGößenprie�ternvorgetragenwurden, Die�ehatten ihren

Aufenthaltzu der Zeit, da �ieden Fragendenántwortecen, mei�ten:

theilsin dunkeln und verborgenenÖertern+ und �owaren auh úber-

dis ihreAntworten �ehrdunkel und zweydeutig.Die�enBetrüger

�ebt�ichder SchópferHimmelsundder Erden eben alêdénn entgegen,

wenn er �pricht:Ich habe nichtim Verborgenen zuvor, oder,

von Anbegin herz geredet: Seit dem ih meinem Volke dur

as meine Bothen ihre Befreyungvon der Herr�chaftder Babyloni-

<L er zuvor verkündigethabe, bin i< niemahlswit ihnen�obetrú-

& geri�humgegangen, wie die Gößenprie�terder Heydenmit denen,

& die Unterricht uad Weißagungvon ihnen verlängen,umzugehen

« pflegen: Ich habe ihnenniemahls ihre Errettungin -dunteln,

_& ziveydeutigenund unver�tändkichenAusdrü>kenver�prochen; Ich

Aa,

& habemichvielmehrhierüber�ehrdeutlich allezeit erklärt. 55

Die�eswar aber auch dem, der dur< den ProphetenJe�aian

dem Îúdi�chenVolk die�eAnzeige that, keinesweges unmögliche

Denn eben derjenige, der ihnen die�eErrettung durch �einePros

pheten ver�ichernließ,wax dex Erretter �elb�t,Dis kan man freys

lichaus un�rerdeut�chenUeber�eßungniht �chließen:Denn hier

hut der Redende dem Júdi�chenVolke folgendeAnzeige: Von

dek Zeit an, da es gerede wird, bin ih da: Allein die in

der Hebräi�chenSprachebefindlicheAusdrüce mü��eneigentlich \&

gegebenwerdens Von dex Zeit ati da dis ge�chicht*),binid
‘dabepz

O adel, neonates
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babepz d. î- © Jc wérdevon dem, was ichebeniztangezeigthabes
«ce fein müßigerZu�chauer�eynz ichwerde michvielmehrauc)hierbey
«c ¡yirf�amund ge�chä�tigbewei�en.55

Die Ur�achehietvohwird in folgendenWorten entded>t:Und,
oder vielinehr, deni un, da die Zeit gekommeni�t,in welcher
das, was eben izt vorherverfündigetworden, ge�chehen�oll,�en-
det mich der HErr ZEtr, und �einGei�t.Hierunter�chelz
det �ichderjenige Jehovah,der Ewigeund Unveränderliche,der
v. 12 — 17, u, f. redet,niht nur von demjenigenHErren,der
auh Jehova i�t*®),�ondernes wird auh der eine Jehova,als der
Sendende, und ein andrer Jehova, als' der Ge�andte,betrachtet.
Was ‘folgt hieraus? Das einige an �i< untheilbaßhreund unzere

z

trennliche gdttlihe We�enmü��enMehreregemein�chafclichbe�ißen4
Z

und die�emü��eneben �o-wahrhaftig von einander unter�chieden
�eyn,als derjenige, der jemanden �endet,von demGe�andten�cibft,/
den er bevollmächtiget,unter�chiedeni: Der einigeGOtt.i�t
Vater und Sohn. Die�ele6ternAnsdrücke kommenzwarniché
in detnjenigenAué�pruchevor, mit de��enAufklärungih midize
be�chäftige;Inde��enlehrenuns andreSchrifc�tellendeutlichges
nug, daß unter dem Jehova, der von einem andern Jehovages
�andtund be�onders’zur Auéführunggewi��ergötilihenAb�ichtens.
welche das Volk dex Juden angehen, gebraucht wird, nlemandans
ders zuver�tehen�ey,als eben der jenige, der der Sohn, ündzwar
der eingebo".rne, der we�entlicheSohn GOttes genennt wird,und
der �ihzugleih als ein ver�8hhenderMittler und St(ô�erumdas
ganze men�chlicheGe�chle<tunendlich verdient gewachthat. Des
eben die�erwar, — wie unter andern Paulus 1. Cox, 19, 4. aud,

E eO
— derjenigeSchußzgottI�raels,undderjenigeEngel,

33 Oder,
chev.14,15. war vorher verkündigetworden, niit anf dié-
glüflichenKriege,welcheCyrus wider dte Chaldäerführen�olls-

*) E
; b
A400

f wohlkeinesweitläg�tigenBewei�es,
var
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odervielinehr, Ge�andtedes xZLern, der die�esVolk aus.Egypz
tenführte,und der eben deßwegenvou Malachia Cap; 3, I. dee

Wnyeldes Bundes, d. i, derjenigegöttlicheGe�andtegenennt wird,

der das, was der mit Abraham und �einenNachkommen er:

richteteGnadenbunderforderte,be�orgte.Die�ereignet�i daher

In�onderheitauchin den bisher erklärten WortendieErrettungder

nachBabelge�úhrtenJ�caelitenzu, und bezeugt:Der ZErr

SErrNAdonai Jehova), �einhimmli�cherVater, �endeiHn be-

�onders.auchzu der Zeit, da das Volk der Juden �olltebefreyet,

und în die�erAb�ichtdemjenigenPer�i�chenKönige,der hierzu bez

�timmtwar, dem Cyrus,Glück und Sieg úber die Chaldáexver:

Liehenwerden;d. i. �einVater imHimmel: habe:ihm den Auf-

trag gethan, die�eeben \ogroße.als wichtigeVeränderungdurch

�eine.MachtundWeisheitantn�thren.
Allein,weri�tdennderjenigeGei�tGOttes,de��eneben dies

dl jettigegötrlichePer�on,welchein den bisher erläuterten Worren

¡Pedetygedenket? Es ift niht zu läugnen,daßdas Wort,Gei�t,
in derheil.Shhrifczuweilenuberhauptden gôttlichenVer�tand,und

diealles belebende Kraft GOttes, wie nicht weniger die göttliche

Eingebungund gewi��evon GOtt �elb|unmittelbahrerwe>te Triez

Le,bedeute.Aberdie�eBedeutungenkönnen hier deßwegenniht

Statt haben,weil der Gei�tGOttes, nicht als eine Kraft, Eigen:
�aftundGabe , �ondernals eine für �idbe�tehendePer�onbes

trachtetwird: ‘manmag nun den Gei�tGOttes, als den, der neb�t
‘ Sem SErrn »SErrn den Jehova �endety oder als den, der neb�t

demredendenJehova vom ZErrn HEcrn, von einem HEern,
der auh der ewigeGOtt i�t, ge�andtwird y betrachten. Denn

die hebräi�cheSprachartver�tattetniht nur die vom �eel.Luther

und vielen andern Auslegern erwählteUeber�ezung:VYTun�ens
“Det mich der ZLer HZErr,und �einGei�t; �ondernman kan

«u, ohneVernachläßigungdes SpraGgbdaue,die�eWorteal�o

"geben:
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geben:Aun �endetder ZLrr, der ewige.eG e unoH�e
nen Gei�t*).

| |

Aberdie�eleßtereUeber�eßungi� allerdings der gébfifiherk
deßiwégenvorzuziehen,weil dev SohnGOttes nieinahlsin dee

Heil. Schrift als ein Ge�andterdesGei�tesGOttes,‘�onderndies

�ervielmehrals einGe�andterdes,denGOttaus�einemWe�er
gezeugt hat, vorge�telltwird), Allein warum�telletdenn deL

Sohn GOttes die Befreyungder Judenvon den Babyloni�che
Bedrükungennichtnur áls�einWerk,�ondertauchalsein Ge�chäfte
des Gei�tesGOtres, oderdes heiligeiGei�tes,vou? Warunx
�uchter die J�raelitendadurchvoi derGewißheitihrer Erretz
tung zu überzeugen,daßer ihnen fölgendeVer�icherunggiebt2
Ftun�endetder SEreE und�einenGei�t®

EREN

Eben bahutgiebtderSohnGOttes.zu:erfennen,.‘daßdet
heiligeGei�t�h.allerdingsbe�ondersauh bey.der.„Befördes,
rung die�er--großenund. merkwürdigen,Veränderung,im Neiche,
GOttes auf. mehr, -denuaufcine Art.und.Wei�e,wirk�am.bes.

wei�enwerde. Freylihunterrichtet,er unsvondie�en,Ge�chäftew:
des heiligen:Gei�tesbey die�erGelegenheit,nicht,uw�tändlich: Jus
de��enköunenwir�ieaus dem Erfolgeder-bißher.crélärtenWeißa-
gung einiger maßenbe�timmen. aut è SUIIYN

"Dér ZLrr, — �ole�enwir Ef:T12— civet SaiGue
Cores, des Röniges in Pek�ien,dáß ev ließaus�{hLeyendurth

MEaRNE A R acidsvo ges:gata
ORRSEA
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*) Wider die�eÜeber�ezungi� zwaëit vorläng�kder Ein?
wurf gemacht worden, daßes alsdenn im Hebräi�chenheißen
müßte 14 N. Aber gleichwie im Vorhergehenden
NU an fatt "GaNMU Reht : al�ofan aub 191
IV") ganz wohl an fatt: M19 NN MOU�tehen.

#*) ili man �ichhiervon überzeugen,0 darf man nur JoH,
35, 204 Upo�t.Ge�ch,2, 33+ au��chlagen
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Cores: Der Z'Evr, der GOtt voin Simmel, hat micalle Bönigreits

che in Landen gegeben, und hat mir befohlen,ihmein =5aus zu bauen:

zul Jeru�alemiv Juda, Wer nun untereuch �einesVolks i�t,mit

dem �ey�einGOtt, und er ziehe hinauf genJeru�alemin Juda, und
bane das»Zausdes »5Errny,des GOttes J�rael, Sollte nicht die�e

Erwe{ungdesCyrus,und das öffentlicheBekännitniß,daßihm der
cinigewahre.GOttalle dieMacht,die er be�aß,verliehen habe, eine_

Guadenwürkungdes Gei�tesGOttes gewe�en�eyn? Und �olltenicht

ebendie�erGei�t�ichin allen denenwirk�ambewie�enhaben, die deut.

göttlichenBefehlfolgten,undBabelverließen? Wenig�tenswird

dis�r.I/F, ausdrü>lid)einergöttlichenErwe>ungzuge�chrieben.

Nichtenig.wurde überdisdie Wiederaufrichtung der Züdi�chen
Staats: und Kirchenvexfa��ungnach der Zurückkun�teines großen,
Theilsdes Jüdi�chenVolkesausBabel durch die Ermunterungender

beydenPropheten,ZaggaiundJachariä,befdrdert. Alleinauchdie�e

redeten;getriebenvom heiligenGei�t(2. Petr. 17 21,), Folget
niht hicräusvon �elb: daßbe�ondersauch diedritte Per�onin deè

Göttheit;der heiligeGei�t,die Rücktehrder Juden qus Babel, und
die darauferfolgte’neue Einrichtungender Jüdi�chenKirche butch �eite

Macht und Guade beförderthabe ; daßmithinder Sohn GOttes

auchihn als den, denGOtt hierzuge�andtundbevollmächtigethabe,
init allem Rechtedurchden Propheten E�aiamvorjtelle? |

“Zugleich aber folgt hieraus noh weiter : daß Vater, Sohn, und

heiligerGei�tder Linige GGtt und Schöpferder Welt �ind.Denn

es werden-nichtnux in ver�chiedenenandern Schrift�tellen,�ondernbe:
�ondersauch in dem bishererklärtengöttlichenAus�vrucheallen Drey:-
en göttlicheEigen�chafienund Werke zuge�chrieben;Zugleichabe

wird avch oftunddeutlich.genung gelehretdaßnux ein einiger GOtt

A und

gs feynkönne.
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ŒÆinBruder aber, der niedrig - i�t, rühme �ichtat rZöhe?
Und der da reich i�t,rühme �ich�einer:Viedrigkeit ; den

wie eine Blume des Grag�eswird er vergehen. Die Sonne.
gehet auf mit dex Sitze, und das Gras verwelket, und die.

- Blume fällt ab, und �eine�chóneGe�talt: verdirbet ; alfo
wird der Reichein �einen:SaasEER:

drá �ollen.�i nid:SöôheÉivadia: Welch.eine
�onderbahreForderung! Werniedrig i�t,gehöretebendeßs.

wegen, weil ec niedrigi�t;feineéwegeszu den Hohenund

Vornehmenin die�erWelt; Wie kan er �ichdaherfürhoch halten oder
�ich�einer-Zsöherühmen? Soll etwa der Niedrige diejenigen,die

Stand und An�ehenüberihn ge�eßthat, wegen gewi��erFehler,die�ie

zuweilen an �ich‘haben,verachten,und’�ichwenig�tensin �einenGez

danken, für be��erhalten,als �ie�ind? Das thun nur allzuvieleohnes

hin ; das darf ihnen nicht er�tbefohlenwerden. J| nichtal�odie izt.

angeführteForderungJacobi eine �ehrunnöthige,und nochdazu(hx -

bedenklicheVor�chrift?

Sie wäre es allerdings,wenn der Apo�telunter der Höhe,
deren der YJiedrige,nah feiner Ermahnung, �<rúhmen�olls

große und an�ehilicheEhren�tellenver�tünde.Alsdenn wáre�eine

Forderung an die Liedrigenniht nur �onderbahr,�ondern-auh
in der That wider�innigund ungereime. Aber“ er bauchtdas

Wort Zöhe,in einexganz andern Bedeutung- Er ver�tehtnäms

lid)darunternicht�owohl die Ehre vor der WeltyalsdieEhre.
Ag y
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beyGOTT,unddiejenigengei�tlichenVorzüge,welcheivaliênBes

fenuern-undVerehrernJE�ueigenfind- Denn�eineErmahnungi�t

nichtan alleFiedrige überhaupt,�ondernnur an eine be�ondereCla�s

�eder Lüedrigengerichtet."Eë�agtnicht: Der Ltiedrige rühme�ich

�einer»Zöóhe:�ondern:Kin Bruder, der niedrigi�t,rúhme
�ich�einerZöhe. Allein das Wort, Bruder, brauchter hier in

denjenigen Ver�tande,in welhem es in den Schriften N.TT, mehrs
uahls'vorköinnt*).Er ver�tehtunter den Brüdern diejenigen, die

{< zu ebén der Religion bekannten, zu welcherer �elb�t�ichnicht nur

Hielte,�onderndie er au< auszubreiten �uchte; “Er bezeichnetinde��en

mit dé Böudernahmen be�ondersdiejenigenVerehrerJE�u,an die

�einBrief gerichtetwar, und daher �olche,die vorhèrJuden gewe�en

 qyaren, hierauf aber die "Chri�tlicheReligión ängenommen hatten.

Denn,daß er die�edurch �einSend�chreibenvorzüglichzu unterrichs-

têén,undin der’ erkannten Wahrheit“ME ge�uchthabe; ee
EE

aus dT. i

“YTiedrigenBrúdern; oderChri�te;�ettder heil.Apo�telgleich
darauf v.10. reicheBrúder, oder Chri�ten,entgegen : er ver�teht

daher ‘unter ihnen �olcheGlieder der Chri�tlichenKirche, die niht nux

ihremStände und ihrem Range nachzu den Niedrigenund Geringen

 gehôrteny�ouderndenen es auch an irdi�chenGütern und an einem

:

gehörigenAuskommen fehlte, und die daher wegen ihrerArmuthin

den Augen vieler von denenz die �iean zeitlichenPROUEúibertrafen,

verächtlichwaren,

Seget

8) 2:E; Apo�t.Ge�ch.9,30. Cap. 10,23. Cay. ï1; 1.12.29.
“* und-be�onders1. Cor. 5,11, Denn, wenn Paulus hier den

Lhri�tenzu Corinth befiehlt,daß �iemit �olchen,die entweder

Huver, oder Geißkige,oder Abgöttifche,oder Lä�terer,oder
 Teimkénbolde, oder Räuber wären, und �<dennoch ließen
¡ Drüder- nennen, nichts �olltenzu �chaffenhaben, und nichteinz

_ mahl mit ihnen e��en,�ondern�i<vielmehralles vertrauten

__

Umgangs mit ihnen enthalten; �oredet er hier offenbahrvon
* FolchenLa�terhafcen,die �häußerlichzurChri�tlichenKirche

Y

Hielten,und Chri�tennennen ließen.
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 Seßzet- Jacobis “fernerder Viiedrigkeit “oder: Armuth von

ber er v- 9. redet,die Zóheentgegen ; �ofolgt:Hierausvon �elb�t,

daß er mit „deux Namen der Hóbe, oder Zoheit:. hier : den

Reichthum bezeichne,Daß aber- der „Apo�telhier «keinesweges

auf den irdi�chenund. zeitlichen:Reichthum�ehe;bedarf wohl keis

nes weitläuftigenBewei�es.Denn,wer imeeigentli<henVer�tande
und in An�ehungzeitliher Güter arm i�t,kan unmöglichauh zue

gleich wohlhabendund reich�eyn;er fan unddarf �ichdaher auch.

keinesweges zu

“

den.Reichen die�erWelt zählen,„oder:�ich-deße

wegen rüßmen.Es: wird daher unter der Zöóbe,oder vielmehr,
unter dem Reichrhum,der, einem niedrigenBruder, d..i

einem zwar armen „und niedrigen, aber doh wahrenChri�ien
eigen i�t,diejenige.Glück�eligkeitver�tanden,welche -in der heile
Schrift der wahre und gei�ilicheKeichthumgenenut wird, und den

Paulus be�onders1» Cor. 175. den Chri�tenzu Corinthzueignet,
wenn er bezeugt : daß �iedur< Chri�tumin allen Stüdctenzan

aller Lehrez und an aller ErFänntniß-deswegen:wären reich ge:

macht worden, weil die Predigt von Chri�toin ihnen kräftig ges

worden-�ey.Auch die Aerm�tenbe�iben,wenn �ieanders wahre
Chri�ten�ind,denjenigen Reichthum,welchen �ieder Gnade und
Erlö�ungJE�uzu danken haben, der, — wiePaulus2, Cor.8,9»
�ichausdrüd>kt,— arm war um un�ertwillen, vamitwix durch

fcineArmuth rei<h rwoürden. Wer an Chri�tumglaubt,der wird

dur< ihn gerecht,und hat durch ihn Friedemit GITT;ex

mag rei< oder arm�eyn(Röm.5, I,), Er findetbeyJESU

dasjenige Gut, das ihn großeScháßewohlnehmen,abeo

niht geben können,nämlich die Ruhe:für�eineSeele: (Matth,
I1,29.). DiejenigenGüter und Vorzüge,welchedie rete ud tals
xeGlück�eligkeitderReichsgeno��enIE�uausmachen,GerechtigLeir,
Friede und Freudeim heiligen Gei�te(Rdm.4, 17.) hatein jeder
_Chrí�t,de��enHetzre<t�ha�envor Sri�ioi�t,undwenkergleich
noch {0nic drigündarmi�t.

i;
a2 Adat



Fordert ‘aber Jacobus von yiedyigen Brüdern, von armen
Chri�ten,diebeyihrer leiblihenArmnuthChri�towahrhaftigangehören,
und daher den re<ten Reichthum,die dur< JE�umerworbeneGnaz

den�häßeund Heilsgüter,be�ißen,daß�iedie�erZóhe,oder vielmehr,
die�esReichthums �ihrühmen�ollen; �obraucht erhier das Wort,

rúbwmen,in derjenigen Bedeutung,in welcher es in der heil. Schrift
mehr vorfömmni*).Er ver�tehtdarunter nicht �owohlein mündliches

NRühmen,als vielmehr diejenigeinnere Zufriedenheitmit einer Pert
fon oder Sache, die hernach dicjenigenrühmlicheZeugni��e,die man

äußerlichvon der�elbenablegt, veranla��en,Wenn daher Jacobus
�{reibt¿ Æin Bruder, der niedrig, oder,arm i�t;rúhme�i
�einerHöhe;oder vielmehr, �einesReichthums �oi�t�eineMeys

nung die�e© © Einjjeder,der Chri�towahrhafrigangehdret, und da-
« her devGlhe�eligkeit,die JE�userworben hat, theilhaftig gewor?
Le

denii�t,beruhige�ichbeyder�elben,und halte �icheben deßwegenfür
«e peichund glü>lich,wenn ergleicharm undniedrig i�t.55

2? Wird die Vor�chrifedes Apo�tels�oerklärt; �oi�t�ieeben

�owenig
-

übertriebenund wider�innigals jene Behauptung der

Stoi�chenPhilo�ophie;Uur allein der Wei�ei�reich. Die�eges

Hôrtezwar zu den parodoxen,d, i. ungewöhnlichenund dem er�ten

An�ehennachbefremdendènGruad�äßendie�erPhilo�ophie;Allein
|

in

cenit:

VR

Mins

2 E paa

*) Wennz. E. Paulus Röm.5,2, �chreibt: Wir rühmen uns dev

___ Bofnungder zukünftigen »Zerrlichkeit; �owill er damit �oviel

anzeigen: Wir beruhigenuns durch.die Zofnungzauf die zu:
__ EünftigeSeligkeit + wir halten uns wegen der�elbenfür auss

¿nehmendglü>li<,Daß die�eErklärungau< demSprachges
Grauchenicht zuwider �ey; erhelletdaraus, weil das hebräi�che

“Wort 79» �ichfreuen, in der Alexandrini�chenUeber�chung
des A. T. P�-93,34ingleichenP�.149, 5. dur: xu,
und Jer, 50, 10, durh zaraxauy ata gegebenwird, Mit
eben die�emWorte wird auchdas Hebräi�che£53P�,Ss

4+ ausgedrüdt.
|
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êndee That war, — wie Ciecero*)�ehr�chöngezeigthat; — der iztans

geführteSaß demungeaächtetvollkommen gegründeu
Nachdem Jacobus den armen Chri�teneine eben �onôthige

als nüßlicheLeiregegebenhätte; �owéndet er �ichhierauf au< zut

den Reichen- An die�elá�itev v. 10. folgende Erinnerung erges

hen: Und wer dareich i�t,rühme�ih**�einerLIiedrigkeit<
Esi�t leichtzu erachten,daßer hier unter denen, die da rei �ind,fei:

nesweges alleReicheüberhaupt,�ondenin�onderheitreiheBrúüder,
oder Chri�tenver�tehe,Denn�iewerden �ol<enBrüdern, die nies

drig, oder arm �ind,und deren er im 9. ve gedachthátté,entgegen gez

�ebt.
ER

:

i

Will aber der heil. Apo�tel,daßein jederreicherChri�t�eis
ner Vliedrigkeit, odery wie das griechi�cheWort eigentlich zu

über�eßeni�t,�einerErniedrigung �ichrühmen �oll; 6 giebt el
deutlich genung zu ertennén,daß er von �olchenReichen lede, die

�i<hnicht nur Chri�tennennen, �ondernauh <ri�tlihge�innt�indy

und �i<daher wegen ihres Reichthumsnicht�elb�terheben,und
Aermere verachten, �ondunvielmehr allé die Vorzüge,die �iebes

�iben,und daher be�onderiauch die zeitlihen Güter,die �ieauf
eine re<tmäßigeArt entweder ererbt; oder erworben haben, als

unverdien‘e Gnadenge�chenkeder göttlichenVor�ichtbettächtenz
und mithin nach dem Bey�pielJE�uvon Herzendemüthig�indy

(Matth, 11, 28. )« Denn die�eGe�innungwird in miehrecw-

Aa 3 Stellen
RTR

#) Parad, VI, Cap. I, 11 III, Er be�chließtdie�eAbhandlutg
auf folgendeArr: 6 Nurdie Tugendhaften�indreih ; De
« �ieallein be�ibendas, was nüsli< und be�tändigi�t,Sie
& allein habenden Vorzug,der eigentli ‘den rechten Reichs
% thum ausmacht,daßfe nämlichmit ihren Vermögensuin3
& �tändenzufrieden�ind.Siela��en�ichmit dent, was �iehag
cé Gen,beanûgen.59

55) Jm Griechi�chen�tehtzwar hier x44 nicht dtsa
daúcflich,alleinzes i�kaus dem vorhergehendenve 9, z1
wioderholeRs

|
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Stellen heil. Schrift,'z- E. Luc. - 18, 14. die Erüiédbizung�eins

�elb�t,undMatth:5, 3
die O

im Gei�tgenágie,
j

Allein,wieutidin wiefernfónnenund�okendenn reiche

Chri�tendie�ergei�tlichenArmuth und Erniedrigrng �ihrühmen2

Ebendie�eGe�innungmacht ihnenallerdings Ehre beyGOtt. Deun

den Demüthigengiebt,GOTT Gnade (1- MDotr,3, u)e Der

Chri�t,der rei<hund zugleichdemüthigi�t,fan daherdie�erGe-

�innungin �ofern �ichrühmen,d. i. �ichwegen der�elbenfreuen

und beruhigen,und �ilefür einèn Vorzag, der iha wahrhaftig

glü>li<hmacht, ertennen, in �oferu diejenigeDemuth und gei�tliz

cheArmuth,welcheder Gei�tGOttesén ihm erweckt, einen weit

größernEinfluß in die Beve�tigung�einesWohlergehenshat, als

alleirdi�cheReichthümer.

Denn wie eine Blume des Gra�eswird er vergehen.
Wie oft ge�chichtes niht, daß Begüterte durch Zufälle, welche

Fétnemen�chlicheMacht verhindern, und keine men�chlicheKlugheit
vorher �ehenkan, an ihrem Vermögenmanchen einp�indlicenVer;
lu�tleiden ? Wenn �ieaber auchdie�sihr Vermögenbey ihrem
Leben nicht verlieren, oder einen mertlißen Abbruch an dem�elben

leiden, �omü��en�iedoh eben �owohl �terben,als andére

Men�chen.Aber alsdenn bringen �ieaus der Welt eben �owe-

nig mit hinaus, als �ieîn die�elbegebracht haben. (1. Tim. 6,7

7.) Auch der Neiche wird, wie (<on David P�.49, 18. bé-

LA hat, nihts in �einemSterben mitnehmen; und �eine

Herrlichkeitwird ihm nicht nahfahren.

Die�eizt erwähnteWahrheit erläutertJacobusv. xx ferner”

mit folgendemGleichni��e:Die Sonne gehetauf mit der

Hitze, und das Gras verroecléet,und die Blume fälltab,

und �eine�hóneGe�taltvadirbt; al�owird der Reiche

in �einerZHaabeverweilenDie�eWorte�elb�terforderneis

“gentlich
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gentlichfolgende Ueber�eßzung3 Wie, wenn bey demiAufgante
der Sonne ein brennender Südwind *) ent�teht,alle grüne
Gewäch�e#*) verdorren,’und die Blumen abfallen,und ihre
Schönheir verlieren: al�overgeht auch ein Xeicher neb�tallen
�einenUnternehmungen ***), Der Apo�telnimmt die�esGleiche

uiß von denjenigenVeränderungenher, welche der Südwind

in den Morgenländernplöblichbey allen grünendenGewäch�enund

Blumen auch in un�ern-Tagenuicht �eltenverur�achet****),Die

in die�emGleichni��e,vorgetragene Lehrei�tmithin,wie ein jeder oha
ne weiteres Erinnern ein�ehenwird, folgendeè Ein jeder Reicher
i��terblich,und �eineirdi�cheGlück�eligkeit:i�tmithin eben �overs

gänglichund hinfälligals der Schmu der Felder und die Pracht
der Blumen-

E

Hieraus folgt von �elb�t,daß �ichalle diejenigen gar �ehrbes

trügen, die �ichauf ihr Gut verla��enund auf ihren Reichthum
troßen, Sie denken eben �ounvernúnftig,als diejenige, die �ich
von einer Blume eine be�tändigeBlúthe und Schönheitver�pres

chen. Wie nôthigi�t¡es al�onicht, daß die Reichenaller allzus

großen
Umadedt

e

Qi

*) Die�eBedeutung hat das griechi�cheWort xæv-@r nicht nue

�ehroft in der Alexandrini�chenUeber�e6ungdes A. T. z. E.
Hiob 17, 21, Je�.49, 10. Ezech. 17, 10. Cap. 19, 10+

Ho�.12, 1, Cap. 13, 15, �ondernauh im N. T. z. E.
Luc. 12, 55.

O) Xooros bedeutet ebett �owohl, als das Hebräi�cheZVV

niht nur das Gras, �ondernüberhauptalle grünende

%*) TIopeiocsbedeuten im Griechi�chen,\o wie im Hebrâis
{hen QD, überhauptdie Handlungen und Unterneh
mungen der Men�chen-

:

#44*) Wer ch hieroonüberzeugenwill- darfnur Ih, 1. S*
ZI auf�chlagen,
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<roßenund vortheilhäften“Meynungvon ihren Vorzügenund

ihrer Glück�eligkeit�ichent�{lagen,und niemahls verge��en,daß

fie eben �overgänglich�ind,als die MI EE y
genießen?

E

Fälltdaherdem Chti�ten,tderin Chei�toeine neue Creatut'gewors
deni�t;Reichthumzu ; #0"hängt er jen Herznicht dran ; �o�uchter

darinnenkeineswegesdie Ruhe und Zufriedenheit�einèrSeele : Eben

daheri�tauch alle Solb�terhebungund Verachtungderer, die nicht�o
—

rei�ind, als ev i�t,weit von ihmentfernet.Er bedenkt vielinehr,daß

exallein von GOttes Gnaden�ey,was er i�t; und daßernic<tshabe
undbe�iße,das er niht von GOTTempfangen habe. Er erkennt da-

her GOTT nicht nur für�einenHErrn, �onderner unterwirft �ichauch

feinem Willen in allen Stücken. Und eben die�eSelb�terniedrigung
dient ihm zur Ver�icherungvon der eben �ogroßenals �eligenSinnes-

änderung,welcheder Gei�tGOttes in ihmgewirkthat; und erweckt

ihn eben deßwegenzur Freude in GOTTund �einerGnade, Denn
erweiß,daß�ichder Segen der�elbennicht blos auf die Zeit, �ondern

auch auf die Ewigkeit er�tre>e,und daß ihn folglichdie�evom Gei�te

Ed\rttesinihmgewirkteGe�innungwerdeglü>klichmachen,wenn aller

Reichthumund alle irdi�cheHerrlichkeit�chonvorläng�ivergangen i�t.

LL io
y
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Al�ogieng Cain von demAnge�ichtedes ZErrn{ und wöHütein

Lande Vod, jen�eitEden, gegen dem Morten. Und Cainer?

Fannte �einWeib, die ward �chwanger,und gebahrden 1Za-

noch. Und er bauete eineStadt, die nenneteer nah�eines

Sohns Vlamen,xZanoch- -

e�enwir hier, daßCain von dem Ange�ichtedes ZErrh

gegangen�ep,und im Lande YTlod gewohnt habe ;

�okan man hierbey gar leicht auf die Gedanken fommen :

Vie? war al�oCain zu der Zeit, da er im Lande Nod wohns

te, nicht mehr unter den Augenund vor dem Anzyge�ichteGOttes 2

Mo�es�cheintdis allerdings in denjenigenAusdrücken,wit denen

er die EntfernungCains von �einenEltern und von �einerFreund�chaft

be�chreibt,anzuzeigen: Und gleichwohli�tesdocheine ewigeund un-

läugbahreWahrhéit,daßGOtt allenthalbengegenwärtig�ey-Mo�t

�elb�war die�eWahrheit nur allzuwohlbekannt :
: Und demungeachs

tet �chreibter: Cain gieng von demAngefichteLEEWas�oll man dabeydenken ?

Die Be�timmungdes wahren und richtigen devftaridetvon

der izt ange�ührrenRedensart hängtvon der Erklärungderjenigen

Worte Cains ab, die wir v: 14: le�en.Als ihm nämli<h

GOTT,nach dem ZeugnißMo�isv. 12., angekündigethatte, daßer

von der Erde verflucht, d. i.-aus dem Lande, in dem er bishee

�ichau�gehalten“en verbannt*), und' eben deßwegenunglücks
Bb lis

;

"5 NR i�tnämlichhier als ein Verbum
1

pracgnansanzu�es

hen, das, wie aus dem darauf folgendenVorwort; [19und
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lih, und un�tetdu flüchtigauf Erden�eyn�ollte:\0 be�chwerte
�ichCainüberdie�esStrafurtheilGOctes in folgendenWorten: Sies

he, du treibe�tmichheute aus demyoder vielmehraus die�emLande,
wo i bisherneb�ttneinenEltern und Ge�chwi�ternmichaufgehalten
Habe, und mußmih vor deinemAnge�ichtverbergen. Demer�tei

An�ehennach giebt Cain in die�enWorten allerdings zu erkennen,

daß eralsdenn, wenn er �einenbisherigenAufenthaltwerdeverla��en

haben, vor GOtt und �einemAnge�ichtverborgen�eynwürde; Und es

hat hieraus no< vor wenig Jahren ein berühmterAuslegerder heil.

Schrife“) den Schlußgezogen:daß Cain �chrunvolllommne Be-

griffe von dem allwi��endenGOtt mü��egehabthaben. Allein, ih kan

mich von der Richtigkeitdie�esSchlu��esnicht überzeugen.Denn Ca?

in beklagt�ich,— wie aus der Verbindung �einerizt angeführtenWor-

te mit dem Vorhergehendenund Nachfolgendenerhellet —- darüber,

daß er vor dem Ange�ichteGOttes�ichverbergen �olle:Aber went

er unter der Verbergungvordem Ange�ichreGOttes entweder einen

\olchen Zu�tand,in dem er GOTTunbekannt wäre,oder einenOrts
an dem GOTTnicht gegenwärtig�ey,ver�tandenhättez �owürde
er �i gewißeine Verbergungvor demAnge�ichteGOttes v011

Die�erArt nicht zur Strafe angerehnet haben;�iewürdeihm
vielmehx-�ehrangenehmgewe�en�eyn. Denn was wün�cht-ein

Súnder, den�einHerz verdammt,mehr und.angelegentlicher, als

-daßer GOTT unbekannt bleibe, und mithin den Strafgerichten,
die er \�ihvon ihm befürchtet,entgehenmöge?

_ Lieber wollenwir daherden Ausdruck: Das Ange�ichtGOt:
US tes, in demjenigenVer�tandeannehmen,in welchem er in der heil.

Schrift inehrvorkömnt,und in welchemex denjenigenOrtbedeus
-tets

Dal

9. 14, ‘erhellet,ge�ati�tan�tatt:UVR MIN; males
di&us et exul efto e terra hac,

_*) Hr. _Hofr. lidad in�einenAuviérk,zum er�ten
: Buc)AON as0

|
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ret an welchem GOttnach�einemWillen öfentlich.gedientwird, und
andemer daher �eineGegenwartdurch gnaden- und �egeüsreicheWäre

fungen vorzüglichoffeubahret*).Ein �olcherheiligerOrt war {hon zu

den ZeitenAdamsund �einerKinder vorhanden; und ohn�treitigwar

es der Altar, auf welchemdie er�tenBewohner der Welt opferten,
Mußte nun aber Cain, nachdemv. 11. enthaltenen Straf - Urtheile
GOtteës überhauptaus derjenigenGegend, in welcher er biéhieher
neb�t�einenEltern gewohnthatte, �ichentfernens�ofolgt hieraus
von �elb�t,daßer be�ondersauch das Ange�ichtdes ZErrn, oder dens

jenigenOrt, an dem GOTT öffentlichgedientwurde, habevermeiden
mú��en-Die�eFolge �aheCain �elb�teinz und eben hierauf �iehter,

wenn ev bezeuget: daß ihn GOTT nicht nur aus dem Lande, aus �eis

ner bisherigen Wohnung und Aufenthalt treibe, �onderndaßer eben

deßwegenauch vor dein Ange�ichtGOttes werde verborgen, oder»

vou dem�elbenentfernt �eyn.

Seken wir dis voraus ; �owird nun derrihtige Ver�tandder y»

16. enthaltenenNachrichtde�toleichter éónnenbe�timmtlverden,
Wenn nämli<hMo�es�chreibt: Al�ogieng Cain weg von den

Ange�ichtdes ZErrn; �o i�t�eineMeynungkeine andere, als dies

�e:
“ Als Cain die v. 15. enthaltene Ver�icherungGOttes ger

«c hórt hatte; verließer denjenigen Ort, der zu gottesdien�tlichen
«<<Ver�ammlungengeheiligetwar, und an dem �ichGOtt daherzue
«c weilen unmittelbahr zu o�ffenbahrenpflegte**).55

Le�enwir aber vom Cain ferner, daß er hierauf im Lande

Bb2 Yod,

*) Jn die�erBedeutung wird das Hebräi�che,14 3D,
be�onders2, Mo�.23, 15.

- Pf 42, 3+ P�710097 2,

Je�.1, 12, Ezech,45, 9+ gebraucht»
OEA

**) Ohnfehlbahrwar auchdiejenige göttlicheOffenbahrung,die
VL — 15. be�chriebenwird, damahls ge�chehen,als Cain eie
ner gottesdien�tlichenVer�ammlungentweder beygewohnt,
oder auh \lb�tgeopferthatiez und daher an demgottesdien�t(is
cheVer�anmmlungsortederFamilieAdams zugegenwarz

1 4 Î

o,
ati di MÉ
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YVlod, jen�eitÆden, gegen dem Morgen gewohnt habe :

�obezeichnet hier Mo�esohnfehlbahrdas Land, in welchemCain nah
�einerEntfernung von �einenElcern und Ge�chwi�tern�ichaufhielt,
mit demjenigen Namen, ben es zu �einenZeitenhatte, undder, allem

An�ehennach, eben wegender Flucht Cains dem�elbenwar beygelegt
worden. Denn VTod, das Land L7od,heißtim Hebräi�chen�oviel,

als das Flucht- oder Irr - Land. Was die Lagedie�es Landesberrift

�oineldet Mo�es,daßes Lden,oder demjenigenLande, in welchem

das Paradies war, gegen Torgen gelegen habe. Da nun, — wie

aus Cap. 3, 24. erhellet*)— �honAdam nach der Verla��ungdes

Paradie�es�ichweiter nah Morgenzu gewendet hatte; �ofolgt hierz
aus allerdings, daßCain noh weiter gegen Morgenzu �einenAufents

halt genommen habe. Ob nun gleich — nach dev gegründetenBemers

kung eines verdienten Auslegers der heil. Schrift), — hieraus al

lerdings folgt, daßdie Bevölkerungvor der Sündfluthhaupt�ächlich

àuf die Morgenländi�chenTheileA�iensgegangen, und der Haupt�is

des men�chlichenGe�chlechtsvielleicht in Indien und China gewe�en

�ey:�oláßt�h do das Laud, in dem Caineigentlichgewohnthabe,

keineswegesbe�timmen. j

:
/

Inde��enertheiltuns Mo�esvon dem AufenthalteCains im

Lande “Tod v. 17 folgendeNachricht : Und Cain erkannte

�einWeib, die war �chwanger,und gebahr den Zanoch.
Ob Cain bereits vor �einerEntfernungaus den Gegenden, wo �ei:

ne Eltern�ichaufhielten, ih habe verehlichet gehabt, oder, ob

die�eVerehlichung hernach ge�chehen�ey;läßt�idniht mit Ges

wißheirbe�timmen,Das i�inde��ende�togewi��er,daßdie�e�ei:
ne

ETR

_%) Daß Mo�eshier im Hebräi�chenallerdingsder s�tlihenGegens-
den gedenke,obgleichder�elbenin un�rerdeut�chenUeber�eßung
keine Erwähnungge�icht;i�tbereits Th-1. S.406, bes

werft uyd erwie�enworden. 1

#8) Des Hr. Hor SUEROin �einenAnmerk,zumer-
fen Buch Mo�eS- 276
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ne Gattin: niemand anders,als eine von �einenSchwe�tern.gewes

�en�ey. Denn andere Per�onenweiblichen Ge�chlechtswaren dae

mahls auf der Erde nicht vorhanden.Ob nun gleichin denfolgen
den Zeiten die Ehe wit einerleiblihenSchwe�ternichtnur bey
den „Suden,�ondernauch.bey�ehrvielen andernge�ittetenVölkern
unerlaubtwar, und zu blut�chänderi�chenundunrechtmäßigenVer3

bindungen wit allem Rechtgezähltwurde*): �oerforderte es doh

die Nothwendigkeit,daß:zu der Zeit, da außerAdam und. Eva

kein Men�chauf Erden vorhandenwar, das men�chlicheGes;

�chlechtdur ehelicheVerbindungenleiblierGe�chwi�tervia
pflanzt wurde.

Allein, kan dennein Ehepaar neb�tcinem Kindeeine.

e

ganze
Stadt errichten,oder bewohnen? Das i(t weder wahr�cheinliche

noch mögli. Undgleichwohlmuß man doch eben dis nicht nue

für möglich,�ondernauch für gewiß,halten, wenn Mo�eszu �olchen

Ge�chicht�chreibern,die �ichvon der Wahrheitin ihren Erzählun»-

gen niht entfernt haben, �ollgere<hnetwerden. Denn, kaumhats
te er des Ehe�tandesCains gedacht, und erzählt,daßdas Weib
de��elben�chwangergeworden �ey,und den Zanoch| geboh-
ren hábe, �o�et er gleichdarauf hinzu : Und er bauete eine

BREdieneneté ex nah �einesSohnes YJamen, Sano.
4B 9°2 LI

GSE —

*) Dennden Juden hatte GOtr die ehelichenVerbindungenzwie
�chenStiefge�chwi�tern3. Mo�ß.18, 9. verbothen; nochviel

weniger konnten und durften alioleibliche Ge�chwi�tereinander

heyrathen, Und �ohat man auch �honbey andern ge�itteten

Völkern,wenn �iegleichHeyden gewe�en,die Ehen zwi�chen
leiblichen-und Stiefge�chwi�ternverab�cheuet.Denn Ge�chwiz
�tergehen von der er�ten Kindheit an vertrauter míteinander
uin, áls andre. Hätten

fi

�ienun Hofnung einander ein�teheliche
zu kônnenz�owürden �ieum�o viel eherin unzüchtigeVerbins

dungen�icheinla��en.Damit aber dis verhindertwerde ; �ohas
ben �hon‘vorläng�tauch heydni�cheGe�eßgeberdie Ehenzwis

�chenSe�rhiwi�ternkeineswegeszugela��en.
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»

M"Aléîn,oßMo�esgleichdieNachricht“vonder durchdenCain

GetGtitibaErbauungder Stadt zano nit der Zeugung�eines

Sohnes; des Zanoh, verbindetz �ofolgt doch hierausnoch

nicht,daßal�oCain die Stadt, deren Mo�esgedenket,unmit-

tetbahrnachdeyGeburt des ano) errichtethabe. Mo�es{reibt
“Lietzu furz, als daßwir ‘�o�tießen

'

könnten. Er gedenkt

vielmehrder Geburt des Sohns des Cains, des "Zanochs,deße

Wegen,weil er gleich‘daraufmeldet,da�die Stadt; die Cain
erbaût habe, auh Zano< �eygetennt worden. Inde��eni�t

es ‘gewißgenung, daßCainaußerdentFano ia den folgens
den Jahren mehrere Söhne,Töchter,Enkel und Urenkel,dere

in dee “Mo�aifchenErzählungnicht ausdrücklihgedachtwird,

gezeugt,‘und allerer�t|alsdenn, als feine Famitie {i< fehrvecs
MN!hatte, die Stadt“ROMerbauthabe.

Es i�taber leicht.zuerachtet, daßdie�eStadt wet.eiu
“atnochein Louden,ja au nicht eiumahl:ein Arn�tadtgewes

�eney : Sie be�tundvielinehr nah den Um�tändender damahligen
Zeitsaur aus einer Anzahlkleiner Häu�ersdie nahe an einander

gebauet,undetwa mit einer Wand, oder Mauer umgebenware,

554110war ohnfehlbahreben �oeineStadt, als Rom-zu der Zeit

Wars.da es vom Romulus allerer�twar angeleat worden, und da

�einBruderRemus anno úber die Mauern de��elben�pringen

konnte.Eine�olcheStadt aber fonnteCain gar wohl anlegen,
wennman annimnx,daßer nach denUm�tändenderdamahligen
Zeiteneinige hundert FJahr-gelebt, und außerdem Zano< no<

mehrereSöhne und Töchter gezeugt habé.In die�emFalkkonnte

�êineFamiliena<‘und’ nachgar wohlauseinigenhundertSeelen
be�tehen.Denn Jacob war zu derZeit,da er nah Egypten
309-130 Jahr alt (x. Mo� 47,9.): Und doh be�tund�eine

Familieaus 66 SeelenE1. Móo�,46,26. )+ Aber eine Famis

le voneinigenhundertBecteafangar0996eine ie Stadt
|

IEUd e m0 atrihten.
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ecrihten- Inde��eni�tesnichtunwahr�cheinlich,daßCainneb�t�ela
ner Familie deßwegeneine Stadtzu bauen, und in der�elbenmitihnen

zu�aminenzu wohnen angefangenhabe,weil er neb�tden Seinen�ich

znit Raub und Gewaltthätigkeitenbereicherte,und �ichin dem ruhigen

Be�ibedie�eran �ichgebrachtenungerechtenGüter zu erhalten �uchtes

Wenig�tensgiebt dis Jo�ephusaus �ehralten Nachrichten,die man

zu �einerZeitnoh beydeitJudenhatte,nichtundeutlichzu‘¿vfeñen*).
Allein,wie �hitih dieWohnungCains in einer vonihmerrichs

tetenbe�ondernStadtzudem un�tetenund flúchtigenZu�tande,derihm

von GOTTCap.4, 12. zur Strafe angekündigetwar ? — Jantz
worte hierauf: GOTTlehret eigentlichin derangeführtenStelle
nur, daßCain in derjenigenGegend, wo er damahlsiar, und wo �eine
Eltern lebten, un�tetund flichtigz�eyn�olle.GOtt �agt:

4

Un�tetund

flüchtigwir�tdu�eynin die�emLande(2U94N2)GOTTgiebt ihm
al�o zu erkennen; daß er vornehmlichda, wo er damahlswar, von �eie

nem Gewi��enderge�taltwürde beutruhigetwerden,daß;et'fichwürde
genöthiget�ehen,�ichiineineandere Gegendzubegeben,wo er von det

Ge�ell�chaft,in derer bishichergelebthatte,abge�ondertwavr.Und

eben die�eAnzeigeGOttes wurde. AMDsdurchdenErfoly9aufdas
deutlich�tebe�tätiget.

as

ub

e

“Bei

17 Mo�\.4, 264

Und Seth zeuyete auch einen Sohn, und hieß ihn Lnos- Ju

der�elbigenJeir ficus man an zu predigen von des» Lern

Tamen,-
|

Fs man er�tzu den Zeiten Enos an, zu predigenvôndent
Aamen des ZErrnz �oi�tdis vorher nict ge�chehen;�o

Hat al�oauchwohlAdam �einenKindern vom tamen ves ZLern nicht

geprediget,RE�iein den wichtig�tenund nöthig�ienReligionss

Wahrheiten

Bi

axe

TTE

MOTOR dr

AMPEDREER

TESTINA

AIEWäroCIRE

*) Antiquitt, Jud, lib, I, Cap. 3.
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Wahrheitenunterrichtet :.Und gleichwohlopfertedoc Cain undAbel
ohn�treitigde�wegen,weil ihr Vater Adam�iehierzu angewöhnt,un

�ie von GOTT, und deni Dien�te,den man ihm zu lei�ten�chuldiai�t;

unterrichte:hatte: Wider�prichtnicht auf�olcheArt Mo�es�ich�elb�t?

Auchdie�en�cheinbahtenWider�pruchhebteine gehörigeErkänntt
niß des hebräi�chenSprachgebrauchs. Denn nachdem�elbenerfoidern
die vorhin ange�ührtenWorte eigentli folgendeUeber�ezung: Das
mabls�ienaman an, �ichngchdem L7amen GOttes zu nennen*), Soll
Uns aber dieje Nachricht recht ver�tändlihwerden, �odürfenwir nüt

mit der�elbendas, was wir Cap. 6, 1. 2. le�en,vergleichen. Hier
�chreibtMo�esal�o:Da�ichaber die Men�chenbegunten, zu mehren

, auf Erden; und zeugten thnenTöchter;da �ahendieRinder GOr:
les nach den Töchrern der !en�chenzwie �ie�chönwarev, und nahzÏ

bi y

men zu Weibern,welche�iewollten.

„_ Hieraus haben {on vorläng�tver�chiedeneAuslegerder heiligen
Schrift den gegründetenSchlußgezogen: daßes-zuden Zeiten nos,
des Sohns Seths, zuer�tgewöhnlichgeworben �ey,daß die Verehrer
des einigen wahren GOtrtes �ichnach dem LxahmenGOttes, d. i;, wie

Mo�esCap, 6, 2. bezeigt,Rinder GOttesnennten, um �ichdadurch
von denen, die �hondamahls Athei�ten,over Gottesverläugnerwas

Len, zu unter�cheiden.Denn die�ewollten von keinem andern Ur�prun-
ge, als von den Eltern, die �tegezeugt hatten, etwas wi��en,oder glauz
ben, und �ichin ihren Gedankenzu keinem höhernVater erheben. Daz
her hießen�iein einem be�ondern,zugleich aber auch unangenehmen
Ver�tande,Kinder der Men�chen.

ar RAR

Mamat

fl

âä
ibis

Pt

pd

#) Denn diè hebräi�cheRedensart : DUI NP» heißt allezeit,
etwas nach dem LTamen eines andern nennen. Jn den S. 197.
U. f. erläuterten Worten kömmr eben die�ehebräi�cheRedens:
art vor ; aber der �eel,Luther hat�iehier �ehrgut al�oüber�ecßt€
Cain nennte die Stadt nach �einem,nämlich �einesSohns,

_ Llamen. Eben �oúber�eßter die�eAusdrückeauch 4. Mo). 32,
42+ auf folgendeArt ¿2 Lrobah gieng hin, und gewann Knath

mit ihren Töchtern,d. i. mit den dazu gehörigenOrth�chaftens
und hieß�ieVrobah 1a �einemYIamen.
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DerBibelfreund,
“DÉSIREISEAREEEHR ERE ZTEEE
HundertzweyundAchtzig�tesStuck.
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2.'Kôn.8, 7.89.9.10," |

a2

Uns li�a kam genViänta�con.Da lasBenhadad,derKönittzu
©

Syrien, krank ; ünd mai �aiteés thman und�prach:Deruann'
“

GOVttes herFonimen.Da �prachderKönigzu*5a�al imm
“

Ge�chenkemit dir„undgehedemtianmnGOttesentgegen,und fras
ye dèn$Lren durchihn, und �prich,ob ihvon die�erRr‘anktheir
“

môyegene�en?*Za�aelgieng1hm entgegen,und nahmGe�chenke
mit �ichund allerleyGüter zuDama�con,vierzigKameelenLa�t.
Und da etr kam,trat er vor ibn, und �prach: Dein SohnBenhas
dad, ter KönigzuSyrien,hat mi zu div ge�andt,undlä��etdir

faxen: Kan ich auh von die�erKrankheitgene�en# Eli�a�prach
zu ihm: Gehe hin, und �ageihm: Duwir�tgene�en-Abfeder
»ZLtr'hatmir gezeiget,daßer des Todes�terbenwird,

;$ YinNachrichten,die wir in deiiztGndefbridWor:
i

ten v. 7. 8. 9. le�en,�inddeutlichgenung, undbedürfen
keiner weitern Erläuterung. Aberde�tobedenklicheri�t

es, wenn der heil.Ge�chicht�chreiberv. 10.berichtet: Æli�aHabe
dem  a�ael,einem Syri�chenGeneral und Mini�ter,auf �eine

Anfrage: ob Benhadad,der Königzu Syrien, wieder genee

�enwürde, zwar geantwortet; Gehe hin, und �agehm;
Du wir�tgene�en; gleich daraufaber �elb�tver�ichert: Dex
Err habe ihm gezeiget,daßer, “nämlichBenhadad,des

Todes �terbenwerde. Folgetniht hicraus,daß li�a

deu Ha�aclden
Be�ehl,oder wenig�tens,den Nathgegeben

EL 7,

1

h-

Dabe,
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habe,�einemHErrn, dem KönigBenhadad, dieWahrheitniht zu

entde>en, �ondernvielmehr zu verhehlen? Aber, wie �chi>t�icheine

�olcheVor�chriftfür einen Propheten,füreinenBothendesGOttes,z
devdie Wahrheit�elb�ti�t? |

Die�erEinwurffolgt allerdingsaus der v.10. enthaltenen
Nachricht�onaturlich, daßihn �chonvorläng�tdie Auslegerdie�er

Stelle vorausge�ehen,zugleichaber auch zu heben und zu widerles

gen ge�uchthaben. Allein, freylih haben�ie-au< zur Erreichung

die�erAb�icht�ehrver�chiedeneWege erwählt.Einige behaupten :

Man mü��ederjenigen Le�eart,die in den gedru>ten Exemplaren
der hebrai�chenBibel durchgängigvorkömmt, folgen,und daher

diejenige Anzeige, dieEli�adem Ha�aelthat, auffolgende Art übers

�etzen:Gehe hin, und. �prich:Du wir�tnicht.leben; denn der
x5Eerhat mir gezeigt,daß er �terbenwird. Allein, ob gleich

auf �olcheArtdiejenigeSchwierigkeitsdiein der Ver�icherungdes

Propheten.Eli�ánachun�rerdeut�chenUeber�ezung�ichfindet, am

leichte�tengehobenwird: �o.wird doh hierbeyvorausge�e6t: daß
eine jedein un�erngedruckten hebräi�chenBibeln vorl'ommende

Le�eartrichtigundunverwerflich�ey.Aber,woher will man das

bewei�en?Un�eregedrucktenhebräi�chenBibeln �indbeyweiten �o

alt nicht, daßman alle Le�eartenblos darum, weil. �iein der�elben

�hfindenund gedruckt�ind,fúr richtig annehmenkönnte,Die:
jenigen Hand�chri�ten,welchedie alten Ueber�eber,z- E, derChalé

däi�che,der Griechi�cheundLateini�che,brauchten, habenin Ans

�chungdesAlterthumsfür denen,nah welchen der hebräi�cheText

un�rerBibelnabgedruckti�t,einengroßenVorzug: Aber daß.�i

în die�endie vorhinerwähnteLe�eartniht gefundenhabe, i�tune

fäugbahr. Denn indie�enlauten die Worte Eli�äeben �o,wie in

un�ererdeut�chenUeber�ehung*).“Und �ofinden�ichauh noch izt

Man Hand�chrifren,diemit denen,welche die älte�tenUebers
�eher

R) ‘Beinin

in

der Chalbäi�chenMleeckuna�teht: DN
E

Dre o/e: in dex Griechi�chen: A€U 029 470v9 CutPbAgedie ;
Vruende Vi und in derVulgate Vade,dcci; Sanaberit,
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(ßer gebraüchthäben,aufdasgenaue�teüberein�timmen*).Eben�o

Hat man auchdamahlsgele�en,da man dieizt vorhandenenVocal- und

Accentzeichenzu dem hebräi�chenTexte hinzuge�eßthat). Wird

nicht �chonhierdurchdiejenigeLe�eart,nach welcher Eli�azumHa�ael

�agt: Gehehin, �prich:Du wir�tniht leben, oder,nichtwieder ges

�undwerden, �ehrvetdächtig?Aber noch mehr verliehrt die angeblis

che Richtigkeitdér�elbenalsdenn, wenúùman érwägt,daß,wenn 11an

die Worte des Propheten�oúber�eßt,alsdenn die von iht hinzuge�elzs
te Ver�icherung+ Denn der *ZLrr hat mir geofenbahret,/daßer�ters

ben wird, �ehrüberflüßig�ey»Denn, daß Eli�a‘éinProphet; odet

Uan GVttes' �ey,‘und daßmandaher den ZErrn, den wahren
und einigen GOtt, durch ihn fragen Lonnez war weder dem»Za:

�ael,no< dem Benhadad unbekannt. Beyde wußten dis gar wohl,
wie aus v. 7,8. erhellet ; eben deßwegenließ �ichBenhadadbeydem

Eli�anach demAusgange�einer’Krankheit durch den Ha�aelerkvndis

genz und ebèn ausdie�eèrUr�acheerflárte er �ichauh wohlv. 9. fúrei:
neu Sohn, d:('für einen VerehrerEli�a.Wozuhätteal�o,unter

die�enUm�tänden,Eli�anochdie'ausdrüklicheVer�icherung,daßihm
GOtt den Tod des Benhadadsgeoffenbahrthabe,�ollenhinzu�eßen?

|

Wenn aber die Ueber�etzungdes �cel,Luthers richtig i�t,und

wir bey der�elbendeßwegenbleiben mü��en,weil �e niht nar den

älte�tenUeber�ezungen,�ondernauch den be�tenHand�chriftenfolgts
i

i Cc 2 DIU BE LIU u {9
Mes

_*#)Denn in der vom �eel,D. Voh. Zeinrih!Nichael1s' 1720.30
s5zalleherausgegebenenhebräi�chenBibel wird ausdrücklich ane
gemerkt,daßdie zweyte Zand�chrift,die zu Erfurt in der Minis
�terialbibliothekvorhanden ijk, im Texte nicht 5, �onderny
habe. Ohnfehlbahr findet �icheben die�eLe�eartin mehrernauf
des Hrn. D. Reynicot Veran�taltungverglichenenHand�chrifs
tenz da zumahl die Ma�orethenim >\Þ �elb�tangemerkt has
ben, daßan�taitN in ver�chiedenenHand�chrifteny �tünde.

#4) Denn i und AON i�tdur< UtaLkeph verbunden:— 22
d 7+ Undna Maßgebungder Accente hängtauh N“ nir
�owohbuit 77» als vielmehrmit "25 zu�ammen.

S
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�ofragt es �i<-immer no<:. Wie läßtes �i<wit der Aufrichtíge
Feit eines Propheten zu�ammenreimen, daßer dem Bevollmächtigten
œines Königes,der ihn für-einen Bothen GOttes hält, die Verz

Hehlung der Wahrheitnicht nux ver�tattet,�ondernauh noch dazu
Hefiehlt? That es etwa Eli�adeßwegen,damit Benhadad nicht

er�chre>enund ungnädigwerdenwöchre, wenn er hörte,daßer

dem Tode �onahe wäre? Das haben zwar �chonvorläng�tver�chies
dene berühmteAuslegergeglaubt;aber mir i�tes nicht wahr�cheinlich.

i

“

Denn Eli�a war keiner von denjenigenAerzten, die es niht nur

�ûrrath�am,“�ovdernauch �úrnöchighalten,demPatienten die nahe
Todesgefahr:lieber zu verbergen,als zu entde>en, Er war ein

Propher{ ihm geziemte al�osdas, was ihm GOtt geof�enbahret

hatte, ohne weitere Rück�icht,zu entdeken. Da ihm GOtt nuns

mach �einemeignen Ge�tändniß,eröfnethatte, daß der König Bens

Hadad �terben.werde; �owar es �eineSchuldigkeit,dis dem Mi:
ni�terdie�esKönigs zu �agen:der König�elb�tmochte nun darüber

er�hre>en,und �ihbetrüben,oder �i fa��en,und das, was er

noh vor
:

�einemEnde anzuordnen hatte, be�orgen.Ein Proz
phet darf zu dem, was ihm GOtt geoffenbahrethat, weder ets

was dazu’�een, noh etwas davon thun. Ug

Vielleichthät al�oEli�abey der Ver�icherung,daß Benhadad

leben bleiben und wieder gene�enwerde, andersgedacht, und an-

ders geredet z vielleicht hat er eben dadurch �owohl des Ha�aels
als auch des Benhadads nur ge�pottet,und das. Gegentheil vou

dem, was er mit Worten zu erkennen gab, bey �ich�elb�tgedacht?

Auch ein �olchesBetragen wäre für einen Propheten �ehrun�chicks

li gewe�en; obgleichciuige Schrifcfor�cheresfür �{hi>li<gehal:

ten haben*). Denn ein König,der gegen einen Propheten,und

| vornehm
E

an

i
Ma TE

*) Selb�tder �cel.D, Glaß, der um die Schriftausleaung
wahre und großeVerdien�tehat, �chreibtin �einerPhilo-

log. 8. lib. LI. Tra&, UI. Can, 27. vom Eli�a;Ironice

impium regem et populi dei hoßem ludit,

[CS
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vornehmlih auh gegen den GOtt, den ‘er dienet, alle Hochachtung.
bezeugt, verdient nichts wenigérals eine ironi�che,oder �pörti�che
Antwort, wenn er gleih ein Heyde i�t.Und wie kan man die Ans

zeige, daß Benhadad wieder gene�en�ollte,für eine Jronie hal:2;
ten, da Eli�agleich darauf �elb�tvom Benhadad �agt:Lr wirzi

�terben?Sollte etwa Ha�aelnur dem Benhadad melden, daß ee

wieder gene�enwerde, und das übrige,das ihm Eli�aauch eröfnet
hatte, ver�hweigen?So betrüglihhandelt fein Mann GOttes«4
Es i�twahr‘ Als ehede��enAhab, der König in J�raelden Pros
pheren Micha gefragt hatte: Sollen wir wen Ramoth in Gilead»

ziehen, gegen die Syrer zu �treiten?oder �ollenwirs la��enan2'

�tehen:�oantwortete Micha : Ja, zeuchhinauf, und fahre glück�es:
lig ¿der ZLrr wirds in dieZand des Königs geben (1-Köôn.22,15-),,
Allein, in der That dachte er ganz anders, und GOtt hatte ihm auch,
wie aus v. 17, erhellet, geradedas Gegentheil,daßnämlichAhab
neb�|dem Jo�aphatin die�em FeldzugeunglüElich�eynwürden,
geo�fenbahret.Aber Micha begleitete die�eizt angeführtenWorte
ohnfehlbahr mit �olchenMinen, und �prach�iemit einem �olchen:
Tone aus, daß man daraus ¡deutlichgenung �chließenkonnte: es}:

�eydas, was er eben izt Jelugthatte, keinesweges�einErn�tund

�einewahre und eigentlihe Meynung Und der Könrigin J�rael:
�elb�tmochte auh wohl dis dem Micha an den Augenund Geber!--
den an�ehen,Denn er �prah— wie wir v. 16. le�en— glei)
darauf zu ihm: Jch be�hwöredich, daß du mir nicht anders a:
ne�t,denn die Wahrheit im Liamen des ZErrn. Und hierauf
erklärte �ichauch Micha theils v.17. theils 28. über den Ausgangez
desjenigen Feldzuges, den Ahab mit dem KöniginJuda, Jo�aphats
eben damahls antreten wolite, ganz anders. Eli�ahergegen war

vor dem König Benhadad nicht gegenwärtig; er redete nur mit
einem von �einenMini�tern: wie konnte er al�o,unter die�en
Um�tänden,ihm auf �eineFrage eine Jroni�cheAntwort ge23
ben? Und wie konnte Benhadad wi��en,ob es Ern�toder

Spott �ey,wenn Eli�aihm durch den Ha�ael�agenließ: Du
�oll�tgene�en?GOTT i� viel zu gürigund treu, als daß er

deny der bey ihm gewi��eOffenbahrungen�ucht,mit einer Jro-
nie abfertigen�ollte,und wenn er auh ein Heyde wäre

Al�oi�wohl die Meynung des Propheten Eli�adie�e:Du
wir�tgene�en:die Krankheit an �ich�elbi�t zwar nicht zum To-
de, und al�ofônn�tdu davon wohl gene�en,wenn du wohl bedient

-

und gehaltenwürde�t;Aber der HErr hat mir gezeigt, daß
ex des Todes �erbenwexde ; der Königwird einesgewalt�amen

REZ o” Todes
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Todes �terben?— Allein,obgleichauchaufdie�eErklärungder Wore
te Eli�áín áltern und neuern Zeitenver�chiedeneGelehrtegefallen

find : �oi��iedochzu gezwungen,als daß�iedenBeyfallderer, die
na< Gründen urtheilen,verdienen �ollte.

_ Ambe�ten.wird wohldieRedlichkeitEli�äin der �honmehrmahls
angeführtenAnzeigealsdenn gerettet, wenn man �ieal�oüber�eßt: Du

Wir�tzwar hingehen und zum König �agen;Duwir�twieder genes

�en;aber der -ZERKhat mir eröfnet,daß er �terbenwird. Die�e

Ueber�ebungi�tnichtnur dem hebräi�chenSpraclhgebrauchkeineswee-

ges zuwider z �ondern�iewird auch durch diejenigen Nachrichten,die

{vir v.14. 15. le�en,auf das deutlich�tebe�tätiget- |

Es i�twahr : die hebräi�chenAusdrücke�elb�terfordern die votn

eel. Luther ‘und andern ernmählreUeber�ezung: Gehe hin, und

�ageihm: “Allein,wie ofcwird nichtim Hebräi�chender Jmpes
Lativ oder, die befehlende Art, an �tattder künftigen Zeit (des
Futuri) ge�eßt?Selb�tder �eel.Luther hat zuweilen \o über�eßt,
daß ex da, wo. im Hebräi�chendas Zeitwort itn Imperativ �tehts
da��elhe'inder kimfrigen Zeit über�eßthat. Hätte er die Verheiz
�ung,die GOtt 1. Mo�,127 2- dem Abraham gab, wör:lichübers

�ebenwollen; �omüßte�ieal�olauten : Ich will dich zum großen

Volk machen, und �eydu ein Segen*); aber �ie‘i�tmit allem

Rechte vom �cel.Luther auf folgende Art Über�eßtworden;

Ich will dich zum großen Volk machen, Und will dich �egnen.
Die 1. Mo�.-29, 7. enthalteneAnzeige,die GOrt dem Abimele<
that, lautet eigentlih al�o: Gteb dem Mann �einWeib wieder ;

denner i�tein Prophet; und laß ihn für dich bitten, und lebe*)..
Aber der eel. Luther hat die lebtern Worte mit allem Recht Übers

�etzt:Laß ihn für dich bitten, �owir�tdu leben. Diejenige
gôtilihe Anrede an Mo�en,die wir 5. Mo�. 32, 49. le�en,i�t

zwar vom �eel,Lurher buch�täblichÜber�eßt,und lautet al�o;

Stirb auf vem Berte, venu du hinguf kommen bi�t,und ver-

�ammledich zu deinemVolk. Allein es erfordertdie�egörtiiche
Anzeige eigentlichfolgendeUeber�ezung; Du wir�tauf dem Bers

ge �terben,und zudeinen Vätern ver�ammletwerden. Denn
der

E
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der Tod i�tkeine willführliche,und folglichauch keine�olcheHandlung,
‘dieGOtt den Men�cheneigentlichanbefehlen tan

|

Es könnenal�o, — wie aus dein, was bißheri�terinnert worden,
evhellet, — die mehrmahlsangeführtenWorte Eli�ä,ohnedaßman

_�< vondem hebräi�chenSprachgebrauchentfernet, gar wohl über�eßt
werden: Duwir�thingehen, und zu ibm, dem KönigBenhadad, �ax

tien : Du wir�tgene�en;Aber der ZErr hat mir geo�fenbghret,
daß er �terbenwird**), Daß aber die�eUeber�e6ungangenouimen
werden mü��ezerhellet aus dem, was wir v.14. le�en,Denuhier bés
richtet der heil.Ge�chicht�chreiber,daßHajael bey�einerZurükunft
dem KönigBenhadaddie Ver�icherunggegeben habe : Eli�ahabezu

ihmge�agt: Er werde tzene�en.Jude��enerfolgtefreylichdieWieders
gene�ungdes Königs zu Syrien keinesweges, �ondern�iewurde dur<
die Schuld Ha�aelsverhindert. Denn des andern Tages, nachdemer

vom Propheten Eli�azurü>gekominenwar, nahm er, — wie witv.
15. le�en,— Xn Kolter, d. i. eine Bettde>ke**),tunkte�ie1hWa�-
)er, und breitete �ieüber ihn, den König Benhadad,her ; da �tarber.

Findet �ichnicht mithin zwi�chender v. 1c. enthaltenen Vor
HerverkündignngEli�ä,wenn �ie�o,wie vorhingezeigtwörden,
erklärtwird, und zwi�chender Erfüllung der�elben,die genaue�te
Ueberein�timmung?Ha�ael�ahe,wie aus allen Um�tändenerbellet,
dein Tode des Königs Benhadadmir großemVerlangenentgegen,
und hatte wohl �hondamahls, als er zum ProphetenEli�agieng,
den Ent�chlußgefaßt,den KönigBenhadad�icherzu machèn ; Eli�a
mochte von �einerKrankheit und von dem Ausgangeder�elbenurs

theilen, was er wollte; Zugleichaber hatte er wohl {on das

mahls �ichvorge�eßt,daß,wenn Benhadad nicht bald eines natür-

|

e

lichen

*) Mehrere Stellen,“in denen deL Amperativ añ �tattdes
Futuri ge�eßti�, findet nan in des �eel.D. Gla��ens
Philolog. $, lib, IL Tra. II, Can. 43.

#*) Vitringa úüber�eßtin. �einenOb�ervatt. $, lib, IL. Cap,
XVI, die Worte Eli�áal�o:Gehe immer hin und �age
zu ihm; Du wir�tgene�en;i<h will dih daran nicht
hindern. Wer �iehetaber nicht, daß die�eUeber�eßungvon

derjenigen, die ih erwählt habe, �i<nur den Worten.
nach entferne ?

%**)Daß das Wort, Kolrer, ehede��endie�eBedeutunggehabt
habe; hat Diederich von Stade in �einerErklärungder deut:
�chenWörter,deren �ichD. Luther in �einerUeber�ezungdec
Bibel gebrauchrhat,S, 367, erwie�em



_ lichenTodes�türbe,er �einenTod durch gewalt�ameMittel befördert
wolle. Das alles wußteniemand,als er. AberGOrrentde>tedie�e
�eineTückedemProphetenEli�a,und die�e?hinwiederum ihm, Dayrs

über er�taunteHa�ael,�ahe,— wie wir v, 11. le�en;— den Eli�amit

utúverwandtenAugenan, und,weil thin �einGewi��en�agte,daßEli�a

“�einganzesHerz und �einegeheim�tenEnt�chließungenenrde>. habes
er äberfreylichdie Ungerechtigkeitdie�esAn�chlags�elb�tnichr läugnen
konnte, gab er dieSchaan, die iztin ihm�ichregce, auchäußerlichin
�einemGé�ichtezu erkennen). Jude��enblieb er demungeachtetbey
�einemeinmahlgefaßtenEnt�chlu��e; ja er wurde in dem�elbenno<

tnehr be�tärket,als ihmEli�av. 13, entde>te, daßer würde Köntgaüs-

ber Syrien werden. Erthat daherdas, was er einmah! be�chic��en

hatte. Er machte den KönigBenhadaddadurch �icher,daßer ihm ver-
�icherte:Eli�ahabezu ihmge�agt: Er werdean die�erKrankheit nicht
�terben,�ondernwiederge�undwerden. Aberniht. lange hernach ers

tickte ev �einenKönigdurch eine angefeuchtete�tarkeDee, die ex über

‘ihnbreitete. Irre ichmichnichtganz ¿ \o hängtauf die�eArt die gañe

ze Ge�chichte,die v. 7415 berichtet wird, auf das �chicflich�tezu�am
men. | z

Inde��enlehret uns das Bey�pielHa�aels:

-

1) daßMen�chen,

diecinmahl bô�eEnt�chließungengefaßthaben,�elb�tdurch die�tärk-

�tenRúhrungenund Unruhenihres Bewi��ensnicht von dex Vollzic-
hung der�elbenabgehaltenwerden, �ondern�ichÜberalle Empfindun-

gen des Rechts und Unrechtshinaus �ebenz.2) daßes nicht git �eyrt
würde, wenn alle Men�chendie Glúcksfälleund Erhöhungen,die ih-
nen bevor�tehen,mit Gewißheitvorher wüßten.Ha�arlwußte,daß er

würde Königin Syrien werden: was würkte die�eKänntnifin ihm?
Er be�chleunigtede�toeher den Tod desjenigen,de��enLeben ihn an �ei:

nem künftigenBiükehinderlich zu �eyn�chren.Wür deel nicht viele

Nachfolger haben, wenn mancher wüßte,daßihm die�erund jener To?

desfall ein vorzüglichihm �ehrgewün�chtesGiück ver�chaffenwúrde ?

GOTT�eygelobt, der fúr die Zukunft einen Vorhang vorgezogen hat,
den derMen�chvergeblichzu dfnen�ucht-

'

¿
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%) Es erfordert nämlichder v.11: na< dem Hebräi�cheneigentlich fol-
gende Ueber�eßung: Darauf �aheer thn �tarean, und rourde

�chamroth; aber der Mann GOttes wetnete. Hier wird offénbahre
- der 1iann GOttes, Eli�a,von dem, der ipn �oan�ade,daß er �hams

roth wurde, unter�chieden.Sollten wir nicht mithinber e<tget �epn>
“

darunter, v4Ha�aelauver�tehen,ob er gleichnichtausdrü>(qge-
nennt wir9 5
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ts giengaber vielVols mit ihm. Under wandte �ich,und
�prach zu ihnen: So jemand

/

zu mir kömmt, und ha��et
niht �einenVäter, Mutter,Weib,Kinder, Brüder,Schwe-
�ter,auh darzu �eineigen Leben, der Fan niht mein Jüns
ger �eyn.Und wer niht �einCreu trägt, und mir nacht
jolget, der Fan nichtmeti Jünger �eyn.Wer if aber unter
euh, der einen Churnbauen will, und\itzet niht zuvor,
vnd über�chlägtdie: Ro�t,ob ers habehinaus zu führen?
Auf daß nicht, wo er’ den Grund yeleget hat, und kans

nicht hinausführen,alle, die es �chen;fahen an �einèrzu

�potten,und �agen:Die�erMen�chhub an zu bauen, und

Fans niht hinaus führen, Oder, welcher König will.�ichbe:

_yeben in einen Streit wider einen andern König, und �itzet

„vicht zuvor und rath�hlaget,0b er Fönne mit zehen Taus
�endbegegnen, dem, der über ihn kömmt mit zwanzigTauz

fend? Wo nicht, �o�chi>keter Both�chaft,wenn jener noz:

fernei, und bittet um Friede : Al�oauch ein jeglichèr uns

ter euch, der nicht ab�agerallem, das er hat, Fan id mein

“Jünger �eyn.-

(S"wir, wie uns niht nux das geoffenbahrte,�ondern

‘auc {on das natürlicheGe�etlehret, un�ernYiâd�ten,
d- i. einenjedenMen�chen,als uns �elb�t,zu lieben verbunt

den ; fo�indwir noch vielmehr�chuldig,gegen un�erenäch�tenAnvers

wandte und Blutsfreunde.eben �oge�inntzu �eyn: Paulus zäha

Leedaher36: I,
30Blenid

nur

�olche,
die den Eltern unger

D d: | hor�anm
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hor�am�ind,�ondernau diè Stsrrigen, d. f. �olche,bie teen die
näch�tenFreunde lieblos ge�innt�ind*),”zu denen, von welchen erv.

28. lehret, daß�ieGOtt defiwerendahin tregebenhabe in verkehrten
Sinn, zu thun,dás nicht taugt, roeil�ienicht achteten, daß�ieSOtr

erkennten, d. f. daßGOtt ebendeßwegen,weil �iezu trägewaren, als

daß�ieaus �einenWerkenihn richtig zu erkennen �uchten,es zugela��en

Habe,daß�iedas, was o�feubahrwider die Men�chlichkeiti�t,begien-
gen: Und JE�usfordert doh gleichwohlit den vorhin angeführten
Worten v. 26., daßdiejenigen, die �eineJüngerwerden wollen, niht
nur ihrenäch�tenAnverwandten, �ondernauch �ich�elb�tha��en�ollen:

Folget nicht hierans, daßdie,Chri�tlicheReligion, nach dem eignen
Zeugni��eihres Stifters, �ichnicht füralle Men�chen,�ondernnur für

melancholi�che,dü�terneund men�chenfeindliheMen�chen: Ge�talten
�chi>e?

run
ms utt 4

Die�e

-

Folge wird freylih denen, die das Wort, ha��en,in

derjenigen Bedeutung annehmen, die es in un�rerMutter�prache

hat, nicht ganz unrichtig, und eben daherauch der Einwurf, der

auf die�eFolge �i gründet,und �chonvon manchen Religions-
Spôöttern i�gemacht worden, unbeantwortlich: zu-�eyn�cheinen.
Allein, �obald man voraus �et,daß�ehrviele griechi�che.Ree
densarten, die im N. T. vorkommen,nur alêdenn richtig und ges

Höôrigerflárt werden, wenn man den hebräi�chenSprachgebrauch
dazu nimmt; �obald läßt�i der kaum angeführteEinwurf �ehe
leiht beantworten. “Denn,da die Hebräer�ichkurz und �tarkaus:

zudrÿ>engewohnt �ind,�o�agen�iedaher nict nur von denen, die

gegen jemandenfermnd�eligge�innt�ind,daß�ieihn ha��en,�ondern

�ie�agendis auch von denen, die jemanden weniger lieben

und ehren, als einen andern, ob �iegleih eben keine Fein-
de von ihm �ind id

A Ad

Wenn man die ErzählungMo�is,die man 1. B. 29, 3r«

findet, wörtlich über�eßt,�olauter “�ieal�o:* Da aber der ZErr �as

he, daß Lea gehaßtwar, machte er �iefruhtbahr, und Rahel
unfruchtbahr. Allein, wie und in wie ferne war Lea dein Jacob
verhaßtr2 War er feind�eligund lieblosgegen �iege�innt?Nein 5
Er hatxe nurdie Rahel, wie Mo�esim vorhergehenden30. v+ berich:
tet, lieber denn die Lea; Séin Haß gegendie Lea be�tundal�oblos

darinnen, daß er �ieweniger liebte, als die’Kahelz weil freylich

“V'Denndas i�tdie eigentlicheBedeutungdes Gtiechi�chew
—

Ausdru>s, agogyo der hier vortónnt,
Î



Luc,14, 25 — 336 are

. die�e,wie aus dem17. ve erhellet,weit be��eraué�ahe,als Lea; Daher
hat auch der�eel.Luther den-vorhinbereits angeführten31. v, �ehr
gut auf folgendeArt über�eßt;Da aberder"5ERXR �ahe,daßLeaunz
webth war, machte er-fie fruhtbahr 2c. Wenn GOtt fernermas |

Iach. 1,2. 3, über die ungleichenSchif�aleder NachkommenJacobs -

und E�aus�ichauf folgeudeArt erklärt: Jacob habeichlieb;und ha�e
�eE�au;�oerhellet aus der Verbinduna,in welcherdie�eWorte mie
den Folgenden �tehen*),daß der Sinn GOttes eigentlich die�er�epe_
Die Cachkommen Jacobs liebe ih mehr, als die Lrahkommen

-

E�aus**); d. i e Jh erwei�emich gegen die NachkommenJas
« cobs gnádigeralsgegen die NachkommenE�aus. 6

Es i�tdaher dem Sprachgebrauche gar m<t zuwider,went
wir annehmen,daßJE�usdas Wort, ba��en,auc in demjenigen
Auó�pruche,de��enrichtigenVer�tandwir izt wollen kennen lernen,
in eben die�emVer�tandeannchme. Denn au< JE�uswar ex

Hebräer aus den Hebräernz und �eineAusdrücke mü��endaher
nicht auê dem deut�chea,�ondernaus dem hebräi�chenSprachs
gebrauch erklärt werden. Daß aber dis be�ondersbey dem mehrs
mahls angeführtenAus�prucheniht nur ge�chehenEsnne, �onderw
auc ge�chehenmü��e;erkennen wir auf das deutlich�teaus Matth.
10, 37. Hier führtder Evangeli�teinen Aus�prußhZE�uan,
ún welchem eben das enthalten i�t,was un�erHeylandin den bereits
mehrmahls erwähntenWorten bey dem Evangeli�tenLuca lehret +
in welchen aber auh zugleichder rere und eigentliche Sinn der

leßtern am be�tengezeigt wird. Es giebt nämlichun�erHeyland
�einenJüngern folgende Lehre: Wer Vater oder Mutter mehy
liebet, denn mich, der i� mein niht werth, Und wer Sohn
oder Tochter mehr liebet, denn mi, der i�tmein niht werth,
Wie unwider�prechlichfolgt niht hieraus, daß die Worte JE�uL
So jemand zu mir kommt, und ba��etnicht �einenVa
ter — — au darzu �eineigen Leben, der Lan nicht mein

Júnger �eyn,eigentlich�ozu geben�ind: Wenn jemandzu mir

Fommt, und liebet niht �einenVater, Mutter, Weib, Kino
Dd'2 ety
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*) DennGOtt �agtgleichdarauf: Und habe �ein,nämli@
E�aus, Gebirge dde gemacht, und �einLrbe den Dras
chen zur Wü�ten,oder vielmehr zur Wohnung,

#4) TNErklärungwird offenbahr von

Men�elbvors
ausge�eßt,wenn er �ich6m 97 IZ: auf die�engöéilip
hen Au��pruchbezieh 2

8



218 Luc; 14, 25 = 33

der, Brüder und Schwe�tern,ja �ich�elb�*)weniger àlsmit,
der Lan kcinesweges mein Jünger �eyn;d. |, © Wennes jemand
«e mit thix halten will, undes liegt ihrn nichtmeine Lehreund die Bee
«e, folgung der�elbenmehram'Herzen, als alles;was er �elb�tverinôge
«der ihm ‘eingepflanztenNaturtriebeho{h�<häßtund liebet, �okann

s'evi feinedwegesdie Pflichten eines ächten Bekenners |

meiner

. Lehreerfüllen.Deùn er mußdie an �icherlaubte Liebe gegen �eine
$: näch�tenund lieb�tenAnverwaändtenund Freunde, ja alle Arten der

«Liebe, init denen er �ich�elb�tzugethani�t,�omäßigenund ein�chrän«-
GUFenkönnen,daß ihndis alles von dem�enigenGehor�am,den ex mir

&%und meiner Lehre �{uldigi�t,keineswegésabhaltenkan. 55
i

"SE�usverdamme al�oweder die Liebe zu den näch�tenAnver-

wandten, no<h die uns allen ins Herzge�chriebeneSelb�tliebe
�<le<terdings; Er lehret nux, daßniemand �einJünger�eynkön-

ne, wenn ev ni<t dle Liebe zu alle dem, was �eineirdi�cheund

ZeitlicheOte be�ördernkan, durch die Liebe zu ihm und

durch die treue Befolgung �einerLehregehörig ein�hränke, Aber

dié�eLehrewar eben �ogegründet,als nörhig,Denn �iegründet
�ichaufdie Pflicht eines jeten vernünftigenMen�chen,nachwelcher er

|

\{<uldigi�t,auf das, was �einegei�tlicheund ewigeGlück�eligkeitbeföôr-
dern kan, mehr zu �ehen,alsauf das,was ihm nur ein zeitliches und vers

gänglichesBlück ver�cha��enkan.Ebendie�eLehreJE�uwar aber be-

�onderszu den damahligen Zeiten, in denen er �ievortrug, hs<�t-
nöôthig,Denn wie oft ge�chahes nicht, daß der Vater, oder der

Ehegatte unglaubigblieb, wenn der Sohn, oder der Ehegatte,
oder der Bruder den Ent�chlußfaßte,ein Schüler JESU zu wer?

den;und ihn daherauf �cinenRei�enzu begleiten? Sobald es die:

�e

*) Denn im N. ET. wirdYu und im A. T. WDZ �ehroft
än �tattdes pronomin1s reciproci,�ich,ge�eßt. |

_%) Selb�tGriechi�cheund Lateini�cheSchrift�tellerbrauchenzus
weilen gewi��eZeitwörter�o,daß�ienicht im �charfen,�ondern

“gelinden Ver�tande-zunehmen�ind.Sö �chreibtz. E. Cicero
dn �eineinvortreflihen Buche de officiislib, L Cap.I, vom

“Ari�totelesund J�ocrates:Vterque�uo�tudiodele&atus

eontem�iralterumn,Hier heißt,contemlit, offenbahr�oviel,
als, pé�thabuirynon excoluit, Mandarf al�odie Hebräerund
Heil, Schrift�tellerwegen ähnlicherRedeysarten weder dex

—

Dunkelheitzuocheiner allzugroßenHärtebe�chuldigen,-

di
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�ei< merken ließen,daß:�ieJE�umund �einéLehre'hoh{äßten,�s
bald �uchten�ieihre näch�tenAnverwandtèn gat oftvon die�erHochachs
tung bald dur Drohungen, bald durch Verheißungen,abziziéhën.
Wie nôthigwar es nicht unter die�enUm�tänden,daß�ie�ichandié�e
Gegenvor�tellungennichtkehrten,�ondernihre Eltern; Ge�chwi�tée
und Ehegattenwenigerliebten als JE�um#1

Eben \o0 nöthigwar es aber auch, daß alle, die <zu
SE�u und �einerLehrebekennenwollten, diejenigeSelb�i:,uud
Eigenliebe, die in ihnen war, und dahertheilsdie Liebezum. Leben»
theils das. Verlangennah Reichthum,Ehre, und Vergnügen,ge

Hörigein�chränkten,und durch die LiebezuJE�u�omäßigten,daß
�iebereit waren, JE�umzu ehren, wenn.dis auchgleichohne-Pers
lu�tihrer Güter. und Vorzüge,ja ohne.Verlu�tihres Lebens,niht
ge�chehenkonnte. Denn�chouzu den ZeitenJE�u:wurden,diejeni3
gen, die es mit ihm hielten, von úur.allzuvielen,und�eib�i+-von

den Grô�tenund Gelehrte�tenunter den Juden,gehaßtúnd-vers-

achtet. Aber nochhärtere Schicf�ale�tunden,ihnen in. den aruTo
n

den Zeiten bevor. „Daher lehrte JE�usnichtnur: 9.26.
jemand zu ihm Fomme, und nicht.die Liebe.3u �ic.m a4 Z

entlFráfte,er Feines1veges�einVúuger�epnFonnez-�ondern
er �eßtauch glei daraufv. 27. folgende,Ver�icherunghinzu:
Und wer nicht �einCreu trägt, und mix uac<folgt,
der fan- niht mein Aúnger�ep gd

FE�usfordert al�ovon denen, die ihm folgen,d. i. ihih Ge:
�ell�chaftlei�ten,und ihn auf �einenRei�enbegleêten,zugleichaber chen

dadurch zu erkennen geben wolltenz‘daß�ie�eine:Jünger wätktn,
und ißn fúr einen göttlichenLehrer:hieltea, daß.�ieHr: Creutz
tragen �ollten. Diejenigen, die bey den Römern zur Strafe
des Crenzes verdammt wurden, mußien — wie wir be�onders
auch ans"der- Leidensge�chichteJESU-Foh:-19;, 17. erkennet ==

�elb�tdeu Baum, oder das Creuz,woran�ie�olltenge�chlagen,wers
den, auf ihre Schulternüèhmen,“undañ denjenigenOrt tragen,
an dem �ie�olltenhingerichtetwerden. So bald mithin jètandein

Creuz trug, �obald ‘erkannte jedermann hieïäus,daß év‘tinzum,
Creuzestodeverurteilter“Mi��ethätet�ey,“BezeugtdahérChris
18, daß niemand ihn na<folgen, und �einFüge�ept
rónne, der nicht �einCreutzauf �i nehme ; �o”i��eine

Meynunzgdie�e: cc Weruicht bereit i�t,lieber die grô�tenMartera
cc zu ‘erdulden,und �ichlieber zu dem’�o{tmnähli<henund-�chwerze
U- (ichenCreuzestodéjelb�tverurtheilen¿u la��enyals der Liebezu



218 „Pucorgai25 — 33

5 mie, und deim Bekänüutni��ezu meiner Lehrezu ent�agenzWer
6 nicht wit einer folchenGemüthsverfa��ung�ichmeiner Unterwei-
„LE�unganvertrauet, der fan feinesweges die Zahl meiner ächtenJüu-
R gervermehren. Wer�ozärtlichi�t,daßer�ichfürchtet,um meinet-

/%willen zu �terben,der bleibe zurück.5 |

Hieraus folgtevon-�elb�t+daß al�odiejenigen, die zu. denda-
MahligenZeiten�i d�entlihfürJünger und VerehrerJESU bekens

‘menwollten;�ichvorher prúfen,und gehörigüberlegenmu�iten:Ob
‘Es ihnenau< möglich�eynwürde,eine �olcheTreue in dem Bekännt-

‘Dißzur Lehre JESUzu erwei�en,die �elb�tden grö�tenMattern und

Mualen Troß bietet. Denn obgleichnicht ein jedervon den er�tenNach-
FolgernJESU ein Märtyrer wurde ; �omußten�iedoh ünimer den
Tod vorAugenhaben, und �ich,zumahlbey den nah dem Tode und

“der HimmelfahrtJESU ent�tandenengewalt�amenVerfolgungen,
“Täglichzu dem�elbenbereiten. Inde��enzeigtun�erHeyland die Noth-
“Wendigkeiteiner �orgfältigenSelb�t- Prüfangbey denen, die theils zu
Der Zeit, da er noch lebte, theils in den folgenden Zeiten, zu �einerLehre
“fhbekennenwollten,v. 28. 29. 30. noc weiter in folgendemGleiche

“ni��e:Wer i�tunter éu<, der einen Thurn, oder, wie das hier
“TorkoinmendeGriechi�cheWort be��erüber�eßtwird, ein an�ehnliches
‘Ku�thaus®)bauen will, und �itzerniht zuvor, und über�chlägt

- DieRo�ten,ob ers habèëhinaus zu führen? Aufdaß nicht,
“T0 er den Grund gelegt hat, und kans mt hinaus führen,
Qlle,die es �ehemzfahen an �einerzu �potten,und �agen:Die-

_Fer Men�chbubaixzubauen, und Lans nicht hinaus führen.
Ïn die�emGleichni��eliegt allerdings folgende Lehve: Wer

…_ÆtwasGroßes und Wichtiges unternehmen will, der muß �ich

Morher:prüfen, 0b er es auh Lónne hinaus führene Thut eo

:

Ut Budge |

tna

?

das

‘
bly

y

t

id hb

2 i

TA

LLFA

_—M Denn auch die�ehießenbey den Hebräern,wie man aus

E� £7 > erfennte D292, bey den Griechenzueyos
andò, bey den Rômern Tarres: wie unter andern. aus

Dein Lévcoylib, XXXIII Cap. 48, auf das deutlich�te*er?

Hellet.Gebáude,die wir im Deut�chenThürme nennen,

Vaut fein Privatmann zum Vergnügen; de�toeher und

_-Teichter ent�chließen�<hergegen Begüterte, auf ihren
_Landgüternan erhabenen Oertern Häu�er,die von alles

f

Seiten eine freye Aus�ichthaben, uud in �oferndew
Shürmengleich �ind,anzulegen.

i

-
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bas nicht: �ohat er von dem, was er zwar angefangen,aber niht
vollendet hat, Feine Ehre, �ondernSchande® 5

Mit demv. 294 30-31. enthaltenen Gleichni��everbindetun�er
Heyland nochein andres das v, 31. 32. euthalten i�t,und�olautetz

Óder, welcher Rönig roill�ichbegebenin einen Screit wider
einen andern König, und �itzetnicht zuvor, und rath�chla-

et, ober Fónnemit zehentau�endMann begegnen dem, der
Úber ibn Fómmt mitzwanzig Tau�end?Wonicht �o�hi>et
er Both�chaft,wenn jener noch ferne i�t,und bitret um Fries
de ? Wer�tehetnicht,daßin die�emGleichni��efolgendeallgemeine
Wahrheit vorgetragen werde: Wer mit andern �treitenwill, ver muß

zuvor�eineKräfteunter�uchen,und�ichprüfen,ob er auh �eiuemGes

gentheil geroach�en�ep.Findet er �ichzu �chwachdazu ; {oi�tihnr

Hie gänzlicheVermeidung des. Streits vortheilhafter, als vie Lins

Tait Deneb ir AH DSA iD
j i

Von die�enzweenizt angeführtenund. erläuterten Gleichni��ew
macht Chri�tusv.33... folgende.Anwendung: Al�o,auc), eiu
jegiüicherunter eu, der nicht ab�agetallem, das er hats
Fann niht mein.Jünger�eyn.Allem, was man-hat, ab�a-

gen, heißthiernicht. �owohl: ailes,was man, be�it,weggeben,
oder ver�enken, als vielmehr, die Liebe zu dem, was. man be?
�i6t,dämpfen,und; �omäßigen,daß-11anbereit i�t,alle, was

man hat, und was man �on�thoh�chäkte,alôdenn,wenn es die

Liebeund der Gehor�amgegen GOtt erfordert, fahren zu la��en).
Se6en. wir dis. voraus, �oi�tder Sinn JESU im 33. v4 die�er:

«<<Gleichwie ein jeder, der ein wichtigesGe�chäfteunternümmty
xc vorher wohl und.�orgfältigfor�chen.inuß,.obcrauch die zur Ans

Lc führung -

de��elben,erforderte Fähigkeitund Kräfte habe; aljo
&©mußauch einjeder, der �i<zu meiner Lehreöffentlichbekennen
£<will, �ichvorher mit gehörigerSorgfalt prufen, ob er auch be-
«e reit �ey,alle die Plagen und Be�chwerlichkeiten,die mit. die�eus

:
iA S&S Bekännts

Mini

Ì

ERLE A

_*) Denn Petrus und Johannes waren beydeApo�tel;uud doh

hatte ein jeder noh zu der Zett, da er �chonin die Zahl der [pos
“

�telwar aufgenommenworden, ein gewi��esEigenthutn. Pez
trus hatte no< na< der Aufer�tehungZESU auf dein Meere
beyTiberias ein Schiff,das ihmeigenthümlichzugehörte,wie
aus Joh: 21, T,24 3- erhellet. Es mußteaber auhJohannes
noh nah dem Leiden und der Aufer�tehungJESU cigon-
ehümiicheGüter haben. Denn eë'uahmdie Mutter ZESUzu
fich,und ver�orgte�te,Joh: 19127
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4 Befännttiüßverbunden!�ind,lieber zu exdülden,als wir untreu
cc

zu werden Kommt (hmdie�eBedingung zu hart vor, �othüter be�o
«�er, wenn'er �i gar nicht zur Zahl meiner Jütigerge�ellet,als daß
$e: ev es einigeZeit hindur<mit mir hält,und darnach wieder abfällt.
£6Wer'�ichzu einem wichtigenGe�chäfteent�chließt,und nicht die
$ ‘hiérzuetfordetteLu�tund Fähigkeithat, kan es nicht hinausführett-
eeUnd’wér mie nachfolgenwill, und nicht inZeiten�eineLiebe'gegen
<e alles, was ihm zu �einerzeitlichen Glüf�eligkeitunentbehrlichzu

D�eyn’�cheinet,mäßiget,der kan keinesivegesdie Zahlmeiner treuen
© und ächtenJüngervermehren.5

PN

|

Auch aus die�erbisher erflärtenAnzeigeerhelletallerdings die une

gefärbteRedlichkeit un�ersgöttlichenMen�chenfreundes.Wäre es

ihm nur um eine großeund’ an�ehnlicheMenge von �olchen,die �ich
äußerlichzu ihm hielten,zu thungewe�en;�ohätteer ganzanders hans
deln, und einen jeden, der �i<zu ihm bekannte, niht nur willig annehe
men, �ondernihn auh di®Verfolgungen,die�einenBekennern în tünfs
tigenZeiten bevor�tunden,ver�chweigenmü��en.“Aberer that es nicht z
er erófneteihnen lieber die widrigenSchick�ale,díe auf �iewarteten,

¿um voraus; Er warnte�iefürUebereilung.Welchein deutlicher Bes
weis von der Reinigkeit�einerAb�ichten,und zugleichauchvon �einer
gutenSachè!

E E IE

IRRE

DRAN APS

“Wir, die wir Chri�ten�eynkönnen,ohnedeßwegenvon mächtigen
und boshaâftenFeinden verfolgtzu werden, habenmit jenen Hinderni��e
�endes-Bekänntni��eszu JESU, die in den er�tenTagendes Chris
�tenthums�ichfanden, niht zu kämpfen:aber wir mü��endemunges
achtetUn�reLiebe zu allen den Per�onenund Gütern,die uns lieb �inds
�oein�hränken,daßwir allem, was uns angenehmi�t,willig ab�agen,
und un�er-Creuzgela��entragen können,wenn es die Vor�ehungerfor
dert. Wirduns das Leben neb�tden Gütern und Vorzügen,die wir be-
�iken,nichr von offenbahrenund blutdür�tigenReligionsfeindenges
nomnienz �overliehren wir-dochalle alsdenn, wenn wir auch eines na2

tüylichenTodes �terben,alles, was un�ereLiebe und Hochachtungauf
�ich-gezogen hat. Alle diejenigen aber, die dis wi��en,und die-Schre3
œen des Todes be�iegenwollen, aber demungeachtetin ihremganzen
Leben das, was in der Welt i�t,für ihr höch�tesGut halten, und nicht
în Zeitenihre Liebe zut Welt und ihrenGütern gehörigmäßigen,hans
deln eben �ounvernünftig,als diejenigen,die einen mächtigenFeind
mit einem glü>lichenEtfolgeangreifenwollen,und gleihwohlvorher
thre StärkeundSchwächenichtgehörighabenkennen lernen»

48 »
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“Luc,14, 34.35

DasSal it ein gutDing: wo aberdasSalzdummwirds
_wömitwird man würzen;' es i�wederauf das Land,

noch in ven Mi�tnügzze:�ondernman wird eswegwerfen,
Wer Ohrenhatzu hören,derhóre,

| $ Baß die�erAué�pruchEx Sa weitere Be�tätigung:vonD:) denjenigen Erinnerungendie�esun�ersgöttlichenLehrers,
die vir ve 26 — 33, le�en,und dieS.213 — 220.-�ind

erklärtworden, enthaltenmü��e,{ließt man billigausder. �ogenauen

Verbindung,in welcherer mit die�enWorten�teht.Allein, wie und

inwie ferne wird.die ErmahnungJESU zur Ein�chränkungder.Liebe

¿udem,was �i<tbahri�tund uns zu un�rerirdi�chenGlücf�eligkeituns

entbehrlich zu �eyn�cheinet,durchdas, was er in denangeführten
Worten vom Salze antnerktsbe�tätiget? Wiehängendie�ebeyden
Sábezu�ammen: Werein JüngerChri�ti�eynwill, mußallemp
das'er hat, ab�agen(v«33.) Daswenn das Salzduiviinwird,

i�tes zu nichts nüge

Die�eFrage, die wohlein jeder.alinaLe�erbieSy<
�elb�taufwerfenwird,will ih izt beantwortenz zuvor aber deu

wahren und eigentlichenSinn de��en,was v- 34 I: von

Chri�tobemerkti�t,zu be�timmen�uchen.
Da - das griechi�cheWort, welches der �eel.Lutherad

»df RE hatsWlezelt'vom
TE N gebrauchtwirde

n Ee {o
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d Luc,14,34.35.

ih pf
y

�ogiebtvaitiidubabilligauhhierdie�eBodettung®).Die�es

Küchen: Salz i�tallerdingsdas,wofüres JESUSin den angeführ-
ten Wortenerklärt,ein gut Ding, de i. etwas �ehrttutes und nützs

Liches.Dennes werden dadurchdie Spei�ennichtnur �chma>haftges
mádhjt,�ondecnes ‘werdenau<vermittel�tebendie�esSalzes�oviels

i�cheu und�omancherleyArtendes Flei�chesfürderFäulnißbewahret.
“ Allein,wie fan man vom eigentlichenSalze�agen,baß es

dumm werde 7 Was dummwird, muß vorher klug gewe�en

�eyn;aber das fan mak ja voni Salze nicht�agen,Und gleich

wohl.�prichtdochJZE�us: Yo aber das Salzdummwirde

womitwillman würzen— Mau fónntehiergar leichtauf
Die GedankenFoininen,daßdét�éel.Zuther dasgriechi�cheWorc

CuocavTn) zu wörtlich übet�elzthabe. Aberman würde ihm zu

viel thun. Er �elb erklärt�ichin �einerAuslegungdes fünften

_Capitels Marthäi**),über - die Bedeutung,*inwelcher er-das

Mort; dumin, hier nehme,auffolgendeArt: €cChum Salz, hei�t,
«cdas die Záhne-undSchärfeverlohrenhat, und nicht mehr wür:
6c betpenIA ”LA

in un�ernTagen�agtman, we?
Baa |

WG
11

UNE

cini.

Aar Saat

GR

40Es habenzwarveret�chiebeheberühmteAuslégerunter dem Salze,

“de��enJESUS hier gedenket,bald das (ogenannte Berg: odec:
__

Juden: Pech (Salem Sodomiticum ) », vald den Salpeter
(Nitrum), bald den Mergelver�tehenwollen; aber feiner
‘von ihnen hat bewie�en,daßdie�eProducte von griechi�chen
Schrift�tellernauh Aa@æsgenennt:werden. So lange abex

dis nicht dargethan wird, �olange fehlt es die�enAuslegungen
am Be�ten,nämlich an einew �ichernGrunde. Daß die Eigene
“�chaften,die JESUS hierdem Salze zu�chreibt,auh dem Küs
chenSalze ganz füglichfönne beygelegtbeve;wird aus denx

Folgendenerhellen
*#%)Fm neunten Theile �einerzu Leipzig1739.in Fol.herauêges

fommenen�ämtlichenSchriftenund Werke, S, 211.

vediDaßdies allerdings die wahre Bedeutung des griechi�chen
_ Wortes uo0avFs in die�erStelle und bey die�erVerbindung

eyz erhelletauf das deutlich�teaus Marcs9, [95A
Denw
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nig�tensin Thüringen,von einer Sache, die laugegelegen, und

dadurch ihr voriges An�ehenund ihre ehemaligeBe�chaffenheit
: verlóhrenhat; Sie-i�tverdumnt.Allein,un�redeut�che.Uebers
�e6ung fan freylichgar leicht auch folgendenEinwurf veranla�e
fen Salz i�tzwar. ein�ehrgewöhnlichesMittel,die Spei�endaz
durch nicht nur fürder Fäulnßzu bewahren,�ondernauch�chmna>s

Hafc zu machen.+Jude��eni�es dochnichtdas einige.Es giebt
noch viel audere Mittel,die Spei�en.zu würzen:- Wiekan denn

al�oChri�tus�agen:Yeni dasSalzdumm wird;womix
�o!man würzen ;

Aber: auch die�eS Hwierigkeitläßt�ich�ehr�eitheben.“ms
diejenigen Ausdrücke,die im Sriechi�chenvorkommen,erfordern
eigentlich folgende Ueber�eßung: Wodurch Lan ej AUA?das

Salz, wieder �alziggemachtwerden *) 2 y

|

Es i� daher der Aus�pru<hJE�usden wir v,S6lietaeis

gentlich�ozu Über�eßen:Das Salz if nüglich; aber;wenn
es: cinmahl �chmierig*®*)geworden i�t;wodurch kan es wie-

der �alziggemachtwerden7 d, i, €“ Das Salz hat �einenguten
i E05) Fund

da 4 main, amd I
ARE

hier tige.an �tatt,wot Eav ro dAas avan
TeV T A195 i �alenf,piidus factus fuerit. Daß inde��ennichte
nur Lucas5 �ondernauch Matthäus Cap. 5, 13. an �tätt,
æavaMor yea das Zeitwort, uwean Sa brauchens
kömuntohn�treitigbs A4

es inder Alexandrini�chenUebers

�ezuñgdes AT. Hiob 6,6. in die�erDONEFENONSund durch das hebr. man wörtlichÚber�e6ti�t,
|

i

#*) Daß die�esder richtigeVer�tandder Worte, ev-7ws ae dk
ceTæ15 �eyz erhellettheils aus dem Folgenden,theilsaus
Marc. 9, 50. Denn hier ift æo7o hinzuge�eßt.

©

_*) Dis i�t eigentlih der deut�cheAusdru>, mit welchen
man BareBe�chaffenheitdes Salzes anzeigt, da es
�eineSchärfeverlohren, und an �tattder�elbeneinen uta
angenehmen hitterlihen Ge�chma>bekommenhate und
al�ozum BehrauchKEIORaIPRE i
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e und großenNuken? ‘aber,wennes einmahl�eineSchärfeverlohs
& xen hat; fokan inan ihw die�elbeniemahlswieder geben.45

Dáßaberdas Salz eben alsdenn, wenn es �hmieriggeworden, zu

gar nichts zu brauchen�ey; lehretJE�usv. 35. in folgendenWorten :

Œs i�twederauf das Land, noch in den!Mi�tnütze;�ondern
man wird es wegwerfen. Daß man în un�ernTagen zuweilen
‘dasSalz als ein Beförderungsmittelder Fruchtbarkeitder Ae>er ge:

braut und angeprie�enhabe ; wird denen, die nur einigeDeconoinís

�cheSchriftengele�enhaben,nicht unbekannt�eyn.Noch vor wenig
Jahren wurde in un�ernGegendendas Creuzburzer Dime : Salz
în die�erAb�ichtempfohlen,und von ver�chiedenenHauswirthen für

gut befunden. Vielleicht brauchte man {on zu den Zeiten Chri�tiin

Palä�tinadas Salz n gleicherAb�icht.Inde��enwar das Salz, wenn

es einmahl �{mierig,oder un�chmakhaftgewordenwar, auch nicht

einmahl hierzu tauglich, Es war vielmehr�{le<terdingsunbrauchs

Hahr,und mußtedaher aís unnüßweggeworfenwerden.

Mit die�embishererläutertenAus�prucheverbindet JE�usdiejec

vige Ermunterungzur Aufineré�amkeir,die in �einenallerheilig�ten
Neden mehrmahlsvorkömmt*);Er �agt:Wer Ghren hat zu hô:
ren, der hôre. Allein — �owird vielleichthierbeymancherLe�erdens

ken — worauf �ollmandenn bey dem v- 34.35, vorkommenden Zeuge
ni��eJESU �eineAufmerk�amkeitrichten?Das, was er hier vom

Salze lehret, hat, wenn'es.�o,wie izt ge�cheheni�t,ertläret wird, �ei:

ne gute Richtigkeit: Aber warum machte er die�eBemerkunghier ?

Wie und in wieferne wird dadurch das,was er v.26 —

33» gelehrt
Hatte,ex läucertund be�tätiget?

Wahr i�tes: So lange man die v. 34. 35. enthaltene Anz

werkungènJE�uan und für �ichbetrachtet,�o�iehtman nicht, was

SENEeigentlichdadurchanzeigenwill,und warum ex eben beydie�er

Gelegens
ag.tne M

ita 4

YZ. E, Matth. 11, 154-Gifinps13, 9,43» Marc.
u23.43°

Luc,8, 8 9 14/ 35
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. Gelegenheit vom'Salze:unddem Gebrauchede��elbengeredethabe.

Aber, wie bald verliehrt �i<nicht dieFin�terniß,welche.denZu�ams_
- menhang der Rede JE�uverde>t, wenn man. annimmt:daßdas,

was wir v. 34+ 35+ le�en,nur der Vorder�atzdes/enigenGleichnis:

�es�ey,mit welchemJE�us�einevorharge09cue Ermahnungenzu

erläutern �ucht?-

Gut; — �owird vielleichtvis lcikisbaben— atis i

auf �olcheArt fehle doh der LUiach�azund. die Anwendungdes

Gleichni��es;und auc<h-hieraus folgt no< immer, daßJE�us
dunkel und unveráändlichgeredethabe. — Allein die�erEiniourf
i�t�owichtignicht,als ev zu�eyn�heinet,,Die Morgenländerpflegten
�i �ofurz, als es �eynkonnte,auszudrücfen.Wir findendaher
inder heil. Schrift mehrereStellen, in denen nur das Gleichniß
�elbjtausdrüElih ange�ühret,die Anwendungde��elbenhergegen
weggela��enwirds ¿E Matth.8, 94 Joh. 10, 12+ 13.*) Eben

das ge�chichtauch hier...Jm v.34:35. findenwir nur dasGleichniß
�elb�t,de��en�ihJE�ushierbedienet.Die Anwendungde��elbenhat
er: entweder beydie�erGelegenheitwirklichgemacht,ob �iegleichvom

Evangeli�tenLuca nicht i�tangeführt.worden ; oder er hat �ie�cinen
damahligenZuhörern,und zugleichauchallenachi�amenLe�ernüber:

la��en.Ge�ebt,er hâte dis gethan 2 �oi�t.esdeßwegendoch

nicht unmöglich,oderallzu�chwer,den ganzen und völligenSi

der Rede JE�u'zu'errathen, Denn er braucht eben.die�esGleichs
niß, das voin Salze hergenommeni�t,auchbey einer.andern Gea

legenheit,nämlichin derjenigenRede, die wic Matth. 5, 6. 7

aufgezeichnetle�en.Hier redet er Cap, 5,13. �einedamahligen

Zühörer,und! be�onders�eineJünger, al�oan? Jhr. �eyddas

Salz der Erden, Ws nun das Salz dumm wirdy womit �oll

man würzen#Ls i�t:zu-nichts hinfort nütze, deñ daßman es

hinaus ta
1

undLa��e
es die Leute zertreten. Wer�ichetnicht,

; Ee3 M daß

_*) Wie die�eStellen
€

eigentli< zu ver�tehenund zuerklären
indy i�tTh, a6 S, 132, gezeigt worden i



daßhierderSinn SE�u'bi�es�ey,
€ GtelDiadasSalp-die

«¿Spei�enniht nur �{<ma>haftmacht,�ondernauch für dem Verx

«c derbenbewahret: al�ohabenauh alle diejenigen,die �ichzutnir
«e bekennen, den eben �owichtigen als nöôthigenBeruf, durch
«¿Worte und Werke andre voa ‘der Vortre�lichkeitmeiner Lehe
< vre zu überzeugen,

damit �iedadurch de�o ehec bewogenwers -

_& den; �i<zu“mir zu bekehren,und GOtt angenegmzu werden.

cc Gleichwie man aber dem Salze alsdenn, wenn es eiuinahl�eine

cc Schärfe verlohrenhat,dié�elbedurch kein einges Mittel wiedet -

ce gebenfanz gleichwiees mithin alsdenn zu derjenigenBe�tüme+
«c mung,die es eigentlichhat;völligunbrauhbahr und unge�chi>>t:

cc i�t2al�o�indauch diejenigen,die �i zwarzu mirbekennen,aber *

cc ihrePflicht verge��en,und entweder von!mir abfallen, oder: :

«c �trafbahreVerbrechen�{<zuSchuldenfommen la��en,feines:

«c wegesvermögend,ihre Be�timinungzu erfúllenyund andere

ec zur Be��erungihres Lebens zu bewegen.55 ;

Eben dis will aber auchJIE�usin den vorhinerläutertenWors

ten lehren Nachdemev ve33. gezeigthatte, daßnur diejenigen
�eineächteJúnger�eynund werden könnten,die in Zeiten alle

Welt: undSelb�tliebe�oeiti�hränkten,daß�iebereitwären, JE�u

au alsdenu treu zu bleibenp"ivênnman �ieglei durchdie heftige

�tenVerfolgungenvon ihin:abzuziehen�uchte;�oerwei�eter hierauf

auh die:Nothwendigkeitdie�erPflicht.

-

Jn die�erAb�ichtwieders

Hölter dasjehigeGleichniß,/dasev bereitsbeyeiner“ andern Gele3-

génheitangeführthatte, und das von ‘dém Schick�aledesjenigen

Salzes,das �eineSchärfeverlohren,und eben daherun�hma>s-

haftgeworden,hergenommeni�t.Er �agt:Das Salz-i�tgut und

nüglih; aberweiin es �eineSchärfeverliehrêt,�okan man ihn

vie�elbenit wieder ebën, LEsift aber auch alsdennzu allen ;

Gebraucheuntauglich,es dient nichr einmahlzue Befruchtung

der Erde: es i� daher nictsübrig, als daß es weygeworfen

_- werde, Giec ha�i
__—

7 AARÓN:desSleichni��esmuß

d R „dS má
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thai,(vein derSinnderWorteJE�ugehöriig�ollerkannt(verden,hint
zudénkfen,— �iind auchdiejenigen,die zu meinen Jüngernttehörés
brauchbahreund zu anderer ihrérBé��erungunentbehrlichè'Mità

glieder der men�chlichenGe�ell�chaft:aber, wenn fiemie untrew

werden und ihrer PflichtenVertte��e#,�oönnen�ieihregroßeuns
wichtigeBe�timmungFeinesweges erfüllen:¿�iemachen�ichvielmehe'
alsdenn durch ihrèSchulbunbrauhbahrund zutzleichauh unglü>-

Lich.Denn �iehaben �ih1tichtswevitzer,als einen Antheilan meiner

Gnade und an der durch micherworbenenGlück�eligkeit,Mvees
�prechev.

MO BA

Die�eAntöéidiliksdes v. 34. 35caifätlieiGleichnisvets
dient, wie wohl niemand läugnenwird,deßwegenuin�ovielinehe"
allen Beyfall,weil �ie— wie aus dem vorhin angeführtenund

èatth. 5, 13. befindlichen Aus�prucheJESU erhellet:—"die�er
un�ergöttlicherEE N EE,einerandern SE DEHat.

4

Zugleich“¿gaaberutavieeid! es �ey,daßdiejeniz
gen, die Chri�togefallenwollen,�iniht nur Chri�ten.netitets
�ondernauchalsChri�tennach denVor�chriftenChri�tileben,und
daheranderneingures Exempel geben. Denn �ie�ollen-dieer2

leuchtendeund heiligende KraftderLehreJE�unicht nur mit Wor=-

ten, �oadernauchmit ihrenganzen-Wandelbe�tätigen.“Wiekan
aber dis ge�chehen,wenn �ie�elb�t,balddie�e,bald jene�ündlicheBes

gierde, über�iihherr�chenla��enundihr blindlings gehor�am�ind?

Gewiß,wärenunterden Chri�ten.Bey�pieleder Goti�eligkeit_und

Tugend gemeiner,als�ie�ind,�owürden�ie—wiePetrus1. Ep. 3,T1-

�ehr{dn �i<ausdrü>t -— diejenigen,..dieder Lehre SE�uabge-

neigt �ind,au<hohne Wort, ohneausdräcklicheund wörtlicheEr2

weckungen zur Bekehrung,durch ihren Wandel gewinnen. Chris
�ten,wahre und gort�eligeChri�ten,�indallezeit das Salz der Ers.

dèn. Wie dâs Salz der Fäulnißwehret, al�othut aucheinethäs

tigeund ungeheuchelteGott�eligkeitdex einrei��endenVerderbniß
dev
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derSitten den be�tenund.kräfcig�tenEinhalt,Gute Exeinpel
�indallezeitbe��er,als diewei�e�ten.Ge�che.Denn�ieunterrichten

. nichtnux,�ondern�iebe�hämenauchdiejenigen,die la�terhafewandeln,
_ Wie und wodur<erlangtman aber diejenigeStärke,die dazu.erfors:

dert, wird,wenn nan nit oe beyeingeri��enerVerdorbenheitder

Sittenbö�enExempelnnichtfolgen, �cadernauch andern gute Beye
| �pielegeben,und die Reizungenzum Bö�enüberwinden

1

will? Fohan-
nes antivortet L« Ep, 5, 3. Un�erGlaube i�tder Sieg,der die Welt,

und alle weltlicheund �ündlicheLü�te,überwindet,Giebt uns eine
Lehre hierzudie �tärk�tenBewegungsgründe,�ogiebt�ieuns die Lehre
JESU, Der wahre Chri�tlegt hiervonmit jenemedeliund <r(�lice
ge�inntenRIAfolgephesSengniGab.di

| TA reizt mid
bi

die Qu�,von

6

MeitGund Blut ver�t_Jch weis es, daßmein Leib ein Tempel GOttes i�t,

Sollt ih der Men�chenRuhm �tolzzu erringen ivditeny
?

__ Nein, HErr ! wenn du michehr�t,mag mich der Men�chverachten,“

�es des ReichthumsGlúd,dem ich die Seele weyh 2

Pm Reichthumließ i GOit? Geiz i�tAbgöiterey!
'

“Sollt ih dur& Schmähungendes Näch�tenRuhm verderben?
Wer �einenBruder haßt,kän GOttes Reichnicht erben.
 Werläugnen �olltih di</ wenn die Tyrannendrohn 2

Dubi�t der FürßenHErr, �prich!und �iefallen" chon.
 Verläugnen �olltih dih, wenn Spötter.deiner�potten

Dich, Heyland! bet ih anz;dueil�t,�ie,auszurotten,
Dein Kreuz i�Thorheitnurdem,der verlohrengehtz

zu

Une,diederGlaube�iárft,i�tsHeilundMaje�tät,|

Ss

*) Siehe.des�eel.EE LehrgebichteyundErzähluns;

gens Se 3j |
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Hundert fünfund Achtzig�tesStù>.
Ca Deier m

DE PT 4. Ai

Die�erMelchi�ede?aber war ein König zu Salem 5 ein Prie�ter
GOttesy des Allerhöch�ten;der Abraham entgegen ing, da
er von der Könige Schlacht wieder Fam; und �egueteihn.

WelchemauchAbraham gab den Zehendenaller Güter« Aufs

er�tewird er verdolmet�chetein König der Gerechtigkeit, dars
nach aber i�ter auch ein Rónig zu Salem, das i�t,ein Rónig
des Friedes, ohneVater, ohne Mutter; ohne Ge�chlecht,und
hat weder Anfangder Tage, nochEnde des Lebens: Lri�t aber

vergleichet dem Sohn GOttesy, und bleibet Prie�terin Ewigkeit.

hon vor einigen Wochen meldete mir Hr. Klenke aus

Am�terdam,daß einer von den dortigen Le�erndie�ervon

ihm ins Holländi�cheüber�eßtenSchrift verlangt habe,
mich um die Erklärungder izt angeführtenScelle zu er�uchen.

Billig nehme ih daher keinen längernAn�tand,die�esVerlangen

zu befriedigen:da zumahl Paulus �elb�tHebr. 5, 14. die�eAb-

handlung von Chri�to,als einem Prie�ternah der Ordnung Mel:

chi�edeks,zu �olchenLehrenrechnet, die er als eine �tarkeSpei�e,
_d, é, als Wahrheiten, die eine niht geringe Aufmerk�amkeitund
Erkänntnißvon den übrigenLehr�äßender

MON ES
voraus�eßen, betrachtet.

Zuvörder�twill ich daher das, was Paulus hier vom WMelchi-
�ede?�elb anführt, Fürzlicherläutern, Lehret der heil,Apo�tel
v. 1.: daß Melchi�edek,ein Röónig zu Salem, ein Priez
�terGOttes, des Allerhöch�ten,gewe�en�eyz; �othut er nichts

-

anders,

-

als daßex hier diejenige Nachvicht wiederholt, die wir

+ Ff von
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von eben die�emMelchi�edek1. t7o�. 14, 18. le�en.Wer �iehet

aber nicht, daßWMelchi�edekin die�enWorten �owohl von Mo�e,

als auch von Paulo, nicht nur als Röônigzu Salem, �ondern

auch alé ein Prie�terdes einigenwahren GOtres vorge�telletwer-

de? Denn der SchöpferHimmels und der Erden wird in mehrern

Schrift�tellen,und al�oau hier unter dem Namen des höch�ten

GOttes, allen Gößen entgegen ge�eßt,und eben durch die�eBe-

nennung von ihnen unter�chieden.Es be�chreibtdaher Melchi�edeF

�elb�t1. Mo�. 14, 19. eben dasjenige We�en,das er den höch�ten

GOtt nennt, als denjenigen, der »Zimmelund Erde be�itze.
|

Bezeuget Paulus ferner, daß eben die�er‘elchi�ede?Abra-

bam entgegen gegangen �ep/da er von der Rönige Schlacht
zurú>Egekommen �ey,und ihn ge�egnethabez �obeziehet

�ichdis aufdiejenige Ge�chichte,die wir 1. Mo�.14, 11-20. le;

�en. Hier berichtet die�erheil, Schrift�teller,daß, als Abraham

gehörthabe, daßnicht nur die Könige von Sodom und Gomorra*)
von andern benachbarten Königen, die �iebekriegethatten, wären

úberwunden, �onderndaß au<h Sodom wäre eingenommen,und

Lot, �einnaher Auverwandter,der �ichda�elb�taufhielt, neb�talle

dem, was ex hatte, weggeführtworden, er hierauf 318 von �einen

Knechtenoder Sclaven bewafnet, und jenen Königenbis gen Dan **)
nach;

__#)Sodomund Gomorra waren einzelneStädte ; und doc wer-

den ihre Regenten hier Könige genennet: hieraus folgt von

�elb�t,daßweder die�eKönige, noch ihre Feinde furhtbahre
Monarchen gewe�en,und daßman �ichfreylichvon ihnenganz
andere Begri��emachen mü��e,als von denenjenigen, die

wir izt Könige nennen. Zu den Zeiten Abrahams war Pa-
lâ�tinanoch �ehrzertheilt, und ein jedes Oberhaupt eines

Volks oder einer Stadt führteden königlichenNamen : �o
wie noch izt in America die Befehlshaber gewi��erwilden
Völker auch Königeheißen,obgleichzwi�chenihnen und un�ern

Europäi�chenKönigen ein gar großerUnter�chied�ichfindet.

*%)Dis war eine Stadt am Ur�prungedes Jordans: welche
man aber mit der Jo�.19, 47+ und Richt. 18, 29, erwähn-
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nachgejaget, hierauf �iedes Nachts überfallen, und nicht nur gez

{lagen, �ondernauch alles, was �ieaus Sodom mit �ichwegges-

nommen hatten, be�ondersaber �einenVetter Lot neb�tden Seis

nen, ihrer Gewalt wieder entri��enhabe. Als er nun — �o�chreibt

Mo�esvom Abraham v. 17:20. — wieder kam vonder Schlacht

Kedor Laomor, und der Könige mit ihm, gieng ihm entgegen

der König von Sodom in das Feld, das Königsthal heißt; oder,

wie die�elestern Worte eigentlichzu Über�eßzen�ind:in das Thal

Schave, tas auch�on�tdas Rönigzsthal-heißt. Aber Utelchi�edek,y

der König von Salem, trug Brod und Wein hervor; d. i. ev

ließ Brod. und Wein bringen: Und er war ein Prie�terGOttes,s
des Zöch�ten,und �egnete1hn und �prach:Ge�egnet�ey�tdus

Abram, von dem höch�tenGOtt, der Simmel und Erden be�itzt5

oder vielmehr, er�chaffenhat *) ; und gelobet �eyGOtt, der "Zöchs

�te,der deine Feinde in deine Zand be�chlo��en,(gegeben)hat.

Meldet Paulus ferner v. 2. von eben die�emWelchi�edek,

daß ihm Abraham den Zehenten aller Güter gegeben ha-
be; �oi�thier feinesweges von allen Be�ibungenAbrahams, �on-

dern nur von demjenigen neuen Zuwachs �einesVermögens, das

er durch die von den überwundenen KönigengemachteBeute erhielt,
die Rede. Denn, wenn Mo�es x. B. 14, 20. eben die�enUm-
�tanderzählthatte; �oberichtet er glei<h darauf v. 21. daßder

König von Sodom zum Abram ge�agthabe + Gieb mir die Leute,
die Güter behalte dir. Er wollte al�onur diejenigen Untertha-
nen, die Abrahamaus der Gewalt der Feinde errettet, und be�reyet

hatte, annehmen, die úbrige Beute hergegen wollte èr ihm

überla��en.
Ff Mit

tenStadt gleichesNamens, die vorher Lai�choder La�chen
hieß, und er�tvon dem Jüdi�chenStamme, Dan, mit die:

�emneuen Namen bezeichnetwar, niht verwe<�elnmuß.

#) Dennauh die�eBedeutung hat zuweilen das hebr. Wort:

IP; wie in Lad, de DIEU Animadotitiin Gta Pe 27. er:

wie�enworden.
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Mit die�enizt erwähnten:Um�tänden,die Paulus aus x. mMo�.

14,18. u. f. angeführthatte, verbindet er v. 2. folgendeAnmer-

kung : Aufs er�tewird er, nämlich Melchi�edek,verdolmet-

�chet'einRonig der Gerechtigkeit, darnach aber i�ter auh
ein Rônig zu Salem, dasi�t, des Friedens. Die Ur�ache,

“warum der heil, Apo�telhier die Benennungen eines Mannes,
der �chonzu den Zeiten Abrahams König und Prie�terzugleichge:

we�en,erklärt habe, werdenwir aus dem Folgenden erkennen. Es

i�tinde��en,wie ein jeder gar leicht ein�ehenkan, der Sinn Pau-
li in-den izt angeführtenWorten die�er:Diejenigen Namen,
« wel<e theils der König�elb�t,de��enih izt gedacht habe, theils
¿die Stadt, în welcher er regierte, hatten, �indeben �omerkwür:

‘dig âls lehrreich. Ex �elb hieß,Melchi�edex; wel ein {s:
¿¿ ner'’Name! Denn er bedeutet im Hebräi�chen�oviel, als, ein

« Rönig der Gerechtigkeit, ein gerechter, d. i. ein frommer und

ec: veligiô�er*). König. “DieStadt, welche er als König beherr�ch:

¿ te, hießSalem **) ;- die�esWort bezeichnetim Hebräi�chenden
ee Frieden; Jndem er al�oein König zu Salem genennet wird,
¿' 0. wird er uns, wenn wir auf die Bedeutung die�erWorte �e:

«hen,”als ein König des Friedens, d. i. als cin Regenteiner

>.

Micr

5

e

á

_« �olchenStadt,

-

deren Jnwohner wegen der Ve�tigkeitund guten
«, Verwahrung der�elbenein ruhiges und �tillesLeben führenkön-

“enen, vorge�tellet.

Allein, was will denn nun Paulus dadurch anzeigen,wenn er -

pig
ve 3. von dem KönigMelchi�edekfolgendeAbbildunghin-

zufeßt:

*)Denn daß dasWort, Ger echtigkeit,i im hebräi�chen�ehroft niht
allein das, was wir im Deut�chenGerechtigkeit, nennen,

“�ondernvielmehr überhaupt,Recht�chaffenhe1r,vAFeit anzeige; i�tmehrmahls bemerkt worden.

MEP:Daß darunter derjenige Theil Feruf�alents,der �honvor

Davids Zeiten erbauet gewe�en,zu ver�tehen�ey;i�twohl
niht zu läugnen;und man kan \i< davon be�ondersaus

__P�þ.76, 3+ auf dasdeutlich�teüberzeugen, - 2
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zu�eßt:Ghhe Vater, ohne Mutter, ohne Ge�hleht,und
hat weder Anfang der Tage, noh Ende des Lebens
Schon vorläng�thaben ver�chiedenedie�eWorte im eigentlich�ten
Ver�tandeangenommen, und daraus den Schluß aczogen, daß,da

man von keinen Men�chen�agenkönne, daß er ohne Vater, ohne

Mutter, ohne Ge�chlecht�ey,und weder Anfang der Tage; noh
Ende des Lebens habe, hiervon einem �olchen,der mehr, als eîn

Men�ch,und GOtt �elb�t�ey,gehandeltwerde : Und hierausha-
ben �ienoh weiter ge�chlo��en,daß al�oder Sohn GOttes,-JE�us
Chri�tus�elb�tderjenige gewe�en�ey,der dem Abrahambe�onders
auch damahls,da er'als ein glú>licherUeberwinder einiger Kö:

nige zurú>efan, in angenommener men�chlicherGe�talt er�chienen

�ey,und von Mo�eMelchi�edekgenennt werde. Allein, “Paulus
�elb�tbeträchtetv. 3. denjenigen, den erWMelchi�ede®nennt, als
einen König, der dem Sohne G&ttes gleih �ep.Unmöglich
kan daher der Sohn GOttes Melchi�edeF�elb�tgewe�en�eyn:
Denn wie kan durch eine und eben die�elbePer�ondas Bild und

Gegenbildzugleichvorge�telltwerden*)?
|

Und gleichwohl�agtdoh Paulus vom Melchi�edek,er �ey
ohne Vater und ohne Mutter gewe�en:Welch eine �onders
bahre Behauptung! — Sie i�tes allerdings, �olange wir die�e

Worte �oannehmen, als wenn dadurchangezeigtwürde,daßUTelchi-
�edekxgar keinen Vater und keine Mutter gehabthätte. Allein,
zuweilen wird bey alten Schrift�tellernau von denen ge�agt,daß

�ieohne Vater, ohne Mutter und ohne Ge�chlecht�ind,deren ihre
Eltern unbekant �ind*), Juneben die�erBedeutung nehmenwir

Ff3 die

auer

rama

Drdua

ADS

10

*) Die Meynungen , oder vielmehr , Träume derjenigenGes:
lehrten, die �ichentweder überredet haben, daßSem, der

Sohn Vos derjenige gewe�en�ey,der von Mo�eielchi�e-
OcT genennt werdez oder daß gar der dritte Sohn No,
Cham, mit dem Namen UTelchi�ede?sbezeichnetwerde,
verdienen kaum eine ern�thafteWiderlegung. ;

+) So hatteunter andern Cicero, wie Seneca Ep. evi, bezeugt,
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die Ausdrücke: Ghne Vater, ohne Mutter und ohne Ge-
�chlecht,billig auch in der izt angeführtenStelle Pauli. Daß inde��en

der heil. Apo�telbe�ondersdarauf�che,daßman keine Nachricht habe,
ob {on WMelchi�edeksVater Prie�tergewe�enfey; erhellet aus

dem 6. v. Es i�tmithin die Meynung Pauli in den izt augeführ?
ten Wortendie�e: „

Man weiß übrigens niht, wer der Vater

«
oder die Mutter WMelchi�edeksgewe�en�ey; ja man kennt nicht

¿ einmahl dasjenige Ge�chlecht,von wel<hem er ab�tammet#).”
Seßt nun aber Paulus ferner hinzu, daß eben die�erWelchi-

�edekauh weder: Anfang der Tage, noch Ende des Lebens

gehabt habez �o�indauch die�eWorte keinesweges in ihrer ci:

gentlih�tenBedeutung anzunehmen, �ondernes zeigt der heil. Apo-
�teldadurch nur �oviel an: „Man hat weder von dem Anfange,

_« no< von dem Ende �einesLebens die gering�teNachricht : Bey-
« des i�tvielmehr unbekannt.” Und auch die�eAnmerkungPauli
i�tallerdings vollkommen gegründet.Denn Mo�esgiebt 1. B. 14,

18 — 21. weder das Geburts: noch das Sterbejahr UTelchi�edeks
an. Ob al�ogleih Melchi�edekein König und Prie�terdes wah:
ven GOttes zugleich war, �owar er dochder einige Prie�terin

�einerArt. Denn man lie�t niht, daß�einVater oder �einNach-

folgerim Königreichauch ein König und Prie�terdes wahren GOt-

tes zugleih gewe�en�ey.WMelchi�ede®war al�ozu Salem unter

den Cananitern das, was Jethro 2. Mo�.3, 1. unter den Midia-

nitern, und iob in �einemLande war, ein eifriger Verehrer des

; wahren

in �einenBüchern de republicabemerkt : Duos Romanos re-

ges e��e,quorem alter parrem non haber 5 alrer matrem.

Nam deServii matre dubitatur ; Anci pater nullus, Numac

nepos dicitur. Es �agtdaher auh Canwbins in LIVII hift, lib,

IV. cap. 3. vom Servio: Patre nullo, matre ferva, ingenio,
virtute regnum tenuit, Auch»Zorayzredet den Mäcen Serm,
lib,I. Sat. VI, al�oan:

_—
— — Per�uades hoc tibi vere,

Ante pote�tatemTulli, atqueignobile regnum,

Multos �aepeviros, nullis maioribus ortos

Et vixi��eprobos, amplis et honoribus autos,

*) Es hat daher �honder �ehralte Syri�cheUeher�ekßerdie�e
Worte Pauli : 474746», auyrag, auf folgende Art gegeben:

ND2US3 12N30N MDN NY NON N57 Cuius
nec pater nec mater memorantur in generationivur,
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wahren GOttes unter den abgötti�chenHeyden,und eben deßwegen
eine de�tomerkwürdigerePer�on.

t

Endlich gedenketPaulus v. 3. vom Melchi�edekauh noh fol
gendes Uni�tandes+ Er i�tabervergleichet dem Sohne GOt-
tes, und bleibet in Lwigkeit. Die�eWorte erfordern eigentz
li folgende Ueber�eßung:Und �owar er auch be�tändigPrie:
�ter,und hierinn dem Sohne GOttes gleih*). 9

Und nun können wir die Ab�icht,warum Paulus in den bis:

her erläuterten Worten des zu den Zeiten Abrahams lebenden Rö-

nigs zu Salem, UTelchi�edeksnedaht, und die ertlärte Abbil:

dung von ihm gegeben habe, de�toleichter be�timmen, Er �ucht
nämli<hauch hierdurch die Ehre JE�u,und der von ihmge�tifteten
Religion zu retten, und darzuthun: daß’, obgleich die Chri�ten
feinen �olchenHohenprie�terhätten, als die Juden zu den damah-
ligen Zeiten noh immer hatten, �iedennoch nicht Ur�achehätten,
�ichihrer Religion zu �hämen, und wieder zur Jüdi�chenzu tre-

ten: Denn JE�us, ihr Stifter, �eyweit herrlicher, als alle Jü-
di�cheHoheprie�ter.Die�en Vorzug JE�uhatte er bereits Cap.
5, 6. daraus erwie�en,weil ev der im A. T. verhei��eneMeßias,
oder Chri�tus, und mithin derjenige �ey,den GOtt �chondurch den

König David P�.110,6. als einen Prie�terin Ewigkeit, nach
der Ordnung Melchi�edeks,vorge�tellthabe. Da aber die Juden
JFE�umvornehmlich deßwegenfür den Meßiam nicht erkennen

wollten, weil er �einLeben unter den �{hmähli<�tenund �chmerz:
lich�tenLeiden be�chlo��enhabe ; �ozeigt Paulus Cap. 5, 7. $. wie

und in wie ferne die�eLeiden JE�unothwendig und ihm daher
feineêweges unan�tändiggewe�en.Und hierauf wiederholt er es

v.10. nohmahls, daßJE�us von GOtt �elb�tein »Zoherprie�ter,
nach der Ordnung Melchi�edek,�eynenennt, d. i. dafür feyerlich
erklärt und be�timmtworden. Ehe er aber hiervon ausführlicher

i handelte,
mr

O

#) Es nehmen zwar ver�chiedeneberühmteAusleger das Wort
deyvexeshier im eigentlichenVer�tande,und ver�tehenes mit
dein �eel.Luther von der Ewigkeit ; aber alédenn mü��en�ie
vor ves 0s ergänzen. Und gleihwohl fan doch die�e
Elliplis bey einer �olchenWortfügung, dergleichen �i<hier
findet, keinesweges Statt haben ; und es hat no< niemand
ein Exempel, das die�emähnlichwäre, aufgebracht. Am
be�teni�tes daher, daß man Fexvexeehier in eben dem Ver-
�tandenimmt, in welchem die Römi�chenSchrift�tellerdas

Wort perpetuus alsdenn brauchen, wenn �ieder Di&atorum

perpetuorum gedenken.
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handelte, be�trafter diejenigen zu Chri�iobefehrten Juden, an

die �einBrief gerichtet war, v. 11. u. f, wegen ihres geringen
MWachsthuins in der ErkänntnißChri�tiund �einerLehre, und un-

terrichtet �iezugleichCap. 6, 4. u. f. niht nur von der Unglück�e-
ligkeit derer, welche wider be��erWi��enund- Gewi��envon der

Chri�tlichenzur Jüdi�chenReligion abfielen, �ondernauh von der

Glüek�eligkeitderer, welche Chri�totreu bleiben. Hatte er nun

zuleßt v. 20, des Eingangs JE�u in den Himmel gedacht; �o
nennt er ihn bey dem Schlu��edie�esVer�esabermahls zu dem

Ende einen *Zohenprie�ternah der Ordnung Melchi�edeFs,damit
*

-

er nach der Cap. 5,11, — Cap. 6,20. enthaltenen Ein�chaltung,
die Cap- 7. folgende Abhandlungmit dem, was er Cap. 5, 6. ge-

lehret hatte, wieder verbinde.

In die�erAb�ichthandelt er in den biéhererklärten Worten zus

vörder�tvom LNelchi�ede?�elb�t,und zeigt, daß, ob gleich�ein

Ge�chlechtund �eineAb�tammung,wie nicht weniger der Anfang
und das Ende �einesLebens unbekannt �ey, ihm dennoch �olche
Vorzûge eigen wären, die man bey allen Jüdi�chenHohenprie�tern
vergebens �uche: denu er �eyniht nur ein König und Prie�ter
des wahren GOttes zugleichgewe�en,�ondernes habe ihn auh

Abraham�elb, die�er�oehrwürdigeStammvater aller Juden, und

mithin auch aller Jüdi�chenPrie�ter,für einen Prie�terdes wahren
GOAttes erkannt, und ihin daher den Zehentenvon derjenigen Beute,
die er von einigen Überwundenen Königenerobert hatte, gegebenz
und úberdis �eyer auch.be�tändigPrie�tergewe�enund geblieben.

Ob nun gleich Paulus der Aenlichkeit zwi�chenWMelchi�edeL
und JE�u in den bisher erklärten Worten nur alsdenn ausdrü>-

lich gedenket, wenn er bey dem Schlu��edes v. 3. bemerkt hatte,
daß er be�tändigein Prie�terGOttes geblieben �ey;�oführt er

doh überhaupt alle diejenigen Eigen�chaftende��elben,deren er

ve I- 2. 3. Erwähnung thut, zu dem Ende an, damit man auch
hierbey an JE�umgedenke, und die Herrlichkeit de��elbendaraus

erkenne, weil �ichalles das Be�ondereund Vorzügliche,das ehe:
de��endem WMelchi�ede?eigen war, bey Chri�tono< weit mehr
und in einem weit höherenVer�tandefindet. 25
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S) elchi�edekwar — wie Paulus v. 1. bemerket,— ‘ni<t

nvr Rónig zu Salem, �ondernauh ein Prie�ter

GOttes, des Allerhöch�ten: Beyderley Vorzüge�ind

AEÆ�uaufeme weit höhereundherrlichereArt eigen. Ex hat nicht

Thiere an der Mèên�chenStatt getödtet,und als Ver�shnopfer

‘dargebracht: Er hat vielmehr�i �elb�tfür die Sünden aller Meñ-

�chen,diè jemahls gelebt haben;und noch leben werden, aufgé-

opfert, und �owohl dür<hden �o�hmerzlihenund �{hmähli-

chenKreuzestod,als auch durchdie vor dem�elbenvorhergegangenen

freywi��igübernommenenLeiden die Men�chenvon den verdienten

göttlichenStrafen befteyet,Hebr.9, 12. 26. 28. Hebr.10, 10.14.

WMelchi�edek�egnete,— wie Paulus v. 1. ferner beinérkt,—

den Abraham, da er von der RöônigeSchlacht woieder

Fam. JE�uhaben nicht etwa eintge, �ondernalle Men�chenden

grô�tenund' herrlich�tenSegenzu danken, Denn durch �eineVer-

�óhnunghat er es mögli<hgemacht, daßalle Men�chendie walht-

haftig�teGlü�eligteitin Zeit und Ewigkeitetlangenkönnen-

Melchi�edekwar tit nur ein Prie�terGOttes/, des Allet:

höch�ten,�ondernau< ein Rönig. Mü��enwir nicht aber eben

dis von JE�u�agen?Erhat nicht nur dur! die Ver�éhnuüng®dêr
Men�chenmit GOtt �ichals den grö�tenund höch�tenPrie�terge-

offenbahret, �ondernauh eben dadur< die Herr�chaftüber ‘álle

Men�chènéxlangt (Röm. 4, 9, ‘2. Cor. 5, 15+); indem er ‘dür

Gg �ein
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�einevanhdd“ielnur in demVer�tandedeterdîe �eineLehre
annehmen, herr�chet,and aus dem�elbenalle {ädli<heUnwi��enheit
und allen Jrrthumvertreibet, und hergegenmit dem Lichteder

Währheitihn erfúllet» �ondern?auch- „ihre¡Herzezum? Ge:
hor�amgegen die ‘ertannteWahrheit(enet. War daherUel-

chi�edéF,wenn inan die Bedeutung der hebräi�chenAusdrüe,

aus welchendie�erName zu�ammenge�ebti�t,betrachtet,einB0-

nig der Gerechtigkeit; �oi�t¿€ JE�usin einemweit hödhern
Ver�tande.Denn er i�tnit nur �elb�theilig, un�<huldigund un-

befle>t (Hebr. 75 26.), �onderner macht auch alle diejenigenge-

vetht,. vie au ihn,glauben(Röm.37-24, 26.) -

-

War!�elthi�e-
“def in �ofern einKönig.des Friedens,in �ofern.dieStadt Sa-

Jem, die er beherr�chte,im.Hebräi�chen,eineStadt des Friedens

‘bedeutet; �overdienetJE�usdeßwegen.als ein Bónig des Frie:

dens betrachtet zu werden, in�o.fernalle diejenigen,die dur den

Glauben an ihngerecht.werden,durch.thn auch zugleichFriede
mit GOtt-haben (Röm. 5, 1.) unddaherbey ihm die wahrhaf-

tig�teund �elig�teRuhefürdie Seelefinden ( Matth. 11,28).
„War Melchi�edek,nur in �ofernohne Vater, ohneMutter,

undobneGe�chlecht,in�ofern man von �einenElternundvon�ei-
ner Familie keineNachrichthat; �oi�thergegenJE�us-im eigent:
lich�tenVer�tandein An�ehung�ciner.men�chlichenNatur ohneVa-

tex — denn Jo�ephwurde zwar für�einenVater gehalten,aber
:

ex'war es niht —-undin An�ehung�einergöttlichenNatur oh-
ne-Mutter. Dennev i�der eingebohrneSohn des Vaters.

Hatte Melchi�ede>nur in.�oferne wederAnfangver Tattes

noch Ende des Lebens, in �0.ferninanwedervon�einerGeburt,
noch von �einemTode einigeNachvichtfindet,und in �oferndaher

niemandbekannti�t,der entweder vor oder nachihmein Prie�ter

.GOttes, desAllerhöch�ten,gewe�en�ey; mußmanihnmithinals
«deneinigenPrie�terin �einerArtbetrachten: �o.gilt dis nochviel:

E:
von JE�u-Eri�t,als der

x

Lehn.NAtefefim eigentlich�ten
und
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und höch�tenVer�tande,der Ewige, der Er�teund derLeßte; Er

hat überdis in �einemPrie�terthumoderMittleramteweder einen

Vargegges0d Naives:
i

:

Nochweiter halibelttitus:von der “HerrlichkeitJE�u,als

eines be�tändigenHohenprie�tersnach der Wei�eMelchi�edeks,im

folgendén v. 4 — 28. Aber,da es zu weitläuftigyn würde,

wenn ih die�eganze Abhandlungerläutern wollte; �owill ich die:

jenige ‘Eéflärüngdie�er“Vor�tellungenhinzu�eßen,welche eí

ner von,un�erngründlich�tenAuslegernder heil. Schrift, Hr. D.

 Zachariä, in; �einerparaphra�ti�chenErklärung des Briefs an

die sZebräer,S. 76 = $9. vorgetragen hat. Es lautet aber

die�elbeal�o
ea

gtoprtts
Y

DS

“ ZhrDEtt chon.auêdie�enin derMo�ai�chenGe�chichte
gemeldetenUm�tänden,was für ein weit höheresAn�ehenMelchiz

�edekfür die Juden, die Nachkommen Abrahams, haben mü��e,
die es �elb�tfür den Hauptgrund ihrer Rechte halten, daß�ievom

Abrahamab�tamwen,worauf auch ihr leviti�chesPrie�terthumbe-

ruhet. Denn die�ervornehm�teStammvatek des ganzeni�raeliti:

�chenVolks erkannte die�en�elb�tfür �einenPrie�ter,und bediene-

te �ich�einerprie�terlihenDien�te,die er �on�t�elb�tverrichtete.
Ihm wandte ex als Prie�tervon der eroberten Beute den „den

Prie�terngewidmeten zehnten Theil zu, und weihete durch ihn
dasjenige, was GOtt von der Beute gebührete. [v. 5. ] Denn
was die Prie�ter betrift, �onahmahls aus den Nachkommen Levi

zur Prie�terwürdeverordnet“worden, "�ohaben die�enach dem

Mo�ai�chen!Ge�eßden Befehlerhalten, die Prie�terrechtean dem

übrigeni�raeliti�henVolke zuúben, und den Zehentenvon die�em

einzuheben. md
úbten folglichdie�eRechte, und bewie�en�ich

als Prie�ter Überdie, �omit ihnen von gleicherAb�tammungwa;
ren, ob �iegleich eben �ogut vom Abraham ihr Ge�chlechtherleite:
ten, ‘als jene, und daheéau’ denen vom Abraham auf die J�raeli-
ten näch n

x Verhei��unggéerbtenRechten gleichen Antheil
hatten. [v:6.] Jener Prie�ter aber, welcher nicht �einerAb-

�tammungvon. vemStamme Levi und der die�emStamme dur<
das Mo�ai�cheGe�evorzüglichertheilten Rechte wegen die Prie:

�terrechtebte; (Melchi�edek,der eben hierinn, daß�einPrie�ter?
Gg2 thum
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thum„nichtauf die�erAb�tammungund dém Mo�ai�chenGe�etzebe-
ruhete, Chri�toähnlich.i�t,)nahm den Zehenten vom Abraham
�elb�t,und übte folglih “an die�emdie Prie�terrechte.Er �egnete
ihn auh als Prie�terun Namen GOttes, ihn, wel<hem die göôtt-
liche Verhei��ungen,auf welchen aller vorzüglicheSegen der J�rae-

_liten berußete/eigentli ertheilet worden, und um welches willen
alle �eineNachkommenden ihnen vou den leviti�chenPrie�ternim
Namen GOttes ertheilten Segen erhielten. [v. 7. ] (Er be-

hauptete folglich hierdur<heinen Vorzug für dem Abraham �elb�t.
Denn �oviel wird von allen als ausgemacht zugegeben, daß der,
�o.imNamen GOttes als Prie�terandere �egnet,Vorzúgefür dem

anderen, welchen er �egnet,be�iße,oder daß derjenige höhereRech-
te habe, welcher im Namen GOttes andere �egnet,als welcherauf
�olcheArt von die�emge�egnetwird. Es folaet al�onatúrlih, daf
Me�lchi�edekin �einerprie�terlichenWürde für.eine höherePer�on:
ange�chenworden, als Abraham, bey allen �einenfür �eineNach:
kommen erhaltenen Verhei��ungen,und daher noch vielmehr als

die Nachkommen de��elben,deren ge�ammteRechte auf denen die-

fem eigentli ertheilten Verhei��ungenberuhen, folglih auch als
die leviti�hePrie�ter). Ha

{v. $. ] Die�eleviti�chePrie�ter�indÜberdis �olche,welche be-
�tändiganderen, als Nachfolgern, die Prie�terrechte,und niit

die�en die Zehenten der Z�raeliten

-

überla��en,welche die

Zeugen des Abgangs der vorigen“Prie�terdur<h den Tod
werden; und die lange Reihe der auf einander folgenden
Vrie�teri�thier der Beweis, daß die J�racliten�terbendenPrie-
�iern,welche nie die Ab�ichtenihres Prie�terthumsvollkommen er:

reichet haben, die Zehenten ertheilen. Von jenem aber ift kein

anderes Zeugniß, weder in den Nachrichten von ihm noch in der

Erivähnungeines Nachfolgers von ihm im Prie�terthum,vorhan:
‘den, als daß er ein lebender Prie�ter�y: folglich i�t�einPrie�ter:
thum gar nicht für abwech�elnd, noch in �einerPer�onfür un:

vollkommen zu halten. [v. 9. ] Ja, wenn i< mich kurz �oaus-

drücken darf, �omußte der Stamm Levi, welcher die Zehenten von

den J�raeliteneinzunehmen“durch das Mo�ai�cheGe�elberechti:
get i�t,in Abrahams Zehenten die�emPrie�ter�elb die Zehenten
entrichten, und ihn für einen höherenPrie�tererkennen, als die
aus ihm felb�igenommene Prie�ter�ind. [v. x0. } Denn es war

damahls noh an den Stami Levi nicht zu gedenkèn, de��en
Siammyvater�elb.noh ungebohrenwar, daher alle �eineRechte,

Ef
? die
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die auf dem Abraham beruhen, noc< in der Pér�onAbrahams al:
lein befindlih waren, als Melchi�edekdie�ementgegew'gieng,und

ihn als Prie�ter�egnete,und durch die Zehentenvon ihm.als ein

höhererPrie�tererkannt wurde,

34

[v. rx. ] Die�eleviti�chePrie�terwaren nun durchdas göttliche
dem i�raeliti�chenVolkeertheilteBe�eßausdrüklichzu Prie�ternerz,
nannt, und das Volk an ihre prie�terlicheVerrichtungengewie�en.
Wäre nun aus die�erUr�achdas leviti�chePrie�terthumverordnet,
daß dadurch die wirkliche Einweihungder Men�chen,uin�elb�tzu
GOtt zu kommen, ge�chehen�ollte,und wäre folglichdie�ehiere
dur wirkli<h ausgerichtet, (und daher die ganze Ab�ichtGOttes
bey den Men�chenerreichet ): wozu war es denn nöthig,daßcin

anderer Prie�tervon ganz andererArt, als jene, nämlichein Nacht
folgerMelchi�edeks,be�teller,und daß die�ernicht als ein Prie�ter
von der Art und Nachfolge der aaroniti�chenPrie�ter,�ondernals
ein melchi�edefi�cherPrie�ter,vorge�telletwurde? \ v. 12.] Deun
wenn eine gänzlicheVeränderungim Prie�terthumgemachtwird,
( daß kein aaroniti�herPrie�ter,dergleichen nah dem leviti�chen
Ge�eßzallein Prie�ter�eyn�ollen,�ondernein anderer Prie�tervon

ganz anderer Art von GOtt, dem Urheber jenes Ge�etzes,�elb�k
ernannt wird ): �omuß auh nothwendigdas Ge�eß�elb�t,( na<
welchem fene NachkommenAarvns Prie�ter�eyn�ollen,und folg-
lich auch ihr ganzesPrie�terthumüberhaupt,) eben hierdur< von
GOtt verändert und" aufgehoben werden, ( �ofolglich auch dur<
jene göttlicheVer�icherungim A. T. bereits verkündigetworden,
daher jenes Prie�terthumnicht auf be�tändig,�ohdernblos bis zur
Einführungeines be��erenPrie�terthums,nach der eigenen Erklä-

rung GOttes , verordnet gewe�en).[v. 13. ] Derjenige aber,
von welchem jene Ver�icherungdes P�alinsnothwendig ver�tanden
werden muß, Chri�tus,gehöret�cinerAbkunft nachzu einem ganz
andern Stamme, als zum Sta1nine Levi, (vermögeder �einet

wegen dem David ertheilten Verhei��ungen�elb); zu einem
Stamme, von welchem keiner unter dem Mo�ai�chen.Ge�ekejé:
mahls die mit den Opferhandlungenverbundeze prie�terliheVer?
rihtungen verwalten dürfen. [v. 14.] Es i�tnämlich eine volkommen
ausgemachte Sache, daß Chri�tus,un�ergroßerKönig,nach den

Wei��agungendes A. T. nicht aus dem Stamine Lévi, �ondernaus

Juda, als ein NächkomimmeDavids, habe ent�tehenmü��en,und
daraus auch wirkli ent�pro��en�ey. Jn dem Mo�ai�chenGe�ebe
aber i�tblos dem er�tenStaminé, und nicht die�emletteren, das

Gg3 Prie-
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Prie�terthumn“ertheilet, und folglih nicht das gering�teRecht daz
dem lelteren gegeben. (Daher i�tdie Folge richtig, daßjenes
ganze Ge�eßvom Prie�terthumaufgehobenworden).

[v. 15.] Eben die�eSache erhellet no weit o��enbahrerdaßer,weil
hier nicht nur ein anderer Prie�tervon einem anderen Stammund

Ge�chlechtbe�telletwird, �ondernder auh gar nicht den aaroniti�chen

Prie�tern,�ondernnach der eigenen ErklärungGOttes dem Mel:
chi�edekin �einemPrie�terthumähnlich�eyn�oll.[v.16.] Denn dies

�erneue Prie�ter,der die�emähnlich�eyn�oll,wird niht nach dem.

Ge�ekePrie�ter,welches dur �cineVerordnungen ein Prie�ter:

thum von abwech�elnden�terblichenMen�chenfe�t�eßzet,�ondernals

ein jolcher, der feinem Tode unterworfeni�t,�ondern.das Vermö-

gen be�izet,ein unaufhörlichesLeben, �o-kein Tod unterbrechen

fan, zu führen,um ein Prie�terthumvon be�tändigerDauer zu
verwalten. [v.17.] Denn die obgedachteVer�ficherungdes P�almsent:

ält ausdrülich + Dubi�t ein Prie�terauf be�tändigeZeiten, ( �o

ange die Welt �tehet,folglih ohne alle Nachfolge, wre die nach
dem Mo�ai�chenGe�ekeverordnetePrie�ter,welchès auf �terbliche
Men�cheneingerichtetwar ), nachder Art, wie Melchi�edekPrie
�terwar. [v.18.] Denn es muß vondie�erBe�tellungeines �olchen

iieRersnothwendigdiegänzlicheAufhebungder vorhergegangenen
erorduung, �odie Prie�terbetrift, eineFolge �eyn,welche bewci?

�et,daß das biéherigePrie�terthum„nihtvon be�tändigerDauer

�eynfönnen, �ondern�overgänglichgele�en,als die Prie�ter,�o

es verwaltet, und folglich endlich ganzunbrauchbahrgeworden �ey.

[v. 19. ] Denn in der That. i�tdur das Ge�eß, welches die�e

Prie�terverordnet, keine wirklicheVer�öhnungder Men�chenge:

�tiftet.- Es muß aber auh, wenn mic Aufhebung des bisherigen
PYrie�terthums, um �einerUnbrauchbarkeit willen zu der wahren
Ab�ichteines Prie�terthums,ein anderes von GOtt {�elb�teinge:
�eketwird, wie hier ge�chehen,da��elbecin be��eres�eyn,�oeine

zuverläßigereHofnungder Ver�öhnungmit GOtt ertheilet, in

welcher wir vor den Thron GOttes treten, (als Ver�öhnteGAttes,
die keine Strafe befürchten,allen Segen von ihm zuver�ichtlich.
erwarten) dürfen.

i

[v. 29. ] Umdie�er Vorzüglichkeitwillen findet �ich:auchno<
der merkwürdige Um�tand bey Chri�to„ daß ihm �ein

|

be-

�tändigesPrie�terthummit einer eidlichen Betheurung von GOtt

ver�ichertworden. ‘[v. 21. ] Denn jene Prie�terwaren uicht zu
|

n
:

E einem
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einem be�tändigenPrie�terthuinbe�timmet,‘undieben-�owenig wäl
ihnen bey ihrer Verordnungzu Prie�ternÚber ‘da��elbe‘eine’eidliche
Ver�icherungertheilet. Die�emiaber'wird, zur de�to�tärkerenVer-

�iherung1der:utveränderten- Dauer �einesPrie�terthuuis,da��elbe
von GOtt mik einem feyeëlichenEide in den .obangeführtenWot

ten ertheilét?Der HErr hatzes“eidlich/betheuret,“und tvird es ge:
wiß aufs heilig�teerfúllen,daßdu! auf be�tändigeZeiten nach der Art,
wie Melchi�edek,ein Prie�tet�eyn�olle�t.[v.22:]Um �omehr aber
muß uns nun" dié�eidliche Ver�icherung�eines“unvetänderlichen
Prie�terthumsdie Gewißheitêèrtheilen,daß JE�usuns durch �ei
Prie�terthumweit höheres?Glück'im“NamenGOttesë,folglichweit

wichtigeregöttlicheVerhei��ungeni,oder einen *be��eren-Bündde�-
“

�elben,‘als der durch das ehemalige:Prie�terthumver�icherteBuñd
gewe�en,vév�icheré.[v.23:Ji Eben die�erVorzug,det Chri�tum
Úber alle «leviti�che:Prie�tev!meit» hinäus�eßet,daß eri dem Zus
�tandeeines unvergänglichenLebens! �einPrie�terthuinverwaltet,
welches jene in dem Stande eines: vergänglichen*irdi�<henLebens
fúhreten, i�tauch! die Ur�ach;daß: vôn' jenen nicht'einer, �ondern
mehrere na einander das Priè�terthumverwalteiï mußten, weil
der Tod- �ie»verhinderte,ihr Amt und Würde be�tändig,zu behal;
ten, [v. 24.] die�erJE�us‘aber ein Prie�terthumhat, das nicht'voû

ihm auf andere kommen“ darf, weil er ein unaufhörlihesLebeh
fúhret,und eben deéhalb�einPrie�terthumbe�tändig!fortzü�esen
im Standé i�t.1 VR OTLCNT1029, 019. 2010,290 1

[294 i 1,01] | «NUNC NTIENCA 121150 1193

[v. 25. ] Dôßherkan er nun, �olange ‘esMek�chengiebt,wel-
che von den göttlichenStrafen errettet zu werden bedürfen, allé,
die ihn als ihren Hohenprie�tergebrauchen, 'unddur<' ihn Vetgö:-
bung ihrer Sünden “und göttlichenSegen" verlangen;!'�olchevel:

�chaffen,weil er-be�tändiglebet, um ihre Stelle bey“GOttzu ver:

treten *). �v.26.]Denn�olltedie wahre Ab�ichteines Hohenprie�ter-
thums für die Meu�chenvollkommen erreichet werden, �omußten.

-
N

ú

wir i

TETA

TORR

IEE

*) Ein be�tändigesGebet Chri�tizu. GOtt für die Men�chen
aus �olchenbildlihen von den ehemaligen prie�terlichen
Verrichtungenund den dabey gewöhnlichenAusdrückener:

borgten Nedensarten, zu �chlie��en,Üübertreibetdie�eArten
zu reden. Chri�tiFür�prachebey GOtt drâcket blos aus,
um �einetwillen werde uns Freyheit von den göttlichen
Strafen und der damit verbundene göttlicheSegenertheilet,

‘
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wir einen �olchenHohenprie�ter)(einen! �olchem"Urheber un�erer
Freyheit von: den göttlichenStrafen und des göttlichenSegens
fár uns,) haben,* welcher von der:allervollfommen�tenUn�träflich:
keit und Un�chuld;und ohne ‘alle’ zu ver�dhnende:cigéne Fehler
wäre, einen �olchen,der gar nicht �elb�tunter die Zahl:der �traf-
würdigenSündey bey GOtt ‘gehörete,!und der “�elb�t,um �ein
Prie�terthumzuverwalren, in deu höch�tenHimmél, "(den wir

uns als dieeigéutlicheWohnung SDttes gedenkeñ,) eingegangen
(und dazu �einer- allervollkommen�ten"Un�träflichkeitwegen im

Stande) wár - [v:/27.] Dennwecildie�ésjenen Prie�ternimangelte,
mußten �ieniht“nur ihre Opfer, wêlche�iefüx das i�raeliti�che
Volk darbrachten,' be�tändig,'ja täglich,wiederholen, �ondernauch
alle“Tage,'ehe �ie:für das Volk opfert: konnten, für ihre eigene
Sünden Opfer darbringen, und ihre eigene Sträfwürdigkeitbey
GOtr dadurch bekennen. Abeë eben die�eNothwéndigkeit�owohl
jener be�tändigemWiederholung: déc Opfer, als auch des Opferns
für eigene! Sünden, mußte nothwendig bey einem zu �einerAb-

�ichtenvollkommen hinlänglichenHohenpriè�terfür uns durch jene
vollfomnene:Un�träflichkeitwegfallen, wenn er den Men�chenihre
ganz vollkommene Freyheit von dew göttlichenStrafen? ver�ichern
�ollte. Jenes Opfer z:1 Erlö�urigdev Men�chenvon den verdien-
ten Strafen aber; hat:eben die�er höhereHoheprie�terwirklich, da

er zui;threr. Ver�öhnungin. eigener Per�onge�torben‘i�t,. darges
bracht, aber bloë ein einmahliges, ohne die gering�teNothwendig-
keit einer Wiederholung. [v.28.] Die�ererhabene Unter�chiedzwi-
�chenzjeuen Hdhetiprie�tern,die das Mo�ai�cheGe�e verordnete,

_und die�em-be��erenHohenprie�ter,welchen VOtt durch �einecid-

lich ver�icherteVerhei��ung-lange Zeit nach der Mo�ai�chenGe�eßz-
gebungdurch-den'David ver�prach,betuhete darauf, daß jeue nichts
anders als �chwacheund hinfällige.irdi�cheMen�chenwaren, die�er
aber der Sohn GOttes �elb�ti�t,“welcher eben deshalb durch jenes
einige Opfer zu einem Hohenprie�terder Men�chenauf be�tändige
‘Zeitencingeweihetwerden können, und wirklicheingeweiheti�t,

?"



Der Bibelfreund.

Hundertt�ebenundAchtzig�tesR
Hof. 2, 19,20.

Ich will mich mit dir verloben in Lroigkeit : ich will michmit

dir vertrauen in Gerechtigkeit und Gericht, in Gnadeund

Barmherzigkeit.Ja im Glauben will ih mich mir dix ver:

Toben ; und duwir�tden ZErrn erkennen.

$
d

aß eben der GOtt, de��enStuhl, nach�eineineigenen eus

habenen und lehrreichen Ausdru>e Je�. 66, 1. „ der

xZimmel, und de��enFusbank die Erde i�t, �einean �ich

unermeßlicheund unbegränzteGegenwart vorzüglichin den Herzen

�einerdemüthigen,glaubigen und gott�eligenVerehrer durchdie

�elig�tenWirkungenund Wohlthaten äußere,und �ihmithinmit

ihnen gleich�amvereinige ; i�teine in den deutlich�tenZeugni��en
der heil. Schrift gegründeteund mithin unläugbahreWahrheit.
Aber dienen der�elbenbe�ondersauch die eben izt angeführtenWors

te zur Be�tätigung?
Es i�tnicht zu läugnen,daßdis in ältern und neuern Zeiten

�ehrviele und verdiente Gottesgelehrtegeglaubt haben: und ih will

auch gar nicht läâugnen,daß man die�egöttlicheVerheißungalsdenn,

wenn man �ieaußer vem Zu�ammenhangebetrachtet, auf diejenige
große und un�chäßhahreGlück�eligkeitder Glaubigen, welche die

Vereinigung mit GOtt genennt wird, ziehenkönne : Allein wird

und kan man die�eErklärungauch -alsdenn erwählen, wenn man

die�engöttlichenAus�pruchín derjenigenVerbindung, in welcher ev

mit dem Vorhergehendenund Nachfolgenden �teht,betrachtet?
Da zu den Zeiten des Propheten Ho�eadie Abgöttereyunter

"00:0 dem
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dem Jüdi�chenVolkenur allzu�ehrüberhandgenommen hatte ;

da, — wie aus Cap. 2, 5+ deutlich genung evhellet,— viele, ja
die mei�tenunter ihnen �overblendet waren, daß�ie�ogar die

Fruchtbarkeitder Felder und ihre Erhaltung den Göbenzu�chrieben:

\o drohet ihnen der Prophet »Z0�eaim Namen EOttes v. 6:13.,
daß er ihren Feldern künftigniht nur die bisherigeFruchtbarkeit
entzichen, �ondernauch endlich über ihr ganzes Land eine völlige

Verheerungdurch -feindliche Völker verhängenwolle. Gleichwie

aber GOtt, nach dem unermeßlichenReichthum �einerBarmher-

zigkeit,- in den Reden �einerPropheten mehrmahls mit fur<htbah-
xen Drohungen gnädigeVerheißungenverbindet ; al�othat er es

auh damahls. »Zo�easmußte ihnen v. 14 - 18. die Ver�icherung

geben,daßGOtt ihre Be���erungbefördera*), und in eben derWü�te,
welche einigeZeithindurch ihr Aufenthalt gewe�enwar, wieder freund-

Lich mit ihnenreden, d. i. �ietrö�ten,und-mit �einerHülfe erfreuen

wolle; ‘daßer ihnen daher ebendie Weinberge,die �ievorher be-

�e��enhatten, wieder geben, und ißnenin eben dem Lande, wo�ie
Bis er �omanche traurige Schick�aleerfahren hatten, nichtnur eí:

me vorzüglicheHofnungauf be��ereZeiten machen**), �ondernauch
|

i

die�e

*) Wenn der Anfang des v. 16. in un�rerdeut�chenUeber�ezung
al�olautet: Darum, �iehe,ich will �ielo>en ; �ohängt er

Freyli<hmit dem Vorhergehenden nicht allzugut zu�ammmen.
“Denn -im- vorhergehenden v, 15. hatte GOtt den Juden
�hwereStrafgerichte gedrohet. Wie können aber die�eStraf-
gerichte, als die Ur�ache,warum �ieGOtt loten, oder, wie

die�esWort eigentlich zu über�eßeni�t,überreden,d. i. durch
nachdrü>licheVor�tellungenzur Be��erungbewegen würde,
ange�ehenwerden ? Es wird daherdas hebräi�cheWort, 1D»
das hiervorkômmt,undin vielen Stellen, darum, bedeutet, am

be�tendur< , dennoch, dvemungeachtet, Über�eßet. Denn

auch die�eBedeutung har es in mehrern Stellen. Z. E. Je�.
7, 140 30. Jer. 16, 14. Cap. 30, 164 Lzech. 39, 254

F+) Nach un�rerdeut�chenUeber�ezunggiebt GOtt v. 15, dem

‘Südi�henVolke folgendeVerheißung: Da will ih ihr ge-
ben ihre Weinberge aus ‘dem�elbenOrt, und das Thal
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die�eHofnung erfüllenwerde; denn er werde �iealsdenniù das vott

ihnen ehede��enbewohnte Land wieder zurü>bringen, und

es
hierauf in dem�elbenau<hRuheund Sicherheit ver�chaf�en*)

Unmittelbahr hierauf v.19. 20. folgt die vorhin M EA
Verheißung: Was folgthieraus? Nach meinem Begriff die�esz

Al�omuß in der�elbenvon Wohlthaten, welche vorzüglichdem

Añdi�chenVolke wiederfahren �ollten,die Rede �eyn;al�o:muß

hier das, was bereits v. 15. 18,ver�prochenwar, noch weiter er:

láutert werden.

Die�erSchluß wird dur< diejenigen Ver�icherungen,die wir

v. 21. 22. 23. le�en,no< weiter be�tätiget.Eben zu der Zeit,
da die v. 19. 20. enthaltene Verheißung�ollteerfülltwerden,

wollteGOtt
Gi

den Jnwohnern des Jüdi�chenLandes #*)- die

adh 2 feuchte

Achor, die Zofnunyz ELNA Allein A undnach
deim Grundtexte mü��endie�eWorte al�ogegebenwerden:

Alsdéènn will ih ihr, der Jüdi�chenNepublick, die v. 2. als
die Mutter der J�raelitenvorge�telltwird, ihre Weinberge
wieder geben, und das Thal Achor zum Anfang guter >Zofs
nune machen, GOtt �iehtnämlich hier auf das, was

So 7,24 25 26. berichtet wird. Hier le�enwir, daß
als Achan wegen �einesDieb�tahlsohnweit Jericho in einem

Thale �eyge�teinigt,und �odannverbrannt worden, GOTT
aufgehörthabe, die J�raelitenmit unglü>klichenFeldzügen
zu �trafen,und daßdie�esThal eben deßwegen�eyAchorge:
nennt worden. Auf gleicheArt �olltennah der v. 16, ent

Ha�tenengöttlichenVerheißung�eineStrafgerichte in eben dem

Lande, wo�iebiher die J�raelitenbetroffen hatten, wieder

aufhören,‘undihreHofnung �ollteaufs neue wieder aufleben.
*) Wenn GOtt v, 18. verheißt: Er wolle zur �elbigenJeit

ihnen, den Juden zum- be�ten,mit den Thieren auf dem

Felde, mit ven Vögeln unter dem >Zimmel, und mit dem

Gewürm auf Erden einen Bund machen, und Bogen,
Schwerdund Krieg vom Lande zerbrechen, und �ie�icher
wohnen la�en;�oi�kder Sinn GOttes die�er: Alédenn

�ollenihnen dieThiere eben �owenig einigen Schaden thun,
als Verbündete einander zuzufügenpflegen.

#*) Denndie�eswird v, 22, ohu�treitigmit dem Namen Je�reel,;
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fruchtbahr�tenZeiten geben, und den Inwohnern de��elbenwieder

die gröô�tenund herrlich�tenWohlthatenbewei�en:Und nur allein

v. 19.20. �olltengei�tliheWohlthaten, die �ichauf die Verbine

dung der glaubigenVerehrerJE�umit GOtt gründen,be�chrieben

werden? Wie unwahr�cheinlihwird nicht die�eMeynung aus den

bishicherangeführtenGründen ? Nur alsdenn hängtal�odie v. 19.

20. enthaltenegöttlicheVer�icherungmit dem Vorhergehendenund

Nachfolgendengehörigzu�ammen,wenn wir annehmen, daß�ie

�ihvorzüglichauf das Jüdi�cheVolk und auf die Schick�alede��el:

ben beziehe. Und aus die�emAugenpunktewollen wir MAEdies

�elbeizt näherbetrachten.
Die er�teVer�icherung,die GAtt in die�ertrö�tlichenVerheif-

�ungv. 19. dem Volke der Juden giebt, i�tfolgende: Îch will

mich mit dir verloben in Ewigkeit. GOtt braucht auch hier

dasjenigéBild, unter welchem er nicht nur in mehrern Stellen

Heil,Schrift, �ondernauch be�ondersdurch den Propheten *Zo�ea

diejenigegnädigeGe�innung,die er gegen das Jüdi�cheVolk habe,
vorge�tellthatte. Denn eben deßwegenhatte er Cap. 1, 2. ingl.

Cap. 2, 244. 54 die Jüdi�cheRepublikfür eine Hure -und Ehe-

brecherinerÉläret,weil diejenigen, die zu der�elbengehörten,ihm

nicht die Ehre gaben, die ihm, als ihrem GOtt und Woßlthäter

gebührte,�ondernvielmehr den Gößen der Heyden dienten. Es

Hatte nämlichder einige wahre GOtt �iefür allen Völkern �eitlan-

4 VO) ger

bezeihnet. Eigentlichwar freylihJe�reelder Nameeiner

Jüdi�chenStadr, die am Bach Ki�on,nicht weit von Dothan,
lag (1. Kón, 4,12. ), die aber in den folgendenZeitendie

Re�idenzAhabs, und zugleich der Schauplaß\{hwerer gôtte
lichen Strafgerichte wurde. Denn es nahm be�ondersJe-
fabel hier ein �{re>li<esEnde (2. Kön. 9, 36). Weil nun

das garze Júdi�cheLand auch eine geraume Zeit hindurch,
und be�onders währendder A��yri�henund Babyloni�chen
Gefangen�chaftvon VOtt wegen der Sünden �einerehemah-

“ligenZnwohner �ehrhart war ge�traftworden, �owurdees

daher audFe�reelgenen
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ger Zeit ausnehmenderGnadenbezeugungengewürdiget,und �ich
als ihren mächtigenBe�hüßerund unermüdeten Wohlihäterge:

offenbahretz Er �tundmithin mit die�emVolke in einer eben �o

genauen und wohlthätigenVerbindung, -als ein liebreicher Ehegat-
te mit �einerGattin. Aber da die�esVolk denjenigen Bund brach,
den es ehede��en�honzu den Zeiten Mo�is2. B. 24, 3 ? 8- mit

GOtt errichtet hatte; �odrohete ihm GOtt be�ondersdur den

Propheten »Zo�eaCap. 2, 6. u. f., daß er ihnen �eineGnade eis

ne geraume Zeit hindurch entziehen werde. Daex inde��envoraus

�ahe,daß die�eStrafe fie zur Be��erungveranla��enwürde,“�o

verheißter ihnen nicht nur v. 14. 15., �ondernauch v. 18. die

�{äßbahr�tenWohlthaten,  Seßet er nun gleich darauf v. 19.

hinzu: Jch will mich mit dix verloben z �o�ichtman leicht,

daß der Sinn GOttes die�er�ey: ¿Jh will die guaden- und �e:

e: gensreihe Verbindung, in welcher ih ehede��enmit euch ge�tan-

„€
den habe, wieder erneuernz ih will eu< aufdas neue zu mei:

¿,
nem Volke annehmen, und euch die grö�tenund �{häsbahr�ten

« Wohlthatenerzeigen.
?”

Die�erGnade �olltedas Júdi�cheVolk -

nicht etwa nur einige Zeit hindur, �ondernvielmehr be�tändigges

wúrdigetwerden. Denn GOtt �agtzu ihm: Ich willmich miz

dir verloben in-Lwigkeit. .

Die�eVerheißungwiederholtGOtt nicht nur vy. 19. 20., �on:

dern ex erläutert �ieauh, Er macht nämlichdem Jüdi�chenVol-
fe �honzum voraus diejenigen Mittel bekannt, durch welche er

die Erneuerungder Verbindung, in welcher er bereits ehe?
de��enmit ihnen ge�tandenhabe, befördernwerde. Zuvörder�tac:

denkt er in die�erAb�ichtderjenigen Strafgerichte, welche den Fus
den damahls annoch bevor �tunden.Denn die VerßcherungGOt-
tes: Ach will mich mit dir vertrauen in Gerechtigkeit und

Gericht ; erfordert eigentli folgendeUeber�eßung:Jh willmih
mit dir verloben durch Ausübunz gerechter Strafgerichte: „Ich

« will die Verbindungmit dir �elb�tdurch die Strafen, die ih über

H ) 3
:

Lg div
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« dir verhängettwerde, befördern.”
Daßdie�eUeber�etzungdeut?

licher �ey,als diejenige, die der �cel.Luther hier erwählthatz
wird wohl niemand läugnen.Daß �ieaber au zugleih dem hebräi-

�chenSprachgebraucheniht zuwider �ey; wird ein jeder, der die�er

Sprache nur einiger maßenmächtigi�t,einge�tehen.

Doch, GOtt wollte das Volk der Juden nicht blos dur< Stra:

fen und Plagen be��ern,und zur Erneuerung der Verbindungmit

ihm zubereiten : Er wollte �ieau< dur< Güte zu �ichzu ziehen

�uchen.Ich, — �o�agt.er in den vorhin angeführtenWorten, —

will mich mit die vertrauen in Gerechtigkeit und Gericht,

in Gnade und Barmherzigkeit ; oder: Jch will �owohl durch

Ausübunggerehter Gerichte, als auh dur<h die Bewei�ungen

der grö�tenBarmherzigkeir mich mit dir verbinden: „, Ich will

DEEnicht nux durch verdiente Straf: und Zorngerichte, �ondern

«auh durch vorzüglicheund unverdiente Wohlthaten,dahin zu

¿¿ bringen �uchen,daß du di<h zu mir hekehre�t,und dagegen von

¿mix alsdann auch mit dem be�tenSegen begnadigetwir�t.”

Zu die�enBeförderungsmittelnder Weederher�tellungder ehe:

mahligenVerbindungzwi�chenGOtt und dem Volke der Juden

re<uet GOtt ferner auch die Erfüllung derjenigenVerheißungen,
die er ihnenchede��engegebenhatte. Nach un�rerdeut�chenUe-

ber�eßungfordert GOtt v. 20. den Glauben von denen, die �einer

gnaden: und �egensreichenGemein�chaftwollentheilhaftig werden.

Dénn er �agt:Ya im Glauben rwoill ih mi mic dix verlo-

ben ¿ allein die hebräi�chenAusdrücke ver�tattenauch folgende

Ueber�eßung: Ich woill mich vermittel�tder Wahrhaftigkeit mit

dir verloben; Jh will die Verbindung mit dir be�ondersauch

¿¿ dadurch befördern,daßih meine Wahrhaftigkeitgegen dir auf

. das herrlich�teoffenbahre, und alle die gnádigenVerheißungen,
Me «

die du ehede��envon mir empfangenha�i,auf das

DORESetz

ü

“

fâlle,”

NachdemGOtt in den bisher erklärten Worten das, was er

an
Î
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an �einerSeite künftigzur Beförderungdes Wohlergehensdes

Jüdi�chenVolkes thun wolle, gezeiget hattez �o“wendet er �i<

hierauf in den leßternWorten des v. 20. zudie�emVolke �elb�t,
und redet es al�oan: Und du wir�t den ZEKrrn
erkennen. Das Zeitwort, erkennen, nehmen wir auh

hier am be�tenin derjenigen Bedeutung, die es im Hebräi�chen

�ehroft hat, und ver�tehendadur< eine �olcheErkfänntnißGOt-

tes, die zugleichmit einer aufrichtigenund thätigenLiebe,"mithin
mit einem willigen und be�tändigenGVehor�amgegen GOtt ver:

bunden i�t.Es erfordern daher die izt angeführtenWorte eigent:
lich folgendeUeber�ezung: Du mußt aber auh mih, den*ZEÆrrn,
deinen GOtt, lieben. , Ich will alles thun, um dich zur genaues

¿¿ �tenund �elig�tenVerbindung mit mir zuzubereiten ; aber du
¿ mußtauh meine Gnade nicht vergeblich empfangen, �ondern

¿« mich lieben uud mir gehorchen.”
Allein, wenn und wie i�tdenn die bisher erklärte Weißa:

|

gunz erfüllt worden? — Jh antworte hierauf: Damahls,als

die Juden nah Babylongeführt wurden, hierauf aber wieder aus

Babylon zurü>und in ihr Land kamen. Die�esSchick�alwax

allerdings für �ieempfindlich und ein {<weres Strafgerichte. Aber
in der Folge diente es ihnen dazu, daß�ieden ihnen �on�tgewöhn-
lichen Hang zur Abgöttereyverlohren, und nach die�erZeit, be-

�ondersaber nah den Maccabäi�chenKriegen , alle heydni�che

Gößendien�teverab�cheuten,und lieber die grö�tenMartern erduls

deten, als daß �ie�ichhättenent�chließen�ollen,an abgötti�chen
Gebräuchen einigen Antheil zu nehmen. GOtt verlobte �ichal�o
mit ihnen in �ofern durch die Ausübuñggerechter Gerichte, int

�ofern die dur< den König zu Babel ge�cheheneVerwü�tungihres
Landes und die darauf erfolgte Wegführungin die Babyloni�che
Provinzien ihnen dazu diente, daß�ie,— wie der Prophet»30�ea
Cap. 2, 16. �i ausdrú>et, — den einigen wahren GOtt wieder

ihrenMahnhießen; d, i, ihn für ihren einigen und allmächtigen

Schubhereit
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Schußherrnerkannten.Und da �iedies thaten, �overlobte �ich
GOtt au mit thnen dur<hGnade, Barmherzigkeit und Wahr:

heit: Er bereitete �iezur Treue und zum Gehor�amgegen ihn

dur< �oviele außerordentlißeund un�häßbahreWohlthaten.
Denn er brachte�iedur< wunderbahre Wege�einerVor�ichtnicht

nur wieder în ihr Landzurü>ke,�onderner machte �ieauh in dem-

�elbennah und nach, und da zumahl die Maccabäi�chenKriegege-

endiget waren, zu einem großen und mächtigen, und überdis

au< zu einem �olchenVolke, bey dem allein das geoffenbahrte
Wort GOttes und die wahre Religion zu finden war.

Es i�kwahr: die�eerneuerte Verbindungdauerte niht ewig ;

GOtt entzog vielmehr dem Ikdi�chenVolke nicht allzulange nach

dem TodeFE�ualle die Vorrechte, die �iebisher für andern Völ-

kern gehabt hatten: Allein daraus folgt no< gar niht, daß al�o

die v. 19. enthaltene Ver�icherungGOttes, daß er �ichmit dem

Volke der Juden in Kwvigkeitverloben wolle, unerfülltgeblie-
ben �ey. GOtt erwartete vom Jüdi�chenVolke, daß es ihn au<

Für �einenGOtt erkennen und von Zerzen lieben und ehren

�ollte.Da aber dis nicht ge�chahe; da �ieden eingebohrnenSohn

GOrces, und mithin au< den Vater de��elben,verachteten und

verunehrten; �overlohren �ieeben dadurch die Vorrechte, die �ie

als ein Volk GOttes, bishiehergehabthatten,

s--
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Zur �elbigenZeit �prichtder Ler; will ih erhsrent ich will

den xZimmelerhören; : und ver Gimmel �olldie Erde erhörenz
Und die Lrde �ollKorn, Mo�tund Gele erhóören;und diez

�elbigen�ollen:Je�reelerhóren. Und ich will mir �ieauf Er-

den zum Saamen behalten, und mich erbarmen über die, �o
in Ungnaden war: und �agenzu dem,das nicht mein Volk
war: du bi�tmein Volkz und es wird �agen: du bi�tmein
GOTT,

ill GOtt das Volk der Juden von den ge�egnetenFolgen
derjenigen Gnade, die er in den leßthin erklär:

ten Worten unter dem Bilde einer Verlobungwit ih-
nen v. 19. 20. vorge�tellthatte, Überführen;'�orechnet er in dent

izt angeführtenAus�pruchezu den�elbenbe�ondersauch fruchtbahre
Zeiten. Allein die Be�chreibungvon die�erWohlthati�tzu merk-

wúrdig und lehrreich, als daß �ienie eine nähereBetrachtungverdienen �ollte.

Zur �elbigenZeit, — dis i�tdie trö�tlichewhiékucheäà,wels|

che der Prophet =Zo�eadenjenigen Juden, welche �ichderein�tzum

“einigen wahren GOtt bekehren und der Abgöttereyent�agenwür-

den, giebt, — �prichtder HErr, will ih ‘erhören.Und

wen wollte denn GOtt erhören? Ach — �o�agter �elb�t,—avill

den Himmel exhôren. Unter dem Himmel wird �o,wie;in

mehrern Schrift�tellen,al�oauh hier, der Luftkreis, der un�ere

Fi Erde



Erde umgiebt, und in welchenalle aus der�elbenauf�teigendeAus

dün�tungen�ich�ammlen,ver(anden. Allein, die�erLuftckreisge:

höretneb�talledem, was in dem�elbeni�t,zu den leblo�enGe�chöpfen:

folglichkan er GOtt feder erkennen, no< anrufen; und eben

deßwegenkan ihn auh GOtt nicht erhôren: wie kan al�oder

Prophet »3o�eaGOtk auf �olcheArt redend einführen,daß er

dem Jüdi�chenVolke die Ver�icherunggiebt : Ich wili den Zim-
mel erhôren?

| |

Auchhier redet der Prophet �o,wie diejenigen, die einege:

wi��eWahrheitlebhaftund rührendvor�tellenwollen, �i<“auszu-

drückenpflegen. Die�elegen zuweilenauch wohlleblo�enund unver-

_nünftigenGe�chöpfendie Eigen�chaftender vernünftigenzu dem Ende

bey,damit �ieandere dadurchde�tocher zur Acht�amkeitauf ihren Vor-

‘tragerwe>en,und zugleichden�elbeneinen de�togrößernNachdruck

geben mögen. Eben das thut auch der Prophet in den angeführten

Worten. Obgleich der Himmel das, was die Erde fruhtbahr
machen kan, nicht kennet, folglich GOtt auch darum nicht anrufen

Fanz �othut doh GOtt alédenn,. wenn er den Luftkreis mit be-

fruchtendenAusdün�tungenaus derErde nicht nur anfüllt,�ondern

auh die�elbenzu rechter Zeit auf die Erde �i<wieder �enkenläßt,

an dem Himmel, oder Lu�tkreiseben daë, was er an denen thut,

die um eive �ruchtbahreWitterung ihn anrufen. ÆKrerhörec

within den Zimmel, wenn er Fro�tund Hiße, Regen und Son-

nen�heinzur Beförderung der Fruchtbarkeit der Erde�oabwech-

‘�elnláßt’, daß der Hinmmnel�ihkeine be��ereEinrichtungdex

Witterung. von GOtt erbitten könnte, wenn es ihm möglichwäre,

die�esVerlangen nicht nur zu haben, �ondernauh GOtt zu entde>en.

Wenn. daherGOtt ver�ichert:Er wolle den Zimme!l erhören;
fo giebtcr, wenn wir die�enAusdru> gleich�amentkleiden,

-

da-

durch nichts anders zu erkennen,als daß er derein�tden Jnwoh-
“nêrn des Jüdi�chenLandes die be�teund �ruchtbahe�teWitterung |

gebens,
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geben, und- dadurch die-Fruchtbarkeit die�erProvinz auf das fräfß:
tig�teund. herrlich�tebefördernwolle *)

Ver�prichtGOtr ferner, daß der Zimnel die Erde, und
die Erde Korn, Moft und Gele erhôóren�olle; �oi�tindies

�enWorten, —- wie aus dem, was bereits vorhini�terinnert wor-

den, erhellet, — die MeynungGOttes keine. andere, als die�e:

€ Jch will die Witterung�oeinrichten, daß�ichdas Land die�elbe

. zur Beförderung�einerFruchtbarkeit uicht be��erwün�chenwúr-

_ de, wenn es die�eWün�chethun könnte. . Daher�oll das Land

¿, �omilde, und zur Hervorbringungeiner reichenMenge von Korn,

¿¿
Wein und Oel �oge�chi>twerden, daß �ichdie�eFrüchtefein

«, be��eresLandzu ihremWachsthumerwählenwürden,wenu die:
« fe Wahl. bey ihnen�tünde.”

-Seßtet GOtt endlich fernerhinzu + Unddie�elbigen,Korn
Mo�tundOele, �ollenJe�reel.erhóren;�o�iehetman leicht,

daß er dadurch. �oviel anzeigen wolle:

-

„Korn, Mo�tund Oel

¿« �ollen�ogut gerathen, daß die Jnwohner des Jüdi�chenLan;-

des *) �ichkeine be��eregnereichereErndte an die�enFrüchten

frier wün�chenkönnen.

Wie deutlich erhellet. niht aus den iztéélántertenWorten,
daß GOtr kein müßigerZu�chauervon den Begebenheitendie�er

-

jz Fri.3 | Welt
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>) Der gelehrte Verfa��erderjenigen neuen Ueber�etzungder

Weißagunti Z0�eä7die 1769. $. herausgekommeni�t,hat
die bisher-erflärten und folgendenWorte al�ogegeben: Jch
werde 1n den *Zimmel wirken: und der �ollin die Erde
würFen; die �ollin Rorn;, Ulo�tund Vel würken: unddie

�ollenin Je�reelwürken: Er hat ferner in der Anm. 2) S.
134 hinzuge�eßt,daßer 7133 deßwegendur<, würken,über-

�eßthabe, weil er dis fúr die gemein�teBedeutung des ex:

wähnten Zeirworts halte: Allein i�ter auch hierzuberechti-
get? Das kan ich freylih deßwegennicht �agen,weil es ihmnicht gefallen hat, �eineMeynung zu bewei�en.

##) Warum hier die Jnwohner von Palä�tina,und be�onders
die I�raeliti�chenStämme, Je�reelgenennt werden; ift
bereits S, 243, gezeigtworden,
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Welt �ey,�onderttdaßvielmehr alles, und auch �elb�tdi nict un?

gewöhnlichenNaturbegebenheitenund Witternngen von �einer

Macht und Regierungabhängen?GOtt erhört den *Zimmel;
der Zimmel erhört die Erde: die Frdé erhört Korn, Mo�tund

Gel ; Korn; Mo�tund Gel“erhören die Bewohner der Erde: d. i.

GOttallein ri<tet, wenn er �egnen,und den Meü�chenfrucht-

bahreZeiten gönnenwill, die Wittetung �oein, daßdadurch die

Erde zur Hervorbringung der ihr anvertrauten Früchtezubereitet,
Uhd mithin dadur<h das Wachsthuinunddie Zeitigungdie�eFrüchte
Pefördert,zugleichaber auchdas Hoffenünd Wün�chender Mén�chen

autihtemVergnügenerfüllerwird. GOtt láßtes al�odábeyallein

noh'ni<t bewenden, daß er die Welt -er�cha�en,und in ein jedes

Saamenkorneine fruchtbringendeKraft gelégthat: von ihm und

Voû�einerRegierunghängt vielmeßrzu allen Zeiten diejenigeWit-

terungab, welche die�e“feuchtbringendeKraft entwedet befördert,

odér“vérhindert:
|“Mein Vate? — �ozeuget der ewige und we�ent:

liche‘SohnGOttes' vondem be�tändigenund kräftigenEinflu��e
der göttlichenRéegiérüngin alles, was auf der Welt ge�chicht,

De
5, 17. —

wirkerbisher und ih wirke auh. , Mein

* Vater befindet‘�ich’néb�tmir in einer LEGEsMaEzteit
«e

>

núdBe�chäftigüing."*-
dit der bishererklärtenVerheißungAiihebähtiZeiten ver:

bindet GOtt v.. 23. annochfolgendegnädigeVer�icherung:Und --

ih will mir �ieauf Erden zum Saamen behalten, und

micherbarmen Überdie, �oin Ungnadenwar, und �agen
zu dem, das nicht“Mein Volk war : du bi�tmein Volk ;
und es wird �agen:du bi�tmein GOtt. Betrachten wir

die�engöttlichenAus�pruchin der hebräi�chenSprache : \o erfor:
dert er eigentli folgendeUeber�ezung: Jh will �iemir zur Ehre

im Landepflanzen; d. i. „Jc will �iedeßwegenwieder in das

« von ihnen ehede��enbewohnte Land nicht nur wieder zurüc>

hl Amn LOSfs ihre Vermehrungund Ausbreitungin

a dein�elben
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«« dem�elbenbefördern,weil ih" ihren Vorfahrét ehede��endie�e

L, Gnade verheißenhabe, und weil mithin meine Ehredarauf be-

¿c ruht, daß ich die�eVerheißungauch erfülle, Seßet aber

GOtt ferner hinzu: Ich will: mich evbarmen-über die, �oin

Ungnaden war, und �agenzu dem, -das niht mein Volk
war : du bi�tmein Volk; fo i�t,—- wie ein jeder:gar leicht
erfennen kan, — in die�enWorten der Sinn GOttes die�er:

« Ich will auf das neue denenjenigen wieder wohl-thuú,denen ich
. vorhin ausgerehten und heiligen Ur�achenalle-die Wohlthaten/

« deren �ieehede��enwaren theilhaftiggeworden „entzogen hätte,

«e und’ will mich wieder als den Schuß:- GOtt derer ‘o�fenbahrenp
«. die i< vorhin der ehemahligen Vorrechte, die ihnèn'äls einem
« Volke, das meinem be�ondernSchuße empfohlenwak, eigen
e: waren, beraubt hatte.” Daß aber 'alésdenn’eben die�esVolk

auchgegen die�eneuenGnadenbewei�ungenGOttes nicht gleichgüls

tig �eyn,�onderndadurch zur Erneuerung�einerTreue-gégenBOtt,
als ihren einigenHelfer und Schubherrn,wúrde bewogen werden;

lehret GOtt in folgendenWorten: Es, das von mit wieder he
ghadigte Volk, wird �agen; du bi�tmein GGtt kn?" «1,
_

Wenn'aber hier die�eVerheißungdie Juden angeht, \obezieht
�ie-\{ ni<t aufdie Zeyden: Und gleichwohlgiebt!-do< ‘Paulus
die�esniht undeutlich zu erkennen. Denn, nachdem er- Röm. 9,

24. erinneïthatte,daß GOtt nicht allein aus den Juden, �on:
dern auch‘ausden Zepden nicht wenige zu UtiterthanenChri�ti,die,
wie er v. 23. �ihausdrü>t,Gefäße der Barmherzigkeit, d« |

der �elig�tenWirkungen der göttlichenBarmherzigkeitfähig �ind,

berufen habe;�o�uchter hierauf darzuthun, daß die�eBehauptung
keineswegesmitdergöttlichenWeisheit�treite,und daßmithindieJu-
den �i irrten, wenn �ie�i<überredeten:die Begnadigung�o

abgötti�cherund unheiligerVölker, ‘als die Heydenwaren, �eyGOtt

unan�tändig.In die�erAb�ichtberuft�ichder heil.Apo�telzuvörder�t
auf einigeSCRIEANE die aus der Weißagung»o�eä.genoms

:

Fri. iS men
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then �ind. ‘Er �chreibtRöm. 9, 25. 26. al�o: Wie er benn au
durch O�eam�pricht:Ich will bas mein Volk hei��enzdas nicht
mein Volk war, und meine Liebe, die niht meine Liebe wars

Und *)-�ollge�hehenan dem’Orte, da zu ihnen ge�agtward?

Ihr �eydniht “meinVolk ; �ollen�ieKinder des lebenditen GOts-

tes genennt werden. Seßt nicht Paulus hier voraus, daßin den

ange�úhrtenWeißagungennicht �owohl von: den Juden, als viel:

mehrvon den Heyden die Rede �ey? Und wenn er dis voraus

�elzt,\o folgt hieraus von �elb�t,daß die ganze- vorhin vorgetragene

Erklärung, in welcher die bey dem »Zo�eabefindlichegöttliheVers

Hheißungenauf die Juden gezogen wurden, unrichtig�ey? —

So �cheinbahrdie�erEinwurf i�t; �owenig i�ter unwiderleg-

lih. Denn, was waren die Î�raelitenzu der Zeit, da es GOTT

zuließ,daß �ietheils vom A��yri�henKönigeSalmana��er,theils
vom Babyloni�chenKönige Nebucadnezar überwunden und in

behde Länder zer�treuetwurden? Waren �ieniht der Abgötterey

eben �o�ehrergeben, als die angränzendenHeydni�chenVölker ?

Weil die Kinder I�raeldie Gebote GOttes.verachtetenz und

�einenBund, den er mit ihren Vätern gemachthatte ; und �eine

Seutni��e,die ex unter ihnen thätz �ondernwandeltenihrer Eitelkeit

nach; und wurden eitel den Zeyden nah, die um �ieher wohs

neten, von welchen ihnen der, »5Err gebothen hattez �ie�ollten

nicht, vote �iethun: Aber �ieverließen alle Gebote des ZLrrn,

ihres GOttes, und machten ihnen zwey geto��eneKälber und

Sayne ; und ‘beteten an alle »Zeeredes Simmels und dieneten

Baal ¿ Und ließenihre Söhne und Töchterdurchs Feuer gehen,
/

:

und

#*)Eigentlich�inddie�eWorte �ozu über�een:Und : Es�oll
:

ge�chehen2c. Es iff nämli<hdas Bindewort, und, mit dem

Colon �o,wie in mehrern Schrift�tellen,al�oauch hier citt

ellipti�cherAuédru>, und i�teigentlich�ozu erklären : Und

o �prichrauh GOtt an einem andern Orte: Eben �oi�t
das Bindewort, und; (x4,) auh Marc. 7, 10, Apo�t.
Se�ch,1, 20, 1. Tim 5/ 18. anzunehmen,
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und gientten mit Wei��agenund Zaubern um z und übergeaben�ich

zu thun, das dem Z$Lrrnübel gefiel, ihn zu erzürnen:Da ward

der »ZLrr �ehrzornig über I�rael, und thät weg �ievon �einem

Ange�icht7 daß nichts überblieb,denn der Stamm Judaalleines
Dazu hielt auh Juda nicht die Gebote des ZLrrn; ihres GOt-

tes; und wandelten nach den Sitten J�rael, die �iegethan hat-

ten. Darum verwarf der ZErr allen Saamen I�rael, und dränt

cete �ic,und gab �iein die Zände der Räuber, bis er �ieverz

roarf von �einemAntte�ichte(2. Kön. 17, 15 — 20. ). Die Jus
den waren al�ozu der Zeit, da GOtt ihreAbgöttereyenund andere

Frevelthaten an ihnen dur< die A��yri�cheund Babyloni�cheGez

fangen�chafcahndete, von den Heyden nur dem Namen nach un:

ter�chieden.Da aber GOtt �ichdennoch wieder über �ieerbarmet,
und �ieaufdas neue für �eineigenthümlichVolk erkläret, mithin die

durch den Propheten Zo�eagegebeneVerheißungen,in- welchen

ihnen die�eBegnadigung ver�prochenwar, auf das deutlich�teund

pünktlich�teerfüllehatte ; �odurftenes �ichdie Juden, nach der in

den vorhin angeführtenWorten enthaltenenErinnerung Pauli,

keinesweges befremdenla��en,wenn GOtt nach der Himmelfahrt
JEfa an den Heyden eben die Gnade bewies, die er an ihren

heydni�chge�irintenVorfahren geoffenbahrethatte, und �einehimm-
li�heBerufung in Chri�toJE�uan diejenigen, die bisher Götzens:

dienergewe�enwaren, nicht nur ergehen,�ondernauch allen denen,
die die�enGnädenrufannahmen,eben die Glück�eligkeitwiederfahs-
xen ließ, welche den glaubiggewordenenJuden zu Theil wurde.

Monna

tts Ua Ss Upd
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(Co)demüthigder Dank i�t,mit welchem‘ih die Güte des Va-
ters und HErrn un�ersLebens, nach welcher er mir bisher

nun bis îns vierdte Jahr beyge�tandenund die Fort�ebung“die�er

Wochen�chriftbeförderthat, erkenne: �ogern ich daherfernerdiejenigen
Stücke, die zu den mit die�emJahreangefangenenvierdten Bande

|

gehören,
-
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gehóren,in derjenigen ununterbrochenenOrdnung meinen hochge-

�chäßtenLe�ernliefern wollte, in welcher ih bishieherdie�elbendem

Abdruck übergebenhabe: �owenig ver�tattenwir �olchesmeine ges

genwärtigenUm�tände.Denn da ich wider alles mein Denken und

Erwarten {hon am Ften Jul. den. Ruf zu der durch den Tod des

�eel.Hrn. D. Plitts erledigten Stelle eines Seniors des Evangel.

Mini�teriund Con�i�torial:Raths in der Kay�erl.freyen Reichs:

�tadt,Frankfurt am Mayn, erhalten, und �olchen,nachdem Se,

Zo<für�tl.Durchl. , mein gnädig�terFür�tund err, in

die�eAmtsveränderunggnädig�teingewilligethatten, im Nahmett
GOttes angenommen habe, mithin nah Ablauf einiger Wochen

die�eStelle anzutreten verpflichtetbin: �owird es mir wohl nicht

möglich�eyn,in die�enund einigen darauf folgenden Wochendie�e

Exklärung lehrreicherSchrift�tellenfortzu�ezen.Doch, wenn es

GAOArtgefällt,mir ferner Leben, Ge�undheitund Munterkeit zu

�cenkenz �owerde ih alsdenn, wenn ich in Frankfurtangekommen

bin, und von den mit die�erAmtsveränderungverbundenen Unru-

hen und' Be�chwerlichkeitenmich wieder erholt habe, wenig�tens

die�envierdten Band zu vollenden �uchen,und daher die dazu ge:
hörigenStúcke hier in Arn�tadtferner abdrucken la��en.Fnde��en

empfehle i< mi<hder Gewogenheit und Fürbitte �ämmtlicher

hochgeehrte�tenLe�er,und ho��e,daß Sie mir einen Verzug, der

nicht dur< meine Nachläßigkeit,�onderndur göttlicheFügungen

veranla��etwird, nicht werden zur fa�slegeny Arn�tadtden 6ten

Augu�t1773.

G. E, B. Mo�che,
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Jac. 5, T4 — 18.

n jemand krank,derrufe zu �ichdie Aelte�tenvon der Gemeis

ne; und la��e�ieüber�ichbeten, und �albenmit Vel in ven

Liamen des *ZErrn. Und das Gebet des Glaubens wird denr

Kranken helfen, und der ZLrr wird thn aufrichten ; und �o

er hat Sünde gethan, werden�ieihm vergeben �eyn.Beken-

ne einer dem andern �eineSündenz und betet für einander, dafs
ihr ge�undwerdet. Des GerechtenGebet vermag viel, wenn

es ern�tlichi�t. Lligs war ein Men�ch; gleih wie wir ; und

er betete ein Gebet, daß.es niht regnen �ollte;und es regnez

te nicht auf Erden drep Jahr und �ehsUtonden. Und er bee

tete abermahl; und der Himmel gab den Regen, und die Trs
de brachte ihre Fruht.

ie glû>li<hwaren nicht die er�tenBekenner JE�u!

Jhre Kirchenälte�tenwaren, na< die�emizt ange:

führtenZeugni��eeines heil. Apo�tels,auch zugleich

ihre Aerzte; und ob �iegleichniht mit Kraut und Pfla�terheil-

ten: �owar doch das Gebet , das �ieúber den Kranken thaten,

weit kräftiger, als ein noh �oberúhmtesArzeney: Mittel. Wenn

es doh hoch izt �olcheAelte�tengäbe!”— Sollte ih mich wohl
irren, wenn ih glaube,daßdie�erWun�chbey manchem, der die

in den izt angeführtenWorten v- 14, enthalteneid ips lie�t,
werde erregt werden ? |

Allein, �ollteau< wohl Jacobus wirklich lehren, daßdie Hei
lung aller RY ohne alle Ausnahme, den Aeite�tendex

Kk Chyi�ts
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Chri�tlichenKirche zu den damahligenZeitenmöglich,‘uudihrGes
bet gleich�ameine wahre und eigentlicheUniver�al- Medicin gewe-

�en�ey? Wollte man dies glauben; �owürde hieraus folgen,
daß ein jeder frankerChri�tkeines andern Gene�ungsmittelsbe-

durft hätte, als des Gebetes der Aelte�ten; ja inan wütdéhieraus
noh weiter {ließen können, daßdie�esGebet eben das gewe�en

_

“wáre,was ehede��enim Paradie�ever Baum des Lebens wax, *)
daß es nâmlih ben er�tenChri�teneine Art der Un�terblichkeitvers

�chafthátre.Allein wer wird die�eFolgen‘annehmen,oder anneh-
„men fónuen? Selb�tdie Ge�chichteder er�tenTagedes Chri�ten-
thums widerlegt �ie.Die Chri�ten�turbeneben �owohl, wie an-

‘dere Men�chen. Und �ole�enwir auch �elb�tin den Schriften der

‘Apo�tel, daß von den kranken Chri�tenkeineswegesÜberhaupt
„und in allen Fällen das Geber der. Aelte�ten, als ein zuver:
läßiges Gene�ungömitiel,gebraucht worden , �onderudaß�iein
‘die�enFällen eben das gethan haben, was wir noch izt thun: daß

fie fich nämlich durch eine guteDiät, und andre Mittel, die GOit,
‘wenn es ihm gefiel, �egnete,das Leben zu verlängernge�uchtha-
ben. Wenn Timotheus �ehroft deßwegenkrank war, weil er ei:

nen �chwachenMagen hatte, und der�elbedie ihm anvertrauten

Spei�ennicht vollkommen und ‘ge�hwindegenung auflö�te:�o

‘empfohlihm Paulus in die�emFalle keineëwegesdas Gebet der

Aelte�ten;Er gab ihm vielmehr1. Tim. 5, 23. eben den Rath, -

den ein jeder Arzt in die�emFalle ertheilet ; Er verordnete, daß ev

nicht mehr, wie bißher, lauter Wa��ertrinken, �ondernein we:

nig Weins brauchen, d, i. neben dem Wa��erzuweilen auch einen

guten und alten Wein, zur Wiederher�tellung�einerGe�undheit,
trinken �ollte. Und �o�chreibtau< Paulus Phil. 2, 27. die

‘Wiedergene�ungdes Epaphroditns, ‘�einestreuen Gehülfenund

‘Dieners, voneiner tôdtlichenKrankheit, nicht �owohl der wunder-

thätigen Fürbitte der Aelte�ten,als vielmehr der göttlichenHülfe
und Erbarmung in eben demjenigen Ver�tandezu, in welchemwir
noch immer die�elbeals die Ur�acheder Ge�undheitderer, die vor:
her krank gewe�enwaren, betraten. Eben die�er‘heil.Apo�tel
ließ, — wie er �elb�t2.-Timorh. 4, 20, bezeuget,— Trophiz
mum zu Mileto krank zurü>, . ohne daß er ihn durch�einBebet

ge�undmachte; ob er gleich unter Juden und Heyden Kranke ge:

nung durch die Macht, Wunder zu thun, die ihm GOtt anver:-
trauet hatte, ge�undmachte. Dennes gilt von allen Wunder
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ehêèndas 7 was Paulus 1. Cor. 14, 22. be�ondersvon den Z1n-
gen, d. (von der Gabe, in �remdenvorher niemahls gelernten.
Sprachen zu reden , lehret. Sie ge�chahenzum Zeicheny nicht
ven Gläubigen, �ondernden Ungläubigen.

Unmöglichkan al�oJacobus v. 14. Überhauptund ohne einige
Ausnahme von Chri�ten,die gefährlichkrank waren, reden: ermuß.

vielmehr nux auf einige Kranke, und auf gewi��edamahls nicht

ganz ungewöhnlicheArcen der Krankheiten, welche die Mérglieder
der Chri�tlichenKirche zuweilen überfielen, �einAugenmerk riche
ten. Was waren aber. dis für Kranke 2 Wir lernen �ieaus v. 15+
16. genauer kennen. Hatte der Apo�telv. 15. ver�ichert,daf
das Gebet der Aelte�tendem Kranken helfen, und der ZErr ton

auftichten werde: �o�eßtex gleich darauf ferner hinzu: Und �o
er hat Súnde gethan, werden�ie ihm vergeben; die�elezs
tern Worce erfordern eigentlichfolgendeUeber�eßung: Ob er gleih*)
Sünde gethan, einer vor�äßlihenund unverantwortlichen Ver�ün-
digung�ich�chuldiggemacht X). hax z fo wird �ieihm doch ver
gebenwerden; und hiervon wird ev neb�tandern eben durch dié

auf die Fürbitteder Aelte�tenge�cheheneWiederher�tellung�einerGe:

(undettHOgFAgUSS werden.cilLjFolget nicht �chonhieraus, daß
ve I4.

#) Denn xærhatdie�eBedeutung obgleich, ob�chonin mehrern
Stellen heil. Schrift, und be�ondersMatth. 215 21, Caps
26, 35. ier mußaber die�eBedeutung deßwegenanges
nommen werden, weil, wie aus dem Nachfolgenden erhellets
keineóweges von �olchenKranken die Rede i�, von denen
man nicht gewißweiß,ob �ile�ichgewi��e{were Vergehuns-
gen haben la��enzu Schulden kommen, oder nicht ; �ondern
weil vornehmlichauf. �olcheKranke ge�ehenwird, die �ichget
wi��er�trafbahrerUebertretungen �<huldiggemacht hatten,
und eben daher verbunden.waren, �ieden Aelte�ten,welche
für�iebitten �ollten,zu bekennen.

*X ) Daßdies diezenigeBedeutung �ey,in welcher die Redens:|

_

plrt¿-Sünde thun (‘imHebräi�chen7\N 572) eigentli
muß angenommen werden z¿ erhellet auf das MERANaus
IohF87:34. 1. Joh. 3,94 Cap. 3, 18 -

*#4*)Denn wenn jemand durch �eineSünden�i< gewif�ei
re Krankheitenzugezogen hatte, \0 wird die Befreyungvon

die�erKrankheitmehrmahlsals ein dévtliherBeweis von

der béy GOtt erhaltenenVergebungdévSünde vorgé�tellet2

¿. E. Hiob 33, 15421, Pf. 103/ 34 Undeben daher wer:

è
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v. 14. eigentli von �olchenKranken, die Rede �ey; deren ihre
Krankheiten ls Folgen vorhergegangener�chwerenVergehungen
anzu�ehenwaren?

-

|

N

Hiervon werden wir no< weiter Überzeugt,wenn wir beden-

ten, daß v. 16. das BekFänntnißder Sünden als eine von denjez
nigen Bedingungen, unter welchendie v. 14.15. erwähntenKran-

ken ihre Ge�undheitwieder erhalten könnten, vorge�telletwird.

Denn wenn der heil. Apo�telv. 16. �chreibt: Bekenne einer dem
andern �eineSúnve, und betet für einander, daß ihr ge-
�undwerdet : �oi�t,wenn wir die�eVor�chriftin ihrer Verbins

dungmit den vorhergehenden und folgendenVor�tellungenbetrachs
ten, der Sinn des heil. Apo�telseigentlichkein anderer, als dies

�er: ,
Wer deßwegenkrank gewordeni�t,weil er �icheines unverz

««antwortlichènVerbrechens �chuldiggemacht hat, der mußzuvörz
« der�i,wenn er die vorige Ge�undheitwieder erlangen will, den

« Aelte�ten,die er zu �ichrufen läßt, und die ihm helfen �ollen,

¿« die Sünde, wodurch er �ichdie�esgöttlicheStrafgericht, unter

« welchem er �eufzet,zugezogen hat, bekennen: und alsdenn drs

«, fen die Aelte�tenkéin Bedenkentragen, für ihn zu bitten: Denn

¿« alsdenn, wenn dás, was ich izt.erfordert habe, ge�chehenwird,

«
werden Kranke von die�erArt ihre vorige Ge�undheitwieder

LT erlangen.”
i

BL A

i
bi

Es i�tal�oîn derjenigen Worten, mit deren Erklärungih mi<
izt be�chäftige,gar nicht von allen Krankendie Rede, fondern nur

von �olchen,welche vor�äßlichein göttlihGe�eübertreten hatten,
und eben deßwegenvon GOtt miteiner �chwerenund gefährlichen
Krankheit waren heimge�uchtworden. Daß es �olcheKranke zu
den Zeiten der Apo�telunter den Chri�tennicht �eltengegeben has
be ; erfennen wir aus mehr, denn aus ciner Schrift�telle,Wenn
ein Mitglied dex Corinthi�chenGemeine mit �einerStiefmutter in

einer blut�chänderi�chenEhe lebte ; fo drohetePaulus 1. Cor. 5. 5.
Er wolle thm den Satan übergebenzumVerderben des Flei�chess
auf daß der Gei�t�eliswerde am Tage JEL�uChri�ti, Denn,
ob wir gleich die eigentlicheBe�chaffenheitdie�erBe�trafung,‘des
ren der Apo�telhièrgedenkt, nicht mit zuyerläßigerGewißheitbe-

�timmenkönnen: �o-erhelletdoch aus �einenWorten deutlichges
nung: daß die�esStrafübel in einer �olchennicht natürlichenAus:
ages ts

AN th vs Qu ¿ehrung

den die beydenRedensarten; Sünde vergeben, und von

gewi��engefährlichenKrankheitenbefreyen, zuweilen mit

einanderverwech�elt,¿«E, Je�,6, 10. Cap. 53, 4.

nod



Jac+s pT 4 18. 261

zehrung oder Quaal des Körpers be�tandenhabe; welches über
Chri�ten,die-durh ihre Vergehungenein öffentlichAergernißges

geben hatten, von den Apo�teln,in Kraft der von Chri�tohierzu ers

haltenen Vollmacht, zu dem Ende verhängtwurde, damitder Sün-

der entweder zu einer hei��amenReue über �eineSünden und zu
einer wahren Be��erunggebracht, oder wenig�tensvon einer fez
nern Beharrung in �olchenSünden abgehalten würde. Die Stras
fe, die Paulus hier jenem Blut�chänderzu Covinthdrohete, wur?
de von ihm be�onders.auh än .zween andern Chri�ten,die nicht,
nur unordentlich gewandelt, �ondernauh irrige Lehrenausgebreis „

tet hatten, vollzogen. Er �chreibt14 Tim. 1, 204 vom Zymenäus
und Alexander : Lr habe �iedem Satan übergebenydaß�iegez
züchtigetwürden, niht mehr zu lä�tern,Da alle die Wunder,
welche durch die Apo�telge�chahen,eigentlich. nux in jo ferue als

apo�toli�cheHandlungen anzu�ehenwaren, in �o.ferne �ieSöetum
die Vollziehung die�erWunder bathen, und GOtt dasjenige thats
was �ieglaubig von ihm gebethen hatten: \o folgt ‘hieraus von

�elb�t,daß eben dies auch von. denjenigen übernatürlihenStrafen
gelte, welche chede��envon denApo�telnúberungératheneChri�ten
zu ihrer Be��erungverhängtwurden. Die Apo�telbathenGOtt,
daß er �eineStrafgerechtigkeitan ihnen offenbahrenmöchte; und

“GOtt that es, Daher �chreibtauc) Paulus �elb�t,bey.einerandern

Gelegenheit, eine außerordentlicheBe�trafungeinesfal�chenProz
pheten GOtt. zu. Wenn in- Paphos ein abergläubi�cherJude,
Bar - Jehu oder Elymas. den da�igenLandvogt,Sergius Paulus,
von dex Annehmungder Chri�tlichenReligion abzuhalten �uchte,
und ihm Paulus daher zur Be�trafung�einerBosheitmit Blinde
heit drohete; �oredete-er ihn Apo�t.Ge�ch..13,.1,1..al�oan: Die
xZand des »Errn l'ömmt über dich, und �olltblind �eyn;und die
Sonne eine Zeitlangnicht �ehen, Wenn daher eben die�erheil,
Apo�ßelin der angeführtenStelle, 1. Tim, 1, 20. bezeugt: Er has
be den »5ymenáusund Alexander dem Satan übergeben: �omü�s
�enwix dié�eWorte �over�téhén7als ob er Fe�hriebenhätte?
« Jch habe den HErrn gebethèn,daß er �owohl den Hymenäus
¿c als auch den Alexander dem Satan zur Züchtigungübergeben
¿« möchte,und er har meine Bitte bewilliget.” Auch hier erklärt
�ichPaulus: über die eigentlicheBe�chaffenheitderjenigen Plagen,
mit denenGOtt, auf �cinGebet, zween Feinde der Wahrheitheimge-
�uchthatte”nicht �oum�tändlich,als man es wün�chenkönnte.
Daer inde��enausdrúcklih bezeuget,

'

daß die angezeigteStrafe
jenen Unglülichen zu dem Ende widetfahren-�éy,daß�ie von

ihren bisherigenLä�terungen;,E
von den ‘nachcheiligenE-

|
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len, die �jeBishérüber das reïné‘niverfäl�chte'EvängeliimZE�u,;
ünd ûber diejenigen, die'es predigten,

'

mithin be�ondersüber Pau-
lum gefällt hatten, abla��en,und tünfcigin ‘ihren-Urcheilenübère
ihre Sünden größereBehuüt�amkeiturid Be�chëidenheitbewei�en
möchten: �ofolgt ‘hieraus,däßbeyde Unglücklicheden Ur�prung
ihres Uebels mü��engewußt,und béydem�elbenden Gebrauch ihe
xès Ver�tandesbehaltenhaben. Denn hätten�ie entweder ihre
Plage für ei'narürlichesUebel gehaltèn,oder hätte�ieder Satan,
äuf göttliche-Zulä��ung,‘des freyén!Gebrauches ihrer Seeleukräfte

“

Beraubt;wären �ieeben deßwegen‘etwa in Tollheit oder Wahn-
wi6gerathen „*! wie häcren�ieduv<die�eStra�é‘zur Erkänntniß
ihrer Sünden, und“ zur“ Be��erung“ihresBetragens- können ge:
bracht werdên? "Es i�tdaher �eht!wahr�cheinlich,daß GOtt dem

Satan erlaubt habe, in den Leibern des Hymenäusund Alexans
ders eine �olcheUnordnungundVeränderungzu verur�achen,daß

�ieeben deßwegenzwar in {were Kränkheitenverfielen, aber das

veydennoch den Gebrauch ihres Ver�tandesbehielten €

_Lehret'Paulusferner1. Cor. 11,29. 30., daßdamahls un-
ter den Chri�tenzu Corinthdeßwegen�oviel Schroacheund Kran:

Xe wären, weil �iedas heiligeAbendmahlunwürdig geno��en
hätten:�obetrachteter ofenbahrdiejenigeKtankheiten,die da:

mahls in der ‘Corinthi�chenGeineine �ogewöhnlichwaren, als

Strafen derjenigenVer�lndigungen,deren�iniht wehige unter

die�enChri�ten,bey dem Gebrauche des heiligenAbendmahls,�chul:
dig gemachthatten. Wie deurlich folge aber nicht hieraus, daß
dies außerordentlicheKrankheiten und Seuchen gewe�en�ind;

Krankheiten,mit denenGOtt die Leicht�innigkeitjener Chri�ten,
deren �ie�ich,beydem Genu��edes heiligenAbendmahls, auf mehre
denn auf cine Art und Wei�e�chuldigmachten,aus gerechten und

DR MeIaeeNbe�trafte?
|

Yus

9 Ichweißgaride daßvieleund wetiidAuslegerglau:
ben: die von den Apo�telnan den Satan ge�cheheneUeber:

gabe einiger bô�enChri�tenhabe in nichts anders be�tanden,

als darinnen, daß�ievon der Gemein�chaftmit der Chri�t-
_ Hichen Kirche ‘ausge�chlo��en,und in den Büänn gethan

17 Worden: Allein 1) i�tnoh niht bewie�enworden , daß
1 bie Redensart, einen dem Teufel übergeben, in den Schrif:

» “tenChri�tlicherund Jüdi�cherSchrift�tellervoni Kirchenbann
\vlgebraucht:worden, 2) unter�cheidetPaulus x. Cor. 5, 4: 5»

den Kirchenbannvon der Uebergabean den Satan,
4 LJ
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Aus die�enbisher angeführtenNachrichten -exhellet-deutlichge-
nung, daßes zu den Zeiten der Apo�telKrankheiten gegeben.habe,
die in �ofern als außerordentlicheund ÜbernatürlicheZufälleanzu-
�ehenwarxen, in �oferndadurch gewi��eVerbrechen und Aergerni��es
deren �ichleicht�innigeMitgliederder Chri�tlichenKirche �chuldig
machten „ be�traftwurden. Und. eben auf Kranke- von die�erArt

�iehet— wie aus dem, was vorhinS. 259. «angeführtworden —

der Apo�telJacobus, wenn.er denen „an welche: �einBrief ge:
richtet war, v- 14, folgendeVor�chriftgiebt + J�tjemandkrank,
der rufe zu �ichdie Aelte�tenvon der Gemeine, ; und la��e
fie úber�ih beten. Es i�tnämlich in- die�en,Worten - �eine
Meynungdie�e: ¿ Wenn jemand unter euchdur< eine vor�äß:
«, liche Uebertretung der göttlichenGe�eßeandre geärgerthat, und
¿«

eben deßwegenvon GOct zur gerechtenStrafe mit einer �hwe-
. ren Krankheit heimge�uchtwird, �o�oll.er, wenn ex: von die�er

« Krankheit gene�enwill, �olcheVor�teherder Gemeine, welche
¿e

mit dex Gabe Wunder zu thun „ begnadiget �ind,zu-\ich rufen
¿, la��en,und die�ebitten, daß�iezu GOtc für: ihn beten, und ihn
« anrufen , daß er ihn von die�erKrankheitbe�reye..””Nichtalle
Aelte�ten,nicht alle Vor�teherund Lehrer-der Kirche-hatten die
Gabe, Krankheiten zu heilen, Die�ewurde aber.von denen, wels
che diejenigen Kranke; deren Jacobus gedenkt,

-

ge�undmachen
wollten, erfordert : hieraus folgt von �elb�t,daßder Apo�telnur
von �olchenKirchen:Aelte�tenrede, welche zugleichWunderthäter
waren. |

/

/

Daß inde��enmit die�emGebete der Aelte�teauh zugleich
die Salbung der Rrankten-mit-Gele zu=verbinden �ey;erfordert
der Apo�telausdrü>klihin den lebten Worten des vorhin ange:
führten 14ten v4: Der Kranke �oll die Aelte�tenzu �i rufen
Ia��en,und �iebitten, daß �ieüber ihn beten, nachdem �ieihn
im LJTamen des HErrn mit Gel ge�albthaben*). Schon
die Apo�telhatten �ih,— wie wir aus Marc. 6, 13. erkennen —-

die�erSalbung mit Del bey der Ge�undmachungder Krankenmit
einem heil�amenund erwün�chtenErfolge ohnfehlbahr deßwegen
bedienet, weil ihnen JE�us den Auftrag hierzu gethan harte.
Inde��enwax die�eSalbung eben �owenig das wahre und cigent-
licheBefödrderungsmittelder Ge�undheit,als wir dies von der Be-

_rührung

Lad

iet

#) Denn die�eUeber�etzungerforderneigentli< die im Grunds
texte befindlichenAusdrücke: aAa ParTe# avro Aas tr Ta
ovojewTi Pupi,

|



264 „Fac:“51 4?— ! è.

“ rührungbeé"Zuüge*eitiesTaubenund Stumimnen“mit den vom

SpeichelJE�ubèneltèñFingern, und von den übrigenäußerlichen

Handlungen, welcheChri�tusbey die�etGelegenheitvornahm, und

wel<he Marcus Cap. 7, 33. ‘bé�<reibt,behaupten'können.JE-
�usbrauchte beydie�einWunder �eineFinger und �einenSpeichel
äußerlich"blósdeswegen, damitser die Anwe�endendadurchauf das,

was eben izt ge�chehen�ollte,dé�toaufinerkf�amermachen, und �ie

überzeugenmöchte,daßer, ohne Gebet und Auflegungder Hände,
die Ordnungder Natur ändern könne, und bey �einenWundern

än keine äußerlicheMittel gebunden �ey.Junebeu die�erAb�icht
- hatten ehede��en'nichtnur die Apo�telbey der übernatürlichen Ge-

�undimachungdérer, die mit gefährlichenKrankheitenbehaftet wa:

ren, �iezuweilen vorher mit Del ge�albt,�ondernes �ollteau<
die�erGebëöauch}‘nachder Vor�chriftJacobi, von den Kirchenälte:

�tenbey �ol<henKrankén, von denen er in den angeführtenWors

ten redet, béobachtet werden: Sie �olltenauch die�eKranken blos

zu dem Ende äußerlichmit Oel�alben, damit �iedie Aufmerk�am:
keit der Anwe�endendurch die�esäußerlicheZeichen de�tomehr ers

regen, und fieÜberzeugenmöchten,daß�iedur< das Gebet, wel:

ches mit der Salbung“verbunden ‘war, den Kranken eine weit

be��ereund gé�{<windereHülfe:ver�chaffenkönnten,als alle noch�o
kräftigeHecilungsmittelund Salben. -

q)

(Die Fort�ebungfolgtkün�tig.)

I Dh. 4
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Sort�ezungder S. 257. angefangenenErklärung über

Îac, 5, 14 — 18.

$ aß nur allein das Gebèêt der Rirchenälte�ten,als das einl-

ge und eigentlicheBefördetungsmittelder Wiedergene-
�ungderjenigen Kranken, von denen der Apo�telredet,

anzu�ehen�ey; lehret er �elb, wenn er v, 15. al�o{reibt : Und

das Gebet des Glaubens wird dem Kranken helfen, und

der HErr wird ihn aufcihten; und �oer hat Sünde

gethan, werden �ieihm vergeben �epn.
Unter dem Gebete des Glaubens, oder, unter dem gläubi:

gen Gebete, de��ender Apo�telhier gedenket, wird keinesweges
ein jedes Gebet, das mit einem herzlichenVertrauen auf die Macht
und Hülfe GOttes verbunden i�t,ver�tanden:Denn es wird v.

17. 18, mit demjenigenGebete verglichen, welcheschede��enElias,
als Prophet und Wunderthäter, zu GOtt that, und das �ichauf

dievon GOtt in ihmgewirkteUeberzeugung,daßdas erbetene Wuns

der ge�chehenwürde,gründete.Es i�tdaher auchhier von demjenigen

Gebete die Rede, welches deßwegenge�chicht,weil GOtt den Be:

tenden durch eine innerlicheund unmittelbahreOffenbahrungÜber:

zeugt hat, daß izt niht nur ein Wunder nöthig�ey,�onderndaß

auh GOtt auf die Bitte des, der die�eGewißheithatte, die Ges

�eßeder Natux ändern und �eineAllmacht, durch ein unläugbahres

Wunder, o�enbahrenwerde. Einem Gebete des Glaubens von

die�erArt, �chreibtJacobus die Hülfe derjenigen Kranken, deren

ey v. 14, gedachthatte, deßwegenzu, weil GOtt �elb�tdie�enGlaus

L{ ben;
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ben, die�esVertrauenauf �einewunderthätigeAllmacht,gewirkt

hat, und weil mithin die Ehre GOttes �elb�tdarauf beruhet, daß

ein �olchesVertrauen nicht unerfüllt bleibe. Der Apo�telgiebt daher
mit allemRechte den Chri�ten,an welche �cinBrief gerichtetwar, die

Vv. 15.enthalteneVer�icherung,daß der *ZErrder Kirche,zu wel-

cher der Kranke und die Aelte�tengehören,JE�usChri�tus,einen

�olchenKranken, für welchen ein mit dem Wunderglaubenbegna-
digterAelte�terbitten würde,aufrichten,d.i. dieverlohrneGe�und:

heit ihm wieder �chenken*), und ebendadurchbezeugenwerde , daß

ihmdie Sünden, die ihm.die�eKraukheitehede��enaugesogehhatten,vergebenworden), i

Daß inde��endiejenigenKranken,von derenHeilung LaApo:

�telhier vornehmlichredet, zuvödrder�tundfürallen Dingendie

Sügden,welcheihnendie�eHrankheiten,alsgerechtegöttlicheBe:

�trafungen, zugezogen haben, den Aelte�ten,die �iezu�i�ihrufen

ließen, mit busfertigemHerzen zu bekennen, und überhauptnicht

nur an die�elbenmit inniger Scham und Neue �ichzu erinnern,

�ondernau die Vergebung der�elbenin den Verdien�tenund in

der Erlö�ungChri�tizu �uchen*#*), verbunden wären z lehret der
|

heil.

Ve) Eingefährlicherund tôdtlicherKranker'liegt ordentlicherWei�e

‘zu Bette, und kan �ichnicht aufrichten; wenn dies ge�chicht,
und der Kranke noch dazu das Bette verläßt, �oi�tdies ein

Zeichen , daß diè Krankheit gehoben �ey. Daher heißt
€ Yigen erweden,aufrichten, wenn von Kranke die Re-
de i�, im N, T. mehrmahls- �oviel, als, ge�undmachenz
3+ :E¿ Mayes 34:34: Cap. 9, 275; -

: +4)Daßdies der wahre und eigentlicheSinnder lebtern Worsz
te des v. 15. �ey; i�tbereits S. 259.Anm, 4%) erinnert

und bewie�enworden.

Y Denn obgleichhier nux vornehmlich der Bekänntnißder

… Sündengedacht wird ; �owerden do die übrigenPflichten,
welche Sünder, die�ichna< dér Vergebung ihrer Súnden
�ehnen,nach den Vor�chriftender Lehre Chri�tizu?beobach¿

Wr ten haben, nicht ausge�chlo��en,�ondernvoraus ge�eßt.Jn
—— eben die�einVer�tandewird dasWort, bekennen,auch1, Joh-
“1/95 gebraucht,
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Heil.Apo�telv. 16. „went er ihnen folgende Erinnerung giebt:
RBekenne einer dem andern �eineSünden , und betet für

einander, daß ihr ge�undwerdet. Denn daß hier nicht �o

woh{von einer jeden Abbitte, die ein Chri�tdem andern, den er

beleidigethat, zu thun�chuldigi�, als vielmehr in�onderheitvon

denjenigen Sündenbekänntni��e,welches die v. 14. erwäßnteKran-
ke gegen die Kirchenälte�tenabzulegenhätten, die Rede fey z eve

he�letnicht nur aus derjenigen Verbindung, in welcherdie�eErin-

nerung mit den vorhergehenden Vor�chriften�tehet*) „ �ondern

auch aus der Folge, welche, nach der Ver�icherungdes heil, Apot

�tels,dasjenige Bekänntniß der Sünden, von dem er hier eigente

lich redet, nah �i<ziehen werde. Er giebt nämlich denen, die

�einerErmahnung folgenwürden, die Ver�icherung,daß �ieeben

dadurch wrden ge�undwerden: Allein, wie kan mandie�en
'

Erfolg einer jeden Abbitte,die ein Chri�tdem andern thut, zu�chrei:
ben? Es i�tdaher der Siun des Apo�telswohl kein andrer, als

derjenige, der bereits S. 259. angeführtworden : Er fordert näm-

lich, ‘daßdie Kranken den Aelte�ten,die �iezu �ichrufen ließen,
die Sünden, dadurch �ie�i<hdie�eKrankheiten zugezogen hätten,
aufrichtig bekennen, und eben dadurch die in ihnen durch die gött-

liche Gnade und durch die ihnen zuge�chikceZüchtigungbeförderte

Be��erungbeweifen �ollten; Alsdenn aber, wenn dis ge�chehen

wäre, �olltendie Aelte�tenkeinBedenkeu tragen , GOtt um die

Ge�undheitdie�erKranken anzurufen, und eben dadur< die Wie-

derher�tellungihrer Ge�undheitzu befördern
Damit inde��endie Kranken �i{<hierzu um �oviel eher ent:

{ließen möchten; �obe�chließtder unmittelbahr erleuchtete Zeuge

SE�u den v. 16. mit folgenderVor�tellung: Des GerechtenGe-
bet vermag viel, wenn es ern�tlichi�t.Dasjenige griechi�che

24 A Wort

*X)Daher lautet der Anfang des v+ 16. in ver�chiedenenals
ten Hand�chrifien,welche Li iillius in der von ihmbe�orgten

Ausgabe des N. T. angeführthats al�o1 Ebouoaoyaicrsdu

&XAYAoIS CtC,



Wort -( eveoysuen )7 welches der �eel.D, Luther dur<
den Ausdru>, ern�tlich,Über�ethat, kan auch �oviel bedeuten,
als, gewirkt, hervorgebracht*); Es wird zwar hier derjenige,
der die Gebete, von welchen hier die Rede i�t, in den Berech:
ten hervorbringt , niht ausdrücklih vom Apo�telgenennet ; in-
de��enwird wohl niemand läugnen, oder läugnenkönnen,daß er

darunter GOtt, und be�ondersden Gei�tGOttes, als den Urhe:
ber derjenigenWundergaben, die in der er�tenKirche nicht uns

gewöhnlichwaren, ver�tehe**).Es können daher die vorhin an-

geführtenWorte gar wohl auf folgende Art über�eztwer-

den: Wenn das Gebet eines Gerechten vom Gei�teGOt-
tes unmittelbahr gewirkt wirds, �o vermag es viel. Daß
aber die�eUeber�ebungerwählt werden mü��e;erhellet dar-

aus „weil der heilige Apo�telden in den le6tern Worten des vs

16. enthaltenenAus�pruchv. 17. 18. aus dem Bey�pieleEliá und
aus den Wirkungen„ dte auf in Gebet erfolgt wären , bewei�et.
Die�erBeweis wäre in der That un�chiŒlich,wenn ex nichts wei:

ter anzeigen wollie, als daß jedes ern�tlihes, oder, andächtiges
Gebet eines Frommen GOtt angenehm�ey-und vieles ausrichte-
Welch ein Schluß: Auf das Gebet Lliä erfolgten zwey großeund
merkwürdigeWunder : Al�okan das Gebet eines jeden Frommen
große und ge�egneteWirkungen nach �ihziehen? Kan man von

außerordentlichenund unmitcelbahrenWirkungen der göttli-
chen Allmacht auf das, was nach dem von ihm einmahl ve�tge�eß-
ten Laufe der Natur ge�chicht,{ließen ? Soll al�odie v.17. 18-
enthaltene Vor�tellungden in den lebtern Worten des v. 16. vom

heil, Apo�telvorgetragenen Saß gehörigbewei�en: \o muß hier
“nit �owohl von einem ern�tlichen,als vielmehr von einemdurh
eine innere göttlihe Gffenbahrung gewirkten Gebete die Rede

|

y

�eyn;

*) Denn in die�erBedeutung kömmt das Stammwort evcoyeæs
zu welchen ‘vecy*ery gehört,1. Cor. 12,6. 11.2. Cor. 1, 6.
Cap. 4, 12. Gal. 2, 8. Cap. 3, 5. Ephe�.1, 11.20. Cap.

, 20. Phil. 2, 13+ Col. 1, 29. 1. The��.2, 13. vor.

*) Das Wort Ero 2eva kömmt zwar in den Schriften der

griehi�<enKirchenväter immer nur in dem Ver�tandevor,

__daßmit dem�elbenBe�e��enebezeichnetwerden z; inde��en�ieht
man doch daraus, daß man das griechi�cheWort eveoy21æs

vorzüglichvon denen, in welchen ein anderes, von den Men-
�chenunter�chiedenesgei�tigesWe�en,�ichwirk�ambewies,
gebraucht habe. ¿è

TR

|
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�eyn3 �oi�tal�oder Sinn Jacobi in v. 16. die�er: ¿ Jhr, die

«e, ihr von GOtt wegen vorhergegangêtter�chwererVer�ündigun?-
e, gen mit gefährlichenKrankheitenheimge�uchtwerdet, folgt mei-

e,
ner Ermahnung und wender euch zu denen, die zwar auch eben

««
das �ind,was ihr �eyd,nämlichMen�chenund Chri�tén,aber

« doch zugleichauch mit den Wundergaben begnadiget �ind; wens

««
det euch aber zu ihnen �o,daß ihr die Súnden, dur welche ihr

«e éuch die göttlichenStrafgerichte zugezogen habt , offenherzigbe-

e, kennet; Ihraber, die ihr die Gabe, Kranke ge�undzu machett,
«, empfangenhabt, traget kein Bedenken, um ihre Ge�undheitGOtt

anzurufen. Hat ein Verehrer GOttes die�eGabe von GOtt

«, einpfangen; wirket der Gei�tGOttes in ihm �elb�tdie Ueber:

«e Atugung, daß et die�eGabe zum Be�tendes Kranken, demer hel-
« fen �oll,gerro�tbrauchen, und daher auh das Verlangen nach
«« einem �olchenWunder in �einemGebete GOtt öffentlichund in

«,
andrer ihrer Gegenwart entde>en könne ; �oziehr ein �olchesGe-

ec bet die grô�tenund bewundernswürdig�tenWirkungennach�ich.
?

Wenn wir die�eWorte �oerklären ; �o�tehtalsdenn das, was

wir v. 17. 18. le�en,mit den�elbenin der �chiŒli<h�tenund ge-
naue�tenVerbindung. Es wird nämlich die mächtigeKraft eines

�olchenGebetes, das durch. einen von GOtt gewirktenWunderglauz-
ben hervorgebracht wird, dur ein deutliches und lehrreiches Bey:
�pielbewei�en,Ælias — �o�chreibtder heil. Apo�telv, 17. —

war ein Men�ch,gleichroie wir, und er betete ein Gebets
daß es nicht regnen �ollte;und es regnete niht auf Ers
den drey Jahr und �echs?Nonden.

Die Ge�chichte�elb�t, auf welche �ichder Apo�telin den ange-
führtenWorten beziehet, le�enwiv 1, Rön. 17, 1, u. f. Eben zu
den Zeiten Eliä war die Abgstterey unter den J�raeliten�oallge:
mein geworden, daß, wie aué 1, Kön. 19, 14. erhellet, Elias

glaubte, er �eyallein derjenige, der noch den einigen wahren GOtt,
als �etnenGOtt, ehre. Denn der KönigAhab, der damahls re:

gierte, �cbteniht nur die �honunter dem Jerobeam eingeführten
abgôtti�chenDien�te�ort,�onderner diente auh dem Baal, und
betete ihn an; und that mehr, den *$Lrrn den GOtt I�raels

|

Zu erzürnen, denn alle Könige J�rael,die vor ihm gewe�enwares
L. Kón. 16, 31, 32. 33,

“

Die La�terder Regenten werden gar
bald auch dieLa�terder Unterthanen : Was war es daher Wunder,
daß be�ondersunter der Regierung cines �oabgôtti�chenKönigs,
als Ahab war, auch die Unterthanen ebén �oge�innetwaren? Da
inde��endiejenigen, welchedem Gößendien�teergeben waren, {on
damahls glaubten, daßdie PT uber Himmelund Erde un-

e DAF "ter
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ter gewi��eGottheiten getheilt �ey,und däßvon einigenunter deu:
�elbenbe�onders eine gute und fruhtbahre Witterung abhange ; �o
konnten die�evon dem Ungruhde ihres Vorurtheils alsdenn am leiche
te�tenüberzeugtwerden, wenn �ieüberführtwurden, daß dex

Schöpfer Himmels und dek Erden allein die zur Fruchtbarkeit dex

Felder �ounentbehrlichen Regen geben, und verweigern fönne. Ju
die�erAb�ichtmußreder Prophet Llias 1. Rön. 17, 1. dem Kö-

nige Ahab, auf Befehl GOttes, folgende Anzeigethun: S9 wahr
der ZErr, der GOtt J�rael, lebt, vor dem ih �tehe(d. i. dem

ich diene); es �olldie�eJahre weder Thau noch Regen Fommen,
ih �atzees venne, Und wie er �agte,�oge�chahes auh 1. Kön.

7/7. Cape. 18,25. Daß inde��ender Prophet an die�emMan-

gel des Regens, und an der daraus ent�tandenenTheurung und

Hungersnoth keinen größernAntheil gehabt habe, als ein Pro-
phetr, in �ofern er ein Diener und Abge�andterGOttes i�t,haben
Fan z i�tleiht zu erachten. Denn Sirafgerichte von die�erArt

�indein Werk GOttes. Noch deutlicher aber überzeugtuns der -

Apo�telhiervon in den vorhin angeführtenWorten. Denn ev

�chreibtden Mangel des Regens, der zur Zeit Eliä eine �ogroße
Theurung und Hungersnoth auf Erden, d. i. im J�racliti�chen
Lande *), verur�achte,dem Gebere Elià zu. Man muß aber hier
von dem Gebete Elià eben das merken, was von dem Gebete allex
Wunderthätergilt. Es if dies eigentlicheine Folge von demjeni:
gen Vertrauen auf die wunderthätigeAllmacht GOttes, das �i<
auf ausdrü>liheVerheißungen,die GOtt ihnen geaeben hat,
gründet,und das daher der Gei�tGOttes �elb�tund unmittelbahr
in ihnen wirket. Daher i�tein �olchesGebet niemahls ohne Kraft
und Wirkung + Daher mü��enwir dis be�ondersauch von demje-
nigen Gebete Eliä �agen,de��en.der Apo�telhier gedenket. Er
betete ein Gebet, daß es nhichtregnen �olltezGOTT über-

zeugte ihn durch eine innere Offenbahrung, daß er Über das König-
vei<h F�raeleine langwierige Dürre verhängenwerde, wenn ihn
der Prophet darum anrufen würde: der Prophet that es; und

GOAtt úberzeugteihn von der Erhörung�einesGebets �ogewiß,
-daß er vor dem Ahab treten, und ihm die vorhin angeführtenach-
drúliche Anzeige thun konnte.

Die�eVorherverkündigungwurde überdis auch durch den Aus-

gang be�tätige, Xs regnete niht auf Erden, (im J�raeliti-

�chenReiche, ) drey Jahr und �e<s!Nonden.Allein, findet
�i nicht zwi�chendie�erBehauptung, und zwi�chender Nachricht,
‘

|
BIE

_#) Denndis wird, wie in mehrern Stellen heil. Schrift, al�o

auch hier, die Erde genennt-
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die wir 1. Kön, 18, 1. le�en,ein offenbahverWider�pruch? Denn
GOtt ließ,-— wie aus die�erizt angeführtenStelle erhellet, —

�chonim dritten Jahr, nachdem kein Regen im Lande gewe�en
war, wieder regnen. Wie kan denn nun Jacobus behaupten,
daß es damahls drey Jahr und �e<sMonde hindurch niche
geretnet habe? Und wie kan un�erHeyland Luc. 4, 25. eines

gleichen Zeitraums gedenken?
|

Auch die�eran�cheinendeWider�pruchlä��et�ichganz wohl heben.
Denn 1. Kön, 18, L. u. f. wird niche blos des Regens, �ondernauh
derjenigen Unterredunggedacht, welche zwi�chendem KönigeAhab
und dem Propheten Elia vorfiel. Es bezieht�ichal�oder angege-
bene Zeitraum von drey Jahren nicht �owohl auf die-Dauer der

Dürre, als vielmehr auf diejenige Zeit, �eitwelcher der Prophet
Elias das J�raeliti�cheKönigreichverla��enhatte, und �ichmithin
dem Ahab nicht gezeigt hatte. Dies war aber nicht alsbald im

Anfange der Dürre, �onderneine gute Zeit hernach,ge�chehen.Denn
er hatte �icheine Zeitlang am Bache Crith aufgehalten 1. Kön.

17, 3:6. Allerer�t“alsdenn, als der Bach Crirh vertro>úet war,

begab er �ichnachZarpath,ohnweitZidon 1. Kön. 17,9. 10. Wenn
wir nun 1. Kn. 18, 1, folgende Nachricht le�en: Und über eine

Lange Zeit Fam das Wort des SErrn zuElia, im dritten Jahrs
und �prach:Gehe hin, und zeige dich Ahab, daß ich regnen la�s
�eauf Erden ¿�obeziehet�ichdie�eZeitbe�timmungauf die Ents

fernung des Prophecen Eliä aus dem ZJ�raeli�chenKönigreiche,
nicht aber auf den Anfang der damahls ent�tandenenDürre.

Daß inde��eneben damahls, als Elias auf Befehl GOttes
wieder in das J�raeliti�cheReich zurückkam, und �h dem Kö-

nige Ahab �elb�tohne Bedenken darge�tellet,und �ichmit ihm un-

terredet hatte, GOtt den I�raelitenwieder Regen und fruchtbahre
Zeiten gegeben habe ; le�enwir 1, Kön. 18, 41. u, f.

Daß aber eben der Regen , der nach drey Jahren und �echs
Monden wieder kam, auf das Gebet Eliä erfolgt �ey; lehret Ja:
cobus in folgenden Worten: Und er, (Elias ), betete aber-
mahl; und der Himmel gab den Regen ; und die Lrde

brachte ihre Frucht. Es i�twahr: der Urheber der Bücher der

Könige gedenkec 1. B, 18. die�esGebetes des ProphetenEliä
niht ausdrüklich: inde��endürfenwir deßwegen doch die vom

Apo�telJacobus hiervon gegebene“Nachrichtkeinesweges bezweis
feln» Denn alle Wunder der Propheten ge�chahennur alsdenn,
wenn ihnen GOtt vorher die�elbendurch eine innerliche Offenbahs-
rung bekannt gemacht, und �ieeben dadurch bewogen hatte, ihm
ihr Verlangen uachden�eibenim Sebete zu entde>en, E

N

___UNeberhaupt
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Ueberhaupt aber thut Jacobus die�esGebets des Propheten
Eliä und der wundervollen Folgende��elbendeßwegenErwähnung,
damit er diejenigen, an welchedie v. 14. u. f. enthaltene Vor�tel-
lungen gerichtet find, eben dadurch de�tomehrerwe>en möchte,

der v. 14. 16, enthaltenenErmahnung zu folgen, und den Aelres

�tenvon der Gemeine die Sünden, durch welche �ie�ihgewi��e
gefährlicheKrankheitenzugezogen hatten, zu bekennen,und alsdenn

das Zutrauen zu ihnen zu haben, daßGOtt ihr Gebet erhören,
und ihnen die verlohrne Ge�undheitdurch �eineAlimacht wieder
�chenkenwerde. Der heil. Apo�tel�ahßenämlichvoraus, daßmanche
denken würden: Auch die Aelte�ten�indMen�chenund Sünder,
wie wir �ind:wird daher wohl ihre Fürbitte für uns GOtt bewe-

gen können, �eineAllmacht zu un�ermBe�tenund zur Wiederher-
�tellungun�rerGe�undheitzu brauchen? Die�enEinwurf entkräftet
der Apo�teleben durch die ehede��enauf das Gebet des Propheten
Eliá ge�cheheneWunder. Die�ervwoar — wie er v. 17. �ichaus-

drückt — ein Men�ch,gleich voie wir“), er war eben �owohl
�einerNatux nah ein Sünder, wie andre Men�chen:und dens

noch brauchte GOtt �eineAllmacht�o,wie es der Prophet in �ei:
nem Gebere von ihm forderte.

Uehrigens folgt aus die�erbisher vorgetragenen und bewie�enen

Erklärung von �elb�t:Daß der Apo�telJacobus in die�enange-

FührtenVerordnungen nichts weniger, als das �ogenannte Sakra:
ment der letzten Gelung be�tätige.Denn die vom Jacobo geord-
nete Salbung wit Del ge�chahdeßwegen,damit die Kranken wie-

der ge�undwürden; durch das angebliche Sakrament der leßz
ten Oelung hergegen �ollniche �owohl die Ge�undheit,als viel-

mehr’der Eingang in die Seligkeit und die Vertreibung der bö�en

Gei�terbefördertwerden; daher �ieauch in der Römi�ch:Karho-
ti�chenKirche nur denjenigen gegeben wird, denen der Tod �ehr
nahe i�t.

CÉTRECAMRAA
io

«

#*) Vielleicht glaubten �hondamahls einigeChri�tenaus dem Ju-
: denthume das,was in denfolgendenZeiten einige Jüdi�cheLeh:

xer geglaubthaben: daß nämlichElias kein Men�c,�ondern
ein Engel in Men�chenge�taltgewe�en,den GOtt vom Himmel
 deßwegenge�endethabe, damit er gegen- das úberhandgenome
“

wene Verderben zeuge, und den wahrenGottesdien�tauf:
echt erhalte.

|
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1. Joh. 5, 16. 17%
So jemand�iehet�einenBruder �ündigen,eine Sündeniht zunt

Tode, der mag bitten, �owird er geben das L eben bene! die

da �ündigenniht zum Tode. Es i�teine Sünde zumCode:
dafür �ageih nicht,daß jemandbitte. Alle Untugenö i�t
LEERundes i�rue Sünde nichtgn Todes

{örtvorläng�hat man be�ondersdiéjenigenSüden T6:

Sünden genénteët, welhe von -Bekehrten vor�äßlichbe:
|

“gängen wérden;,-und die eben daher diejenigen, die be:

ceits zun Leben, das' aus GOtt i�t,gelangt waren, die�erGlück-

�éligkeitwieder berauben, und �iemithin aus dem Stande der

Gnaden in dèn Stand des gei�tlichenTodes vét�ehei,.-Allein

�olltewohl Johannes in den izt angeführtenWorten auf eben die-

�éSünden �ehen,wenn er von Súnden zum Tode wvedet?:

Das getraute ih mir niht zu behaupten. Denn, �olangé der

Sünder lebt, �olange kan er auch von GOtt wieder zu Gnaden

angenommen werden z �olange können wír al�onicht nur für ihn

bitten, �ondernwir �indau< zu eben die�erFürbitte, aus mehr

dennaus einer Ur�ache,verpflichtet.Denn Paulus fordert 1. Timoth.

2, 1. die Fürbitte für alle Men�chenohne alle Ausnahme: Und

�obat auh JE�us�élb��úrPetrum, ( Luc. 22, 32.) ober gleich
eben dadurch, daß er �einenHErrn dreymahl verläugnete und no<

dazu �ichver�hwurund verfluchte ; eine Tod�ündebegieng. Solls

te uns nicht aber Chri�tusauch hierinn ein Fürbild gela��enhaben,

daßwir �einenFustapfen�ollennachfolgen?

-M wm 7
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VieleRAberühmteTheologenver�tehen„daherunterderjeni:

gen Sünde, die JohanneseineSúnde zumTodenennet, eben

diejenige. Ver�úndigung,welcheChri�tusMatth.12, 32. Marc.
3/ 28- uc, 12, 10,7die;Lä�terungdes heiligenGei�tesyennct,
und von zier er lehrety daß�ieweder ‘indie�ernochin jener
Welt, d. i, niemahls*) vergeben werde. “Allein,nah dër Mes
nung eben die�erTheologen,wixddie�eSündewider den heiligen

Gei�tnur von denenjenigenbegangen,weichenicht.nur die er:

FannteWahrheitwiderbe��erWi��enund.Gewi��enverläugnen
und.verlä�tern,�ondernau die�e un�eligeGe�innungbis-andas
EndeihresLebens fori�eßen.Niemandfandahernachdie�erizt

angeführtenErklärung,einenVerláäugner.derWahrheitvor�einen
Tode zu denen, welcheden heiligen Gei�tläftern,zählen:Ei-

 gentlich-hdret al�odie Verbindlichkeitzur Fürbitte, für einen‘Sün-|
der wider den heiligenGei�t,nur. alsdennauf, wenner dieertann-

te Wahrheit,bis an dasEnde �einesLebens;verläugnetunPWérläs
�erthat, Wäre nun unter der Sünde zum Tode, von welchey
Johannes redet, dieSünde widerden heiligen Gei�tzu ver�iehen:

�ohâtteer eigentlich,nichts anders geordnet, ‘als daß fein Chri�t
für „einenSünder, -derin �cinenSündenge�torben i, bitten �olle.

War: aber hierzu wohl eine’ be�ondere.Veroxdnungnôthig? “Wem

i�tes zu den Zeiten der Apo�teleingefallen,für die Todtenzu

beten ?
|

Die mei�teWahr�cheinlichkeithat daberdie Erklärungeree,
welcheunterder Súnde zum Todeeine �olcheUebertretungdes

göttlichenWillens ver�tehen,welche zur gerechtenBe�trafungdes
Súnders,

Wants
rie

E Dénn die�enAusdru> pflègtendie Judendurch dieinihrenSchriften�ehrgewöhnlicheFormel: |
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zu um�chreiben.Wir le�endaherauch Marc. 3, 29, ais
�tättder beydein titátthäobefiudlichenAusdrü>ke: Ouxa0e-
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Süinders/ nicht nur eine leiblihe und {merzhafte Krankheit,�on-
dern auch den Tod �elb�t,nach �ichzog. Die�eErklärunghat nicht
hur den Sprachgebrauch,�ondernauch andere Beweisgründevor

�<. Unter einer Krankheit zum Tode ver�undendie Juden, wie

ans Joh. 11, 4.) erhellet, eine �ol<heKrankheit,
'

auf welchedie

Trennung der Seele vom Leibe erfölgte. Æine Súnde zum
Tode wird ‘daher ám be�tènvon einer �olchenVer�undigunger-

Élârt, welche mit dem Tode be�traftwird. Judie�em Ver�tande
kômnuit die�erAusdru> 4. Mo�.18, 22.-vor. Denn, wenn GOtt

hier dur< Mo�enordhet, daß �ichdie Kinder J�rael nichr zur:

*Zütte des Stifts thun d. i, nahen �olltenzSünde zu thun, und

zu �terben**) ;- �odkvheteer, daßdas Hinzunahen der Kinder J�rael,
die keine Prie�terwaren, zur Hütte des Stifts, von ihm mit eis

nem frühzeitigenTodé werde ge�traftwerden. i

Die�e-Be�trafungenöffentlicherAergerni��ewaren auch zu den

Zeuten dex Apo�telgax nicht ungewöhnlich5 wie unter andern aus

Apo�t.Ge�ch.5, 23:10, deutlich genung erhellet. Denn die Chri-
�tenhatcen noch keine Obrigkeiten, welche diejenigen, die �ich�chwere
und ärgerlicheAus�hweifungenlicßenzu Schulden kommen, öôffent-
lich und exemplari�hbe�tra�ten.Diejenigen, die Gewalt über �ie
hatten, waren entweder Juden, oder Heyden: bende ließen viele

Vergehungen unge�traft,welche na<h den Chri�tlihenGe�ezen
höch�t�trafwürdigwaren. Jnde��enwar es der Weisheit GOttes
gemnäs,daßöôffeutliczeund ärgerlicheUebertretungen des GBe�eßes
Chri�tian denen, die �i dergleichenMi��ethatenließenzu Schul-
den kommen, niht unge�traftblieben, damit niht andre Neubez

kehrtedie�enbö�enExempel folgen, und dadurch die LehreChri�ti
N m2 ver:

Swess

|

Piaegw-iendamgm

mT

*) Man könnte bey die�erStelle auf die Gedanken kommen z
___Db �ichniht JE�usgeirret habe, da er behauptete : daßdie

Krankheit Lazari nicht zum Tode �eh.Denn wir le�endoh
gleichwohlJoh. 11, 14. 17, daßLazarusan die�erKränks

heit allerdings ge�torben�ey. Allein obgleichdie�eKrank-

heit mit dem Tode Lazari�ichendigte, �oblieb er doch niht
im Tode, �ondernwurde von JE�uzu die�emLeben wieder

auferwe>t v. 44. Wenn al�oJE�usver�icherte:die Krank-
heit Lazari�eyniht zum Tode : �owollte er dadurch �oviel

anzeigen: Die Krankheit meines Freundes wird ihn ket-
«« Nesweges�otôdten, daß er, wie andre Men�chen,im To-

«de und in der Verwe�ungbleibe.
%*) AD NUM NRUS die Alexandri�chenUeber�eßzerhaben

e

die�eAusdrüke gegeben: aæßewuaiTy Favaro Popo
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verächtlichmachenmöchten. Ex vertrat daherbey la�terhaften-Chriz
den �elb�tdie Stelle eines �trafendenRichters, uad ahndete —

wie bereits S. 260, u. f. gezeigtworden, — �ehroft ihre Vergehun-
gen durch be�chwerlichePlagen und Krankheiten des Leibes. Aber
auch zwi�chendie�enKrankheitenwar ein merklicherUnter�chied.
Voneinigen konnteu die Kranken wieder be�reyetwerden; andre

hergegen hatten den Tod zur nothwendigen und unvermeidlichen
Folge. Und eben auf die�ebeyden Fälle �iehetJohannes. Ev

bt zuvörder�tvoraus, daßjemand wegen vorhergegangenerVers

�ündigungenvon GOtt mit einer �olchenKrankheit, die nicht
zum Tode �ey,heimge�uchtwerde: Und, in die�emFalle giebt er
v. 16. folgende Vor�chrift:So jemand �iehet�emenBruder
�ündigen,eine Sünde niht zum Tode, der mag bitten,
jo wird er geben das Leben denen, die da �úndigenniht

zum Tode. |

UE
i

Scheint gleich die�eVor�tellungJohannis überhauptan alle

Chri�tengerichret zu �eyn; �ogehöret�iedoh, wenn wir �iemit

gehörigerAcht�amkeitbetrachten, eigentlich zu �olchenGe�eben,die

nur das Verhalten einiger Chri�ten,und zwar �olcher, die in den

er�tenTagen des Chri�tenthumslebten, betrafen. Denn der Apo-
�telgiebt denen, welche die v, 16. enthaltene Vor�chriftangehet,
die Ver�icherung:Wenn �iïebitten würden; �owürden �ie
deuzen, die niht zum Tode ge�ündigethätten, das Leben
geben. Allein, hat denn ein jeder Chri�tvon GOtt jemahls die

Verheißungempfangen, daßGOtt ihn alsdenn, wenn er für einen

Krankenbittet, erhôren,und �elbigemdie vorhin verlohrne Ge�und:
heit wieder �chenkenwerde? Das war nicht einmahl in den Zeiten,
da GOtt noch die Bekénner JE�umit be�ondernWundergabenzu
begnadigen“pflegte, allen möglich. Einem andern ward, — wie

Pauius 1. Cor. 12, $. bhezeuget,— damahls gegeben, durch den

Gei�tzu reden von der Weisheit, dem andern ward gegeben,
zu reden von der Erkänntniß, nah dem�elbigenGei�te;Linem

andern der Glaube, in dem�elbitzenGei�te; einem andern die

Gabe, ge�undzu machen, in dem�elbigenGei�te.Werden wir

nun wohl irren, wenn wir glauben, daß Johannes vorzüglichauf
diejenigen �ehe,welche die�eGabe von GOtt empfangen hatten ?

Die�engiebt er mithin folgendeVor�chrift:So jemand �iehet
feinen Bruder �ündigen,eine Sünde nicht zum Tode, der

mag bitten, �owird er geben das Leben denen, die da

�ündigenniht zum Tode. Es i�taber, — wie aus dem, was

bisherij erinnert worden, erhellet — dex Sinn des heil,os
A

|

E �teis
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�tels-inden izt angeführtenWorten die�er:„ Wenn einer von de-

¿«_
nen „ welche die Gabe, ge�undzu machen , von GOtt empfan-

« gen haben, zuverläßigund mit Gewißheitweiß*), daß ein

«, Chri�teines �ol<henVerbrechens �i<�{uldig gemacht habe,
«

das zwar �trafwúrdigi�t,das aber denno< niht den Tod �elb�t
« zur unvermeidlichenFolge hat ; Wenn daher der Sünder zwar

«« �eineGe�undheitverlohren, aber doh Hofnung hat, die�elbe

ce wieder erlangen zu können z �okan derjenige, der den wundert

¿ec thätigenGlauben hat, GOtt gecro�fanrufen, daß er die�enKran-

¿«
fen wieder ge�undmache: Und GOtt wird in die�einFalle ein

ec �olchesGebet niht unerhörtla��en,�ondernvielmehr demkrank:

¿e gewordenen Sünder die Ge�undheitwieder �chenken*),. Nur

¿«« muß ex nicht„eine �olcheSúnde begangen haben, welcheGOtt

ce mit dem Tode �elb�tzu be�trafenpflegt.
?" Es i�tinde��enleicht

zu erachten, daß auch hierbey, auf Seiten des Kranken, diejenigen
Bedingungen vorausge�eßlztwerden, welche Jacobus in den S. 266.
U- f, exflärten Worten erfordert: Es mußte nämlich der durch ein

be�onderesgöttlichesVerhängnißkrankgewordene Sünder durch die

Krankheit zur Erkänntnißund Verab�cheuung�einerVer�úndigung
�eyngebracht worden; zugleichaber war es auh unumgänglichnô-
thig, daßer zuvor eiuen von denen, welchedie Gabe, Kranke ge�undzu
machen, be�aßen, zu �i rufen ließ, ihm �einenSeelenzu�tand
erôfnete,und um �eineFürbittebey GOtt ihn er�uchte.

Mm i : Daß
Piana

m
my

*) Denn edew heißtin vielen Stellen heil. Schrift nicht nue
�ehen,�ondernauchwi��en,gewiß wi��en,wie unter andern
aus Matth. 27, 18. Marc. 5, 334 Luc. 20, 7. deutlich
genung erhellet. Daß aber die�elektere Bedeutung hier
�chi>licher�ey,als die er�tere;braucht wohl keines weits -

läuftigenBewei�es.

*#*)Nach der Ueber�eßungdes �celigenLuthers gicbt der Apoz
�teldem betenden Wunderthäterdie Verheißung, daßer

dem, der niht zum Tode ge�ündigethat, das Leben werde
wieder ereben3 allein das griechi�heWort, Foc, kan nach dein

- hebräi�chenSprachgebrauche(dabit dans i. e. dabitur ; conf,
DANZ11 Interpr, $, 79. II, 3.) ganz wohl Über�eßrwer:
den: es wird ihm das Leben, oder vielmehr, die verlohr:
ne Ge�undheit,gezeben werden. Eben �o’hat die�esWort
auch der Syri�cheUeber�eßererklärt. Es ver�teht�i<aber
von �elb,daßhier mehr auf GOtt und �eineAllmacht,als auf
die Ur�acheder wieder ge�chenktenGe�undheitge�eheawerde.
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Daß inde��endiejenigen, welche die Gabe, auf ihr zu GOtt
abgela��enesGebet Kranke ge�undzu machen, nach ihrer Bekehz-
rung zu Chri�toempfangen hatten, �ienicht bey allen denen, wel:

che wegen vorhergegangener�<hwerenVer�ündigungenkrank wor-

den waren, zu brauchen berechtiget gewe�en�ind;erhellet aus den

leßtern Worten des v. 16. Snden�elben�ekerJohannes zu dem,
was er bisher gelehret hatte, folgende Ein�chränkunghinzu: Ks

i�teine Súnde zum Tode; dafür �ageih niht, daß jez
mandò bitte; d. i. „Es giebt Ver�úndigungen,*)welche GOrt

¿«
an denen, die �iebegehen, mit dem Tode zu be�trafengedrohet

«e hat: hat nun ein Chri�teine Ver�ündigungvon die�erArt be:

« gangen; �odarf auch �elb�tkeiner unter denen, welche mit der

ec Gabe, Kranke ge�undzu machen, begnadiget�ind,von GOTT

« fordern, daßer von dem, was er einmahl be�chlo��enhat, abge:
e, he, und Kranken von die�erArt das Leben �chenke.

?

Die�eVor�chriftertäutert der heil. Apo�telnoch weiter , wenn

er v. 18. folgende Erinnerung hinzu�ezt:Alle Untugend i�t
Sündez d. i. ,, Eine jede Abweichungvon den Geboten GOx-
tes und Chri�tii�tzwar Sünde und eben deßwegen�trafwürdig:
aber es giebt auh Sünden, welche keineswegeseine von GOtr un-

mittelbahr und zur Be�trafungvorhergegangener�chwererVer�ún-

digungen verhängteTrennung der Seele von dem Leibe nah �ich
ziehen. :

Allein, welches waren denn nun diejenigen Ver�ündigungen,
welche GOtt mit tödtlichenund �olchenKrankheiten, von denen

�elb�tkein Wunderthäterdiejenigen, die damit behaftet waren, be:

freyen konnte, zu be�trafenpflegte? Die�eFrage läßt �ichleichter

aufwerfen, als beantworten. Denn in den Schriften der Apo�tel
wird die�eFrage niemahls ent�chieden; und außerdie�enSchriften
Haben wir von dem, was in den er�tenTagen des Chri�tenthums
vorgegangen und gewöhnlichgewe�eni�t,zu wenig glaubwürdige
Nachrichten, als daß wir daraus die cigentlicheBe�chaffenheitder

Sünden zum Tode be�tiinmenkönnten. Weil inde��ender Apo-
�tel, bald nah den bisher erklärten Aus�prüchen,Vers 21.

diejenigen Neubekehrten, an die �einBrief gerichtet war, be�on-
ders für den Abgsörtern,oder vielmehr, für vem Götzendien�te

:

Tui

Wes DE

#) Jm Griechi�chen�tehtzwar die einfache Zahl ; æuæoria:
aber es �tehtauh hier, wie v. 18. der Singular�tatt des

Plurals. Dennes gab ohn�treitigmehr denn eine Verge-
Hhungsdie GOtt mit tödtlichenKrankheitenbe�trafte.
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1. Joh. $, 16:17, 279

(rov edwxar ) arnet; und Paulus 1. Cor. 10, 14. mit dem Nahe
men der Abgsöttereyvorzüglichdiejenigen Aus�chweifungenbezeich:
net, welche bey denen nah den Gößenopfernin den Hevdni�chen
Tempeln ange�telltenMahlzeitenpflegten begangen zu werden x

�oi�tes nicht unwahr�cheinlich,daßbe�ondersdas Lebenszielders
jenigen Chri�ten,elche die�erVergehungen �ich�chuldigmachten,
von GOtt zur gexehten Strafe �eyabgekürztworden). So viel
i�tgéwiß: zu,den Zeiten,da Johannes lebte, muß man Sunden
zum Todes,Vergehungen,welche GOtt mit außerordentlichen
und töôdtlicheyKrankheitenzu be�tra�enpflegte, genau genung ge-
kannt haben. , Denn�on�twäre �einganzer Unterricht hiervon zu
dunkel, ja vergeblichgewe�en.Wir aber könnendie�erKäuntniß
gauz wohlentrathen,weil die Gabez Kranke dur<h Wunderge�und
zu machen, �honvorläng�tau�gehört-hat.Und �oi�tes au
mehr, alé wahr�cheinlich,

-

daß:es.GOtt den Wunderthäternder
er�tenKirche,durcheine innere AGSATanna, zu erfennen gegeben
habe : ob diejenigen Patienten „. die-ihre Fürbitteund Hülfe ver-
langten, eine Sünde. zum Todebegangen hatten,„odernichr?
Wußten �ieaus dem Antriebedes-Gei�ces,der in ihueu,war,daß4

die Krankheit, mit welcherGOthdie Uebertreter�einerGe�ebe
Heim�uchte,nah dem Willen de��èlben-�ihmit demTode endigen
�ollte; �o�ollten�iees in die�emFalle �ichniht beykominenla��en
den Kranken auf die Wiederher�tellungder verlohruenGe�undheit
einige Hofnung zu machen : �ie�olltenbedenken,daß.esauch hierz
beyfeinesweges auf den Willen der- Men�chen,�ondernvielmehe
auf den Willen GOttes ankomme. u Gta, EUR

Die�ebisher vorgetragene Erklärungwird überdißauh durch
diejenige Verbindung, in welcher�iemit den vorhergehenden Vor-

�tellungen�teht,niht wenigbe�tätiget,Hatte nämlichder heils
Apo�telv. 5 : 13- gezeigt: daß der Glaube an JE�umdeßwegen
unumgänglichnöthig�ey,weil nämlih JE�us“nicht nur das \eys
wofür ihn ein glaubiger Chri�t-verehre, nämli<hder Sohn GOt-
tes und Heyland der Welt, �ondernweil er au< diejenigen, die
an ihn glauben, ewig �eligmache; �olehrt er hierauf, ‘daßdie�er
Glaube auch deßwegennöthig�ey,weil er in die Erhörung des Ge-
betes derer, in deren Seelen er wohnet, einen großenundunläug-
bahren Einflußhabe: inde��endürfeman, — wie der heil. Apos

: �tel
a O mmanbandin,

ng. “emma
Daa

aE

#) Eine weitere Ausführunghiervon findet man in desHerühmse
ten Hrn, D, Vis��eltsdi�p,de di�cernendapropriaet tre-

pica diGione,$, 15, pag. 45: » Lia



�telv. 14. �i ausdrü>kt,—nichtanders, als nah dem WillenGGt-
tes und JEL�ubeten; d. i. tnan mü��eim Gebete nur diejenigen
Wohlthaten, die uns GOtt zu geben verheißenhat, zu erlangen
�uchen.Denen, die die�eFür�ichtigkeitin ihrem Gebete beobach:
ten, giebt er folgende v. 15. enthaltene Ver�icherung:Und �owir

wi��en,daß er uns höret, was wir bitten; �owi��enwir, daß
wir die Bitte haben, die wir von ihm gebeten'haben; d. i. „Da
wir von der göttlichenErhörungun�ersGebets alsdelin, wenn es

nach �einemWillen eingerichtet i�t,gewiß�eynkönnen“;�odúrfen
wir niht zweifeln, daß wir das Gute, das wir béy hin in un�erm
Gebete ge�uchthaben, auch wirkli< erlangen werden,"

Daß inde��en�elbdiejenigen,welche die Gabe, Kranke durch ihr
Gebet ge�undzu tnachen,‘einpfatigenhatten, bey ihrèr'Fürbittefür
kranke Chri�teneben die Fütr�ichtiakeiczu bewei�en�chuldigwären,
welche v. 14. von allen-Betêtnüberhauptwar étfotdertworden ;

daßauch �ienach dem Willen GOttes beten müßten,und nur in �olchen
Fällen,indenèénBOtt ihr Gebetzu erhôren,und den Kèanken,dur,
�eineAllinaché,die verlohrüeGe�undheitwieder zu �chenkenverheißen

habe, die�eErhörungihresGebets.Züerwartenberechrigetwären:

zeigtder heil.Apo�telin den bishèrer läctenWorten; und erinnert
“

eben daher, daß�elb�tkein Wünderthätérvon GOtt fordern dürfe,dies

jenigen, die er anden, um ihrerSúnden willen, ihnen zuge�chickten
Krankheiten �terbenzu la��en,be�chlo��enhabe, wieder ge�undzumare
chen. Ji nichtal�odie�eErÉlärungauch dem Zu�ammenhangegemäs?

Um �ovielmehrhabeichdaher die�elbefür allen andern zu erwählen,
michverpflichteterachter*). “MCA

EED

_#) Der berühmteund�charf�innigeSaurin hat in �einenPredigten
-

über ver�chiedeneTexte heil, Schrift; über�eßtvon Hrn. A.

G. Ro�enberg,Th: 14 S.245. Über die bisher vorgetragene
und erwte�eneErklärungfolgendes�onderbahreUrtheilgefällt:

4, Fragt einige Ge�chichtskundige; �owerden �ieeuch �agen:

__ GOtt habe in dener�tenJahren des Chri�tenthumsauf gewi��e
La�tergewi��eKrankheiten erfolgen la��en;es hätteChri�ten
gegeben,denen es GOtt geoffenbahrthabe, ob eine �olheKrank-

_Heitzum Tode�ey,oderobes�ichbe��ernwürde zundderjenige
hátteeine Sündezum Todebègangen,de��enUnterganghey

GOtt be�chlo��engewe�enwäre: Line Auslegung, die zioar
-

“mi<htwohl Fkanwiderlegtwerden ; die man aber ohne allen

Beweis annimmt»,



_DtrBibelfceund.
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x. Kön.I7, I — 7.

Und es �prachElia, der Chisbiter, aus den BürtternGilead, zu

Ahab : So wahr der ZLrr,; der GOtt J�raellebet, vor dem

ih �tehe,es �olldie�eJahre weder Thau nochRetten kommen ;

ih �agees denn. Und das Wort des ZLrrn kam zu ihn,

und �prach: Gehe weg von hinnen , und wende dich gegen

Morgen , und verbirge dich am Bach Crith y der gegen den

Nordan fleußt. Und �ollrvom Bach trinken ; und ih habe

den Raben geboten, daß�iedichda�elb�t�ollenver�orgen.Le

aber gieng hin, und thât nah dem Worte des ZELrrn; und

gieng weg, und �atte�icham Bah Crith, der gegen dent

Jordan fleußt. Und die Raben brachtenihm Brod und Flei�ch,

des Morgens und des Abends; und er trank des Bachs. Und

es ge�chahenach etlihen Tagen, daß der Bach vertro>nete 5

denn es war kïeinRegen im Lande.

$ iejenigen, welche das,was Jacobus in der S. 2732804
erklärten Stelle Cap. 5, 17. von der mächtigenKraft

des Gebets Eliá anführt, in demjenigen Ge�chichtbuche,

wo wir hiervon eine ausführlichereNachricht finden, nachle�en,
kommen gar hald auf die izt angeführteErzählung,in welcher der

heil, Ge�chicht�chreibermeldet, daß die Raben den Propheten
MÆliazu der Zeit, da er �icham Bache Crith aufgehalten
Habe, Brod und Flei�chdes tiorgens und des Ayane,
gebrachthätten,
Die�e Nachrichti�tchonvorläng�tvielen �ehrbedenklichvorgekom-

BR wen;
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men : nedes habendaher die Feindeder heil. Schrift die�elbelächers

lih, die Freunde GOttes und �einesWortes aber begrei�lichzu machen

ge�ucht.FJnsgenieinnimmt man an, daß GOtt auch hier�eine

Allmacht durch eten außerordentlichenBeweis , oder , durch ein

Wunder,geoffenbahret,und nicht nur die natürlicheGierigkeitder

Raben im Zaume gehalten, �ondernihnen auh den Trieb einge:

pflanzt habe,das Flei�chund Brod, das �iehier und da fanden,

“an denjenigen Ort hinzutragen, wo Elias �i aufhielt.®)
Nun läugne ih gar nicht, daß es dem HErrn über alles, in

de��enHand auch die Thiereund ihre Bewegungen �ind,mögli

gewe�en�ey,einige Naben zur Ver�orguugdes Propheten Eli zu

gebrauchen:Allein woher bekamen �iedas Brod, und das eßbah:

re Flei�ch,das �iedem Propheten �ollen gebracht haben? Ein

Engli�cherSchrifrfor�cher*) antwortet:
„, Es war keiu rohes

Flei�ch,�ondern�olches,welches die Engel, oder Men�chen,ge:

kocht, und an einen, oder ver�chiedeneOrte, hingelegthatten, bis

die Naben kamen, und es holeten,
*”

Allein wird nicht die Schwies

rigkeit, die durh-die�eAntwort�ollgehoben werdén, mehr ver:

größert, als vermindert ? Daß die Engel die�esFlei�ch�ollenge-

kocht und zubereitet haben; i�teine Behauptung, deren Ungrund

zu �ihtbahri�t. Sollen es aber Men�chengewe�en�eyn,welche

die�esFlei�chgekochtund an ver�chiedeneDerter hingelegthaben ; \o

läßt �ichauch dies leichter �agen,als nur auf einige wahr�cheinliche
Art und Wei�edarthun. Denn wer hat noh jemahls Flei�chge:

kocht, und an �olcheDerter hingelegt, wo es die Raben bekommen,
und wegnehmen können ? Eben �o�onderbahri�tdas Vorgeben
derer, welche annehmen, daß die Raben die�eSpei�eentweder

aus

x) So erklärtdie�eGe�chichtederberühmteHr. D, Filien-Gulin der guten Sache der OffenbaherungTh. 5. S. 220,
LA

**) Polusz; wie aus dem
MENGEBibelwerke Th, 4e

S, 219. erhellec,
|
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aus dem Hau�eAhabs*), oder Jo�aphats,oder aus den Häufern
einiger unter den 7000 Männern, die ihre Knie uicht mit den

übrigenZ�raelitenvor dem Baal gebeugt hatten, geholt hätten.
Durch �olcheBehauptungen wird die gure Sache nicht vertheidiget,
�ondernverwerflich, ja lächerlih gemacht.

;

Be��erthun daher diejenigen, die offenherzig bekennen, daß
man freylih niht wi��enund be�timmenkönnte, woher die Rabéên

dasjenige Brod und Flei�<hgenominen hätten,das �ieehede��en
dem Elía brachten ; inde��en�chließees doch nihts unmöglichesin

�ich,daß �iedergleichen hie und da gefunden hätten). Allein,
wo �ollten�iees finden? Was das Flei�chanbetrift ; �ogab es frey:
lih im Jüdi�chenLande eben �owohl Ae�er„ oder Körper todtér

Thiere, als in andern Ländern : und es i�tbekannt genung, daß
die Raben die�esFlei�chlieben: Allein, �ollteGOtt wohl �einen

Propheten init einer �oekeihaftenSpei�eunterhalten haben? Das
wird wohl einem jeden denkenden Le�erünglaubli<hvorkommen.

Aber gutes, ge�undesund gekochtesFlei�chverwahrten die Juden
ganz gewiß�ogut, wie wir; und es wurde ohnfehlbahr neb�tdem

Brode eben �owohl in bé�ondernBehältni��enver�chlo��en,als bey
uns: Es wurde mithin �chondamahls wéder Brod noch Flei�ch#n
�olcheOerter gelegt, zu denen die Raben einen freyen Zutritt hat-
ten, Natürlicher Wei�ewar es al�oniht möglich,daßdie Ra-

ben Brod und eßbahresFlei�chim Jüdi�chenLande finden, und

�olcheshernah dem Propheten Elia bringen konnten. Vielleicht
hat es al�oGOtt mit Fleiß hierzu zubereitet, und zwar an �olcben

Oertern, wo es die Raben durch den ihnen von,GÔÖtt eingegebenen
Trieb finden, und wegtragen konnten ? — Auch die�eMuthmaßuig
hat wenig Wahr�cheinlichkeit; obgleichein gelehrter Auslegerauf

|

die�elbegefallenit **). Dennees werden auf �olcheArt die Wun-
der zu �ehrvervielfältiget. GOtt �olldurch! �eineAlllnact Flei�ch
und Brod hervor gebracht, und alsdenn einige Raben dazu ange:
trieben haben, daß�iedahin flogen, wo die�eNahrungswmíttelzu

finden waren z er �olles ferner dur �eineAllmachtverhinderthä:

Qua,
Sai

*) Die Erfinder die�erallzuwillkührlichenHypothe�enwerden

in den vorhin angeführtenBibelwerke S4 219, und 220,

angeführt,
E

**) Dasi� nicht nur die Meynung Patris în den mehr er:

wähntenEngländi�chenBibelwerke, �ondernauchdes Hrn. -

D. Filienthals,Ih. 9. S- 339+ | ifi
D

._ $*) Es i�tdies Patri? in dem mehrerwähntenEnglärdi�chon“
Bibelwerke, S,219.
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ben, daßdie�eRaben das Brod und Flei�hnicht �elb�tgeno��ett-
�ondernmit den�elbenbis an.den Bach Crith fortflogen; und nas
dein �iedahin gekoumnenwaren , �ollen�ie�ichauh alsdenn von

dein Genu��edie�erSpei�enenthalten, und �ietreulih, �onderGez
fährde, dem Propheten übergebenhaben: und alle die�eWunder
�ollenblos zu dem Ende ge�chehen�eyn,damit Elias einige Wochen
Hindurchge�pei�twürde: Wenn hat GOtt jemahls, zur Erreichung
‘einer ähnlichenAb�icht,eine ganze Reihe von Wundern gethan ?
Murallein bey der Spei�ungEliàä, da er bey dem Bache Crith
fich aufielte, �olleine Abänderungdex Naturge�eßenach der an-
dern erfolgt �eyn«+ das kan und mag ich deswegen nicht behaupten,
weil ih es mit der Weisheit GOttes nicht vereinigen kan.

Wahr�cheinlicheri�tmix daher die Meynung derer, welche glauz
ben, daß GOtt die »Zerzeneiniger Jnwohner einer Jüdi�chen
Stadt, die Vreb hieß, dazu gelenkt habe, daß�ieden Elias

täglih zwcymahl mit Brod und Flei�chver�orgten. Manche
werden hierbey. denken: Aber die�eLeute woaren doch keine Raben:
und die�enwird gleichwohlvom heil.Ge�chicht�chreiberdie Spei�ung
Des Propheten zuge�chrieben.— J< antworte hierauf: Jm
Hebräi�chenwerden diejenigen, die den Elias am Bache Crith ver-

�orgten,Grebim ‘genennt. Die�esWort wird allerdings in eini:

gen Schrift�tellen,z. E, 1. Mo�.8, 7. Sprüch. Sal. zo, 17. von

denjenigen Vögeln, die wir Kaben nennen, gebraucht; Allein, es -

gab auch eine Stadt, die niht weit von Scythopeolis oder Be�an
ag, und die Greb, oder Grbo hieß*). Daher hat �honder

Arabi�cheUeber�eßerdes A. T. unter den Grebim, Fnwohner, die

aus Greb gebürtigwaren, ver�tanden.Es i�twahr: es wird in

der heil. Schrift zwar Richt. 7,25. eines Fel�ensGreb, aber nir:

geondseiner Stadt Greb gedacht : die�ergedenkennur �olcheSchrift-
Feller, welche lange nach den ZeitenElià gelebthaben. Aber wird

denn nicht der Maoniten auch �on�tnirgends, als Richt. 10, 12.,
Dev Thelaiteæx nur allein 1. Sam, 15,4. und der Ezniten 2. Sam.

23 $ **) gedacht? Und demungeachtecbezweifeltman das ehemah:-
ge Da�eyndie�evVölker und Jnwohnergewi��erStädte und Ge-

}

z

genden

- *) Zeugni��e,welchedies be�tätigen,findet man in CL.ER1Cr
;

commentar, in h, I, ingl. in des �cel,D, Deplings Ob-
fervatt, Sp p:os m

e

OA

C
#) Zwar:findet man die�enNamennicht in der Ueber�ezung

“un�ers�éel.Luthers; aber manu findetihn doch in der hebräi-
�chen Grund�prache,Der �cel,Luther aber hat die Worte

EVT 10518 gegeben;Er hub�einenSpieß auf, Vers
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genden keinesweges. Warum�ollte man nicht al�oauchbere<tiget
�eyn,unter den Orebim die Jnwohner der Stadt und Gegend
Oreb, oder die Grebiten zu ver�tehen,ob �iegleih nur allein in
derjenigen Stelle vorkommen,mit deren Erklärung ih mich izt
be�chäftige? zy

Daß im Hebräi�chenGreb zuweilen einen XKaben,und Grebim

einige, oder viele Raben bedeute, i�tniht zu läugnen: aber warum

ver�tehtman denn Nicht. 7, 25. unter dem Oreb, de��enhier ges -

dacht wird, nicht �owohl einen Raben, als vielmehr einen Midiaz
niti�chenFür�ten? Dies ge�chicht,— wie ein jeder Schrifcausle-
ger einräumt, — deßwegen,weil das, was vom Greb hier ge�agt
wird, �ichniht �owohl für einen Raben, als für einen Für�ten
oder Heerführer�hi>t. Allein, �olltenicht gleicherge�taltdie Ver-

forgung des Elià mit Brod und Flei�chein �olchesGe�chäfte�eyn,
das aus den vorhin angeführtenUr�achennicht �owohl flei�hfre�e
�)�endeNaben , als

-

vielmehr mitleidigge�innteMen�chenfreunde
voraus�eßt?Und �ollteman nicht al�oaus eben die�emGrunde
berechtiget �eyn,unter den Grebim nicht �owohl Raben, als Ores
biten zu ver�tehen? BS

Thun wir dies; �oi�tin der Erzählungdes heil. Ge�chicht-
�chreibersalles deutlih und ver�tändlih,GOtt befiehlt v. 3. dem

Elia, daß er niht mehr in Samaria und den da�igenGegenden
bleiben, �ondernfi< o�twärtsbegeben, und �icham Bache Criths
der gegen dem Jordan fließe,verbergen (ollte : Ohnfehlbahrwar
die�erBefehl dem Elia deßwegenbedenklih , weil er voraus �ahe,
daß es ihn ín derjenigen Gegend, wo der Bach Crith floß, an den

nôthig�tenNahrungsmitteln fehlen würde. AlleinGOtt hobdie�s
Bedenklichkeitnach �einererbarmenden Liebe {on zum voraus, ehe

| dl N-17/3 _fie
muthlich weil er die�eBedeutung in �cinemdamahligen Wör2

terbuche antraf. Aber un�ereibigen Wörterbücher�indin dies
�emStücke nicht viel be��er.Denn nach dem neue�tenund bes

�tendes »Zrtn.Simons mü�teman die�ebeyden Wörtér bere
�elen: percu��ioejus ha�tà�uàfuit, welches eben �oviel, als

Luthers Ueber�ebung,�agen�oll,Die Vulgata hat �ieüber-

�eßt: qua�itenerrimus ligni vermiculus, qui o&ingentos
interfecit impetu vno. Das Ungeräumtein die�erVerglei
chungeines Helden mit einem zarten Holzwürmchen,har den

�eeligenMann ohne Zweifel veranla��et,die�eVulgâta,der
er �on�tvielmahlsfolget, hier zu verla��en.Hingegenhabendie

�iebenzigDollmet�cherhier re<t über�eßt:Adrar 6Auras
Adinon der (Sznäerzoder Eznite- À
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�ieihn der Prophetenide>te, Er gab ihm v. 4. die Ver�iche:
rung, daß er aus dem Bache Crirh werde können �einenDur�t
lô�chen,und daß es ihm auch überdiesda�elb�tan nôthigerSpei�e

keineswegesfehlen würde; denn er werdeeinige Orebiren, die,
wie Elias wohl wußte,nict allzuweit voin Bache Crich entfernt
waren, zu �einerVer�orgungbewegen, und ihre Herzen �ozu ihm
neigen *), daß�ieihn täglichda�elb�tver�orgen�ollten. Elias be-

folgte den Be�ehlGOttes, und hielt �icham Bache Crith auf **) :

Daher wurde auh die Verheißung, die ihm GOtt v. 4. gegeben
hatte, erfüllt. LKinigeOrebiten brachten ihm Brod und Flei�ch,
des Morgens und des Abends z und er konnte mithin �einenHun-
ger in die�erGegend ganz wohl�tillen; den Dur�taber lö�chteer

durch das Wa��er,welches im Bache Crith war.

Daß aber einige Jnuwohner von Greb �ich�oliebreih gegen
den Prophetenbezeigten , kam ohn�treitigdaher, weil �iezu den

wenigen , die keine Gößendiener , �ondern Verehrer des wahren
GOttes waren, gehörten, und weil �ihihnen Elias, allem An�ehen
nach, zu einer gewi��enZeit, da �ieihn am Bache Crith antrafen,
zu erkennengegeben, zugleichaber auch �iebelehret hatte, daß es

der Wille GOttes �ey,daß er �icheine gute Zeit hindurch nicht in

bewohnten Städten, �ondernin ein�amenund entlegenen Gegen-
den aufhalte, Daher ver�orgten�ieihn �olange mit Brod und

Flei�ch,als er ohnweit des Baches Crith�ichaufhielt. :

Die�er�einAufenthalt dauerte nur etliche Taye, wenn wir bey
un�rerdeut�chenUeber�ebungdes v. 7. bleiben. Allein, i�tes wohl

SRYRDOIEN Vioein Bach, der �eit�olanger Zeit �einenordentz

| lichen

®Daß GOtt eigentlichauf die�eWirkunginesherzlenkendenKraft
�che,wenn er dem Elía die Ver�icherunggiebt, daß er den

Orebiten gebothen habe, oder vielmehr, gebiethen werde»
“

daß �ieihn ver�orgen�ollten;erhellet aus v. 9. denn das

Gebiethen GOttes,5 de��enhier gedachtwird, be�tundohnfehls-
bahr darinnen, daß er das Herz einer Wittwe ZuZarpath
�olenkte, daß �iedas, was Elias v. 13. 14. im NamenGOttes von ihr gefordert hatte, tha.

#X#)Das hebräi�cheWort hat allerdings eigentlichdiejenigeBes

deutung, die ihm der �eel,Luther gegeben hat ; es bedeutet

oft �oviel, als, �izen:-aber es zeigt auh oft nichts anders

an, als, �i an einem gewi��enOrte eine Zeitlang aufhal-
ten. Die�eBedeutung mußhier deßwegenangenommen
werden, weil es �ichnicht denken läßt, daßElias am Bache
Crith be�tändigge�e��enhabe,

|
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lichen. Gang gehabt hatte, und in den Jordan geflo��enwar, in
etlichen Tagen �chonausgetrocknet �ey? Doch die�eSchwierigkeit
gründet�ichblos auf un�reUeber�esung,Wenn man den Anfang
des v, 7. nach dem hebrâi�henSprachgebrauche über�eßt,�olaus

tet er al�o:Lïiacheinem Jahre *) vertro>nete der Bach. Elias

hielt �ihal�oein ganzes Jahr hindurch ohnweir die�esBaches im

Verborgenen auf. Da aber wegen des �olange ausgebliebenen
Regens und der demungeachtetbe�tändiganhaltenden Hike dex

Bach ausgetro>net war, begab er �ihauf den Befehl GOttes
nach Zarpath, oder Sarepta v. 8. 9. :

Allein, warum verbarg �ichdenn Elias zuer�tam Bache Crith,
und hierauf zu Zarpath ? Die Ur�achchiervon war ohn�treitigdie�e:

Obgleich Ahab die Abgöttereyin I�raelauf alle Art und Wei�e
beförderte:�oerfannte er denno<h, daßdiejenige Dürre, die da-

mahls im J�raeliti�chenKönigreicheeine �ogroßeNoth verur�ach-
te, cine Folge von der ihm v. x. ge�chehenenAnzeigedes Prophe-
ten Eliá �ey,und mithin von eben dem GOtt komme, dem Elias

diente; Er glaubte daher, daß die�eNoth nur alsdenn �ichendigen
würde, wenn Elias für ihn und �einVolk bey dem GOtt, den er

als den einigen wahren GOtt vor�tellte,eine Fürbitte einlegen
würde. Und eben aus die�emGrunde ließer ihm, wie wir Cap.
18, 10, le�en,allenthalbenmit großerSorgfalt auf�uchen.

Eben die�enUm�tandhaben freylih �chonvorläng�tdiejenigen,
welche unter den Orebim Raben ver�tehen,denen, die die�esWort
von Men�chen,die aus Greb gebürtigwaren, erklärt haben, ent-

gegen ge�eßt.Einer von den gelehrte�tenAuslegern, die die�er
Meynung zugethan �ind**),�chließt�o: „Wenn man bedenket,
daß�ihElias auf GOttes Befehl �oheimlichverbergen �ollte,daß
ihn niemand finden möchte,ob ihn gleich Ahab auf das �orgfältigs
�teauf�uchte; �owird es �ehrunwahr�cheinlich,daß ihn Men�chen
in �einerEin�amkeit�olltenver�orgthaben. Dies häâitegewis �o

heimlich niht ge�hehenkönnen; wenn man gleich annehmen wolls

te, daß einige von den no< übrigenwenigenFrommen ihm die�en
Liebesdien�terwie�enhätten. Täglichzweymahl an einen �oabges
legenen Ort hinzugehen, mußte nothwendig Verdacht erwecken ;

zumahl, da �olcheseine geraume Zeit fortge�eßtwurde, weil doch
der

ono RERE

IET

OTTEN
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mame

Bemer

#) Denn D bedeutet, wenn keine nähere Zeitbe�timmung
dabey �teht,ein Jahrz wie unter andern aus 2, Mo�.13,
IO. I. Sam.1, 3, 7. Cap. 27, 7+ erhellet,

S+) Or, D, Bilienthal, Th, 5 S, A2Lo

Y
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der Bach Crith �obald nicht vertro>nete. Obadbjaernährtezwar
 au< andere Propheten im Verborgenen(Cap. 18, 4: ); aber
die�elbenwurden auch �ogenau nicht ge�ucht,als Elias; �ogar,

daß Ahab �ichmit einem Eide ver�ichernließ, daßman ihn nicht
ge�ehenhabe,

"

Allein, wer gab denn eigentlichdie�ecidliche Ver�icherung?

Vbadja bezeugetCap. 18, 10., daß, wenn cin Volk oder König-
reich ge�agthätte: Elias jey nicht da�elb�t; �ohätte Ahab einen

Eid von dem Königreiche und Volk genommen, daß �ieihn nicht

gefundenhätten, Ganz unfehlbahr �indhier unter dem König-
reiche und dem Volke, die dem Ahab, auf Erfordern, eine eidliche
Ver�icherunggabèn, -daßElias niht bey ihnen �ey,nicht �owohl
alle einzelne Mitglieder die�erReihe und Völker, als vielmehr
die Negentender�elbenzu ver�tehen.Die Regenten der Könige
reiche und Völker, unter denen Ahab den Elias auf�uchenließ,
ließen ausrufen, ob etwa ein Jüdi�cherProphet, mit Namen

ŒWlias,�ichbey ihnen aufhalte? Wenn nun die Nachricht kam, daß
er nirgends zu finden wäre, �okonnten es die Obrigkeitendie�er
Stádte und Völker ganz wohl dem Ahab eidlih ver�ichern,daß

“

er nicht bey ihnen �ey. Und doch konnten ihn einige, die �einen
Aufenthalt niemanden entde>êten,bey �ihhaben und verbergen :
wie denn Verbergungen von die�erArt noc in un�ernTagen �ehr

oft ge�chehen.Ohnfehlbahr hatte Ahab den Elias auch in Zarpath
�uchenla��en:Denn der König in Zidon war, wie wir aus Cap.
16, 31. erkennen, der Schwiegervater Ahabs: und doch wurde

Elias da�elb�tnicht entde>t, ob er �ichgleich bis ins dritte Jahr
bey einer Witwe da�elb�t-aufhielt ( Cap. 18, 1, )+ Konnte al�o
Elias �olange zu Zarpath �eyn,ohne daß�einda�igerAufenthalt
an den König Ahab verrathen wurde: �okonnte er auh ein Jahr
hindurch ohnweit des Baches Crith �ichaufhalten, und von guten
Freunden aus Oreb mit Brod und Flei�chver�orgtwerden, ohne
daß es Ahab erfuhr. GOtt {üßt die Seinen, wie ein Vogelmit

�einenFlügeln�cineJungen bede>t ; �eineGnade, die er ihnen
verheißenhat, i�tihnen ein Schild, der �ievon allen Seiten bee

de>et (Ph. 91, 4: )- ;
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Elia aber �prachzu ihnen: Greifet die Propheten Baal, daß

ihrer keiner entrinne. Und �tegriffen �ie. Und Elia führete

�iehinab an den Bach Ri�on,und �hlachtete�ieda�elb�t.

$
as Amt eines Propheten zu bekleiden, und zugleicheinige

hundert Men�chenzu {lachten : wie reimt �ichdas zu?

| �ammen?War nicht die�eVerrichtung einem �olchen

Character, als Ælias hatte,{le<terdings unan�tändig? Und gleich-

wohl wird �ieihm doch in den izt angeführtenWorten auédrü>:

lich zuge�chrieben:was �ollman nun dazu �agen:
? Was �ollman

�ichvon den Propheten A. T. für Begri�femachen ? — Jh �ebe

die�enBedenklichkeiten folgendeFrage entgegen: Sollte auch wohl
Elias �elb�tund in eigner Per�ondie�eHinrichtung der Propheten
Baals verrichtet, und �ie,wie es in un�rerdeut�chenUeber�eßung

heißt,�elb�tge�chlachterhaben ? Dies i�t�hondeßwegen�ehrun?

wahr�cheinlich,weil es niht wohl möglichi�t,daß eine einige Pers

�onin einem Tage, ja in wenig Stunden, einigeAE Mene
�chenhinrichten�ollte.

Aber gleichwohlberichtet doh der Verfa��ervon der Ge�chichte

der Jüdi�chenKönige, daß Elias die Propheten Baals a

den Bach KRi�onhinab geführet, und �ieda�elb�t‘ge�chlahz
tet habe. — Freylich berichtet dies der Ge�chicht�chreiber,weni

man’ die im Hebräi�chenbefindlicheAusdrüe mit dem �eel,Luther

wörtlichüber�eßt: " Aber wie oft wird nicht in der heil. Schrift

die�eund jeneHandlungauch denen zuge�chrieben,welche�ienue

O VU añbefohs
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anbefohlen, keineswegesaber �elb�tund in eigener Per�onverrichz?
tet haben? Wenn man die 1. o�. 46, 29. enthaltene Nach-
richt wörtlichüber�eßt,�olautet �iefreylih eben �o,wie wir �iein

un�rerUeber�eßungfinden; daß nämli<hJo�eph�einenWagen

ange�pannetbabe, und �einemVater enttegen gezoyen fey :

Allein, �owenig �ichin un�ernTagen ein Vornehmermit der An-

�pannung�einesWagens �elb�tbe�chäftiget,�owenig ge�chahedis

auch ohn�treitigvom Jo�eph,der zu der Zeit, da er �einenVatex
entgegenrei�te,�honeinigeJahre hindurchStadthalter in Egyp-
ten gewe�enwar. Es erfordert daher die izt ange�ührteErzäh:
lung Mo�iseigentlichfolgendeUeber�ebung:Da ließJo�eph�ci:
yen Watten an�pannen.Wenn wir ferner 2. Sam. 12, 9. le:

�en,daßLrathan dem KönigeDavid folgende be�hämendeVorhal-
tung gethan habe: Uriam y den »ethiter, ha�tdu er�chlagenz
mit dem Schwerdte ; �oerfordert die�eAnzeige,— wieaus 2. Sam.

11, 14:17, deutlih genung erhellet, — eigentlich folgendeUeber:

�eßung:Uriam, den »Zethiter,ha�tdu tódten la��en“).Es

i�tdaher dem hebräi�chenSprachgebrauchegar nicht zuwider, wenn

wir die Nachricht, in welcherdie vom Elia ge�cheheneHinrichtung
der Propheten Baals be�chriebenwird, al�oüber�eben:Darauf

ließ �ieElias an den Bach Ri�onhinab führen, und da�elb�t
tödten. Die�eUeber�etzungerfordern überdis, — wie bereits vor-

hin S. 289. i�t erinnert worden — die Um�tände�elb�t,unter wel-

chen die�eHinrichtung ge�cheheni�t;aber eben alsdenn heben�ichdie.

im Anfangedie�esBlats angeführtenBedenklichkeiten von �elb�t.

Inde��enfragt es �ichnoch weiter: Wax auch Elias zu dem,
was er damahls gebot und veran�taltete,berechtiget? Stunden

nicht diejenigen, die auf �olcheArt getödtetwurden, unter dem

Schuke des damahligenKönigesin J�rael,Ahabs ? Und thatal�o
: has) niht

_*) Mehrere Exempel von die�erArt, �i<hauszudrü>en,findet
man in des �cel.D, saL, GLASS11 Philolog, $, lib, II

*

“Lrad,Lil, Can, AAL, 2«
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nicht Elias eben dadur<, daßer �oviele Unterthanendesjenigen

Königes, unter de��enHerr�chaftauch er �tund,einen �trafbahren
Eingrif in die Maje�tätsrechtede��elben? War es nicht mithin ein

übertriebenerEifer Eliä, wenn er ber diejenigen, denen er eigents

lich gar nichts zu befehlenhatte, das Todesurtheil nicht nur fällte,

�ondernauch vollziehenließ? SchiÆt �ichniht die�eAufführung

eher fúr einen blutdür�tigenJnqui�itorderer, die in �einenAugen
�trafwürdiaeKeber �ind,als für einen Ge�andtendes unendlih

gütigenund wei�enGOttes? I| man nicht berechtiget, dein Pro-

pheten Elia unter denen, welche die Religion dur Feuer und

Schweèrdauszubreiten �uchen,den er�tenNang zu geben?

Die�e Vorwürfe verdienen um �oviel mehr eine weitere Prü--

fung, je nachiheiliger �ieder guten Sache �indyund je öfterer�ie

�chonvorläng�tvon denjenigen �indgemacht worden, welche zwar

immer von der Toleranz reden, aber �i<hdemungeachtetgegen die

geoffenbahrteReligion die bitter�tenund verwegen�tenSpöttereyen
erlauben. Von dem Ungrunde der izt angeführtenEinwürfe kan

man �i<�chonalsdenn überzeugen,wenn man das, was v4 45.45.
berihtet wird, nur mic einiger Acht�amkeiterwägt,Denn hieraus
erfennen wir, daßVOtt nach der vom Llia veran�taltetenHinrich:
tung der Götenprie�terdiejenige Ver�icherung,die der Prophet
dem KönigeAhabv. 41. gegeben hatte, be�tätiget,und den Regen,
den ev zur gerechienStrafe �eitlängerals dreyJahren zurückgehalten,
wieder gegeben, und dadur<h das F�raeliti�cheLand wieder frucht:

bahr gemacht habe. Dies war, — wie niemand läugnenkan, —

ein wahres und großes Wunder; es war überdies eine �olche

Wirkungder göttlichenAllmacht, dur< welche die Ehre Etiä und
feinesPropheti�chenAmtes gerettet wurde; dur< welche GOTT

mithin �eingnädigesVerhalten an dem bisherigen Betragen Eliä
-

öffentlichzu erkennengab, Allein, würde GOtt wohl dies gethan,
und �eineAllmachtzur Unter�tüßungdes An�ehensdie�esProphe-
tens gebrauchthaben, wenn die von ihm beförderteTödtungder

:

QA _Prophe?
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Propheten Baals GOtt mißfälliggewe�enwäre, Und wenn er

�icheben dadurch entweder einer �trafbahrenRebellion, oder eines
“

verab�heuungswürdigenGewi��enzwangs�chuldiggemacht hätte?

Mü��enwir nicht vielmehr al�o�chließen:weil GOtt das that,
was Llias vorherge�agthatte; �okan er durch die Verurtheilung
der Propheten Baals zum Tode weder die Ge�ekedes Staats,
noch die Vor�chriftenGOttes und der von ihm geo�fenbahrtenRe-

ligionübertreten haben.
Es i�ewahrz Religionsirrthümer�indkeine Verbrechen, aies

che eine gewalt�ameHinrichtung derer, die �iehegen, verdienen.

JE�us�elb�that dies in demjenigenGleichni��e,das wir Yatth.
12, 24:30, le�en,und das er �elb�tv. 37:43. erklärt hat, deuts

lich genung gelehrer. Aber der Gößendien�twar vor den Zeiten

JE�uunter den Juden keinesweges ein bloßerReligionsirrthumz
er war vielmehr in �oferne einStaatsverbrechen, in �oferne GOtt

in cinem be�ondernund vorzüglichenVer�tandeder HErr und Kös

nig des Júdi�chenVolks war, und in fo ferne folglich ein jeder

Jude, der eine heydni�cheGottheit verehrte, GOtt, als �einen

eigentlichenund höch�tenLandesherrnden �{huldigenGehor�am

auf�agte,und �i<mithin des La�tersder beleidigtenMaje�tätGOts
tes, als des einigen HErrn und Königs, den er nicht nur als Men�ch,

�ondernauch als Jude, und als ein Bewohner des Landes Cana-

an, zu verehren verbunden war, �chuldigmachte. Daher hatte
GOtt untex andern 5. Mo�.13, I 15. befohlen,‘daßein jeder an-

geblicherProphet, der das Volk der Juden zur Abgöttereyzu ver-

fähren�ihbemühenwürde , �terben�olle;wenn auch gleich das

Zeichenoder Wunder, das er thnen gegeben habe, Fonunenwürde ;

d. i, wenn gleich etwas, das der Beförderer der Veelgöttereyals
zukün�tigvorge�tellethatte, würklihge�chehenund eintreffenwürde*).

y

Nun

M Daß hier nicht �owohl von wahren und eigentlichen Wun-

dern, als vielmehr von gewi��enBegebenheiten , die zwar
„naturlich, aber cinem einfältigenund unwi��endeaVolke un-
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Nunhattenaber die Vor�teherdesjenigen Gökendien�tes,der dem

Baal zu Ehren ge�chah,zu Zeiten des Propheten Eliä das Volk

F�raelzur Abgöttereylange genung verführet: izt hergegen war,

durch die v. 26-38. erzählteBegebenheit, ihre Bosheit entde>t

worden, und alle, die damahlsdie�ermerkwürdigenVer�atmnlung

beywohnten, waren durch den v. 38. be�chriebenen�i<tbahrenBes

weis deutlich genung úberführtworden, daß Baal der mächtige

GOete nicht �ey,wofúr ihn“bißher�einePrie�terund Propheten

ausgegebenhatten: Braucht es wohl nun noch eines weitern Bee

wei�es,daß�ienach dem vorhin angeführtengöttlihen Ge�eke,

allerdingsden Todverdient hatten?

Das — �owerden vielleicht einige hierbey denken — wollen

wir keineswegesläugnen: aber, war denn deßwegenLlias berechs

tiget, das Todesurtheil über die�eVerführer niht nur zu fällen,

�ondernauch vollziehen zu la��en?Sehörtennicht vielmehr die�e

rihterlichen Handlungenfür den damahligen König în J�rael,den

Ahab? —. J< antworte hierauf : Freylichwäre dies �chonvor:

läng�t�einePflicht gewe�en;aber, da er �iebisherverab�äumet

hatte, und auh wohl izt würde verab�äumthaben : �orettete GOtt

�elb�t�eineEhre und vollzogzugleichdasjenige Ge�eß,in welchem
er �olhenPropheten, die �cinVolk zur Abgöttereyverführenwürs-

den, den Tod gedroht hatte. Llias aber war hierbey eigentlich
nur ein Werkzeug der göttlichenStrafgerechtigkeit. Was er that
und veran�taltete,das that er nicht in �einemNamen und für�ich,

�ondernim Namen des Höch�tenund eigentlichenKönigsüberdie

I�raeliten,des einigen wahren GOttes. Er ließ daherin Ges

genwart desKönigesAhabs die Gößenprie�termit ebendem Rechte
tôdten,mit welchemehede��enMo�esdem KönigePharao nicht

|

Ooz nur

bekannt ind,und wozu be�ondersSipinnvnsund Mond�in-
�terni��egehören,die Rede �ey,hat der Hr. D eiein �einen“Anmerkungenzum fünften GAo�e. S. 42.

deutlichbewie�en,
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nur die wertenPlagen drohete, �ondern�ieau< über ihn und
Über�einVolk kommen ließ. GOtt war es, der das v. 36. 37.

enthaltene Gebet Eliä erhôret,und auf den von �einemProphetenge-

�chlachtetenGch�enFeuer vom »Zimmelfallen, d, i. cinen Wetter-

�irahlent�tehen,und dadurh niht nur das Brandopfer, und das

Holz, auf welches das geopferteThier war gelegetworden, �ondern

auch die Steine und die Erde, aus welchen der Altar be�tund,und
noch dazu das Wa��er,das in dem um den Altar herum befindlichen
Graben vorhanden war, in einem Augenblickeverzehrenließ. GOtt

war es, der eben dadurch alles anwe�endeVolk von �einerHerr?

lichkeit�olebendigüberzeugte,daf,

-

als es die�ewundervollen Be:

gebenheitenge�ehenhatte, alsbald auf �einAnge�ichtfiel, und aus-

rief: Der »ZLrr i�tGOtt! der ZLre i�tGOtt (v. 39.3. GOtt

war es auch, der die Herzen die�esVolks �okräftigzu einer gehö:

rigen Anwendung der izt erlangten Ueberzeugungvon �einerHerr:
lichkeit lenfce, daß, als Elias im Namen GOttes ihnen den Be-

- fehl gegeben hatte, die Propheten Baal zu greifen; und keinen

von ihnen entrinnen zu la��en,�iealle die�enBefehl befolgten;
und die�eGöbendienernicht nur griffen, �ondernauh nach der vom

Elia ferner gemachtenVeran�taltung,an den Bach Ki�ónhinab

führtenund rödteten. GOtt legitimirte folglih Eliam hierzu,

‘theils dur das Ge�e, das er 5. Mo�.13, I. u. f. gegebenhatte,

theils dur< das Wunder, das eben izt i�tangeführtworden, und

das v. 38. be�chriebenwird.
Allein, wird denn nicht etwa der EiferEliä überhaupt,und

mithin auch�einbisherbe�chriebenesBetragen von JE�u�elb�tgemiß:

billiget ? Als erehede��enaus Galiläa nachJeru�alemrei�enwollte,

und die Einwohnereines Samariti�chenMarktfle>ensihmund

�einenRei�egefährtendie Beherbergungdeswegenabge�chlagenhat:
ten, weil �ienachJeru�alemrei�ten,und eben dadurch zu erfken-
nen gaben, daß �iie Mitglieder der Jüdi�chen,nicht aber der Sama-

citi�chenKirche» wären;Mwurden �eineJünger, und be�on-

ders
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ders Jacobus und Johannes dadurch derge�taltaufgebracht,daß
�ieihn, — wie wir Luc. 9, 54, le�en,— al�oanredeten : *ZLrr,
will�tdu, �owollen wir �agen,vom GOtt fordern, daß Feuer
vom Simmel falley und verzehre �ie,wie Llias thät ? Die Jün-

ger Chri�ti�ahenhier,— wie man leicht erkennen kan, — auf die:

jenigen �hreŒenvollenBe�trafungender FeindeEliä, welche 2. Kön.

I, 9:12. be�chriebenwerden. Sie glaubten: JE�us�eymehr,
als Elias; da nun aber GOtt diejenigen, die die�enPropheten ge:
fangen nehmen wollten, �ohart ge�trafthabe; \o werde er �ich
durch ihr Gebetbewegen la��en,au< über diejenigen.Samariter,
die �icheben izt �ofeind�eliggegen JE�umbewie�enhatten, ähnli:
<heStrafgerichte zu verhängen.Aber JE�uswandte �ich,— wie

wir Luc, 9, 55. le�en— und bedräuere �ie,und �prach:Wi��er
ihr niht, welches Gei�tesKinder ihr �epd? Tadelt nicht Chri�tus

hier den Gei�t,d. i. die damahligeGe�innung�einerJünger, und

zugleich auh niht undeutlich den Gei�t,oder den Eifer Eli, auf
de��enBey�piel�ie�ichbezogen?

Auch die�erEinwurf i�tleiht zu widerlegen.Denn JE�us

 lehret gar nicht, daßLlias unrecht daran gethan habe, daß er has
be Feuer vom Himmel fallen und �eineFeinde verzehren la��enz

Und wie konnte er auch dies lehren , da Elias nicht fúr �i<,und
aus einer tadelnswürdigenSelb�tracheFeuer vom Himmel fallen; -

und diejenigen, die ihn gefangen nehmen wollten, dadurch verzeh-
ren ließ; da das vielmehr GOtt �elb�tthat, und da Elias dies
Strafgerichte GOttes deßwegenvorher �agte,und mit dem�elben

�cinenFeinden drohete, weil GOtt durcheine innere Offenbahrung
ihmdie�esSchick�al,das den Soldaten des KönigsAha�iábevor-

�tund,entdecft hatte. Aber eine �olcheOffenbahrunghatten die

JüngerChri�tivon GOtt damahls, da �ie�icheinem Samariti�chen
Marktfle>en näherten, keinesweges empfangen, Es war viels

mehr blos eine Folge eines zwax gutgemeynten „ aber unzeitigen
Eifers für die Ehre.Chri�ti,wenn �ie�ichúberredeten,daßGOtc

|
|

4

auf
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auf ihr Gebet eben das thun würde,was er ehede��enäuf das Ger

bet Eliá gethan hatte; daß er námlich mit Blik und Donner �i<

„an denen, die JE�uund ihnen die Herberge ver�agthatten, rächen

werde. Und eben daherredete �ieChri�tusal�oan: Wi��erihr

nicht, wes Gei�tesRinder *) ihr �eyo?d. i. Wi��etihr nicht,

wie ihr ge�innet**) �eynmü��et#**) , wenn ihr eben die Ge�in-

nung’ haben wollt, die ih habe? Des Men�chenSohn i�tnicht

Fommen,.der Men�chenSeelen zu verderben, �ondernzu erhal-

ten (v. 56.) d. i. Ich �uchedie Men�chenniht unglücklichund

elend, ‘�oûdernglü>lih zu machen. Die Ab�ichtmeiner izigen

Er�cheinungin der Welt gehet feineswegesauf die Be�trafungder

Men�chen,�ondernvielmehr auf die Beförderung ihres wahren

zeitlichen, gei�tlichenund ewigen Glück�eligkeit.Eben �omüßt

ihr daher auch ge�innt�eyn. Ihr müßteuch auh an euren Be-

leidigern und Verfolgernnicht �elb�trächen,oder GOtt deswvegen

um Naché anrufen, �ondern�ievielmehr mit Liebe zu gewinnen

�uchen.”Das i�t allerdings die Ge�innung,die allen Chri�tenge-

ziemet; aber daraus folgt noh gâr niht, daßElias ge�úndigtha-

be, da er ‘aufBefehl und Lingebung GOttes �einenFeinden mit

�chwerenStrafgerichtendrohete, und die von GOtt ge�etzteStrafe

der ET an detien, dîíe

E der�elben(huldigmachten, volls

rs ließ.

:Ts Die�esWort�tehetim Slegidennicht, �ondernder �cel.
y

Luther hat es hinzuge�eßt.
|

*4*)Denn das griechi�heWort, 7vevua5 heißt in mehrern
Stellen, und be�ondersSprüch.Sal¿29,11,Ezech« 13, 3-
Róôm. 11, $. Überhaupt�oviel, als eine gewi��eGe�innung,
oder Denkunttsart.

#4#) Verbum, quod aCionem, f. effiafainotat, de jure
et-debito- PORE intelligendum, et per. e6eo, cum

roprio Infinitiuo exponendumeft, GLASS1IVs Philo-
08, S, lib, III, Tra&. UI, Can,VI,
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Luc. 9, 57 — 62.

Und �iegientten in einen andern Markt. LEs begab�ichaber,da

�ieauf dem Wege waren y �pracheiner zu thm: Ich will dir

folgen y w0 du hingehe�. Und JE�us �prachzu ihm : Die

Füch�ehaben Gruben, und die Vögel unter dem > Zimmel haben

Le�ter; aber des Men�chenSohn hat nicht, da er �einZaupt

hinlege. Und er �prachzu einem andern: Folge mir nas
Der �prachaber: ZErr, erlaube mir; daß ich zuvor hingehe
und meinen Vater begrabe. Aber JE�us�prachzu ihm: Laß

die Todten ihre Todten begraben; gehe du aber hin, und

verFündige das ReichGOttes. Und ein andrer �prach:»ZErr,

ih will dir nachfolgen; aber erlaube mir zuvor, daß ich ets

nen Ab�chiedmache mit denen, die in meinem »Z4u�e�ind.JL-

�usaber �prachzu ihm: Wer �eineZand an den Pflug legets
und �ieherzurück,der if nicht ge�chiktzum ReicheGOttess

atte man JE�u,— wie aus der S. 294. angeführten
Stelle des Evangeli�tenerhellet, — die Herberge in einem

Samariti�chenFle>en abge�chlagen; �ogieng er neb�t

�einenJüngern,— wie wir aus dem Anfange der izt angeführe
ten Erzählungerkennen — in einen andern Markt oder Markt;

fleœen,der ohnfehlbahrkeineSamariter zu Einwohnern hatte,
und kehrteda�elb�tein, ohnedaß er �ichwegen desjenigen unfreunds

lichen Betragensder Samariter, welches v. 53+ be�chriebenwird,

an ihnen rächte,und den v. 54. erwähntenübereiltenWun�ch�eis

ner Jüngererfüllte,Errichtete �ichal�oauch hier nach derjenigen

P p Vor-
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Vor�chrif,dieex �einenJüngernHtareh.IC, 14. E gegeben

hatte, und bewies zugleich eben dadurch diejenige Ge�innung,die

er niht nur Matth. 11, 29. �ichbeygelegthatte, �onderndie er

au în �einemganzen Leben,bey allenGelegenheiten,aufdasdeut:

“lich�teoffenbahrte+ daß er namli< ithig und von »Zerzen

vemüthig�ep.
‘Als inde��enJE�usneb�t�einenaWgerndie�enMarkt�le>ken

verla��enhatte, und die Rei�enach Jeru�alemfort�eßte, �prach
‘einerzuihm: Ich will dir folgen; wo du hingehe�t(v.57) -

“Ohnfehlbahrwar die�erJude chede��ennicht nur von manchen
“WundernZE�uein Augenzeugegewe�en,�onderner hatte auh

wohl mancheReden de��elbenmit angehöret;Und eben hieraus

“hatteer den gegründetenS<hlußgezogen: JE�us�eyder Meßias,

der in dieWelt kommen �ollte). Jude��enwurde die�eUeberzeu-

gungizt, da er unvermuthetÍE�umzu �ehenund zu" �prechenbe-

kam, in �einerSeele �olebendig, daß er den Ent�chlußfaßte, die

Zahl der Jüngerund Schüler JE�uvondie�erStunde ah zu ver:

mehren. Und eben die�e�cineBereitwilligkeitver�icherteer ihin
in folgendenWorten : Ich roill dit folgen, wo du hingebe�t;

«e Jh will mich von nun an öffentlichfür deinenJünger bekennen,

und dichdaheran alle die Derter, wohindu rei�enwill�t,begleiten.
??

Und wie nahm denn JE�usdies Anerbiethenan? Er-�prach

zu ihm, — wie wir v. 58. le�en:— Die Fü<h�ehabénGrus

ben, und die Vögel unter dem Zimmel haben Ve�ter;
aber des Men�chenSohn hat nit, da er �einHaupt hin
lege, Das �iehetman leicht, daßun�erHéèylandin die�enWor-

ten diegroßeArmuth und Niedrigkeit,in
:

welcherer damahls�eine
y

Lebens:
Sn A ait liti,

erd

iia

*) Denner nennte

e

JE�umin Gait Erklärung, die er ge;
gen ihnthatz. HErr. Es i�twahr: wir finden die�eAnrede

nicht in un�rerdeut�chenUeber�eßung; + abér �ie�ehtdoh im
“

Griechi�chen.Denn die bey dem Se{lu��edes v. Z7. ente

haltene Anrede i�eigentli �ozu über�ehen:HErr, ih
will dir foltens vo duPES
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 Lebenstaae- zubrachte,be�chreibe:Aber warum, und aus was für
Ab�ichterinnerte er denn die�enJuden eben beydie�erGelegenheit
an �cineArmuth? Die Ur�achehiervon könnenwir leicht be�tim-
men, Es i�tnämlich bekannt genung, daß�ichdie Juden hon"
damahls überredeten: Der von GOtt verhei��eneMeßias werde

�iezu einem freyen, glü>lihen,reichen und ange�ehenenVolke

machen, Ohnfehlbahr hegte die�erJude, der damahls zu JE�u'
kam, auch die�esVorartheil. Aber eben daher �uchtees JE�us

dur< dâs Zeugniß,das er �elb�tvon �einerArmuth und Niedrig-
keit ablegte, zu entfräfren. Es war daher der Sinn Chri�tieigent-
lich die�er:, Es i�tgut, daß diu mich für den HErrn und König,
den GOtt {hon vorläna| verhei��enhat, und für den Meß1as7
den die Juden �eit�olanger“Zeit erwartet haben, erkenne�t,und

dich eben daher ent�<hließe�t,mi< von nun an auf meinen Nei�en

zu begleïtenund di< mithin öffentlichfür meinen Jünger zu bes
kennen. Aber aus was {ürAb�ichtenent�chließe�tdu dich Hierzu?

Glaube�tdu etwa, daß dn bey mix dein zeitlich Glück machen, und

großeReichthümerund Ehre durch mich erlangen werde�t? Als

denn irre�tdu dich gar �ehr.Ob ich gleich der von GOTT vers

�procheneMeßias und mithin der Herrlich�teunter den Men�chen©

Bin, �olebe ih doch aus guten Ur�achenin der größtenArmuth
und Niedrigkeit. Denn ich habe niht einmahl eine eigenthümliche
Wohnung, ob es gleich�elb�tden Thierendaran nicht fehler. Jh“

habe mich aber des Be�ißesaller irdi�henGüter deßwegenfrey:
willig begeben, damit auch daraus ein jeder erfennen könne, daß
nau’ �i<bey mir feine vorzüglicheirdi�cheSlücf�eligkeitzu ver:

�prechenhabe, und daß eS mithin ein ungegründetesVorurtheil
�ey,wenn man �ichunter dem Meßias einen mächtigen,reichen
und glüe>lichenMonarchen die�erWeltvor�tellt.Will�tdu daher
mein Jünger werden; �omußt du die�eEnt�chließungohneRü>-

�ichtauf irdi�cheund weltlihe Belohnungen fa��en.”
EN,

Pp2 Wie

*) Daß dies als die eigentlicheund wahre Bedeutung des im

N. T.�ehr oft vorkommenden Ausdrucks: Des Men�chen

Sohn (0 10s T8 vIpamrTs) wenn er vonJL�u gebraucht

wird, anzu�ehen�ey;erhellet unter andern daraus, weil

SE�us�elb�tMatth. 25731. 34+ 40. die Ausdrüke,des

Men�chenSohn, und König, als Benennungen, die einer: /

[ey Bedeutunghaben, wech�elswei�ebraucht. A�einAn�e-
hen nach hat er die�eBenennung aus Dan. 7, 13. entlchnet.
Denn eben derjenige, der hier eines Uten�henSohz heißt,
wird ve 14+ als dex Königund HErr überalles vorge�tellt.
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Wie deutlich erkennen wir nicht auh aus die�emAus�pruche

SE�u�eineverehrungswürdigeWeisheit ? Es war ihm nicht mit

vielen, �ondernmit vredlihen und uneigennüßigenBekennern �ei-
ner Lehre gedient. Eben �oi�tex noh izt ge�innt,Möchten doch
dies alle diejenigen, die �ichChri�tennennen, bedenken, und daher
nicht �owohl auf das, was �ichtbahr,,als vielmehr auf das, was

un�ichtbahri�t,�ehen?Denn was �ichtbahri�, das i�tzeitlich,
was aber un�ichtbahri�t, das i�tewig (2. Cor. 4, 18.)

Kaum hatte.JE�us dem, der ihn �einerBereitwilligkeit, ‘ihn
allenthalben zu begleiten , ver�icherthatte , das, was er hierbey
wohl zu bedenken habe, vorge�tellt;�ounterrichtete er diejenigen,
die damahls bey ihm waren, ferner auh von der Lin�chränkuntz
der Liebe zv den näch�tenAnverwandten, als einer unumgänglich
nöthigen Eigen�chaft�einerähten Jünger und Uachfolger. Kr
�pra<h,— wie wir v+ 59. le�en— zu einem andern, der eben

damahls auch ihm begegnete: Holge mix nah! , Komm mit

mir, und lerne mich aus meinen Reden und Handlungen näher
kennen.” Der �prachaber: HErr, erlaube mir, daß ih

zuvor hbingehe, und meinen Vater begrabe. Auch die�er
Jude gehörtezu denen, die JE�umfür den, der er war, fúr den

verhei��enenMeßias erkannten. Denn er nannte ihn: ZLErr!
Das war aber damahls-kein bloßesEhrenwort, �ondernman gab
die�enNamen nur denen, die man für�eine.Gebiether wirklich er-

kannte, JE�us�elb�tbe�chreibtdaher Matth. 7, 22. diejenigen,
die ihn für den Sohn GOttes und Erlö�erder Welt bekennen, als

�olche,die zu ihm �agen: »ZErr! ZLrr! Allein, obgleichderje:
nige Jude, von welchem er forderte, daß er ihm nachfolgen,d. i.

auf �einervorhabenden Rei�ebegleiten, und �iheben dadurch für
�einenJünger bekennen �ollte, in �einemHerzen von der Hoheit
JE�u überzeugtwar; �owar es ihm doch deßwegenbedenklich, -

JE�umalsbald zu begleiten, weil ihm �einVater ge�torbenwar,
und er folglich vorher das Begräbniß de��elbenbe�orgenwollte.
Er erbat �ichdaher von Chri�todie Erlaubnißhierzu, gab aber zue
gleich niht undeutlih zu erkennen, daß er alsdenn den Befehl
JE�ubefolgen,und die Zahl derer, die ihn auf �einenRei�enbe:

gleiteten, und �ihdadurch öffentlihfür �eineJünger bekannten,
vermehren wolle.

Aber JE�us�prah— wie wir v. 60. le�en— ZU ihm:
Laß die Todten ihre Todten begraben; Gehe du aberhbin,
und verkündigedas Reih GVttes. Diejenigen, die im ei-

gentlichen Ver�tandetodt �ind,d. i, bey denen das Band, das

vorhin
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vorhin Seele und Leib beyihnen vereinigte, getrenñeti�,können
eben darum, weil �ieleblos �ind,�ihweder bewegen, noch etwas

verrichten : fölglichönnen �ieauch andrer Todten ihre Begräbni��e
keineswegesbe�orgen.Und gleihwohl �cheintdo< JE�us dies

als mögli<vorauszu�eßen,da er jenem Juden, der �einenver�tor-
benen Vater begraben wollte, folgenden Be�cheidgab: Laß die

Todten ihre Todten begraben. Allein, da eine �olhewider?

�innigeBehauptung keinem Vernünftigenbeyfallen kan ; �ofolgt
hieraus von �elb�t;daßJE�us unter denjenigen Todten, denen

jener Jude, mit dem er redete, das Begräbniß der Todten Über;

la��en�ollte,\olchever�tehe,die zwar noch lebten; aber in gewi�s
�enBetracht auch als Todte anzu�ehenwaren, und daher auch bey
den Juden mit dem Namen der Todten bezeichnetwurden. Wie

deutlih erkennen wir aber nicht theils aus Jüdi�chenSchrift�tel-
lern *), theils aus der heil. Schrift �elb�t,daß bey den Juden
auch diejenigen Todte genennt worden, welche, wie Paulus Ephe�.
4, 18. �ihausdrüd>t,vom Leben, das aus GOtt i�t,entfremdet
waren, indem �ieihr Lebennicht nah dem Willen GOttes, \�on-
dern nah den Vor�chriftenihrer �ündlichenLü�teführten. Wenn

Paulus 1. Timoth. 5, 6. von einer jungen Witwe, die in Wol:

lü�tenlebt, d. i. die durch ihre Lebensartund Sitten ein eitles

und weltlihge�inntesHerz zu- Tage legt, bezeuget,daß �ieleben-

diet todt �epz¿�owill er dadurch ni<ts anders anzeigen, als daß
ciné �olcheWitwe deßwegenals todt anzu�ehen,und mithin derje-
nigen Ver�orgung,die �iebisher von der Gemeine erhalten habe,
unwürdig�ey,weil �iezwar noch das natürlicheLeben fort�eße,herges
gen zu allem Guten er�torben�ey.Wenn ferner Johannes auf Befehl
JE�u jenem Engel, oder vielmehr Bi�chofzu Sarden, Offenb.
3, I. folgende Anzeige thun mußte: Du ha�tden VLramen , daß
du leb�t,und bi�ttodt; \o will er auh dadurch nichts anders

anzeigen, als, daß jener Bi�chofzu Sarden, der zu den Zeiten Jo:
hannis lebte, zwar zu den Lebendigengere<hnetwerde, daßer aber

Pp 3 �ein
VA

*) Viele Stellen der Jüdi�chenRabbinen, die dies bewei�en,
findet man în des �eel.CcARIST. SHOETTGENTtT hor,
hebr, et Talmud in N. T. þ. 877. Und \o zeigt auch
GROTIVS în �einenAnnott,' in Matth. VIII, 22, , daf
niht nur Philo, der niht lange nach den ZeitenChri�ti
lebte ; �ondernauchver�chiedeneGriechi�chePhilo�ophendier

jenigen,die hôch�tverdorbenund la�terhaftwaren, Todte

genennt haben, y
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�einLeben keinesweges�o,wie. es GOtt gefällig�ey,anwende und

brauche. |

©

Billig ver�tehenwir daher auh unter denjenigen Todteny de:

ven JE�us in den vorhin angeführtenWorten gedenkt, und denen

jener erwe>te Jude das Begräbniß�einesVaters überla��en�olite,
„�olcheJuden, die zwar no< im Lande der Lebendigen.vorhanden

waren, aber durch ihre Wider�eblichteitgegen die Lehre JE�u
deutli genung zu erkennen gaben, daß�iehöch�tverdorbenund

zu allem Guten untüchtig oder er�torbenwären. Es i�tdaher
der Sinn JE�uin derjenigen Anrede, die wir v. 60. le�en,die�er:

ec, Jzt i�tes uichtZeit, daßdu wieder nach Hau�egehe�t,und dich
mit dem Begräbni��edeines Vaters be�chäftige�t; dafürwerden �chon

diejenigen �orgen,die no izt eben �ounglaubig �ind,als er war,

und die daher auch zu denjenigengehören, die man , ob �iegleich
noch das natürlicheLeben fort�eben,denno<, wegen ihrer Nachz

láßigkeitin der Einrichtung ihres Lebens na<h dem Willen GOt-

tes, Todte zu nennen pflegt.  Jch will dix izt ein Ge�chäfteauf:
tragen, das nöôthigerund be��eri�tals das Begräbniß deines Vaz

ters, dem du do< nun nicht mehr helfen kan�t.Gehe hín und

brauche die Erkänntniß, die du: bisher von mir und meiner Lehre
erlanaet ha�t,dazu, daß du auch andre zu Über�ühren�uch�t,daß
ih der von GOtt verhei��eneMeßias �ey, und daß es hohe Zeit
�ey,mich ‘dafürzu erkennen, und meine Lehre glaubig anzuneh:
men. JE�us be�tätigteal�odurch den bisher erklärten Befehl
denjenigen Aus�pruch,den wir Matth. 10, 37. le�en. Er unter-

�agtden Seinen keinesweges die Liebe gegen ihre näch�tenAnver-

wandten; aber das fordert er, daß �cineBefehle bey ihnen mehr
gelten �ollten,

- als alle diejenigen Pflichten, dur<h welche man �ei-
ne Achtung und ‘Liebe gegen andre Men�chenzu bewei�enpflegt.
Und die�eForderung i�tweder unbillig, no< ungegründet,Denn

�obald wir die Zeugni��e,welche in dem göttlichenWorte von �ei-
ner Gottheit-enthalten �ind,

/

als wahr und göttlih annehmen ; �o
Hald fönnen wir nicht läugnen, daßman ihmal�o auc mehrgez

horchenmü��e,als den Men�chen.
Auf eben- derjenigen Rei�enah Jeru�alem,welche damahls

SE�usneb�t�einenJüngern that, kam ihm noh ein andrer vor,

der zwar auchdux �eine Wunder und Lehrenvon �einerHerrlich-
keit war überzeugtworden, und �iheben deßwegen ent�chlo��en

hatte, �ichzu denen, die JE�umauf �einenRei�enbegleiteten, zu

ge�ellen,und �icheben dadur<h öffentlichfür cinen Jünger Chri�ti
zu bekennen¿ der aber die�e�cineEnt�chließungdenen, diezu �ei:

-

i:

/- '
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ner Familie gehörten, erö�nen,und zugleichvon ihnenAb�chied

nehmen wollte. Er redete daher JE�umv.61. al�oan: ZLrty
ich roill dir nachfolgen; aber erlaube mir zuvor, daß ih
eine Ab�chiedmache mit denen, die in meinem Zau�e�ind.
Allein JEjus billigte die�envon ihm gefaßtenEnt�chlußkeineswe-

ges; er �prachvielmehrzu ihm, wie wir v.62. le�en: Wer �eine
and anden Pflug leget, und �iehetzurü>,der i�tnichtgez
�<hiÆtzum ReicheGOttes,

Wie? — �owerden vielleicht manche Le�erhierbeydenken : —

Sf denn eben zwi�chendem AÆerbau und dem Reiche GOttes ei-
ne �ogar große und genaue Verbindung? Und �olltewohl einige
Nachläßigkeit,die cin Ackermann bey dem Pflügen bewei�et,ihn
�<le<terdingsan der Uebung des wahren Chri�tenthumsverhin-
dern? Dasi� fa�tunbegreiflih. Bey die�enBetrachtungen wird

vorausge�eßt,daß der Sinn JE�uebenderjenige �ey,der in uti�rer
deut�chenUeber�ezungangegeben wird: Wer die Zand an den

Pflug legt, wer �ichmit der Be�tellungeines Ackers zwar eine Zeit-
lang be�häftiget,aber bald hernah wieder zurü> �ieht,und nicht
auf die Furchen, die er zieht, -Achtunggiebt, der i�tniht ge�chi>r
zum Veiche GOttes. Allein, die�eblos wörrlicheUeber�eßung
der Worte JE�ukan hier niht wohl Statt haben. “Man muß
vielmehr erwägen,daß der angeführteAus�pru<hJE�ueigentlith
aus einein Gleichni��e,und aus der Anwendung de��elbenbe�tehe.
Das Gleichnißi�tvon einem �olchenAkermanne hergenommen,
der zwar eine Zeitlang �opflúgt,daß er auf die Furchen , die er

ziehet, �einAugenmerkrichtet, hernach aber �ichhier und da um-

�ieht,und auch wohl �ichim Pgügenumdreht, um das, was hin:
ter �einemRücken vorgeht, zu bemerken ; aber demungeächtetimmer

fortpfiugt. Die�erwartete, — wie �chondie Alten gar wohl wuß-
ten, *) — �einenBeruf �ehruntreu und nachläßigab, und �chade-
te dem Acker, den er pflúgte,mehr, als er ihm nte. Gleiche
Bewandniß hat es auch mit denen, die zwar zur Vollbringungdes

“

göttlichenWillens einigen Anfang machen, aber die�es�owichtige
Ge�chäftenicht eifrig genung fort�eben.Die�e�chadenauch dadurch
�i �elb�t,und entziehen dur< die�eNachläßigkeit�ich�elb�tden

Segen, den GOtt treuen und gehor�amenBürgern �einesReichs
austheilt, Es erfordert daher der vorhínangeführteA wes,AEN JE�u

Mats Qnm
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#) So �chreibtunter andern ye1x5 hifl, nat, lib, XVIII,

Cap, 19: Arator, nifi incUTUM Pratvaricaturs



JE�ueigentlichfolgendeUeber�ezung:Wer einem. �olchenAckers
manne gleich i�t,der zwar �eine=Zand an den Pflug lent, aber

bald wieder zurü> �iehet,der i�nicht ge�hi>tzum Reiche GOt-

tes. Es i�tfolglichder Sinn JE�udie�er: „ Wer zwar mit der

Beohachtung derjenigen Pflichten, welhe meinen Jüngernge:
ziemen, den Anfangmacht, aber damit niht fortfährt,der han-

delt eben �ounvor�ichtig,als cin Ackermann, der zwar mit einer

�orgfältigenBe�tellungdes Akers den Anfang macht, und einige
Zeit hindurch gerade pflügt, aber �ichhernach hier und da um�ieht,

„und inde��enden Pflug gehen läßt, wie er gehen will. Gleichwie
die�erunmöglichden A&7r �obe�tellenkan, wie es �einerPflicht
gemás i�: al�oi�tes auh nicht möglich, daßMen�chen,die in

der Vollbringung meines Willens keineswegesdie gehörigeBe�tän-
digfeit bewei�en,derjenigen Glück�eligkeit,welcher meine treuen

und eifrigenJünger in meinem Reiche genießen,�olltentheilhaf-
tig werden, Sie berauben �ichvielmehr, durch ihre Unbe�tändigkeit,
dex nähernGemein�chaftmit mir und meinem Reiche.

Es i�twahr: Es i�tan und vor �ichnichts �ündliches,wenn

man von denen, die man liebt, vor der Entfernung von den�elben

Ab�chiednimmt: aber JE�us�ahevoraus, daß derjenige, de��env.

61, gedachtwird, und der die Zahl �einerJünger vermehrenwoll:

te, alsdenn, wenn er er�twieder zu den Seinen gienge, und ihnen
�einenEnt�chlußeröffnete,gar leiht von der Vollziehungde��elben
könnte abgehalten werden. Daherrieth er ihm, lieber unge�äumt

und ohne Verzug ihm zu folgen; zugleich aber trug er bey die�er

Gelegenheit die vorhin angeführteLehrevor ; eine Lehre, welche
allen Chri�tenzeiget, wie ndöthiges �ey,daß�iedas Gute, das �ie
thun wollen ," bald thun, und nicht nur mit der Heiligung ih-
‘res Herzens und Wandels einen guten Anfang machen, �ondern
auch in der Fort�eßungdie�esguten Werks alle Treue und allen

- Eifer bewei�en» |
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Einen andern Grund" kan zwar niemand letzen au��erdent, der

geleger i�t,welcheë i�ÏL�usChri�tus,"So aber jemandauf
die�enGrundbauet Gols ; Silber * Edel�tein,; Zolz ;'Zeu,
Stoppeln, �owird eines jeglichenWerl o�enbarwerden 2 der

Tart roirds Elar machen: denn es wird durchs Feuer offenbar
roerdènyund welcherley eines jeylichen werk �ey,wird das

Feuer bewähren, Wird jemands Werk bleiben, das er darauf

nebauet hat, �owird er Lohn empfahem Wird aberjemands
Werk verbrennen; �omuß er des Schaden leiden; er lb
aber wird �eligwerden, �odoh, als durchs Feuer. , Wi��er

thr niht, daß ihe GOtres Tempel�eyd;und der

Cua
GOts

tes in euh CRIES

re JE�u�elb�tvon Lehrern,die zu einer Kirche �ichbekens

nen, nicht auf eineeley Wei�evorgetragen wird, �ondern

daß vielmehr ver�chiedene,die wenig�tensvon un�rerEvangeli�chz
Lutheri�chenKirche Ehre und Brod annehmen, von JE�uund �eis

>L
es glei betrübt,daßbe�ondersin un�ernTagendie Lehs

ner Erlö�ungganz anders lehren; als niht nurx in den öffentlichen

Bekänntnißbüchernun�rerKirche, �ondernauch in der heil. Schrife
�elbgelehret wird ; �oi�tdoch eben das �honvorläng�t,ja bereits

zu den Zeiten der Apo�telge�chehen.Auchhier trifc derjenigeAuss

�pruchSalomons ein, den wir Pred. Ï,; 9, le�en:Was i�ts;das

ge�cheheni�t?Eben das hernach ge�hehenwird. Was i�ts,bas

manHe pareben vosman hèrnachwieder thun wirds
AN “A q

4 Und
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Und ge�chichtnichts neues unter der Sonnen*). So wohl
aus den izt angeführtenWortenPauli, als auch aus der Kirchen-

ge�chichte,erkennt man deutlichgenung, daßes �chontamaßls�olche

Lehrer gegebenhabe,die �i<zwar zur Chri�tlichenReligion bekann-

ten, aber ver�chiedenewichtigeWahrheiten der LehreJE�uganz an-

ders vortrugen, als die Apo�tel: zugleichlehret aber au<h Paulus,
wie und wodurchein jeder Chri�t�ichÜberzeugenkönnez ob die Lehren
der Apo�tel,oder die Meynungen derer, die zwar auch zu Chri�t-

lihen Raeligionslehrerngerechnetwurden, aber die Lehreder Apo:

�tel verbe��ernwollten, anzunehmenwären? Um �oviel mehrha-
be ih mi< daher zu einer nähernErläuterungdie�erErinnerungen

Pauli verbunden erachtet.

Hatte der heil. Apo�telhon v. 9. die Chri�tlicheGemeine zu

Corinth als ein Gebäu, ‘oder, wie ex v. 16, �i<ausdrückt,als

einen Tempel GOttesy d. i. als ein Gebäude, das GOtt zu Eh-

ren, damit er in dem�elbenwohne, und �eineBegenwart darinnen

erwei�e,vorge�tellt;�o�ebeter die�ebildlicheVor�tellungauch in

denjenigen Worten fort, die wir vorhin angeführthaben. Nach:
dem er nämlich v. 10. zu erkennen gegebenhatte, daß er in

�ofern als der Baumei�terdie�esGebäudes anzu�ehen�ey, in �o

fern er zu Corinthzuer�tdas Evangelium geprediget , und da�elb�t

niht wenige zur Annehmung der Chri�tlichenReligionbewogen
ts

habe; nachdemer ferner, bey ebendie�erGelegenheit,bezeugthat:

te, daß er die Pflicht eines roei�enBaumei�tersbeobachtet, und

den Grund mit gehörigerSorgfalt und Klugheitgelegt habe, und
‘

daß daher andre Lehrer, die an �eineStelle gekommenwären, und

nachihm die Chri�tenzu Corinthunterrichteten, beyder Fort�ezung

desjenigenUnterrichts, den er ehede��enihnen ertheilthabe, darauf

zu �ehenhätten,daß �ieden�elbennah dem Willen Chri�tiund

zum LE
der Gemeine einzurichten�ichbemühten;�ozeigt er

R hierauf,

*) Eine Erklárungvon die�emAus�pruchefindetnan Th. 2,

MeI. Uu. fe
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hierauf, welches derjenige Grund �ey,auf ‘denniht nur er �elb
gebauet habe ; �ondernauf den auch andere, die Pflicht und Ges

wi��enbeobachtenwollten, fort zu bauen verbunden wären.

In die�erAb�ichtträgt er v. 11. folgende Wahrheit vor ;

Minen andern Grund kan zwar niemand legen, au��er
dem, der geleget i�t,welcher i�tNEX�usChri�tus. Allein,
wie fan denn Paulus hier behaupteu, daß niemand bey dem Nelis

gionsunterrichte einen andern Grund legen könne, als denjenigen,
den er bey dem�elbengelegt habe? Wie ofi redet und �chreibtman

nicht von der Religion , ohne daßman däbêv an JE�umgedenkt,
und die Lehre von �einerErlô�ung,als den Grund�teinder Reli-

gion, vor�tellet

?

— Es ge�chichtdie�esleider ! be�ondersin un-

�ernTagen, oft genung, und manche halten es �ogar bey der Er:

zichung der Kinder füreine nöthigeMaxime, daßman ihuennichts
von JE�u�age;ja es giebt gei�tliheRedner, die es �ogar für

ihre Pflicht halten, nicht fo wohl JE�um, als die bloßeMoral,
zu predigen. Es i�tal�ogar nicht unmöglich, daß man von der

Religion redet und �chreibet,und dabey von JE�uein tiefes Still

{<weigen beobachtet : Und mit welchem Rechte �agtdenn nun Paus
lus: Es Fanz niemand einen andern Grund lezenz als denz der

geleget i�t,welcheri�tJE�usChri�tus? — Jch antworte hierauf:
Paulus redet gar niht vom Religionsunterrichte Überhaupt,�on-
dern von einer Unterwei�ung,durch welche Chri�ten�ollengebildet
werden. Er redet vôn dem Grunde des »Zau�esoder Tempels
GOttesy, und �tellt,wie bereits vorhin erinnert worden, unter dies

�emBilde eigentli<h nichts anders vor , als die Kirche JL�u,
Braucht es aber wohl eines weitläuftigenBewei�es,daß niemand

ein, Mitglied der Kirche JE�uwerden könne, wenn er niht JE-
�um�elb�tkennen lernt? Daher hatte Paulus zu der Zeit, da er

zu Corinth war, und auch hier eine Chri�tlicheGemeine �tiften
wollte, �ich,— wie aus Apo�t.Ge�ch.18, 1/5. erhellet — vor?

nehmlich damit be�chäftiget,daßer Juden und Heyden überzeugte:

ÎL�us von Vfiazareth �eyChri�tus,der von GOtt verhei��ene
Heyland und Erlö�er: Er ließ es aber auh dabey allein no<
nicht bewenden, daßer JE�iuunüberhaupt,als Chri�tum,als den

wahren und von GOtt ver�prochenenMeßiam vor�tellte; Er zeig-
te vielmehr, daß man ihn für einen ver�öhnendenErlö�er,nicht

fúr einen weltlichen Monarchen, oder auch für einen Philo�ophen
und Morali�ten,erkennen mü��e»Ich hielt mich niht dafür;—

�ozeugt er �elb�t1, Cou. 2,2, von den Lehren, die er chede��en
den Corinthern vorgetragen habe, — daß ichetwas wüßteunter

:

|
O. 2 i cuhz |
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eu< ; ohné' allein‘JE�unChri�tumy; den Gekrénzitgtendb, f.
¿« Jchhäbe unter euch«fo“gelehret; als ob ich nichts andexs wüßte,
als daß JE�usnicht nur der’ verhei��eneMeßiasund Heyland der:

Welt �ey,,�onderndaß er auch dafür deßwegenzu erkennen�ey,
weil ex für uns deneben �o�{mählichenals �chmerzlichenKreuzes:
tod erduidethat; daßer mithin eben. deßwegen,weil èr dêtGe-
kreuzigtei�t,“als dieUr�ächeun�rerSeligkeit“anzu�ehen�ey,ob er“
glei eben wegen�eineKreuzigungden Juden etn Aergernißund
denGriecheneine Chorheiti�( 1. Cor. 1423.)

“Das wax al�odie Lehre, welche Paulus. zu der Zeit, da er zu
Corinth jum er�tenmahldas Evangelium“predigte , vornehmlich
und für allem andern vorgetragen und einge�chärft

'

hatte: Und

ébenauf die�eLehre�ichtdel heil. Apo�telinder v. x1. ‘enthalte?!
nen Erinnerung: Nachdem er nämlichv.10, bemerkt hatte,'daß
er duch die ihm vow GOtt vérliehene:Guade den Grund, als. ein“

wei�erBaumei�ter,gelegt habe ; �oerwei�ter dies v. 11, auf folz
gende Art Denn*) zu einem *Zau�eGOttes *)- kan niemand'eie
Hen ändern Grund legen; als /ebén denjenizèn,der vón mir bep
¿ihih gelegt worden *#*) ‘das 1 aber Fein andrer, als die

Lehre cJL�us i�t vee verhei��eneMeßias und »Zepland der
Welt #X&*#); Es’ i�tdaherder:-Sinn Pauli die�er:„Wollt ihr eu<
überzeugen,daß ih mit Recht von mir behauptet habe, daßi< bey

dex Gründung einer Gemeine! die gehörigeVor�ichtigkeitbeobache
tet, und’ den Willen GOttes erfüllt habe : : �odûrft ihr nur erwä:

gen, daßkein Lehrer,dex eine Chri�tlicheGemeiné irgendwo grünz
*

WUR 378 di!
i H

i den
Mide

r

_*) Dies i�tdie eigentliche und gewöhnlicheBedeutung des Bins
deworts, 1/295 das im Griechi�chenvorkömimt,-und das der

‘feel. Luther durch, zwar, über�eßthat.
|

WF)“Die�eWorte �tehenzwar nicht im Texte �elb�t;aber wie

___ deutlich erhellet niht aus v. 9. 10., daß �iePaulus im

Sinne gehabt habe , ünd daßman �iedaher gar wohl, u
mehrerer Deutlichkeit willen, hinzu�eßenkan ? MLN

>>) Auchdie�eBe�timmung�tehtim Griechi�chennicht aus:
_____ drüdflic2 aber der ganze Vortrag und die Verbindung de�e
„�eiden mit v. 10. erfordert �ie.Denn die ganze Vor�tellung

beziehe�ichauf die Corinthi�cheGemeine»
mt) Gm Sriechifchenheißt es niht 2 yes 2015055Wie man

aus der deut�henUeker�eßung�chließen�ollte:�ondernIlyuess
i 0 %p150g, delusefiChri�tus,ille Iadampromi�lus,
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den' will, anders verfahren darf, als ih.
“

Jch .habè,Wie iht wohl“
wißt, bey dem Unterrichte, den ih euch: ehede��en�elb�trertheileHas"
be; die Wahrheit: daß eben der JE�us, den die Juden. gekreuzigt:
haben, der einige und wahre Meßias, oder Erló�er�ev,zum Grun?"
dé gelegt. Und eben �o-mußein jeder Lehrer �einenUnterricht eine»

richten, wöferù er-anders bey der Errichtung einer Chri�tlichen-Gés7
meinte pflichtrmäßig-und gewi��enhaft�ichverhaltenwills "4
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Inde��engabes. freylich {on:zu den Zeiten Pauli �olcheLeh:
rer/ die zwar-JE�umfür-den: verhei��enenMeßtiamerkannten, aber

�ichdemungeachtetiw anderniStüken: von-«der Lehre,Pauli ünd-
der übrigenApo�telzentfernten, , Paulus lehrte: daß der Segen;
der Exlô�uñgJE�uallen denen zu-Theil werde, die auf JE�umz;
als’ cinen ver�öhnenden-Mittler; ihr Vertrauen zw: der Gnade
GOttes gründetenzdaß, —- wie ¡(erRöm, 3,28. �ichausdrückt,=,
ein jeder Men�chœeveht werde, ohne des Ge�etzesWerk, allein
durc). den Glauben: Daß daher GOtt {0,wohl' Juden als Zepven:
aus und durch den Glauben, d. i. um ihres Glaubens willen, ges;
recht. mache (Róme 3,30.) Viele-hergegen glaubten und lehrs-
ten, daß.außer. deim Glauben an -JE�umvon denen, welche der-
Gnade GOttes wollten ver�ichert.�eyn;-auch: die Beobachtung:des?

Mo�ai�chen-Ge�eßeserfordert werdez „und daß:daher kein Heyde;
*

der dur< JE�umerworbenen Seligkeit könne theilhaftig werden,
wenn-erx nicht vorher, vermittel�t.der Be�chneidung,die...Züdi�che
Religion annehme( Apo�t.Ge�ch,157 L. ). Was wax-nun von
die�enihren Meynungen und ihrex Lehrart zu halten? Paulus
zeigt dies ve 12.0, f, Er-giebt nämlich-denCorinthern-v, 12. 13,
folgende Ver�icherung:So aber jemand auf die�enGrund
bauet Gold, Silber, EŒdel�teinzHolz, Zeu,- Stoppelyz
�owird eines jeglichenWerk offenbahr werden.

Man�iehet leicht, daß er auchhier das v, 9, 10. angefanges
ne Gleichniß fort�eße,Er: betrachtet nämlichdiejenigen, die in
den Grund�äßender Chri�tlichenReligion unterrichtet - worden,
als ein Gebäude, daßGOtt zu Ehren aufgeführerwirdz diejenis
gen Lehrer, welche andre unterrichten, als Baumei�terdie�esHaus
�es,und die Lehre: daß JE�us�eyChri�tus,oder der verhei��ene
Meßias, als der Grund�teindie�esGebäudes. Redet‘aberder

Heil, Apo�telin den vorhin angeführtenWorten v. 12." von �ol?
chen, welcheauf einen an �ihfe�tenund dauerhaftenGbuhdente
weder Golds Silber, und Ldel�teitzoder Holz, ZéU, oder

E AAA
N vielmehe

o e €
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vielmehrStroh*), und Stóppeln , ‘oder vielmehr, Rohr,
bauen. So theilt er diajenigen, ‘die an der Kirche GOttes bauen,
eben �oéin, wie man die eigentlichen Baumei�tereintheilen kan.

Einige unter ihnen bauen niht nur ko�thahreund �chône,�ondern
auch dauerhafteGebäude; und bringen daher niht nur hier und

da goldene und �ilberneZierrathen an **), �ondern�ieführenau<h
das Gebäude aus lauter dauerhaften und ko�tbahrenSteinen #**)
auf: Andre hergegen�een ihre Gebäude nur aus Holz, Stroh
und Rohr zu�ammen. Unter dem Bilde �olcherBaumei�ter,die

niht nur �{óne und ko�tbahre,�ondernau< dauerhafteGebäude

aufführen,�tellet,wie wohl niemand läugnenwird, der heil. Apo-
�tel�olchedamahls lebende Lehrer der Chri�tlihenKirche vor, wel-

che es dabey allein no< ni<t bewenden ließen,daß�ieJE�umfür
den wahren und von GOce ver�prochenenMeßiam erkannten und

vor�tellten,�ondernauh bey dem Vortrage der übrigenReligions
wahrheiten {ür�ichtigverfuhren, und von den neuen Chri�tennichts

mehr verlangten, als was der HErr der Kirche, JE�us�elb�t,von

ihnen fordert; die mithin das Evangelium auf keinerleyAre und

Wei�emit die�enund jenen willkührlihenund unnöthigenZu�äßen
vermehrten,

-

oder vielmehr verfäl�<hten.Was aber diejenigen
Baumei�terbetrift, die zwar zu einem Gebäude einen guten und

dauerhaften Grund legen, aber auf dem�elbenleihte und flüchtig
LA errichtete

#) Denn Heu braucht man niemahls bey dem Bau eines Hau-
�es.Und �obedeutet au< das griechi�<heWort op7cs niht

allezeit das Gras, �ondernzuweilen auh das Getraide, z.
:

E. Matth. 13, 26.
|

|

“_**)Aus Gold und Silber �elb�tkan eigentli<hniemand ein Ge:
bäude aufrichten: aber die Zimmer inwendig mit Gold und

Silber auszuzieren, war �honden Alten gar nicht unge-

wöhnli<h.Ohn�treitig�iehetdaher Paulus auf die�eGewohn-
heit, wenner von �olchenredet, die auf den gelegtenGrund

Gold und Silber bauen.

#4*%)Solche Steine, die wir Edel�teinezu nennen pflegen,
fan Paulus unmöglichgemeynt haben, Denn die�ewaren

au bey den Alten viel zu hoh gehalten, und zu �elten,als «-
_daß man �iezumAusbauen, oder Ausmeubliren, hätte brau

chen�ollen. A0: 721210:heißenÜberhaupt�{höneund dauers
hafte Steine. Denn mit eben die�enNamen werden 1. Kön.
5, 17. diejenigen Steine bezeichnet,welche Salomo brechen,
UndzumGrunde des von ihm erbauten Tempelsbrauchenließ.
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errichtete Gebäude,die nur aus Holz, Stroh und Nohr be�tehen,
auf�eßen,�o�telletder Apo�telunter die�emBilde diejenigenLeh-
rer der Chri�tlichenReligionvor, die {on damahls Wahrheit und

Jrrthum mit einander vermengten, und �olcheLehrgebäudeaufzu-
fähren:�uchten,in denen manches richtig, �ehrvieles aber unrichs
tig und irtig war. i

ar48 \

Sollte nicht aber der Apo�telauh hier vorzüglichauf diejeni-:
gen �ehen,die als gebohrne Juden, auh nah der Bekehrung zu

Chri�to,immer noc eine allzuaroßeHochachtung gegen die Jüdi-

�chenKirchenge�eßeund Religionsgebräuchehatten, und �olcheauh
unter den Gemeinen, wo�ie lehrren, einzuführen�uchten? Wenig-
�tensverdienten vornehmlich ihre Lehr�äßevon der Verbindlichkeit
der Chri�tenzur Beobachtung der Jüdi�chenReligionsgebräuche
als Baumaterialien, die nichts weniger, als dauerhaft waren, und

mithin-als *5olz, Stroh und Rohr, ange�ehenzu werden. Daß
es abex auch zu Corinth an �olchenLehrern nicht gefehlt habe; ers

hellet nicht nux aus ver�chiedenenStellen des von Paulo an die�e
Gemeine ge�chriebenenzweeten Briefs, �ondernauch �honaus dem

er�tenunter die�enBriefen. Denn zu denjenigen Partheyen, in

welche die neubekehrten Chri�ten,zu Corinth �icheintheilten, re:
net Paulus unter andern auch eine �olhe, deren Glieder �ich
Rephi�chy d. i. na<h KRepha, oder, Petro *) genannt, und

eben dadurch zu erkennen gegebenhatten, daß �ieKepham oder

Petrum für den grö�tenunter den Apo�telnhielten, und daher vor-

züglich�eineLehre als wahr und richtig annähmen#*). Denn ob

gleich Petrus mit Paulo einerley Lehre führte; �oräumte er doh
den Juden zuweilen weit mehr ein, als Paulus that, und ließ ile
nen oft auch na< ihrer Bekehrung zu Chri�todie Freyheit, �ich
nah ihren väterlichenSitten und Gebräuchenzurichten : ja ex

=gieng einmahßlin die�erNachgiebigkeit�oweit, daß ihm Paulus
eben deßwegen,wie er �elb�tGal. 2, 1. u. f. bezeugèt,�ehrnach;
drúcfliche Erinnerungen gab. Da nun Petro überdies,— wie
aus Gal. 2, 7. erhellet, — vorzúglih das Evangelium an die

Be�chneidung,d. i. die Verkündigungdes Evangeliüies
den

| uden
ADDETTA

De

MDS

M

*) Joh. 1, 42. Gal. 2, 9.
**) Es i�tnämlich,— wie der Hr. Prof. Kypke in �einenOb-

�ervatt,in N, F, libros, Tom. II. Pe 192, gar wohl ans

gemerkthat, die Griechi�cheRedensart : Eyo eu: Kyda
�ozu ver�tehen,als ob Paulus ge�chriebenhätte: Eyw eue
eT a Ruda; ego cum Petro facio, a Kephae,�,Petri
dio partibus,

.
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Sudénverttauet war ; �o{übten �ichohn�treitig:eben diejenigen,
‘die no na ihrer Bekehrungzu Chri�tomehr auf die Jüdi�chen
Gebräuche hielten, als �iedarauf halten �ollten,-mit dem An�ehen
‘Petriz“und es �inddaherunter denjenigen Corinthi�chenChri�ten,
¿die �ich?Rephi�cheChri�tenz.oder, Petriner nennten, diejenigen,
die au< als Chri�tenin vielen Srückenimmer noch gut Jüdi�ch
ge�iinnt‘wavren, zu ver�tehènd;::

di)

Obnun aber. alritedie�eeben�owohl für Lehrerder Chri�tli-
Hen Religion gehalten wurden, als diejenigen, welche das Evan-

gen ohne die�eZu�äzeverkündigtenz �o�olltedoh, wie Paulus
. 13. u. f. zeigt, die-Zeit nicht ausbleiben, in welcher ein jederDaReein�ehenkönnen,ob die�eoder jene das Evangelium gehô-

rig vorgetragen hätten: Xs wird — �o�chreibtder heil. Apo�tel
v.13, — eines jeglichen Werk offenbahr werden. Auch

Hier �e6ter das einmahl angefangeneGBleichnißfort. Denn er veu:

�tehtunter dem YOoerVLe(epy) derjenigen Baumei�ter,deren er

VV. 12, gedacht hatte, eigentlich nichts anders, als die von ihnen
aufgeführteGebäude: es �olliendaher die angeführtenWorte ei:

gentlich #d über�cßt�eyn:Es wird die Be�chaffenheitderjenigen
_Gebáude, die ein jeder von die�enBaumei�ternaufgeführt hat,

verein�tnäher bekannt werdenz. d. i.
¿„ Wenn gleich izt noch

nicht. ein jeder Chri�tim: Stande i�t,bey den �over�chiedenen
Meynungen von dem �chuldigenVerhalten derer , welche die Be:

gnadigung bey GOtcerlangenwollen, Wahrheit und Jrrthum von

einander zu unter�cheiden;�owird doch eben dies künftig einem

jeden deutlich genung- werden ; und man wird. alsdenn gar leicht
¡urtheilenkönnen, ob die Meyuungender Jûdi�chge�innten Lehrer,
oder die Behauptungen derer, welche, mit mir das Judenthum vom

Chri�tenthumegehörigunter�cheiden,gegründet�ind.Es wird- noch
offenbahr werden, welches unter die�enLehrgebäudenmit

-

cinen

dauerhaftenHau�e, „undUE initeinerflüchtigerbauten asu Wr gMNSO�eys 5

“

(Die Fort�ehungfolgtGee)
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Hundert �e<sund Neunzig�tesStück.
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HSort�ezungder S. 305. angefangenen Erklärung über
|

-

¿Xi Cor. 3; AL vr, Ie i

atte Paulusim Anfangedes v. 13. in denS. 312. erläu?

terten Worten nur überhaupt angezeigt , daß derein�t
eines jeglichenWerk, oder vielmehr, Gebäude werde

offenbahrwerden z d. i. Daß man künftignoch �ehenwers

de, welche unter den Lehrern,als gei�tlicheBaumei�ter,fe�toder �lüch-
tig gebauet habenz �oerkläret er �ichnun hierübernoch deutlicher.
Er �ebtnämlich hinzu: Der Tag wirds klar machen. Unrere
dem Tage ( 74e8a) wird zwar in der heil. Schrift nicht �eltendie

Zeit überhauptver�tanden; inde��enwird eben die�esWert zuwei-
len be�onders auch von einer �olchenZeit, in welcher die Strafge-
rihte GOttes über die�eund jene Sünder offenbahrwerden, ge:

braucht *), Es wird daher zuweilen der Tag genennt, und darun-

ter in�ouderheitdiejenige Zeit, in welcher nicht nur Jeru�alemver-

wú�tetwerden, �ondernauch die ganze Jüdi�cheKirchen: und Staats-
verfa��ungein Ende mit Schre>en nehmen�ollte, ver�tanden.Denn

die�eZcit war �chonvon den Propheten A. T., und be�ondersvom

Joel Cap. 3, 4., wie auh vom Malachia Cap. 4, 1. 5. als ein

großer und �chre>licherTag des $Lrrn vorge�telltworden. Ohn-
�treitig�iehtdaher auh Paulus auf eben die�enZeirpunkt, wenn er

sebr. 10, 25. die zu Chri�tobekehrten Juden ermahnet, daß �ie
ihre Ver�ammlungenbe�ondersauch deßwegenum�oviel weniger
verla��en�ollten,weil �ichder Tag nahe. Die�eizt angeführte
Bewegungsur�achei�tnur alódenn eben �owichtig als einleuchtend,
wenn wir unter dem Tage, den hier der Apo�telals nahe vor�tels
let, diejenige Zeit ver�tehen,welche zur eben �o�trengenals gerez
ten Be�trafungder unglaubigenJuden be�timmtwar. Denn ohne

fehlbahrentzogen �ichver�chiedeneglaubiggewordeneHebräerdeßs

wegen den gottesdien�tlichenVer�ammlungenihrer Brüder,weil
ME �ie

____#) Wer ‘�ichhiervon überzeugenwill, darf nur »Ziob18, 20+

Ph 37, 13+ Pf, 137, 76 Jex, 50, 27, au��chlagen.

5
4



314 x, Cor. 3, 11——16,

�ieglaubten, daß�ieauf �olcheArt von den no< unbekehttenFue
den de�toweniger könnten entde>t werden, und daßie mithin even
dadurch ißren Verfolgungen am er�tenentgehen könnten. Daß
aber eben die�eFurcht�amkeitungegründetund unzeitig �ey,erwei:

�etPaulus be�ondersauch daraus, weil �ichJE�usbald als einen

gerechten Richter �einerärg�tenFeinde und Verächter offenbahren
und �ieaußerStand �ebenwerde, �einenVerehrern und Bcken-

nern weiter zu �chaden.
Es if al�oPaulo niht ungewöhnlich,unter-dem Tamez pot?

züglichdie zu der Be�trafung der unglaubiten Juden und zur

Aufhebung ihres ganzen gemeinen We�ensbe�timmteZeit zu ver-

�tehen;folglich i�tes niht wider den Sprachgebrauch, wennaman

auch in denjenigen Worten, mic deren Erläuterungih wich izt be-

�chäftige,eben die�eBedeutung des Wortes, Tag, annitumt. A
leín, �timmtdenn die�eErklärungauch mit dem Zu�ammenhangeder

Vor�tellungPauli überein? Nach meiner Ein�ichtwird �ieauch
dadurch nicht �owohl widerlegt, als vielmehr be�tätiget.Wenn
man. annimmt, daß unter dem Tage, de��env. 13. gedacht wird,
die zur lezten Zer�töhrungJeru�alemsbe�timmteZeit zu ver�tehen
�ey;�oi�tdie Meynung Pauli die�e: ,, Diejenige Zeit, die zur

ce Aufhebung der Jüdi�chenKirchen und Staatsverfa��ungbe�timt
«« i�t,wird uns von der Be�chaffenheitderjenigen Lehrgebäude,
«e,

die izt von den Lehrern der Chri�tlihenReligionangenommen
« werden, einen nähernAuf{hlußgeben.

”
:

|

Paulus läßtes inde��enbey die�erBemerkung allein no< ni<t
bewenden. Ererklärt �ichvielmehr úber das, was er im Anfange
des v. 13. gelehrt hatte, in den leßtern Worten de��elbenno<
weiter ; und zwar auf folgende Art: Denn es wird durchs Feuer
offenbahr werden, und wroelcherleyeines jeglichen WerF

�ey, wird das Feuer bewähren. Auch hier �ebtder heil. Apo:

Ss

�teldie einmahl angefangeneVergleichungfort. Ob ein Haus gut
oder �chlechtgebauet �ey;- zeigt �ihbe�ondersbey einer ent�tandenen
Feuersbrun�t,. Häu�er,die, wie wir zu reden pflegen, maßiv und
aus fe�tenSteinen gebauet�ind,wider�tehender Gewalt der Flam-
me am be�ten:gleicherge�taltwerden auh �olcheZierrathen und

Gefáßes die aus Gold oder Silber verfertigt �ind,alsdenn, wenn

�ieins Feuer kommen, zwar un�cheinbahr,und dur<h den Rauch,
der �ichan�e6t,�{warzund unan�ehnlich,aber ächtes Gold und

Silber wird dochdurchdas Feuerniemahls aufgezehrt; ja, wenn auch
Stücke, die aus Gold und Siibeèrverfertiget�ind,im Feuer �chmelzen,
und ihre vorige Ge�taltverliehren, �obleibt doch die Ma��edes Goldes
und Silbers, aus welcher�ie�indgemachtworden, Wenn

ÉS:

: :

E
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niht nur die Häu�er�elb�taus Holz, Stroh und Rohr erbauet,

fondern auh in den�elbennur hölzerneGeräthe anzutreffen
findz �owird die�esalles alésdenn,wenn eine Feuersbrun�tent�tes
het, gar bald durch die Flamme verzehrt, und in einen A�chenhau-.
fen verwandelt. Auf gleicheArt und Wei�e�ollte,nach der Lehre
Pauli, auch die Be�chaffenheicder �over�chiedenenLehrgebäudedex.
Chri�tlichenReligion, die �chondamahls hie und da errichtet wur:
deny dur das Feuer offenbahr werden; d. i. diejenigen
Strafgerichte, welche GOtt zu der Zeit, deren Paulusvorher gez
dacht hatte, zur Zeit des lezten Krieges dêr Juden init den Rós.
mern, über die�eFeinde Chri�tiund �einesEvangelii verhängen
würde, �olltenzugleich auch den großenUnter�chied,der zwi�chen:
den Lehrarten_der Chri�tlichenReligionslehrer Siatt habe, ins,
Licht �een; Seßbethierauf der heil. Apo�telferner hinzu: YOel-
cherley eines jeglihen. Werk �ep,wird das Feuer bewaähz.
ren z jo i�t(eine Meynungdieje 2 ¿Eben die göttlichenGerichte ©),
weicheden unglaubigen. Juden bevor�tehenzwerden zeigen, oh die
Meynungenderer, die Mo�enund Chri�tummit einander vereinit
gen wollen, oder die Lehr�äßederer, die bey dem EvangelioChriz
�ibleiben, und da��elbekeineswegesmit willkührlichen-Zu�äßen

VPFRIENTET richtig und gegründet,oder unrichtig und ungegründet
�ind

II h

R

Die�eErklärungverdient,wo ih mi nichr ganzirre, be�on:
ders auch ‘deßwegen_Beyfall,. weil das, was Paulus in der�elben
voraus�agt, auch: in den folgenden Zeiten auf das deutlich�tei�t
be�tätigetund erfúllt worden. Denn, nachdem Jeru�alem,neb�t
dem Tempel da�elb�t,war verbrannt und verwü�tetworden ; {0
konnte �ich.ein jeder „der nux wollte, aus die�enSchick�alender.
Jüdi�chenKirchen: und Staatsverfa��ungdeutlich genung überzeus.
gen, daßGOtt �elb�tkeinen Gefallen mehr an der�elbenhabe ; daß
es mithin thôricht�ey,wenn man durch cine �orgfältigeUnteriver-
fung unter die Jüdi�chenKirchenge�eßevor GOtt wollte angenehm
werden. Es war aber auch úberdics die�eBeobachtung der Jüdiz-
�chenKirchenordnung nach der Zer�töhrungJeru�alemsnicht eins

mahl mehr möglich, Denn die mei�tenund feyerlich�tengottes/.

Vena PPN
der en mußten im Tempel zu Jeru�alem

N rv 2 ge�chez-

i Daß das Feuer in mehrern Stellen heil.Schrift �ehroft
a�sein Bild fürchterlichergöttlicherStrafgerichte gebraucht"
werdez i�tunläugbahr.Wer �ichhiervonüberzeugenwill,
darf nur P�\.66, 12. P�.140, II, Je�9, 18. 19. Cap,
16, 16, Cap, 47, 14, Kiagl, Jere 4, 11, au��chlagen.
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ge�chehen:da nun die�erniht mehrvorhanden war: �olegte <
die Anhänglichkeitvieler Chri�tenan die�eGebräuchenah und nach
von �elb�t,Hatten überdies vor dem leßtenJüdi�chenKriegeviele

Chri�tenund Heydni�chePro�elytenbe�ondersauh deßwegenden
_

WBor�tellungenJúdi�chge�innterLehrer Gehör und Béyfall gegeben,
und �ihden Jüdi�chenGe�eßenunterworfen, weil nur die Jüdi-

�che,keineswèegesaber die Chri�tlicheReligion, durch gewi��eVer-

ordnungen des Römi�chenSenats und der Römi�chenKai�er,eine

ÖffentlicheDuldung erlangt hatte; und weil man daher bey dem

_Bekänntni��ezur Jüdi�chenReligion mehr äußerliche.Sicherheit
Hatte, als bey demjenigen Beyfalle, den man den Chri�tlichenRe-

Hgionslehren gab: �over�chwandauch die�eUr�ache,welche die

Jüdi�cheReligion �omanchen furht�amenChri�tenangenehm ge-

macht hatte, na< der Zer�töhrungJeru�alems. Denn die Juden
wurden in der ganzen Römi�chenMonarthie als hartnäckigeRe-

bellen ange�ehenund behandeitz folglich konnte von die�er

Zeit an ihre Religion diejenigeh, die �ichzu ihr bekannten, zwar
verhaßt und unglücklich,aber nicht beliebt und glüElih machen.

Es hörtendaher auh bald nah der Zer�töhrungJeru�alemsdie:

jenigen Streitigkeiten, welche die Verbindlichkeitén der Chri�ten
zur Beobachtungder Jüdi�chenKirchen -Ge�eßzebetrafen, und die
zu den Zeiten der Apo�tel�oviele Unruhen und Zerrüttungenver-

ur�achethatten, von �elb�tauf. MEA |

:

Hatte Paulus bisher v. 13. von eîner gewi��enFeuerprobe,
der �over�chiedenenLehrarten, deren �ichdie Chri�tlichenRelíi-

gionsleßrerdamahls bedienten, gehandelt; �ozeigt er nun ferner,
daß ‘eben in demjenigen Zeitpunkte, de��ener v. 13. erwähnthat-
te, auch die Religionslehrer f\elb�t�ehrungleiche und ver�chiedene

SchiEÆ�aleerfahren würden. Wir le�env. 14. folgende Erinne:

rung f YOird jemands Wer? bleiben, das er darauf gebauet
hato rvirder FEohn empfahen. Das Wort, Werk, hat auch
Hier diejenige Bedeutung, in welcher es voin Paulo v. 13. i�tges

brauchtworden; Es bedeutet im eigentlithen Ver�tandedasjenige
Gebäude,welches unter der Auf�ichteines gewi��enBaumei�ters
Í�tanfgeführtworden; im uneigeitlichen und verblimten Ver�tan-
de aber werden darunter die �over�chiedenenLehrgebäudeund

Lehrarten, die {on zu den Zeiten der Apo�telden Lehrern der

Chri�tlichenReligion niht ungewöhnli<hwaren, ver�tanden. Es

i�tfolglichder Sinn des heil. Apo�telsdie�er: „.
Wird �elb�tdie

- bevor�tezendeAvfhebung der Jüdi�chenKirchen: und Staätsver-
fa��ungdem Werthe und der Gewißheitderjenigen Lehr�äße,wel-

chedie Lehrer dex Chri�tlichenKirchemit den Grundlehrendes
LE EEA Chri�tlichen
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Chri�tlichenGlaubens verbundenhaben , keinen Eintrag thun z
werden die von ihnen vorgetrageneLehrenimmer noc) ihrenWerth
haben und behalten, obgleichdas Feuer des göttlichenZornsdas,
ivorauf die unglaubigen Juden �iverla��en,'verzehret hat; #0
wird die Treue ‘und Vor�ichtigkeit,die-�iebisher in demVortrage
der chri�tlichenReligionslehren bewie�en haben, nichr unvergöl-
ten und unbelohnt bleiben z �iewerden vielmehr eben alsdenn �ichde�tos

mehr überzeugenkönnen,daß�ieihren Lehrvortrag nah dem Willen
GOttes eingerichtethaben, und daß �ie�icheben daher auch des Wohlz
gefallens undder Gnade BOttes de�tofreudiger getrö�tenkönnen.

Daß hergegen bey der für die Judên �ofürchterlichenRevolusz
tion auch_ zugleichdas SchiÆ�al�olcherLehrer, die zwär JE�umfür
den wahren Meßiam bekannt, ‘abet mit den Lehrendes Chri�tent
thums auh män<heJüdi�cheMévnungenvermi�chthatten, nicht
das be�teund gün�tig�te�eynwerdez lehvet Paúlus v.15. in föl:
genden Worten: “Wird aber jermnands Yerk verbreiten : 0
wird er des Schaden leiden ; er �elb�taver wird �eligwer
den, �odoch, als durs Feuer; d. i. Wird’ eben aisdenn,
wenn die �chonvon JE�ü jelb�tden unglaubigen Juden angedroz
heten Strafgerichté einbrechen werden, auch zugleichdie Uebereilung-
und Unvor�ichtigkeitdever, welchevon den Chri�tendie Beobachtung
ver�chiedenerJüdi�chenReligionsgébräuchegéforderthaben, offen:
bahr werden; wird das göttlicheZornfener, das Jeru�alem!und dén

Tempel verzehren wird, auch zugleichdie von die�einerrichtete Lehr-
gebäudezernichten ; �owird dies ihnen freylich niht nüßlich,�on-
dern �chädlich�eyn:Denn es wird aksdenn der Ungrund, der-von

ihnen bisher mit �ovielem Eifer vertheidigten Lehr�äkeeinem jeden
einleuchten : inde��enwill ich dadurch die�eLehrer für ihre Per�on
nicht �{hlechterdingsverdammen. Auch �iekönnen det ewigénVer-

dammnißentgehenzöundihre Seelet'retten: dafern �ieihre Irrthüz
iner erkennen, und von nun an tht hur deu�elbenent�agen,�on:
dern auch ihr Vertrauen zur göttlihenBegnadigungeitig und al:
lein auf JE�um,den �ieau< für den verhei��enenErlö�erbekannt

haben, nicht aber auf die Beobachtung der Jüdi�cheReligionsge-
bräuche, arunden: Inde��enwird ihnen dies eine großeUeberwin-
dungfko�ten,und �iewerden daher mit genauer Noth dein ewigen
Verderben entri��enwerden, #)" te

| R x3
|

Ob

*) Die Redèensart,&5 d¡æ 712055i�tvon Dingen und Per�onen
hergenommen,denen die Flainme�ehrnahe i�t,und die daher
der Verbrennungnahe �ind,die aber durch eine angewandte
eifrigeBemühungendlichdoh nochgerettet werden. Es wird

Mareo DDR
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Hb aber gleich Paulus in den bisher erklärten Worten �ei

Augenmerkvorzüglichauf diejenigenCorinthi�chenLehrer richtet,
die mit dem Chri�tenthumeno< manche Jüdi�cheMeynungen zu
verbinden �uchten; �okan man doh die von Paulo angegebene
Kennzeichen ächterund unächter Lehrer auch bey andern Fällen gez
brauchen. Wenn daher viele und berühmteAuslegerun�rerKirche
unter dem Feuer, de��enPaulus gedenket, die damahls noch zu-

künftigen{weren Verfolgungenüberhauptver�tanden, und dafüx
gehalten haben, daß Paulus auf diejenige BewährungChri�tlicher
Neligionslehren�ehe,welche theils dur< das �tandhaftreBekännte

niß ihrer Vertheidiger bey ent�tandenenVerfolgungen, theils durch
den Tro�t,den �ieihren Bekennern ertheilen, ge�chehe;�okan

die�eErtlärung in �oferne gar wohl Statt haben, in �ofern �ie

“ausderjenigen, die ih, nah dem Bepyp�pieleeiniger andrer Ausle:

ger vorgetragen habe, durch eine richtige und natúrliche Folge fließtz_

Nur �cheintes, daßdie von mix angenommene Erläuterung der Aus-

�prüchePauli mit den damahligen Um�tänden,in" weichen �ichbe-

�ondersdie Gemeine zu Corinth befand, und mit dem-Zu�ammen-

hange der Vor�tellungenPauli-aufdas genaue�teüberein�timme.
Uebérhauptaber läßt�ichdie in den erklärten Worten enthal:

tene Lehre Pauli auch auf un�reZeiten anwenden. Nichts ift izt
�elb�tmanchen Theologengewöhnlicher,als daß�ieunter dem Glauz
ben an Chri�tumdie Annahme-der Chri�tlichenReligionëlehreund

den damit verbundenen Gehor�amgegen die�elbenver�tehen,und

‘ + 14 überdies

daher von allen denen ge�aget,daß �ie5 Fæ 7u905 gerettet
worden,die einer großenund augen�cheinli<henGefahr kaum,
und mit großerMühe entgangen �ind.Jndie�erBedeutung
wirb die�eRedensart in der heil. Schpift “Amos 4, 11.

Zach. 3, 2. Jud, ve 23. gebraucht. Es i| daher zu
bewundern, wie �oviele berühmteLehrer der Römi�ch: Ca-

tholi�chenKirche den bisher erklärten Aus�pruchPauli und

be�ondersdie izt erläuterte NRedensart als cinen Beweis für
das �ogenannteFegfeuer haben betrachten und anführenkôn-
uen. Paulus redet offenbahr von einein �olchenFeuer, das

*

die Be�chaffenheitder Relittionslehrer entde>Œet,und das

einigen unter ihnen zum Be�tien,andern zum Schaden die-

net. Wie \hi>t �i<das auf das Fegefeuer$ Ohn�treitignux

alsdenn, wenn man annimmt, daßdie�esFeuer nicht für alle
Chri�ten,�ondernnur für die Lehrerdie�erKirche bereitet �ey.

Allein, das haben die�eno niht behauptet, und werden es

auh wohl nicht behauptenwollen. E

E
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überdies au< JE�um�elb,niht �owohlfür einen ver�öhnenden
Mittler, als fr einen großenund heiligen Lehrer, der nicht nur

die be�teund vollkommen�teMoral vorgetragen, �ondernauh dur<
�cinenTod be�täiigethabe, erkennen, und hieraus ferner den Schluß
ziehen : daßmán die göttlihe Begnadigung des Men�chenvon

nichts anders, als von �einereigenen Reue und Be��erungerwar:
ten dürfe, und daßmithin die Größe des göttlichenWohlgefallens
an ihm, lediglichnah der Größe�einerinnern Recht�chaffenheit,zu
�äßen�ey;daßhergegen das Sy�temeiner vertretenden Genug-
thuung und blutigenVermiitelungdeßwegennicht Statt haben kôn-

ne, weil es GOtt unan�tändig�ey,"und erkannten Veruunftwahrz
heiten wider�preche. 4

Hier fêmmt— wie einer von den neue�tenund witzig�tenVer:

theidigern die�erHypothe�eu*) �elb�teinge�teht— alles darauf an :

ob úns eine be�ondereOffenbahrungmit aller erforderlichenEvidenz
auf eine vertretende Genugthuung führe, oder nicht ?- Daß nun aber
dies allerdings in der heil. Schrift ge�chehe; i�t{on vorläng�tvon

Theologen, die un�rerEvangeli�ch: Lutheri�chenReligion im Ern�te
zugethan �ind,zulänglichdargethan und zugleichbewie�enworden :

Daß SocimnohneUr�achediejenigenSchri�t�ellenverworfen habe,auf
welche man die vertretende Senugthuunggründet*), Fnde��enkan
man die�erLieblingëömeynungeiniger neuern Theologen, die von

ver�chiedenenJournali�tenund Zeitungs�chreibernals �elb�tden;
Fend und ge�chmackvollangeprie�enwerdén, -gar wohl eben das ent-

gegen �ehen,was Paulus zu �einenZeiten wider diejenigen erinnert,
welche die Beobachtung“der Mo�ai�chenGe�eßeals die wichtig�te
und we�entlith�tePflicht den Chri�tenanprei�en.Das Feuer der
Trüb�aleund Anfechtungen,be�ondersaber derjenigen, - denen tnan
inden leßten Stunden des Lebens unterworfen i�t,kan nur die

Lehre der heil. Schrift von JE�u,als einen ver�dhnendenMittler,
und vom Glauben, als einem zuver�ichtlichenVertrauen auf die
von GOtt durch JE�umge�chenkteVerheißungen,keineëwegesaber
die Lehre von der morali�chenRecht�chaffenheit,als dem einigen
Begnadigungsmittel,aushalten. Denn kan wohl jemand am Ené
de �einesLebens mit Be�tand:der Wahrheit von �ich�agen,daß er

allezeit und bey allen Gelegenheitenin der Verehrung GOttes und
ín den Ge�chäften�einesBerufs �oviel gethanhabe, als ihmwirkz

lhe

H

|

M li

*) Hr. Joh. Aug. Eberhard , Prediger in Berlin, in des
Lieuen Apolone des Socrates. S+ 105,

|

|

*+)Dies findet manin der er�tenSammlung der Predigten des

Hrn, Abts Jeru�alemsS, 108 111, kurzund gut bewie�en,
i

/
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lich inöglih war? Jchkan mich nicht überreden,daßdie�esjemand
in �einenle6ten Stunden im Ern�teund ohne Wider�pruch�eines

Gewi��ensglauben und behaupten kan. Kaner aber das nicht : �o

frage i<: Mit welchem Grunde kan und will er �ihdenn die zu-

Fünfcige Seeligkeit als eine Belohnung �einerTugend und Recht-
�chaffenheitver�prechen?Muß er es nicht la��endarauf ankommen,
was GOtt: derein�tfür ein Urtheil über ihn �prechenwerde ? Jt
das aber ein trô�tenderGedanke? Gewiß nicht. Er i�tvielmehr
�ehrbetrübeud und peinigend, ja in der That verzweiflungsvoll,
De�toberuhigenderi�thergegen die Gewißheit von der zukünftigen
Seeligkeit, wenn man die Ver�icherungender Apo�tel,daß allein

das glaubige Vertrauen auf das Verdien�tund auf die Verheißun-
gen JE�uder Grund un�rerHoffnung�ey,als göttlicheLehrenund

Ver�icherungenannimmt. Denn nun gründet�ichun�reHofnung
ganz allein auf GOtt, dex �ichund die Verheißungen,die er uns

durch �einenSohn gegeben hat,- nicht läugnen kan. Dadurch be-

Xômmt man eine wahre Bewißheit,und man kan, wenn man �ich
des wahren, be�tändigen,und überwiegendenWillens, GOtt zu

gehorchen,bewußt i�t,getro�tdie Zeit mit der Ewigkeitverwech�eln.

Eine merkwürdige“Ge�chichte,welche dem, was izt i�tanges

führt worden, zu einer fehrlehrreichen Be�tätigungdienet, führt
“ ein großerund berühmterTheologeun�rerKirche*) aus glaubwür-

digen Nachrichten an: Alis nämlichJohannes, ein Prinz des be:

Fannten Herzogs zu Sach�en,Georgs, der zu den Zeiten des �cel.

D. Luthers lebte, dem Tode nahe war, gab ihm die�er�einHr.
Vater �elb�tdie Ermahnung: Er �ollte allein auf Chri�tum�ehens
und aller �einerWerke und Verdien�teverge��en.Das hörtedie

Gemahlin die�esPrinzen, die eine Schwejter Philipps, des da:

mahligen Landgrafens zu He��enwar. Eben die�eredete aber auch
zugleich ihren Hrn. Schwiegervater al�oan: Gnädiger *Zerr Vat

ter, warum eriauben �ieniht, daß eben das in ihren Landen

vffentlih geprediget werde? Der Herzog �elb�tgab ihr hierauf
folgende �onderbahreAntwort : Liebe Tochter, das mußman nur

den Sterbenden, aber nicht den Ge�unden�agen. So mächtig
i�tdie Kraft der Wahrheit ! Möchte�ie�ichdoch auch in denjemgen
Theologen,welche das ganze Sy�temder geoffenbahrtenReligion
ên eine naturliche Theologie und tro�tlo�ephilo�ophi�cheMoral zu
verwandeln �uchen,wirk�ambewei�en,und �ievon allen �olchen

Behauptungen abhalten, welche die Feuerprobe der Trüb�aleund

Ge1ot��ensunruhenunmöglichkönnenaushalten ! $

l 19 Der �eel.D. Joh. Gerhardin�einerConfellione Catho=
_lica, pag, 1502

|

/
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Lriemand betrüge�ich�elb. Welcher�ichunter in dinketwei

�ezu �eyn, der werde ein Liarr in die�erWelt, daßer mége

voei�e�epn.Denn die�erWelt Weisheit i�tThorheit beyGOtt.

Demi es �tehetge�chrieben:Die Wei�enerha�cheter in ihrer
Klugheit. Und abermahl: Der Giddeves

der

IES
Gee

banken, daß�ieeitel Budi
ie? i�tal�odie Narrheit der Weg zu derjenizen Weise

heit, die von Chri�tenerfordert wird ? Hat. nicht mite

hin Bruder Franz, der Vater der Barfüßerz�chr

weislih gehandelt, wenn er- zuweilen entweder ¿n einem �ehrlä
cherlichen Aufzuge, oder auch zu einer andern Feit ganz ohnealle

Kleidung zu dem Ende durch die Ga��enlief, damit die muthwile

lige Jugend ihn �chimpfen,auslachen, und als einen Thoren mit

Koth und Steinen werfen möge? Hat nie�tfolglih no< în neuern

Zeiten, vor etwa 50 Jahren, Franz Varis wohl daran gethan,
wenn eke das an�chnlicheVermögen,das er be�as,nicht brauchtez

�oudern�ichzuweilen zu einer Bande Bettler ge�ellte,und in einem

gefli>ten Kleidemit ihnen deßwegenum ein StE Brod bath,
damit er der Freude genießenmöge, ver�pottet,ausgelacht, und
oft mit harten Worten abgewie�enzu werden? Die�eund tnehse
rere, die man in einer großenKirche als Heilige ehrt, hat man

�chonvorläng�t,wegeu ihrerbe�ondernLebensaxt,zu Leuten,welche
die Melancholie zu allerhand wunderlichen und �elt�amenHandluns

gen verleitet,gezähltiAber hat man �ichnicht eva hierinnenge?

S s iert?
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irrt? Haben nicht vielmehr ebendie�e’dasgethän,was? Paulus

in den angeführtenWorten-( v. 18.)- erfordert? Sind �ienicht
Liarren worden,damit �iemöttenwei�e�eyn7

Ach will gar niht läugnen,daß dié�eund andre {wacht Köpfe

durchihr�elt�amesBetragen �ichden Ruhm einer außerordentlichen
Heiligkeit,und mithin auch einer be�ondernWeisheit zu erwerben

ge�uchthaben: aber das läugne-ich,daß/�ierdiev. 18. enthaltene
Negel-PaulibefolgtHhaben; das werde. ihmnimmermehreinräumen,

daß,nach dem wahrenund eigentlichen Sinne Pauli diejenigen, wel-

che die Chri�tlicheWeisheit erlangenwollen,“�ichdurh�onderbahßre

Kleidungenund Au�zugevow andern Meiú�then,unter: denen �ie

wohnen, niche nur zu unter�cheiden, \ondetu auch bey ihneù mit

Fleiß(<h verächtlich, ja lächerlichzu maïhén�chuldigwären. Die

SittenlehrePauli, welches auch die SittenlehreChri�tiwax, i�tzu

edel, als daß ‘�ie'an‘ihreSchüler�olche*ungereimteForderungen
thun �ollte.Paúlus fordert vielmehr Phil. 4, 8. gerade das Ge-
genthéil.Denn,‘wenner hier �owohl die Chri�tenzuPhilippen,
als au< andere Bekenner Chri�tiermahnet: demjenigen, was
wáhrhaftig,was ehrbaHr, was gereht, was keu�ch,was lieb:

Tih, was wohl lautet, nachzudenkenz- �ofordert cr von ihnen
eben dadurch,daß�ie< nict nur alles de��en,was Tugend und

Recht�chaffenheirerfordert , �ondernauch de��en,was dem Wohl;

_�tande‘yemäsi�, be�leißigen�ollen.Unmöglichkan �ihal�oder

Apo�telwider�prehen,Und in den angeführtenWorten ein �olches

Betragen erfordern, das dem eingeführtenWohl�tandezuwideri�,

und daher diejenigen, die darauf verfallen, bey andern niht nuce

verächtlich,�ondernauch lächerlih macht.
|

Wollenwir den Sinn des heil.Apo�telsgehörigund richtig be-

�timmen;\o mü��enwir erwägen: Daß, — wie er �elb�tCap. 1,

27. deutlich genung zu erkennen giebt, — alle diejenigen zu Corinth
in vieler ihren Augen Choren waren, die in dem, was die Juden

undGriechen damahlsWeisheir und Gelehr�amkeitzu nennen
v

y
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pflegten, entweder -ganzunerfahrenwaren, oder doch.bey dem Vor:

trage der LehreJE�u�ichnach nichts weñiger, als nach den Regeln

derjenigen Känntui��e,die bey den Juden und Griechen für eine

vorzüglicheWeisheit gehalten wurden, richteten ; die, — nach dem

Bep�pielePauli (Cap. 1, 17,)— das Evangelium nicht mit klugen
Worrten predigten, d. i. die béydem Vortrage der LehreChri�ti�ich

keineêôwegesderer Kun�tgri��ebedienten, dur<h welche diejenigen,
welche uncer deu Juden und Griechen �ûrgelehrt gehalten wurden,
andrer ihren Beyfall zu erhalten �uchten,�ondernvielmehr�ichdamit

begnüaten,daß die Grundlehren der Chri�tlichenReligion von ihe
nen deutli, und �ozwie es den OffenbahrungenGOttes gemäs

war, verkündigetwürden). Eben dahernennt Paulus Cap. LX»,

21, diejenigeLehre, die von ihm und andern Apo�telnvorgetragen

wurde, eine thörichte Predigt, und v. 25+ die göttlicheThorheit.

Er will, — wie leicht zu erachten i�t,— damit gar niht behaupten,

daß die Predigt des Evangelii, in �ichbetrachtet, eine thórichtes

ungereimte und unvernünftigePredigt, oder eine vera<tungswür-

digeThorheit �ey; Er lehretvielmehr,daß�ienah dem Ge�chma>

und nach den Urtheilen der gelehrtenJuden und Griechen thöriht,

und verwer�lich�ey;ob �iegleich, — wie er �elb�tv. 21, 24. 25+

ausdrülih erinnert — als die wahrha�tig�teund grô�teWeisheit
ange�ehenzu.werden verdiene.

|

¡Nunwird einjeder denSinn Pauli in demjenigenAus�pruches

mit de��enErklärungih mi izt be�chäftige,leicht �elb�tbe�timmen

tónnen. Wenn er nämlichv, 18, den Chri�tenzu Corinth fol-

gende Erinnerung giebt: Welcher unter eu< dúnket,voei�e
zu �epn7der werde ein-YTarr in die�erWeltz. �oi�t�eine

Meynungdie�e: , Hat jemand von dem, was bey den Juden und

«. Sriechenfür eine vorzüglicheWeisheitgehalten wird, eine �s

¿ große-und vortheilhafte:Meynung,- daßer �ichÄberredet,man

« mü��e�eineStärkein die�erWeisheit auh bey dem Vortrage
|
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« des Evangelii zu erkennen geben; �oirrt er �i<gar �ehr.Will

¿ex die Pflicht eines wei�enBaumei�ters(v. 10.), cines ür:

« �ichtigenund gewi��enhaftenLehrers des Evangelii erfüllenz

¿¿ �omuß ex bey dem Vortrage de��elbendie Vor�chriftender Jú-

« di�chenund Griechi�chenWeisheitverge��en,wenn er gleich des:

. wegen von vielen, die izt leben, für UNSeYtE undeinfáltitts
¿, ja für thörichr�olltegehalten werden,

'

Die Nothwendigkeitdie�erPflicht erwei�etPaulus auf vdd,
denn auf eine Art. Schon im Anfangedes v. 18. hatte er denen,

welche in der Gemeine zu Corinth, durch die unvor�ichtigeVerbin-

dung gewi��erungegrüudeterHypothe�enmit den Grundlehrender

Chri�tlichenReligion, bisher �honmanche Uneinigkeit und Zerrüt-

tung veranla��ethatten, folgende Lehre ertheilet: VYTiemand bez

trüge �ich�elb�t.Und, wenn er nun gleichdarauffordert, daf

diejenigen,die �ichwei�ezu �eyndünkten, in die�erWekt Liarren

zu werdens, �ichohne Bedenken ent�chließen�ollten; �o�iehetman

Hieraus, daß der heil. Apo�teldie Meynungderer, welche der Füs

di�chenund Griechi�chenWeisheiteinen zu großenWerth zueigne-
ten, als einen �chädlichenSelb�tbetrugbetrachte»Denn diefeglaub-
ten: die Verbindung der Jüdi�chenund Griechi�chenGelehr�amkeit

_mit dem Vortrage des Svangelii �eyniht nur ein Beweiseiner

“vorzüglichenKlugheit, �ondernauch für die Kirche Chri�ti�elb�t

eben �onüßlih als nôthig;"da doc eben die�esVorurtheildieje:

nigen Spaltungen veranlaßt hatte, welche bisher die Gemeine

SBOttes zu Corinth �ozerrüttet,oder, wie Paulus v. 17. �i aus:

drt, den zu Corinth erbauten Tempel GOttes verderbet, d. i

entweihetund vernnehrethatte. Wie nöôthigwar es al�onicht,

daßalle diejeaigen, die bióherder irdi�henWeisheiteinen zu gro:

�enWerth und Nußen zugeeignethatten, die�esVorurtheilableg:

ten, und nach dem Bey�pielePauli, das Evangelium, ohne alle

Vermi�chungmit Jüdi�chervnd Griechi�cherWeisheit, vorzutragen

�uchten,wenn �ieauch gleichdefwegenvon den greundendie�er
_Weisheit
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Meisheit �olltenverachtet, und für Thoren gehalten werden? Uns

eben das fordert eigentli<hPaulus in dem bishererklärten18. v.

Damit inde��enein jeder Lehrerzu Corênthvon der Billigkeit

die�erForderung de�tomehrüberzeugtwürde: �oführt ihnen uun

Paulus auch den Nuten, der aus’ der Befolgung feines Naths ents

�tehenwürde, zu Gemüthe.“Er bezeugt nämlich in den lezten
Worten des'v. 18.,: Daß nur derjenige, der das thue, was cr in

den bishererfläártenWorten erfordert hatte, wei�ewerde. Schon

vorher, Cap. 1, 24. 25+ 30. Cap. 2, 74; hatte er das reine und

unverfäl�hteEvangelium als eine zwar von vielen verachtete, dens

noch aberehrwürdigeund wahre Weisheit vorge�tellt.Nur diez

jenigen gehörtenal�o,nah der LehrePauli, zu den wirklichWeis

�en,welche die Lehre von der Erlö�ungJE�uund den großenund-

�eligenFolgen der�elben.für eine höch�iwei�eLehre erkannten, und

daherauc, ohne alle eigenmächtigeund willkührlicheZu�äße,vors

‘rugen. Aber die�eGe�innung,die in den Augen GOttes �elb�E

wahre und nüßlicheWeisheitwar, fand fichnur bey denen, die

dem Nathe Pauli folgten, und das Evangeliumwederinit Jüdiz

�cherTheologienoh mit Griechi�cherDhilo�ophieverengten.

Die�eWeisheit em»fiehltPaulus noc weiter, im 19. v- auf
folgendeArt: Denn die�erWelt Weisheit i�tThorheit bey
GOtr. Auch die�eErinnerung Pauli i�tweder an�tößig,noclp

“ verwerflich, wenn man �iein derjenigen Verbindung, in welchee

�iemit den vorhergehenden�teht,betrachtet. Denn, alsdenn ös

kennt man, daß hier unter der Weisheit die�erWelt weder-die

Philo�ophieüberhaupt,no< auch die phy�i�he,mathemati�ches

juri�ti�cheund medicini�cheGelehr�amkeitver�tanden,und fürThors
heit erkläret werde: es wird vielmehr hiernux vornehmlichauf

diejenigeWeigheit ge�ehen,die zu der Zeit, da der Apo�tellebte,
|

zu Corinth nicht nur �ehrhochge�chäßt,.�oudernauch als ein Bes
|

förderungsmittelder wahren und ewigen Glück�eligkeitbetrachtet,
und eben deßwergenvon einigen Chri�tlichenLehreenda�elb�emit.

è Ss3 y deit



325 4 Cor. 35 18. 19, 20.
den er�tenund vornehm�tenGründlehrender Chri�tlichenReligion
verbunden wurde. Die�eVermengungrichtiger und unrichtiger,
gewi��erund ungewi��erLehr�äßebey dem Vortrage des Evangelii
war allerdingsdem Willen und der Weisheit GOttes zuwider : und

eben ‘daherbehauptet Paulus mit allem Rechte, daßeine �olche

 Weisheit die�erWelt, Thorheit bep GOtt �ey; d. i. daß�ie

nach dem’ untrüglichenUrtheile GOttes zur Erreichungderjenigen

Ab�icht,welche durch die�elbe�ollbefördertwerden, unzulänglich
�ey,und folglich nihts weniger, als den Nameneiner wahren
und brauchbahren Weisheit verdiene.

Die�erAus�pruchdes heil. Apo�telswar in der That �on�t

nichts, als eine Folge aus den bishiehervon ihm vorgetragenen

und be�tätigtenLehren+ und. er war daher �honaus die�emGrun-

de vollkommen richtige Inde��enerwei�ter dennochden�elbennoch

weiter; und ev erwei�tihn �o,daß er �ichauf zwo Schrift�telleu,die

áus dem A. T: genommen �ind,beziehet. Denn, —

�o�chreibt

ér v. 19. — es �tehetge�chrieben:Die Wei�enerha�chetev

in ihrer Rlugheit. Die�eWorte �elb�tle�enwir =Ziob 5, 13.

Wenn nämlkicheiner von den Freundes Hiobs, Eliphas von The:

man, �einenFreund von der Maje�tätGOttes, und von der un-

um�chränktenHerr�chaftde��elbenüber alleDinge, und �elb�tauch

über die li�tig�tenAn�chlägeund kühn�tenEntwürfeder Men�chen

überzeugenwill; �obehauptet er in der angeführtenStelle: daß

ében der GOtt, der, — wie er v. 10, 11+ �ichausdrü>t,— die

Lriedrigen erhöhet, und den Betrübten empor hilft, dieAn�chlä-

ge der Li�tizenzu nichte mache, und daher auch die Wei�enitt

ihrer Li�tigkeitfahe. Eliphas �tellethier die Wei�en,von denen

er redet, unter demjenigen Bilde vor, welches auchin den P�almen

Davids, und be�ondersP\- 35, 8. gebrauchtwird; nämlichunter

dem Bilde der Vogel�teller,welche die Nebe, inwelchen �iedie

Vögelzu fangen �uchen,auf das �orgfälcig�teverde>en. Bezeugt
er aber, daß�ieGOtt dennochin ihrer Li�tigkeitfahe; �olehrt

i

4!
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er, daßGOtt nach �einerWeisheites �oeinzurichtenwi��e,daßeben

‘die An�chlägeder Argli�tigen, mit denen �ieandern zu �chaden

�uchten,ihnen în der Fölge�elb�t�chädlichwürden, und daß�ienit

hin gleich�amin demjenigen Nebe, das �ieandern ge�tellthatten,
�ich�elb�tver�tri@ten, | HO DY

Außer ‘diè�enizt angeführtenund erklärten Worten bezieht �ich

Paulus ‘auh"no< auf einen andern Aus�pruch. Und“ aber-

mahl *): — �ó�chreibter v. 20. — Dex ZLvrr weiß der

Wei�enGedanken, daß �ieeitel �ind. Die�esZeugniß�elb

le�enwiv P�.-94,11, Es erfordert aber alsdenn, wenn wirda��élz

be im Gründeexre betrachten ; "eigentlih folgendeUeber�ezung#
‘

GOtt kenner alle An�chlägeder Men�chen;Er wei�ß,'daß�ie'allé

ohnmächtige Ge�chöpfe�indX). "Es i�tmithin dex Sinu Das
vids die�er:Selb�t die geheiin�tenAn�chlägeund-Entwlife des

Men�chen�ind-GOtt keineswegesunbekannt; er hat vielmehrvoi

ihnen die vollkommen�ieund genaue�teKänntniß; aber eben �o

gut fennt er auh die Ohnmachtund Schwächeder Men�chenvrpés
Folglichmachen die li�tigenAn�chlägeder�elbenbeyihm nicht den

gering�tenEindru>, und noch wenigerrichteter �ichnah ihnenin

der Ausführung�einerRath�chlü��e»
'

C us

Aus
Ginn a Unt

“_*®)Nach die�enWorten 1nußman, wie wohl niemänd läugnen
wird, aus dem vorhergehenden v. 19. yeyoærTa es fez
het ge�chrieben,hinzu�eßen. y

T2

#*#)Denn, wenn das Wort, eitel, auf die Gedanken der Men:
�chengienge ; �omüßteim Hebräi�chen774 oder 5574 �tehen:
Dawir aber 7579 le�enz�olehrt1es�chondie Grammatik,
daß dies Vorwort �ihniht auf \\W10, �ondernauf
DN beziehen ‘mü��e;obgleichver�chiedene,Ansleger niht
hieran gedacht haben, Selb�tder Hr. Hofe. Michaelis hat
die�eStelle auf folgende Art Über�eßt: Jehova weißdie
Gedanken der Men�chen,daß �ieEitelkeit �ind.

#x4) > hat eben die�eBedeutung auh P�.39, 6. Und

ohnfehlbahrwerden daher auh die Gößkender Heyden 5.
Mo�. 32, 21, 1, Kön. 16, 26. 2. Kön, 17, 15, und in

mehrernStellen QI genennt,
:
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Ags beyden izt angeführtenund erklärten Schrift�tellenerhele
let allerdings; daß fih SOtt/an die Entwürfe und An�chlägeder

Men�chen‘nichtkehre, �ondern�ievielmehr alsdenn, wenn �ie�eit

nen Rath�chlü��enzuwider �ind,zernihte, Mit allem Rechte be-

zog �ichdaher Paulus auf die�evon ihm angeführteStelle. Denn,

auch diejenigen, welche die Lehre Chri�timit: die�enund jenen Zu-

�äßenaus der Jüdi�chenund Griechi�chenGelehr�amkeitvermeßr;
ten, und eben dies für eine be�ondereWeisheit hielten, thatendas-

was den Ab�ichtenund dem Willen GOttes gerade zuwider war :

Nothwendig galt al�ovon ihrer Weisheit eben das, was in der :

heil. Schrift bey mehr denn bey einer Gelegenheit,von denen,

die bey ihren.Entwürfenden Willen und die Ab�ichtenGOttes aus

den Augen �etzen,ge�agtwird: GOtt hat an ihren Bemühungen

keinen Gefallen;und eben daher �ind�iefruchtlos und thôricht,
-

IhreeingebildeteWeisheit i�tThorheit beyGOtt.
E

Sollte abernihtdie�eLebreVauli überhauptalle Theologi�chen

Wißklingeangehen? Sollte nicht auchdie Weisheitderer Thorhéeit

bey GOtt �eyn,welche entivederdie ehrwürdig�tenZeugni��eheil.

Schrift. lieber auf das unnatürlih�teund gezwungen�teerklären,

“als daß�iedie in den�elbenenthalteneGeheimni��efür geoffenbahrs

te Religionswahrheitenerkennen�ollten,oder die Schriften der

Evangeli�tenund Apo�iel�oüber�eßen,daßihr Sinn und ihre

Schreibart nicht nur uufänntliche�ondernauchhôch�taffektirt, ja

franzö�irendwird ?



1. Cor. 3, 214 22. 23.

Darum rühme �i<hniemand eines Men�chen. Ls i� alles euer,

es �eyPaulus oder Apollo, es �eyRephas oder die Welty es

�eydas Leben oder der Tod, es �eydas Gegenwärtige oder

das Zukünftige,alles i�teuer; Ihr aber �eydChri�ti; Chriz

tus aber i GOttes.

atre der heil. Apo�telniht nur in den S. 321, u. f. ex?

klärten Aus�prüchen,�ondernauch în den vorhergehenden

dargethan, daß der Werth der damahligen Chri�ilichen

NReligionslehrerkeineswegesnach derjenigen Stärke, die �iein der

Jüdi�chenund Griechi�chenGelehr�amkeithatten, zu be�timmen�eyz

�oziehet er hieraus v. 21. folgenden Schluß: Darum rühme

�ichniemand eines Men�chen;oder, wie die�e.Worteeigentlich

zu über�eßen�ind:Darum berühme�ichniemand deßwegen,daß

er Men�chenfür �einenHerrn erkenne *).
'

Auchhier �iehtPaulus auf dasjenige Verhalten vieler Mitglies
der der Corinthi�chenGemeine, das er �honCap. 1, 12. und Cap.

3, 4. niht nur be�chrieben,�ondernauch für unan�tändigerklärt
: Tt

___

hattes

*) Denn, wenn Paulus einen, wegen �einerReligion, �ich�elb�t

erhöhendenJuden Röm. 2, 17+ al�oanredet : Du rühme�t
dic) GOttes (xæuy/%721£v Jew); �oi� der Sinn Pauli in

die�erRedensart derjenigen , die er in der Epi�t.an die

Corinthierbraucht , vollkominen ähnlich, und kein andrers
als die�er:Du rühme�tdi, du hält�tes für einen be�on-

dern dir eignen Vorzug, daß du zu demjenigen Volke get

hóre�t,de��enSchun - GOtt der einige wahre GOtt i�ts

À
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hatte. Dennidk�ie�ichnichtnur Wder�chledêneHidentheil:

ten, �ondernaucheine jedeParthey�ich.deßwegeunah einem be-

rúhmtenChri�tlichenLehrernannte, damit �ie ihneben dadurchals

ihrOberhaupt,de��enLehr�äße�ieäntehnie,und de��eVor�chrif:
tèn �iebefolge,dffentlihvor�telle; �ogab eben dadurcheine jede
von die�enPartheyenzu erkennen , daß �iees �ifür cine be�on:
dere Ehre anrechne, daß�iees mit die�ein,und keinem andern Leh:
rer, halte. Aber die�eDenkungsart war allerdings wahren und
geivi��enhaftenChri�tenunan�tändig: ‘dieshatte Paulus {on Cap.
T+2. 3. aus mehr, denn aus einem wichtigenund unläugbahren
Beiveisgrunde dargethan; inde��en�eter zu die�enbereits ange:

führtenBewei�enin den vorhin angeführtenWorten, uoch mehxere

Bewegungsur�achenhinzu. Er zeigt nämlich, daß die allzugroße

Anhänglichkeitandié�ênUndjenen Lehrer, welchenicht wenige Net:

bekeßrtenzu Corinth gewöhnlichwar,

|

be�ondersauh deßwegehzu

vermeiden �ey,weil alle diejenigen, die �ichnah einem Lehrernenn:

ten, eben dadurchzu eïkennen gäben, daß�ieihn fúr ihren Herrn
‘und für ihr Oberhaupthielten; da dohden Reichsgeno��enJEfu
die�ererhabene Vorzugeigen �ey,daß�iedas Recht hätten,alles,
was außerihnen �ey,be�ondersaber auch ihre Lehrerund ihre Ei-

gen�chafteneben �ozu nußen, wie man das, was man eigenthüm-

lichbe�ißet,zu brauchen pflege.

Die�e eben �omerkwürdigeals léhreeieWahrheitträgtihnen
der heil. Apo�telzuvörder�tÜberhauptvor, wenn er ihnen v. 21.

folgende Ver�icherunggiebt: Ls i�talles euer. Es i�tleiht zu

erachten, daß Paulus hier den Chri�tendie Herr�chaftüberalles

keinesweges im juri�ti�chenVer�tande.zueigne, und alle Provinzen
“in der Welt, ‘als ihr wahres Eigenthumbetrachte: Er lehret bey
andernGelegenheitendeutlichgenung, daß das Chri�tenthumweder

den Unter�chiedder Stände, no derBe�izungenund Güter in

der Welt aufhebe:Unmöglichkan er die�enAuë�prüchenhier wis

‘der�prechen.Wenn erlehret,Is denChri�tenalles in der Welt
n

:

zugehöôres
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zugehöre; „�owill er, — wie aus dem folgenden deutlih genung

erhellet,— dadurch eigentlichnichtsanders anzeigen, als daßnach

der liebreichen Ab�ichtGOttes alles, was in der Welt i�t,in �o

ferne ihre �ey,in �ofernealles zu ihrem Be�tenbe�timmt�ey,und

in �ofern �iedaher das Recht hätten,alles yr Beförderung ihrex
wahren Glück�eligkeitzu nüßen.

:

_ Siebt- Paulus gleich:darauf v. 224 dpaChri�tenzulCorinth
folgende:Ver�icherung: Æs �eyPaulus, 0der Apollo; es �ey

Rephas, oder die Voelt,/ alles i�teuer z�o-behauptetex hier

zuvöôrder�tvon �ich,und andern Lehrern, „diezu Corinth in vorzúg-

lier Achtung �tunden,daß: kein Chri�tda�elb�tunter einem von

ihnen’,als cinem Odberhaupteund Herrn �iehe, �onderndaßviel:
mehr ex-neb�andern Lehrern“ihnen in �ofera als ihr Eigencthum

zugehörey ‘in �ofern die�eChri�tenihre Gaben: und ihren Unter:

riht zum Wachsthum in der Erkänntniß und 1 der Gott�eligkeit,

mithin zur Beförderung. ihres wahren und ewigen Wohlergehens,
nußen könnten. “Paulusführtal�ohier nit veränderten Worten

den Chri�tenzu Corinth eben diejenigeWahrheit zu Gemüthe,die

er 2. Cor. 4, 5. in folgenden Worten vorträgt: Wär predigen

nicht uns �elb�i,�ondernJE�umChri�tum,daßer �eyder *ZErr ;

wir aber eure Knechteum JE�us willen: Es ij? aber hier �ein

Sinn kein andrer, als die�er:„Wir �uchendurchdie Verkündi-

gungder LehreJE�ukeinesweges.un�ereEhre und Vortheilezu

befördern;wir �uchenvielmehralle, die uns hôren,zu überzeugen,
daßeben der JE�us, welcherder. wahreund von GOtt �chonvor:

läng�tver�procheueHeylandder Welti�t,auchzugleichderjenige
HErr�ey,welchem �ie�ichzu unterwerfen�chuldig�ind; von uns

�elb��iaber bekennen wir gar gern, daß wir, euch zu dienen, aus

Liebe úndGehor�amgegen JE�umjederzeitbereit und willig�ind.”
:

Allein,was willdennnun Paulus dadurch anzeigen, wenn er

‘den Corinthi�chenChri�tenzuruft: Die Welt i�teuer ? Ver�teht

er etwa hierunter der Weltniht �owohl dasWeltgebäude,als

Et 2 vielmehra
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vielmehr die Men�chenin der�elben,und be�ondersdie wegen ih-
rer vorzüglichenGelehr�amkeitzu Corinth hochge�chäßtenLehrerdes

Evangelii ? Es haben freyli< �chonvorläng�t�ehrberühmteAusle:
ger die�eErklärungangenommen *) ; Allein diejenigeBedeutung
des Wortes, Welt, welche hier angenommen wird, i�tallem Sprach-
gebrauchezuwider; folglich hätte der Apo�telohne alle- Ur�ache�ich

�ehrdunkel und unver�tändlichausgedrückt,wenn er die Welt gez

“nannt, und dadurch berühmteund ange�eheneLehrerver�tanden
hátte, Billig nehmen wir daher das Wort, Welt, (xo) in

demjenigenVer�tande,in welchemes am gewöhnlich�tenvorkömmt,

und in welchem cs das, was wir die zanze Welt zu nennen pfle-
gen, folglichxZimmelund Erde, anzeigt. Es erflävc aber Paulus
die tánze Welt in �ofern für ein Eigenthum ‘der Chri�ten,in �o

fern �iedie Werke GOttes, als Zeugni��e�einerunendlichen Weis:
- Heit, Güte und Allmacht betrachten, und eben aus die�emGrunde

des rein�tenund �elig�tenVergnügensgenießen.Die�eVor�tellung

_Î�tfreylich fruchtbahrund erhaben, aber deßwegennicht ungegrüns
det. Einer von un�ernbeliebte�tenund berühmte�tenDichtern #5

yat
die Glüek�eligkeitdes Wei�enaufähnlicheArt be�chrieben:

Dem Reichen mußdie Pracht, die ihm der Indus zollt,

Er�t, daß er glú>li<h�ey,bewei�en;

Der Wei�efühlt, er i�t’s.Jhm �{me>en�chlechteSpei�en
Aus wei��emThon�o gut, als aus getriebnem Gold,

Wenn um ihn her die muntern Lämmer �pringen,

Sndem er Sorgenfrey in eignemSchatten �itz

UndBPen untermi�chtmit buntenSchmetterlingen,

“Gemáßhter"
i EEE

m

*) Zudie�en Ausleaern gehörtLiinderidei�eel.
[,

D, Baumketar-
then, ats welcherin �einerAuslezung der beydenBriefe
St. Pauli an dieCorintbher S. 136. erinnert, daßv. 1L 20,

Diejenige Parthey, die \< vom Kepha nennte, gemeynt zu

�eyn�cheine,und daß er die�elbezunäch�tmitdem Ausdru>,
Rephas oder die Welt, anzeige.

_) Hr, Hofrs Wieland în �eineru�ario, Bz, 1+ S, 28, 29+
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GemähßterWie�enDuft ihmfri�h entgegenbringen:
Die Vögel um ihn her aus tau�endZweigen�ingen,

Und alles, was er �ieht,zugleich ergötzt und nützt:

Wie leicht vergißter da, er, der-�oviel be�itzt;

Daß�ich�einLandhausnicht auf Marmor�äulen{Üßk,

Nicht Sclaven ohne Zahl in �einemVorhof lärtnen,
i

Und daßum �einenTi�ch,�tattGnathons, We�pen�chwärmen?

Außer der Welt re<hnet Paulus zum Eigenthum det Chri�ten

duch das Leben. Er thut den Corinthern,und zugleichallen Chris
�tenv. 22. folgende Anzeige: Auch das Leben i�teuer. Freylich

hat feiner unter den Chri�tendiejenige Mache und Herr�chaftüber

�cinLeben,welche ehede��ender Gottinen�h,JE�usbe�as,und

die er �ihJoh. 10, 18. in folgenden Worten zueignet : Jch habe
Macht, mein Leben zu la��en;und habe es Macht, wieder zz

nehmen. Inde��eni�tdoh wahrenChri�tendie�ererhabeneVors

zug eigen, daß�ie,�olange �ieleben, GOtte leben;d. i, Sie ris
ten ihr Lebe �o’ein, wie es die Ehrerbietungund der Gehor�am
gegen GOtre‘erfordert: und eben daher werden �iede��elbenre<t

froh; weit froher, als diejenigen, die �ichleben, die immer nut
ihre unordentliche Begierden zu befriedigen�uchen,�ichaber auh
zugleicheben dadur< das ohnehin hon müh�eligeLeben noch bes

�hwerlicherund unruhiger machen, Denn, wenndiefe ihr eigen
Gewi��enanklagt und verdammet, �ogenießenhergegendiejenigen,
die mit dem Glauben an JE�umeine ungeheucheiteund �tandhafte
Gott�eligkeitverbinden, der �üße�tenRuhe und Zufriedenheitder

Seele. Sie allein nußenund brauchen daher die�esLeben �o,wie

fie es nach der Ab�ichtdes Vaters und HErrn ihres Lebens braus-

Gen �ollen.Und eben hierauf �iehtPaulus, wenn er unter andern

auch das Leben zu denjenigen Dingen rethnet, welche in �ofern
der Herr�chaftder Chri�tenunterworfen �ind, in �ofern �iedie�el:
ben zu ihremBe�tenzu gebrauchen berechtiget�ind.

‘Giebt hieraufPaulus den Corinthiern undalleyChri�ten9. 22.

| Ttz
|

die
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die Ver�icherung,daßauch der Tod ihre �ey; �ozeigt er dadurch
nihts- anders an, als daß auch der Tod in �ofern ihnen unterwor-

fen �ey,in �ofern �iedur< den:Glauben an Chri�tumdie Schre-
>en de��elbenüberwinden,und den�elbennicht als einen fur<tbahe-
ren Tyrannens �ondernals einen Freund, der ihnen den Eingang
in eine be��ereWelt ôfnet, betrachten. Wenn der Jrdi�chge�innte

klaget: O Tod/ wie bitter bi�tou! �oruft hergegen der Chri�t,

in welhem-Chri�tuslebet, mit Paulo 1. Cor. 15, 55.: Tod, wo

i�tdein Stachel 7 Sölle, wo i�tdein Sieg 7?

Rechnet:der heil.Apo�telvv. 22. zu denjenigen Dingen , über
welche Chri�tengewi��ermaßenHerrn �ind,endlih aud das Gez

genwsrtige und Zukünftigez�ogiebt er dadurch zu erkennen,

daß alle-dieSchick�ale,die �ieentweder {hon erfahren haben, oder,

nach dem. Rathe GOttes, künftignoch erfahren werden, ihre wahre
Glü�eligkeit nicht �owohl[zer�töhren,als vielmehr befördern.

Denn, indew der Chri�t,der wahre und redliche Verehrer JE�u,

dies für �ein-grôftesund wahrhaftig�tesGlÜE hält, daß GOtr für

éhn�ey,und ihn �einesWohlgefallens-würdige, �okan ihn kein

zeitlih GlüŒ, das ihm begegnet, úbermüthig; und kein Unglú,
das ihmwiederfährt, verzagt machen. Er ninunt die irdi�chen

Vorzúge, die ihm GOtt gönnet„ mit Dank�agunganz aber ex

{ätzt �iedeßwegennicht für das gröô�teund'höch�teGut; er hält

�ievielmehrfür eine Zugabe, die �einin Chri�tover�öhnterVater

ihm geben und auh wieder nehmen könne. Er bleibt daher bey

dem Verlu�tedie�erund jener irdi�henGlück�eligkeitzwar nicht

ganz unbewegtz aber deßwegen trauert er nicht, wie diejenigen,
die keine Hofnung einer be��ern,und ewigen Glüf�eligkeithaben ;

er hältvielmehrZeit und Ewigkeitgegen einander,und zieht hieraus
“

qnít Paulo Rôm. 8, 18. den eben �ogegründetenals beruhigenden

Schluß : Daß alles Leiden die�erZeitder »zerrliczkeitniht werth

�ey,die noch künftigan Rindern GOttes �olloffenbahretwerdet.

Daher kan auchdas Zukünftigeden Chri�tenuicht beunruhigen.
-



r, Côr. 5, 21, 22, 23. 335
Er i�freylih eben den Abwech�elungendes Glücksund Unglücés

unterworfen, welche hienieden,in den künftigenZeiten, andern Men-

�chenbevor�tehen; ‘aber er weiß auh, daß der GOtt, der izt mit

der Ver�icherungvon �einerGnade ihn erfreuet, ihn, dafernerißm
iren bleibt, auch künftigweder verla��en,no< ver�äumenwerde ; daher
grâmt er �ichnicht darüber,daß auch ihm�einezukünftigenSchiÆ-

�aleverborgen �ind;Es i�tihm genug, daß der GOtt, der izt re-

giert, au künftigder HErrúberalles i�t;Er überläßtihn daßel
die Einrichtung�einerkünftigenSchi�ale , wit ebender ruhigen
Zufriedenheit, mit welcher er diejenigen Fügungender göttlichen

Vor�icht,die er izt erfährt, annimmt. Wenn Men�chen,dié

irdi�chge�innt�ind,Sclaven von denjenigenLeiden�chaften�ind,
welche bald ihre gegenwärtigenUm�tände,bald diejenigen, die �ie

�ichin den künftigenZeiten niht nur als möglich,�ondernauch als

�ehrwahr�cheinlichvor�tellen,in ihnen erwe>en ; �odämpftherge»
gen der Chri�tdur< die Gnade GOttes alle die uumäßigenund

unordentlichen Begierden, welche theils das Gegenwärtige,theils
das Zukünftigein ihinveranla��et; und eben daher herr�chter nicht
nur über das Gêgenwärtigeund Zukünftige; �ondernbrauchtes
auch zu �einemBe�ten. Denn er’erhebt �owohl in den Tagen des

Glücks, als auh zur Zeit, wenn Trüb�alda i�,�einHerz von dem

Sichtbahren zu demUn�ichtbahren,von dem Vergänglichenzudem

Unvergänglichen,von den Ge�chöpfenzu demSchöpfer. So wohl
das Gegenwärtige als auh das Zukünftige�tärktihn in dem Veis
trauen auf GOtt, und in dem Gehor�amgegen �eineGebote.

Ob nunaber gleichChri�tenin �ofern keiner Per�onund Sache,die

zu die�erWeltgehöret,�olcherge�taltunterworfen �ind,daß von dev-

�elbendie Ruhe ihrer Seelen und ihre wahreGlü�eligkeitabhan-
gen �ollte; obgleichvielmehr �ie�elb�tberechtiget�ind,alles, was
in der Welt i�, zu ihrem Be�tenund Nuben zu gebrauchen!;ob;
gleich, — wie Paulus in den leßten Worten des v, 22, lehret —

alles ns i�t;d, i, , ivieer R6m, 8, 28, �ichausdrûckt,alles

thbnen
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ihnen zum Be�tendienet, und von GOit �elb�tdazu beftimmtif +

�ofind dochChri�tenallerdings verpflichtet, die Oberherr�chaftJE�u
-

Über�ichzu erkennen. Auch dies lehret Paulus, wenner v. 23. nicht

nux den Chri�tenzu Corinth , �ondernauch-allen, welche �ichzur

Chri�tlichenReligion von ganzem Herzen bekennen, zuruft : Ihr
�eydChri�ti. d. i. . Ihk �teht,als Chri�ten,�on�tunter nie:

manden, als unter Chri�to.Nur allein eben der JE�us, der uns

erlô�that, tt es, den ihr, eben wegen die�er�einerErlô�una,für
euren HErrn zu erkennen �chuldig�eyd,und dem ihe euch daher in

allen Stücken unterwerfen müßt, Denn Chri�tushat �ich,—

wie eben die�erheil. Apo�telTit. 2, 14. lehrt, — deßivegenfür
uns geceben, auf daß ex uns erló�etevon aller Unyerechtigkeits
und reinigte ihm �elb ein Volk des Eigenthums, das da fleißig
wäre zu guren Werken. |

- Daß nun aber Chri�tenaußer Chri�toin Glaubens: und Ge:

wi��ens�achenniemanden �r ihren HErrn und Gebierher zu erkens

nen \{uldig �ind; erwei�erPaulus v, 23. be�ondersauch daher,
weil eben der Erlö�er, den er ihnen in den unmittelbahrvorhergez
henden Worten als ihren HErrn vorge�tellethatte, �on�tniemanden

über �i<hhabe, als GOrt. Chri�tusaber — das i� der Aus-

�pruch,mit wel<em Paulus die bisher erklärte Vor�tellungbe-

�chließt,— i�tGOtrtes. Deun GOrt i�t,— wie eben die�er

heil. Apo�telCap. 11, 3, lehret — Chri�tusHaupt. Wird der

eingebohrne Sohn GOttes in der heil. Schrift Chri�tusgenennt :

�owird er uns nit die�erBenennung als derjenige vorge�tellt,dev

uns erló�etund mir GOre ausge�öhnthat, und eben deßwegennicht

nur als GOtt, �ondernauch als-Men�ch�eineErlô�tenbezerr�chet.
Aber-eben die�eHerr�chafthat die men�chlicheNatur JE�unicht
nur von GOtt enipfangen, �ondernfie führet�ieau<h vermöge der

ihr mitgetheilten göttlichenEigen�chaften.Ob“ daher gleich eben

der JE�us, der Men�chund Chri�tus i�t,auch zugleich GOtt i�;

�o�tehter doch in �oferne er. der HErr und das Haupt �einerKir-

che i�t,zwar unter VOtt, aber auch �on�tunter niemanden. Und

eben daher haben Chri�tennicht Ur�acheeinen Men�chen,er �ey
auch wer er �ey,in Sachen der Religion und des Gewi��ens,�ichzu

unterwerfen, Folglich handelten-allediejenigen Chri�ienzu Corinth
“

fehr unbedacht�am,die �ichnach einem unter den damahligen Lehe
xern nannten, und eben dadurch zu erkettnen gaben, daß�ieihn

für ihren Obêrherrnerfenneten, und ihmvölligunterworfen wären,

Ad
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1. Cor. 10, 15 — 2x.

Als mit denKlugen rede ich, richtet ihr, was i �age.Der te?

�egneteKelch , welchenwir �egneny i dex nicht die Gemeine

�chaftdès Blutes Chri�ti?Das Brod, das wie brethen, i
das nicht die Gemein�chaftdes Leibes Chri�ti? Denn einBrod

i�ts,0 �indwir viel ein Leib : dieweil wiralle einesBrods

 theilhaftig �ind.Sehet an den ÎA�raelnah dem Fleifh: ivél!

che die Opfere��en,�inddie nicht in der Gemein�chäftbes ‘Alè

tars ? Was follih denn nun �agen? Söll ih �agen;däß der

Göße etwas �ey?' Oderdaßdas Götzenopferetwas �ey?Abex
ih �age,daß die »Zeyben,was �ieopferúy das opfern �ieden

Ceufeln,und niht GOtte. Lun will i< niht, daß ihv'in
der Teufel Geznein�chaft�epn�ollt.  Jhr könnet nicht zügleih
trinken des *ZErrn Kelhy und der Teufel Kelch ¿ ihr könñet

nicht zugleih theilhaäftig�eyndes ZELrrenTi�chesy und der

Teufel Ti�ches.
|

|

Â

in jeglicherSchrifttélehrter,zum

(:

Simitis gelehrty
i�t,— wie JE�us�elb�|Matth. 13, 52. bemerket,—

gleih einem *-Zausvater,der aus �einemSchatze Altes und

Lieues vorträgt. Gleich wie man nur von deinjenigen�agenkan,
daß �einehäuslicheEinrichtungin einer reten guten Verfa��ung

�ey,derdenen, die darnach fragen, in �einenVorrathskammern�o

wohl âltete als au< neuereund vor kurzemeingeerndteteFrüchte

vorzeigen kan; al�overdienetauch nur derjenigeden Namien eines

CAN und ge�chi>tenLehrersin der Kirche JE�u,dem nicht
|

U u nur
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nur das,wasMo�esunddieProphetengelehrt VIEe
�ondernder auch von denGrund�ätzender LehreJE�ueine zuläng-

licheKänntnißhat, und �olchebey�einemVöïtragezuerkennengiebt.

‘Alseinen �olchenSchriftgelehrtenzeigt�ichPaulusbe�ouders

in derjenigen Abhandlung,welche in dem vorhinangeführtenCap.
1x0. enthalteni�t.Er hatte v. x — 11. Altes vorgetragen, und

aus den SchriftenMo�isgezeigt, daß nit uur alleTheilnehmung
an Heydni�chenGewohnheiten,�ondernbe�onders.auchdie Be�u-

ung der Heydui�chenOpfermahlzeiteneben�o.gefährlichals �häd-
lich �ey:Jezt, in den angeführtenWorten,erwei�ter ebendie�e
Wahrheitbe�ondersdaraus, weil es,�ichnicht�chie,daßman bals
denjenigenGa�tmahlender >zepdenzwelcheinihren Gögentempelnz
nach vollendetenOpfernange�telltwer‘deny/ beywohne; bald das hei,
TigeAbendmahlin dengottesdien�ilichenVer�ammlungender Chri-
�tengenieße,Er trägtmithinaus�einemSchanze,aus demVorrathe
der ihmvon GOtt verliehenenErkänntniß,,aucheues vor.

+

Doch, ehe er den Chri�tenzu Corinth.die�e.Vor�tellung�elb�t
thut, redet er-�iev.15. al�oan: Als,mit den Blugenrede
iz richtet idr, was ih �age.Man �ichetleicht, daß.derheil,
Apo�telauch hier das Wort,lug, in eben demjenigenVer�tande
braucht, in welchemes-in �einenSchriftenmehr vorkömmt:Er

ver�tehtnämlichunter den Klurzen folche, welchevon den Lehrern
der Chri�ilichenReligion eine zulänglicheErfänntnißhaben,und

daher das, wäs' nah den�elbenrichtig;und-unrichtig i�t,gehörig
beurtheilen können. Es i�tdaher die MeynungPauli -in den izt
angeführtenWorten die�e: Bisher habe ic die Unzuläßigkeitder
Be�uchungder Heydni�chenOpfermahlzeitenaus �olchenGründen

dargethan, dic auch der uugeiehrteund einfältigeChri�that fa��en
können: izt will ih einen �olchenBeweis führen,der eine zulängz
liche Känntnißvon den Seheimni��ender Chri�tlichenReligion

/ voraus �eket.Da ihr eu inde��eneiner vorzüglichenEin�ichtin

Maubens�achenrühmtz„�odarf ih de�towenigerBedenkentras

gen
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gen, euch das, was i< izt vortragenwill, zu Gemüthezu führen;

inde��enmögtihr �elb�turtheilen, ob nicht alles, was ich izt erins

nern will, �einevollkommene Richtigkeit habe?
”

Nach die�emkurzenLingange trägt nun der heil. Apo�telden

Beweis, den er izt den Freunden der Heydni�chenOpfermahlzeiten

entgegen �eßte,�elb�tv. 16, u. f. vor," und zeiget: daß diejenigen
Chri�tenzu Corinth, welche bald �olchenGa�imahlen,die in den

Heydni�henGößentempelngehalten wurden, beywohnten, bald

abex in den gottesdien�tlihenVer�amnlungender Chri�tenfichein-

fänden „ und da�elb�tdas heiligeAbendmahlempfiengen, �icheben

dadurch auf das únverantwortlich�tever�indigten.Ju die�erAbz

�it �télletex zuvörder�tdas heiligeAbendmahlals ein Beförde-

rungsmittel einer zwär geheimnisvollen, zugleich aber auch genauen

Gemein�chaftmit JE�u,:v. 16. in folgenden Worten vor: Dev

ge�egneteKelch, welchen wir �egnen,i�tder niht die Ge-

mein�chaftdes BVlutes Chri�ti?Das Brod, das wir brez

chen, i�tdas nicht die Gemein�chaftdes Leibes Chri�ti?

Segnen, (Aopen) heißtin der heil. Schrift nicht �elten�o

viel, als, loben, dankenz z. E. Matth. 14,19. Luc. 1,54. Cap.

2, 28. Cap. 24, 53. Jac. 3, 9: Die�eBedeutung hat allerdings

be�ondersauch in den izt angeführtenWorten Pauli �tatt.Denn

es i�thier von demjenigen Kelche die Rede, der bey dem Genu��e

des heiligen Abendmahls gebrauchtwurde. Gleichwoieaber JE�us

�elb�tvor der Stiftungdes heiligenAbendmahls�ichmit Danken

und Loben be�chäftigte*)z al�oge�{<ahdiesauch von den er�in

Chriften#*); auch die�eweihetendenjenigenWein, den �iebey

citi

ty GALE
0A

muitraóe
À dem

*) Denn wennMatthäusCap. 26; 26. voh Chri�toge�chtie-
ben hatte: evaoyyras exaacrt, �oerflárt' er gleichdarauf
v. 27. �ich�elb�t,indem er an �tätteözoyyoæs hier das Zeits
wort evy,æ05y7æs braucht. Eben das ge�chichtau< vom

Luca Cap. 22, 19. wie auh von Paulo 1+ Cor, 11, 24-

*#) «Wenn der Anti�tesdas Brod und den Kel genommen
|

had,”— dies i�tder Bericht eines von den älte�tenKirchenz

vätern, des- Ju�tinus,in �einerziwotenApologieF+ 97+
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dem Genu��edes heiligenAbendmahlsbrauchenwollten , dadurch

ein, daß�ieGOtt für die in Chri�toerzeigteGnade danktenund

lobten. Unter dem ge�egnetenKelche ver�tehtdaher Paulus
einen �olchen,der durchbe�ondereDauk-und Lobgebetegleich�am

i�teingeweyhetund zu einem heiligen Gebrauchebe�timmtworden.

Bezeugt ex ferner von eben die�emKelche, daß er von den Chris

�tenge�egnetwerdez �ozeigt er auch dadurch nichts anders an,

als daß er von demjenigen Kelche und den in dem�elbenenthaltenen
Weine rede, der in den gottesdien�tlichenVer�ammlungender Chri-
�tenallerer�talsdenn ausgetheilt werde, wenn GOtt vorher in be-

�budernGebetsformelugelobt und geprei�etworden *).
|

_

Lehretderheil. Apo�telferner, daßein �olcherge�egneter,d. i.

durch.vorhergegangene Lob- und Dankgebetezu einem heiligen Ge-

brauche be�timmte!Belch neb�tdem darinuenthaltenen Weine

die Geinein�chaftdes Blutes Chri�ti�eyz; �ozeigt er dadur<

eigentli<h nichts anders an, als daß der durch ein öffentlichesLoh

GOttes geheiligteKelch vermittel�tdes in dem�elbenenthalteney
Weins alle diejenigen, die aus dem�elbentrinken, des Blutes Chri-
�titheilhaftig mache). Eben �oi�tdaher auchder gleichdarauf

| anat

a RE folgende

98: —
, �odankt und lobt er denSchöôpfer durch: den Sohn

und heiligen Gei�t,daß er uns die�eGabe hat �chenkenwol-
len. Wennaber das Gebet und die Dank�agungzu Ende
i�t,�o�agtdas Volk: Amen.” Mehrere Stellen aus den

älte�tenKirchenväternund Liturgien, die eben dies lehren,
findet man in C. M. Prarrrtr Di��,de con�ecratione

 „Euchari�tiaein primitiva eccle�iavíitata. $ 2.3, 4,5.
%) EvAoyew7oTy21015�tehtan �tatteuxoyew Dear uTt0Toryaive
#*) Paulus nennt hier den ge�egnetenKelch ín eben demjenigen

Ver�tande die Gemetn�chaftdes Blutes Chri�ti,in welchem
“er Róm:-1, 16. das Evangelium die Kraft GOttes nennt.

In“ die�emlebßternAusdru>egiebt er, wie bereits Th, 1.

S.11. 12, bewie�enworden, eigentlih ni<hts anders zu er-

__Eennen, als daß das Evangelium dasjenige Mittel �ey,dur
_wolches �ichdie herzlenkendeKraft GOttes zum Be�tender

__ Men�chenwirk�ainbewei�e,Auf gleicheArt nennt er daher
auh den ge�egnetenBelchdieGemein�chaftdes BlutesChri�ti-

Pd
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folgende Aus�pruchzu erklären. Wenn er nämlich erinnert, daß
auch das ge�egneteVrod, welches in den gottesdien�tlichen
Ver�ammlungender Chri�tengebrochen werde, die Gemcin-
�chaftdes Leibes Chri�ti�ep;�olehret er dadurch eigentlich
nichts anders, als daß alle diejenigen, welche das durch ein ôffent-
liches Lob GOttes geheiligteund in ver�chiedeneStúcke zertheilte
Brod empfiengen, eben dadurchdes Leibes Chri�titheilhaftigwürden. -

Allein, worinnen be�tehtdenn nun diejenige Theilnehmung
an dem Leibe und Blute JL�uyzvon wel<her Paulus hier redet ?
Wird dadurch etwa úberhauptein ge�egnetesAntheil an denjeni-
gen Wohlthaten,welche wir dem Tode JE�uzu danken haben,
ver�tanden? Es i�tuicht zu leugnen, daßJE�us�elb�tJoh. 6, 53 - 56.
die glaubige Annehinung �einerLehreund der in der�elbenenthal-
tenen Verheißungendeßwegenals ein L��en�cinesFlei�chesund
Trinken �einesBlutes vor�telle,weiles,— wie be�ondersaus Je�.

- 557, 263. Sprüch. SaL 9, 5. Syrah 24, 27-28. 29- erhe�let,—

den Juden niht ungewöhnlichwar, eine recht bedacht�ameErwä-

gung und eine damit verbundene �orgfältigeAnwendung gewi��er
wichtigerReligionslehren unter dem Bilde des E��ensund Trinkens
vorzu�tellen;und weil die Lehrevon der zur Aus�éhnungdes- men�ch:
lichen Ge�chlechrsge�chehenenAufopferungdes Leibes und der damit
verbundenen VergießungdesBlutesJE�uals die re<hteNahrung und

be�teStärkung der Seele anzu�eheni�, Allein die�esbildliche (�en
des Leibes und Trinken des Blutes JL�uhat nur bey denenjenis
gen �tatt, wel<he JE�u-die Ehre geben, die thin gebühret, und

mithin niht nur den Nawen der Chri�tenführen , �ondernauch
wegen ihres re<htmäßigenVerhaltens gegen JE�umund �eineLehre
die�esNamens würdigfind. Kan man aber wohl dies von allen
und jeden Mitgliedern der Chri�tlihenGemeine zu Corinth�agen?
Gehörten in der�elbenauh diejenigen zu den wahren und

glaubigen VerehréenJE�u, die �olchenGa�tmahßlen,die in den

Gößkentemvelnder Heyden von ihren Heydni�chenAnverwandte#
gehalten wurden, ohne Bedenken beywohnten, und die bey denz

�elbengewöhnlichenLu�tbarkeitenmitmachten? Aßenund trunken
auchdie�eden Leib und das Blut JE�uin demjenigen Ver�tande,in
welchem JE�us n der vorhin angeführtenStelle Joh. 6. die�et
Genuß�einesVer�dhnopfersdenen, die mit ihm auf das genaue�te
verbunden �ind,und �icheben dahezc�einerGnade ver�ichernköns
nen, zu�chreibt? Das wird wohl niemand behaupten, oder auh
behaupten können.Und gleichwohl�iehtPaulus in derjenigen
Stelle, mit deren Erklärungwir uns izt be�chäftigen,allerdingsund
vornehmlichauf eben diejenigen Mitgliederder Corinthi�chenGee

‘RE Uuz
|

meine,
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meine, die �ichdie Gegenwart bey den Heydui�chenOpfermnahlzei-
ten ohne Bedenken erlaubten, Bie�en�ekter die Cap- 10. ent-

haltenen Vor�tellungenentgegen: die�e�uchter von der Unan�tän-

digkeit ihres Betragens be�ondersauch aus die�emGrunde zu über:

zeugen, weil �iebep dem Genu��edes heiligen Abendmahls des

Leibes und Blutes Chri�ti theilhaftig würden, Würde nicht
die�eBehauptungeinen offenbahrenWider�pruchenthalten, wênñn

“

wir hier unter der Cheilnehmunt an ven Leibe und Blute JE�u cine

glaubigeund demWi�llenJE�uvollklominen gemäßeAnnehmungfeiner

Lehreund �einesVerdien�tesver�tehenwollten? Denn in der That
fehlte die�edenen, an welchePaulús die�eVor�tellungeneigentlich
xihtete. Wollen wir daher die�eStelle rihtig und �o,wie es dex

Context und der' Sprachtebrauh erfordert, erflären; �omü��en
wir nothwendigannehmen, daß Paulus �owohl hier, als auh
x. Cor. 11, 27, cine �olcheTheilnehmung an dem Leibe und Blu-

te JE�u lehre , die auh bey denen, die das heilige Abendmahl
ohne vflichtmäßigeund GottwohlgefälligeGe�innungengenießen,
Statt hatz daßer mithin hier von einem �ol<henGenu��edes Lei

bes und Blutes JE�uuntex dem ge�egnetenBrode und Weine im

heiligen Abendmahl rede, welcher eine zwat un�ichtbahreund au�

�erordentliche,aber doch wahre Gegenwart des Leibes und Blutes

SE�ubey der Handlung des E��ensund Trinkens im heiligenAbend-

mahl voraué�eßt.
:

i

|

Es i�twahr: die�eGegenwart i�tund bleibt uns allezeit un-

Begreiflih; aber �ollenwir �iedeßwegenverwerfen ? Jt nicht auch
die AllgegeuwartGOttes höher,denn alle Vernunft ? Und dennoch
muß�ieein jeder annehmen, der im Ern�teeinen GOttglaubt. „Wer
nur etwas von den um�chränktenBegri�fendex Men�chenweiß,
wer aus der Ge�chichteder Natur gelernt hat, wie oft die Ver�us

che uns von Begebenheitenüberführthaben, die aller un�rerWeis:

Heit entgegen liefen, wenn wir die �chwankendenGründe beleuch-
ten, dur welche die Men�chendie Glaublichkeitbe�timmenwollen -

der wird leicht ein�chen,wie wenig die von un�ernengenBegrifs
fen aufgeworfenenSchwierigkeiten uns abhalten �ollen, dasjenige
zu erkennen , was das Zeugnißder Wahrheit hat. Selb�tin köôr-

 perlichen Dingen, und unendlich mehr in den ewigen, mü��enwir

täglichge�tehen,daßdasjenige nothwendig wahr �eynmü��e,was

für uns wider�prechendi�t, Das Maas des Möglichen nehmen
wip ordentlicherWei�evon un�rerErfahrung, und. von einer Ueber-
“

ein�timmungmehrerer Fälle, wodur< die Möglichkeiterwie�en
wird; Wix nehmenes auchvon gewi��enSchranken, über welche

tl
;

A
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un�reEinbildungnicht fliegenkan, -

Wer kan ein We�enbegreifen,
das von Etvigkeit-Her gewe�eni�t,„und doch niemahls angefangen
hat ? Doch �agtder Feind der Offenbahrung, die�esWe�eni�vor-

handen, es i�tdie Welt: die unentweichbahre Nothwendigkeit
dringt ihm das Ge�tänduaißab, dasjenige �eywirklich, das allen
un�ernBegri��enzuwider i�t,Wie. viel i�tdann in der Theilbare
keit der Körper, und imihrer Bewegung, unbegreifliches, davon
die letere die Sinne bezeugen,und- der Ver�tandnicl;t ein�ehen
will ; und die er�teder Ver�tander�chließt, und wiederum unmög-
lich findet, Man hat die�esGleichnißoft gebraucht, es i�taber zu-
reichend: von allen Afrikanern hat keiner ge�ehen,daß das Wa�z
�erer�tarrenund zu einem �chneidendenMetalle werden kan: �o
wie niemand von uns ge�ehenhat, daß das Quek�ilberzu einem

fe�tenSilber wird. Wann nun der Afrikaner aus der überein�im:
menden Erfahrung �chließt,das Wa��er�ey�einerNatur nach un=-

veränderlichflüßig5 und wann wir, die klugenEuropäer, ge�chlo�:
�enhaben, �o�eyes das Quek�ilber,�ohaben wir beydedurch die

überein�timmendeErfahrung aller Men�chenund aller Zeiten uns

dennochzum Irrthum verführenla��en.Warum irreten wir2 Wir

haben viele Fälle.ge�ehen,und �chlo��enauf alle, ohnealle ge�ehn
zu haben. Wenn wir über�ogrobe: Eigen�chaften!der:Körper ir-

ren, und uns wider�prechenmü��en,wie viel fur<t�amer�ollten:
wir �eyn,wenn wir über die Eigen�chaftendes Gei�tes�prechen
und fe�t�esenwollen, dasjenige�eyunmöglich,was wir nicht erz

fahren haben, oder nicht’begreifenföônnen? Wir wollen hieraus
nichts weiter �chließen,als daß Schwierigkeitenbey allen Arten
der Wahrheiten überbleiben könuen, die wir zu überwinden unver;

mögend�ind,und denno< un�ernBeyfall nicht aufhalten �ollen,
�obald die�eWahrheitenerwie�en�ind*),?

Da ich nun bisher nicht �owohl aus der Aug�purgi�chenCon-
feßionund andern Symboli�chenBüchernun�rerKirche, als viel:

mehr aus demjenigen Zu�ammenhange,in welchem die Vor�tellun-

gen Pauli mit dem Vorhergehendenund Nachfolgenden �tehen,
und be�ondersaus dein Sprachgebrauche�elb�t,dargethan habe,

daß
as

m
am

3

+) So�chreibtder Hr. von aller, ein Mann, dem hoffentlich
weder ein Philo�ophi�chernoch ein Theologi�cherWibling

den Nahmeneines großenund unpartheyi�chenDenkers
ab�prechenwird, in �einenvortreflihen Briefen übervie

wichtig�tenWahrheitendor Offenbahrung,S, 43— 46,
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daßîndév izt erklärtenWörten. von einer �olchen!Theilnehwmung
an dem Libe und Blute JE�u-die Rede �ey,die vermittel�tdes

E��ensund Trinkens im heiligenAbendmahl auch �elb�tbey denen,

welchedie�esSacrament ohn&eine wirklich Chri�tlicheund Gott

gefälligeGe�innungempfangen,Statt habez �okan niemand die�e

Erklärungdeßwegenverwerfen, weil es uns unbegreiflichi�t,wie

der Leib und das Blut JE�uim heiligen Abendinahlgegenwärtig
�ey,und von denen, die die�esSacrament empfangen, geno��en
werde, Wenn wir von der Wahrheit einer Sache überzeugt�ind,
�odarf es uns nicht befremden/dafern wir die eigentlicheund ins

nere Be�cha�fénheitder�elbennichtver�tehen.

© Hâtte Paulus auf’üichtsmehr, als auf eine dut< den Genuß
des Abendmahlsfeherlih�tvorgegebeneVereinigung mit JE�u
und �eineëGeineine ge�ehen*), warum hätre er niht nur des

Leibesz �ondernauch des Blútes JE�ugedacht?"Warum hätte ev

behauptet, vaß niht nur das ge�egneteBrod die Gemein�chaft
ves Leibës Chri�ti,�ondernauchder ge�egneteKelchdie Gemeint

�chaftdès: Blutes Chri�ti�ep? Zwi�chendem Scheine, oder dev

Bedeutung, und zwi�chendemwirklichen Da�eyneiner Sache i�tein
eben �o'großer!Unter�chied,als zwi�cheneiner gemahltenund wirks

lichen Quelle. LE
GSE:

DIY

141 “(DerBe�chlußfolgt’künftig.)
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*) So i�tdie�eStelle uo<vorkurzen in Hrtt D,, Telles
 Wörterbuchedes He CT,S, 189«exklärtworden,
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atte gleich der heil. Apo�telbereits in den bisher erklärten

Worten deutlich genung gelehrt, daß alle diejenigen, die

das ge�eineteBrod und den te�egnetenKelch ümheiliz

gen Abendmahl empfiengen;dadurch auchzugleich des Leibesuns

Blutes Chri�titheilhaftigwürden; �oläßt er es dennoch’hierbey

allein noch uicht bewenden: Er erläutert und be�tätigetvielmehr.
die�eWahrheit v. 17, noh weiter in folgenden Worten: Den
ein Brod i�ts;�o�indwir viel ein Leib, dieweil wir alle

eines Brods theilhaftig �ind.
:

Was will aber Paulus eigentlich dadur< anzeigen „ wenn er

�chreibt:Denn ein Brod i�ts, �o�indwir viel eu Leib?
Die�eBehauptung i�tfreylich"in un�rerUeber�eßung�chrdunkel +

aber �iewird deutlicher, wenn wir �ieal�oüber�ezen; Daher *) wers

dey wir alle gleich�amein Brod und ein Leib z d. i. „Wir, die:

wir das heilige Abendmahlzu gleicherZeit mit einander eimpfano
gen, werdeu es den Genußde��elbenaufdas genaue�temit eins

R, R Vis ander
enmaai

_*) Daß or in der heil. Schrift mehrmahls�oviel heiße,als
darum, daher (ideo, propterea) i�tbereits Ih. 3+ S. 329.
330. bewie�enworden. És Fandaher die�esBindewortauch
hier die�eBedeutung haben. Daßmanes aber in der�elbe
annehmen mü��ey lehrt der Zu�ammenhang.Dénn‘�olange
man es durch, weil, Über�et,�olange bleibt die Vétbine

dung dunkel; wie einem jeden, der die�eBedeutungannimmt»
die

ROElehrenwird,
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anderverbunden.GleichwievieleKörnéëalédenn, wenn �iege;

mahlen,.geba>en,und zur Ma��eeines Brods vereinigt�ind,nur

ein Banzes, ein Brod austnachen,obglei<hdas Brod �elb aus

vielen wirkli und wahrhaftigvon einanderüntet�chiedenenThei-
len be�teht; Gleichwiedie auf �omancherleyArtund Wei�evon

einanderunter�chiedeneGlieder un�ers“LeibesnuL einen Leib aus-

_ machên:«al�omachen auch allediejenigenz»die-das-heiligéAbend-
mahl mit einandergenießen,ein EE

N

eine Ge�ell�chaft,

aus.
s

“DieUk�acheundden GrundhîeróénHattezivavder héildApo:
�iel{on v. 15. angegebéit;inde��enwiëdetholt‘er das, was er

bereits vorhergelehrt hatte,"in der Kürzeno<mahls,wenn er den

v. 16, mit folgender Vor�tellungbe�chließt: -Diervoeilvoiv alle

cines Brodstheilhaftig �ind.Diejenigen,dieeinerleyWohl-

' thatengenießen,werdeneben dadurch zu einer gewi��enGentein-
�chaftunter einander verbunden. Diejenigen,welche mit einander

unter einerley Obrigkeitund unter einerleySchuß�tehen,werden

eben dadur< verpflichtet,einander als Mitbürgerund Mitunter?

thañei änzü�éhen.Gleicherge�ialtmachendaher alle diejenigen,
die das heiligeAbendmahlmit einander genießen,eine einige Ge-

�ell�chaftund Geineine aus. Denn �iewerden, wie Paulus �ich

ausdrü>kt,eines Brods theilhaftig.
|

“Es i�t-leichtzu etacten, daßer hier von eben demjenigen
Brode rede, de��ener im vorhergehendenv. 15. gedacht hatte; |

daßer darunter das ge�egnete,d. i. das mit Gebet und Dank�a!e

gungzu einem heiligenund göttesdien�tlichenGebrauchebe�timmte

Brod, ver�tehe,- Er redetaber hier deßwegenvon einemBrode/

eil zu �cinenZeiten die Chri�tlichenGemeinennoch klein waren,

undüberdiesauch ni<t ‘alle diejenigen,die zu einer Chri�tlichen
i

Geineine/in einer Stadt gehörten,an einemOrte, oder in einem
i

Hau�eszu�ammenkainen,noh wenigeraber inége�ammtalsdenn,
Wennzuin DA dev(Mahidas E Abe gehalten

Í

Á

“purde /
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 qourde, alle au einem Ti�che�aßen,‘odervielmehr, lagent daher
war eiu Brod, dasnac Morgenländi�cherArt �ehrdünnegeha>en,
und hierauf in ver�chiedeneStückegebrochenund vertheiletwurde,

fúralle, die heyeinem Ti�chewaren, ebeu �ozureichend,als das-

—
Jenige; ‘de��en�i<-JE�usbey der Ein�ebungdes heiligenAbende

__mahlsbediente. Allein, �olltePaulus wohl das nacúrlihe und

leibliche E��envon cinem Brode allein als den Grund von derjenis

gen Gemein�chaftder Chri�ten,die mit einanderdas heiligeAbendz

mahl empfiengen,und nach welcher�iegleich�amals ein Brod,
und- als eiu Leib anzu�ehenwaren, vorge�tellthaben? Gewiß,

alsdenn wäre�einSchluß�ehr�chwachund un�chi>klih.Wie oft

-wohtñenniht einer Mahlzeit Men�chenvow �ehrver�chiedenen

Stande und Charakter bey? Können unddürfenwir die�edeßwes
gen für eine Ge�ell�chaft,die ein Leib �ind,halten und erklären ?

De�torichtiger und gründlicherwird hergegendie Art zu �{ließen,

deren �ider heil. Apo�telhier bedienet, alôdenn, wenn wir die
v. 16. enthalteneBehauptung in demjenigenVer�tandeannehmen,
in welchen�ieS. 340. 341. i�terklärt worden, wenn wir mithin
voraus �eßen,daßPaulus hier gelehrthabe, daßalle diejenigen, wel:

chedas ge�egneteBrod im heiligenAbendtinahlempfiengeu,auh zue
gleicheben dadurch des Leibes Chri�titheilhaftigwürden.Denn

werden alle, die das heilige Abendinahlgenießen,�iewdgenbe-

kehrte oder unbekehrteSünder �eyn,des Leibes und Blutes Chri�ti

auf eine zwar un�ichtbahreund unbegreifliche,aber dochwahrhafr

tige Art, theilhaftigz"�ogenießen�iealle einer �ölchenWohlthat,
die �iebey aller UngleichheitihrerDenkungséartund Ge�innung

in �ofein einander gleichmacht, in’ �ofern der Leib nd das Blut

JE�u ihnen allen auf eine außerordentlicheund übernatúrlicheArt

und Wei�egegenwärtigi�tund auf ihre Seelen -wirket,

Die�eWahrheit, daßnämlichder Genußdes heiligen Abend-

mahls alle diejenigen,die es einpfangen,�omit einander verbinde,

as�iealseine Gemeineund gottesdien�tlicheGe�ell�chaftanzu�es
X yx 2 Mens

hen
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hen�ind,erwei�et-derheil. Apo�telnoh weiter, wenn er v. x8:

denjenigenChri�tenzu Corinth, welche den Ga�tmahlender Hey-
den in ihren Gößentempelnbeywohnten,folgendeVor�tellungthut

Sehet an den Î�raelnah dem SFlei�che!Yoelchedie Gpfer
e��en,�inddie nicht in der Gemein�chaftdes Altars?

Unter dem J�raelnah dem Hlei�chever�tehthier Paulus,
wie leicht zu erachten i�t,niemanden anders, als das Volkder Ju:
den. Die�esnennet er deßwegendas J�raëel‘nahdem Slei�che,
weil �iealle dem Flei�ched. i. der leiblichen Geburt nach, von

J�rael, oder Jacob, und mithin auh vom Abraham ab�tammten,
und eben die�eihreAb�tammungals einen be�ondernVorzug für
allen übrigenVölkern betrachteten ; ob �iegleich, wie Paulus Röm.

9, 6. �elb�terinnert, keinesweges als wahre und ächteJ�raeliten,

_

Welchedie in' Chri�togegebeneVerheißungenangiengen, anzu�ehen
waren. Die�e�olltendie Chri�tenzu Corinth an�ehen; d. i. Sie

�olltenauf dic�esVolk, ‘undwas unter ihnengewöhnlichwar, be�on:

ders aber auf denjenigenGebrauch, de��ender heil. Apo�telgleich
darauf gedenket, ihre Gedanken und ihre Aufmerk�amkeitrichten.

Hierauf be�chreibtder heil.Apo�teldiejenigeJüdi�cheGewohn-
Heit, an welche �i<die Corinther erinnern �ollten,in folgenden
Worten: Welche die Gpfer e��en,�inddie nicht in der Ge-

mein�chaftdes Altars? Wurde gleich von den mei�tenOpfern,
welche chede��endie Juden brachten, der eine Theil verbrannt, und

der andere den Prie�tern,die das Opfer zubereiteten, überla��en;
:

�ohatte es doch mit den Daunkopferneine ganz andere Bewandniß.
Denn von die�en bekamenauch diejenigen, welche es gebracht hats
ten, einen Theil wieder zurü>,und konnten da��elbe; wie aus

3+ Mo�.7, 154 16. erhellet, mit den dazu gebethenenFreunden
verzehren; nur mußten�iedies entweder an eben dem Tage
noch thun, an welchemdies Opferwar gebrachtworden, oder att

demjenigen,der darauf folgte ; alles,was vom geopfertenFlei�che
am driccenTage nochübrigaudmußiemit Senerverbrennetwer

y den-
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den. Und �owurden auchzu die�enOpfermahlzeitenallezeitnur

diejenigen zugela��en,die in derGemein�chaftdes Altars �tun-

Oden,d. i. die zur Jüdi�chenKirchegehörten,und ebendaherbe-

kannten, daßman nur allein dem wahren GOtt die von ihm vorge-

�chriebenenOpfer auf dem Altare zu Jeru�alemdarzubringen�chul-

dig �ey. Wenn al�o jemand den Opfermahlzeitender Juden mit

beywohnte, �owar dies ein eben �odeutlicherals unwider�prechli-

cherBeweis, daß er ein Glied der Jüdi�chenKirche �cy. War

nunaber eine �olcheMahlzeit der er�tenChri�ten,bey welcher das

von JE�uin �einerlebten Lebensnachtge�tifteteGedächtniß�einer

Leidenfeyerlih begangenwurde, deßwegenweit wichtiger, als alle
Júdi�cheOpfermahlzeiten, weil alle diejenigen, welche von dem

ge�egnetenBrode aßen, und von demge�egnetenKelchetrunken,eben

dadurch des Leibes und Blutes Chri�titheilhaftig wurden z �ohat:
te daher die�elbeum �ovielmehreben diejenige Wirkung , wel-

che ihr Paulus v. 17. zugeeignet hatte, und welche auch �elb�tmit

den Jüdi�chenOpfermahlzeitenunzertrennlichverbunden war: alle

diejenigen, welche die�eheiligeMahlzeit geno��en,waren als Glie-

derciner gottesdien�tlihenGe�ell�chaftanzu�ehen, und eben die�e

ihre Gegenwart bey die�emMahle diente zu einem deutlichen Be-

wei�e,daß �ie,mit den übrigenTi�chgeno�len,JE�umfür ihren
HErrn und Erlö�ererkannten.

Daßnunaber gleicherge�taltauch�elb�tdiejenigen, welche den

Heydni�chenOpfermahlzeiten beywohnten, eben wegen die�er

ihrer Gegenwart bevdie�enGa�tereyender Heyden als Mitglieder
einer �olchenGe�ell�chaftanzu�ehenwären, die den Gößen,welchen
ein gewi��esOpfer war gebrachtworden, für ein mächtigesund

verehrungswürdigesWe�enhielten, erwei�etPaulus v. 20. Aliein,
che er die�enBeweis führt,entkräfteter vorher denjenigen Schein-
grund, auf welchen�ichdie Vertheidiger der Meynung, daßein

Chri�tden Heyduni�chenOpfermahlzeiten ohnealles Bedenken bey-

: wohnenfonne,vornehmlichzu beziehenpflegten,Ju die�erAb-

(0 2 RAGE
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�ichtthut \er'ihnen v.19. folgendeVor�tellung:Was �ollich
denn nun �agey?Soll ih �agen,daß der Götze etwas

�ey,oder daß das Gonenopfer etwas �ep?Die Antwort
auf die�eFragen hat der Apo�telausgela��en;

-

Allein, wir können

�ie�ehrleiht ergänzen.Schon Cap. 8, 4. hatte er derjenigen
gedacht, wel<hebehaupteten, daß ein Gönze nichts in der Welt

�ey,d. i. daß�olcheGötter, als die Bilder der Heyden vor�tellten,

nirgends în der Welt vorhanden wären; und er hatte auch die�e

Meynungnicht verworfén , �onderngebilliget. Hieraus folgte
aber von �elb�t:Daß al�oauch das Götzenopfernichts �ep;d. i,
daßdas den Gößengeopferte Flei�hdadurch keine Eigen�chaftbe:

fomme, daß es einer vermeynten Gottheit war gewidmet worden,

daß es vielmehr eben ein �oles Flei�ch�eyund bleibe, als das

andre Flei�chi�t.Die�esalles ge�tehtPaulus ein: und es. i�t

folglichv. 19. �cineMeynung'eigentlich die�e:

-

„Was werde ich
nun aus dem, was ich bishex vorgetragen habe, in An�ehungder:

jenigen Streit�ache, die ih izt erdrtere, für eine Folge ziehen ?

Werde ih etwa behaupten, daß-einGöße eben �owohl ein wirk:

lich vorhandnés*We�en�ey,als derjenige GÖtt, zu de��enEhre
die Juden opfern? Werde ih etwa annehmen, daßdaëjenige

Fiei�ch,das zum Götenopferbe�timmti�t, eben dadurch in �einer
Natur und Be�chaffenheitwirkli<h und merklih verändert werde ?

Das �eyferne. Jh habe bereits vorhin zugegeben, daßein jeder
Gôö6enur cin Ge�chöpfder Einbildungskraft�ey, Und daß daher
auch zwi�chendemjenigenFlei�che,das vom Gößzenopferübrig ge:
blieLen ift, und zwi�chenändern Flei�chekein wirklicher und in der

innern Natur de��elbengegründeterUnter�chied�ey."
Bishieher hatte al�oder heil. Apo�telgezeigt: wohin �eine

Meynung und Ab�ichtnicht gehez nun lehrt er aber auh ; was

aus dem, was er v. 16. 17. 18. erinnert hatte, folge. Jndie�er

Ab�ichterkläret er �ichzuvörder�tÜber die wahre und eigentliche
Be�chaffenheitder Gößenopferin folgenden-Wortent Aber ih
�age,daß die Zepden, das �ieopfern, das opfern �ieden

Teufeln, und- niht GOtt. Jm Griechi�chenbezeihnecPau-
lus-diejenigen, denen, nach �einerErinnerung, die Heydenopferten,
mit einer �olchenBenennung, welchein der heil, Schrift bald vow

den bs�enGei�tern,oder Teufeln, bald von den Götzen der »Zey:
“den gebraucht wird Y). Der �eel,Luther hat die�esWort in

der er�ternBedeutunggenommen. Allein, hat nicht der heil.Apo-
|

|
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*) Die�e leßtereBedeutunghatdas Wort, Fæu0v10rzbe�on:
ders Apo�t,Ge�ch+17, 18, und Offenb, Joh. 9, 20.
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�tel�elbin dein vorhergehenden19. v. dèr Götzen (ida) und

der Opfer , die ihnen gebrachtwurden, gedacht? Sollte evnicht

alfo in dem gleich darauf folgenden 20, v, mit dem Namen der

Dämonen eben diejenigenbezeichnen,die er vorherGötzen (23waæ)
genennt hatte? Und �timmtnicht überdis der v. 20. enthaltene
Aus�pruchdes heï!.Apo�tels.mitdem Vorhergehendenund Nach-
folgenden alsdenn ain be�tenüberein, wenn wir ihn auf folgende
Art über�eßen: Aber das behaupte ich, daßdvasjenigeFlei�ch,das

in den Tempeln der »Zepdendargebracht"wird ; Feineswezges zu

einem Opfer für den wahren etninen GOtt, �ondernvielmehr zu
einem Opfer für die Götzen der Heyden be�timmt-�ep.

Aus die�em Sabe , den niemand , er mochte ein Chri�t,oder
ein Heyde �eyn,läugnenkonnte, ziehet nun der heil, Apo�telv.20.

folgendenSchluß: YTun will ih niht, daßihr in der Teu-

fel, ‘oder vielmehr, in der GötzenGemein�chaft�epn�ollt;
Paulus �et,— wie man leicht �ieher,— hier voraus, daßalle

diejenigen, die in den Gößentempeln�ichniht nur einfanden, �one
dern auch denjenigen Mahlzeiten beywohnten,die in die�enTempeln
von dem nach den dargebrachtenGößenopfernübriggebliebenen
Flei�cheange�telltwurden, mit den Göttern in einer gewi��en
Getmein�chafc�tunden,Dies konnte. aber der heil, Apo�telmit al:
lein Rechte voraus�éßen.Denn nach der Meynung und nach den

Grund�äßender Heyden, warenalle diejenigen, die in einem GBößen-
tempel bey einem Opferti�chebey�ammen�aßen,für gemein�cha�t-
liheDiener deéjenigenGOttes, welchen vorhinwar geopfertworden,
anzu�ehen.Sie hieltendaher nothwendigauch Chri�ten,die in den

Gögentempelnmít �olche,die der Heydni�chenReligion noch zu-
gethan waren, an einem Ti�che�pei�ten, für Verehrer der Heyd-
ni�chenGottheiten. Mit allem Rechte gab daher Paulus in den

vorhin angeführtenWorten zu erkennen , daß er es den Chri�ten
zu Corinthunmöglichver�tattenkönne,daß�icbey den Heydni�chen
Opfermahlzeiten �icheinfänden,und eben dadur< an dem Dien�te
êrdichteter Gottheiten einen gewi��enAntheilnähmen.

Eben daher thut er ihnen im 21. v. folgendeAnzeige: VAhr
könnt nicht zugleich:trinken des ZELrren Relch und dex
Teufel Relch ; Ihr könnet nicht zugleich theilhaftig �epn
des HErrn Ti�chesund der Teufel Ti�ches.Unter dem Kelche
des ZErrn wird hier eben derjenige ver�tanden, de��ender Apo-
�telv. 16.gedacht, und hier den ge�egnetenRelch genennt hatte;
Es wird nämlichmit die�erBenennung derjenige Wein-bezeichnet,
der zu einem heiligenund gottesdien�tlichenGebrauchebey dem

_Abendmahlein einemgewi��enKelche,oder Becher,enthaltenwar,

4

m
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und eben dazu durch Gebet.und Dank�agungwar einge�egnetoder

geheiliget worden. Die�erwird deswegender Kelch des ZLrrn,
der Kelch JE�u,geneunt, weil der gottesdien�tlicheGebrauch de�:

�elbenvon Chri�tonicht nur war geordnet und anbefohlen worden,
�ondernweil er auchzum Gedächtni��edes Leidens Chri�tigebraucht -

wurde , und weil ferner diejenigen, die ihn empfiengen, nach der

v. 16. enthaltenen Ver�icherungPauli eben dadur< des Bluts

Chri�titheilhaftig wurden. Wird nun die�emKelche der Kelch
der Teufel, oder vielmehr der Kelch der Götzen von Paulo ent-

gegen ge�etz �owird dadurch nichts anders ver�tanden,als derjes
nige Becher ; den man bey den Heyden den Göben zu Ehren bey
den Opfermahlzeitenaustrank, nachdem man vorher etwas von dem

in dem Becher enthaltenen Weine zur Ehre derjenigen Gottheit,
welcher das' Opfer war dargebrachtworden, auf dieErde oder den

Altar gego��enhatte. Gleichwieferner Paulus uuter dem Ti�chedes

HZErrn denjenigen ver�teht, an welchen �ichdie er�tenChri�ten
alsdeun, wenn �iedas Abendmahl des HErrn hielten, zu �eben

pflegten; al�onennt er die Tafel, an welche �ichdiejenigen�eßten,die

in den Heydni�chenTempeln mit einander nach dem Öpfer aßen, den

Ti�chder Teufel , oder vielmehrder Götzen. Es i�tmithin die

Meynung des heil?Apo�telsim 21. v+ folgende, Es geht un-

möglichan, daß ihr, die ihr euh zu den Gliedern der Chri�tlichen
Kirche rechnet, bald aus dem geheiligtenKelcheim heiligenAbend-

mahle, bald aus dem den Heydni�chenSöttern gewidmeten Becher

bey den Heydni�chenOpfermahlzeitentrinkt; und eben �owenig
Föónntihr init guten und unverlebten Gewi��enbald an denjenigen
Ti�chen,‘aufwelchen das von JE�ueinge�eßteAbendmahl gehalten
wird, bald an denjenigen Tafeln, auf welchen die Heyden ihre
Opfermahlzeiten zu halten pflegen, euch einfinden.

®”

Die Ur�ache

hiervonhatte Paulus v. 20- bereits angeführt.Obgleichdas Gößen-
opfer, an �ibetrachtet, �on�tnichts als gemeines Flei�chwar ; �o
wurde es doch niht dem wahren GOtt, �ondernden Sößendarges -

bracht; und es wurden daher alle diejenigen, die den abgötti�chen
Opfermahlzeiten in den Tempeln der Heyden beywohnten, als Ver-

“ehrerder Heydni�chenGottheiten ange�ehen.So wenigaber jemand
dem wahren GOtt und den Göten zugleich dienen kan; eben �o

wenig darf er auch �ich�overhalten, daßer dadurchandere auf die Se-

danken bringe,als ehreer,außerdem einigen wahrenEOtt,andreGöte
*

ter. Denn der Chri�tmuß— wie Paulus 1. The. 5,22 �chonvors

läng�tmit allem Recht erinnert hat, — auch den bö�enSchein meiden,

Wie leicheläßrk�ichnicht aus die�emGrund�atzedie Fragebeantworten:

Ob man, in An�ehunggewi��ergottesdien�tlicherGebräuche,andern

Religionsverwandtenmit gutem Gewi��en�ichgleich�tellenkönne2



1

Del Bibelfreund,
a

Zweyhundertund Er�tesStü>k.

I. Mo0�..28,16 =— 22,

Da nun Jacob von �einemSchlaf aufwachte,�prachev: Gewiß
lich if der »ZErr an JONOrtes; und ih wu�tees niht, Und

furchte �ich,und �prach:Wie heilid i�tdie�eSräte! "ie i�

nihts anders denn dis »ZaUS8,und hie i�tdie Porre des

»Zimmels,Und Jacob �tunddes Morttens fr üheauf, und nahm
den Stein, den er zu �einen=Zäuptengeleget hatte, ünd riche
tete ihn auf zu einem Maal ; und goß Gel oben drauf. Und
hieß die Stäte Bethelz vorhin hieß�on�tdie Stadt Lus. Und
Jacsb thät ein Gelübde,und �prach:So GOtt wird mit mir

�eyny und mi behüten auf vem Wege , den ih rei�e,uns

Brod zu e��eneben; und Kleider anzuziehenz und mich mit

Frieden wieder hein zu meinem Vater bringen; �o�ollder

sZErr mein GOtt �epm,Und die�éerStein, den ih aufgerih-
tet habe, zu einemMaal y �ollein GotteFhaus werdenz und

alles; was du mir tieb�t,deß will ichdir den Zehendengeben,

Fie? war denn al�oJacob noch zu der Zeit, da er {hon
Y

erwach�enwar, in den Grund�äßender wahrenRelis

gion �ounwi��end,daßihmnicht einmahl die Lehrevon
der Allgegenwart GOttes bekannt war ? Hatte er von GOtt, dem

cinigen wahren GOtt „ den er aló �einenGOtt ehrte „ �oniedrige
und �chlechteBegriffe , daß er �i<überrèdete: er �eynicht allente

halben und an allen Orten gegenwärtig?So unwi��endkonnte

—“aeobohnmöglich�eyn:denn �owohl�einVater J�aac,als auh

fein Grosvater,Abraham,hattenihm ohn�treitigden GOtt,den �ie

Y y ehrten,
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ehrten, „als ‘den Schöpferund ErhalterHimmelsund der Erden,

und mithin auch , als gegenwärtig, oft genung vorge�tellt.Und

“gleichwohl�agter doc in denangeführtenWorten�elb�t:Gewiß-

lich i�tder ZErr an die�emGrte z:und ichwußtees niche.

Die�eSchwierigkeithebt �ic<von �eib�t,wenn wir die�eWorte

Sacobsin derjenigen Verbiüdungbetrachten , in welcher �iemit

den v. 12/15. enthaltenen Nachrichten�techen,Hier hatte Mo�es

berichtet,daß Jacob în einem Traume eine Leiterge�chenhabe,
die zwax auf der Erde geanden, aber mit der Spikeden Himmel

berührthabe,und auf welcher nicht nur die EngelGOttes auf: und

abge�tiegenwären©),�ondernüber welcherauh GOtt�elb�ter�chie-

nen �ey,und dem Jacob die v. 13. 14. 15. erwähntetro�tivolle

Ver�icherunggegeben habe, Es i�tleicht zu erachten, daß GOtt

demJacob unter die�er�ipulichenVor�tellungeigentlichnichts an-

ders zu erkennen gegebenhabe, als daß er der HErr über alles �ey,

und daß�elb�tdie Engel das �ind,wofüt�iePaulus Hebr, 1, 144

erklärt,nämlich dien�tbahreGei�ter5 die zum Dien�teum derer

willen, welche dieSeligkeitererben�ollen,von GOtt ausge�andt

werden. Hatte nun GOttferner den Jacob beyeben die�erGe:

legenheit, niht nur v. 15. �einesSchußesund �einergnädigen

Â A

|

Vor�orge

“*) Daß diejenigen, die Jacob damahls auf der Leiter auf: und

ab�teigen�ahe,Engel wären ; erkannte er ohn�treitigaus ei:

ner innern götclichènÖffenbahrung.:ODhnfehlbahr�aheer �ie
auch in eben derjenigen Ge�talt, in welcher �iezu den dag-

mahligen Zeiten, be�ondersdem Abraham,mehrmahls�ichte
bahr geworden waren. Sollten �ieaber wohl eben damahls
�o,wie �ieinsgemein vorge�telltwerden , .als �chönejunge
Leute, die auf dem Rückenmit Flügelnver�ehen�ind,er�chie:

nen �eyn?Das hat no< kein Theologeund Ausleger der

heil, Schrift behauptet. Es treffen daher die Spöttereyen,
wit denen man zuweilen die�eEr�cheinunglächerlichzu machen

�ucht,nicht �owohl Mo�enund die Ausleger �einerSchrif-
ten, als vielmehrdiejenigen Mahler und Kupfer�techer,die

es fúr gut befinden, die Engel durchangehängteFlügelzu

tharakceri�irew
:

ih

AP
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Vor�orgever�ichert,�ondernihm auch v. 14. die Ver�icherungge

geben, daß er der Stammvater desjenigen großenund zahlreichen
Volks �eyn�ollte,unter welchemderein�tderjenige �olltegebohren
werden, dur den der wahreSetten, die Erkfänntnißund Begna-

digungGOttes, auf alle Ge�chlechterder Lrde lommen werde ; o

hatte GOtt allerdings den Jacob damahls einer außerordentlichen
Gnade und unmittelbahrenOffenbahrunggewürdiget,

Und eben auf die�eBewei�ungezder göttlichenGegenwart�ahe

Jacob, wenn er zu der Zeit , da er erwachte, in folgende Worte

ausbrah : Gewißlich i�tder ZELrr andie�emGrte. Er wollte,
wie uns der Zu�atutenhangdeutlich genung lehret,dadurcheigents

lich nichtsanders anzeigen, als die�es:Auch hier an die�emOrte

hat �i GOtt mix außerordentlichgeof�enbahret;anch hier i�ter

mir er�chienen;und ih weißgewiß, daßder Traum, den ih in

die�erNacht gehabt habe, nicht natürlich,�ondernübernatürlichge-
we�en; daßGOtt �elb�tdie�eBilder , die �ihmirdarge�tellthaben,
in meiner Vor�tellungskraftdurch �eineAllmacht erwe>t und hers
vorgebracht habe.

”

Allein , was will ex denndaburdMidgewenn er ferner
hinzu�ezt:Und ichwußte es niht? So weniger im Vorherges
hendenvon der allgemeinenGegenwartGOttes redete z eben �owenig
kan man auch die izt angeführtenWorte von der�elbenver�tehen,
und �ie�oannehmen, als. ob Jacob in den�elbenhabe wollen zu

erkennen geben,daß ihm bisher die Wahrheit : daßGOtt alles mit

�cinerGegenwart erfülle,unbekannt gewe�en�ey.Gleichwie er

vorher GOtt deßwegen,und in �ofern, als einen GOtt, der au<
an dem Orce �einesdamahligenAufenthalts�ey,vorge�tellthatte,
in �ofern GOtt eben damahls �eineGegenwart ganz be�onders,
und durch die ihim wiederfahrneEr�cheinunggeoffenbahrethattez

al�omuß er nothwendigauch auf eben dies Gnadenzeichen �ehen,
wenn er bezeuget;Lr habe es nicht gewußt; d. i. es �eyihm

peresunbefanntgewe�en,daßGOtt �ichauch hier offenbahre.
Y y 2 Sollen
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__ Sollen uns inde��endie�eWorteJacobs noch deutlicher wer?

den; �omü��enwir erwägen,daßGOtt in den alte�tenZeiten vor:

nehmlich an �olchenDertern, an dénen man ihm öffentlichund ge-
mein�cha�cli<diente, �ich�cinenVerehrern geoffenbahrtund fie zu:

_
weilen �i{tbahrerEr�cheinungengewÜrdigethabe. Schon zu der

Zeit , da Adam noch lebte, wurde derjenige Ort, an welchem exc

neb�t�einerFamilie GOtr zu dienen , und gewi��eOpfer ihm zu
Ehren darzubringengewohnt war, 1. Mo�.4, 14. 16. das Ange-
�ichtdes ZLrrn genennt ; aber eben die�erNahmezeigte eigentlich
nichts anders an, als einen �olchenOrt, an welchem �ichGOtt vor-

züglichzu o�fenbahrenpflegte. Nun war aber Jacob eben damahls
von der Wohnung �einesVaters, und zugleich al�oauh von dem
jenigen Orte, wo von ihui und �einerFamilie der wahre GOtt ge-
mein�chaftlichverehrt wurde, ent�ernt; daher hatte er nichts te:

niger erwartet, als daßer auch izt einer �oherrlichen und unmit-
telbahren OffenbahrungGDites �olltegewürdiget werden. Und

‘eben auf die�e�einebisherigen Vor�tellungen�ichetJacob, wenn

er �pricht: Gewroißlichi�tder ZELrr an die�emOrte, und
ih wußte es niht: Es i�tnämlich,— wie aus dein, was bis:

Hieher i�terinnert worden, von �elb�tfolgt — �eineMeynung kcé-

ne andere , als die�e: Wahrhaftig auch hier, da ih doch von

den Hütten meines Vaters entfernt bin, bewei�etGOtt �eineGez

genwart durch diejenige Er�cheinungund die damit verbundene Of;
fenbahrung, deren ih eben izt bin gewÜrdigetworden: 0b ih dis

gleich bisher niht gedacht, und erwartet , �onderngeglaubt habe :

SOrt er�cheinenur an �olchenODertern,die ihm und �einemDien�te
geheiliget�ind.

?

iis

Je lebhafter �ichaber Jacob eben damaßlsan den Traum �elb{Æ,
den er in der vergangenen Nacht gehabt hatte, und an die Majes
�ätund denjenigen entzückendenGlanz erinnerte,in welchem er GOtt -

�elb�t,an der Spike der Leiter, die �ichihm dar�tellte,ge�ehen
Hatte; de�togrößerwar der Eindru>k, dea die�eErinnerung
auf �eineSeele machte; Er furchte �i, wie wir v. 17. le�enz
Es überfielihn ein gewi��erSchauer ; und zu gleicherZeit eröfnete
er die Vor�tellungen,mit welchen damahls �cineSeele erfülltwar,
ên folgendenWorten : Vie heilig, odér, wie das im Grundtexte
befindlicheWort eigentlichzu über�cßeni�t,wie verehrungswoürdigfi

is

|
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*) Denn das Zeitwort 2% von welchemWZ herkömmet,heißt
nicht uur �ich�ofürchten,daßman eine gewi��eAng�tund Un-
ruhe empfiadet,�onderues bedeutet -auch�ehroft �oviel, als,

Jemanden ehren. Y
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i�tnichtdie�eStatte! Wie �ehrverdient nicht die�erOrtbe�ondere
Ehrenzeichen! „Denn hie i�tnichts: anders, denn GGtees
5Zaus. Auchhier i�t«einOrt, wo �ichGOtt in �einerHerrliche
keit ganz be�ondersgeoffenbahrethat. Zie i�tdie Dforte ves
Himmels! Hier fan nan vorzüglichergöttlicherGnadenbezeiguns
gen theilhaftig werden. :

AD, IN

Damit inde��endie�erOrt dem Jacob alsdenn ; wenn erwies
der zurü> fommen würde, de�tokänntlicher werden möchte;- �o
nahm er bey eben die�erGelegenheit diejenige Handlung vor, von

welcher uns Mo�esv. 18. folgende Be�chreibunggiebt 2 1nd
Jacob �iund des, ¿Norcaens frühe auf, und nahm den
Stein, den er zu �einenZäupten.gelegt hatte, und richtete
ihn aufzu einem WMaal; undgoßGel oben.drauf. Ohnfehle
bahr hatte �id,Jacob auf �einerRei�emit Brod und Oliven Oel
ver�orgt,weil man beydes mit einander zu genießengewohnt war,
und die�eKo�tnoch izt den Morgenländerngar niht ungewöhnsz
lich (�. Junde��enwar ihm �elb|die�esNahrungswittel , das ev

Zu �einerBedúrfniß brauchte, nicht zu lieb, daß er nicht etwas

davon auf den Steitt, der ihm zu der Zeit, da er der v. 12:15.
be�chriebenengöttlichenOffenbahrungwar gewürdigetworden, zum
Kopftü��engedienet hatte Y, zu dem Ende hätte giéßen�ollen,

“damit er ihn dadurch de�toeher von andern Steinen , die in die�er
_ Gegend zu finden waren, unter�cheidenkonnte. -

Beyeben die�erGelegenheitveränderte Jacob auh denjenigen
Namen, welchen die Gegendvorher hatte, in welcher ihmdie vorhin
erwähntegöttlicheOffenbahrungwiederfährenwar. Denn wir le�en
v. 19, folgendeNachricht ¿Und hießdie Statte!Bethel ; vorhin
bieß�on�tdie Stadt Lus. Der Name Betyek bedeutrt in

der hebräi�chenSprache ein >Zaus, eine Wohnung GOttes. Seben
wiv dies voráus ; �owerden wir niht nöthighaben, uns über die

“

Ur�ache,warum Jacob �einerSchla��tätteden izt angeführtenNa:
men gegebenhabe, weitläuftigzu erklären. Denn der Grund dies

Y y 3 lu fer
vidddas a

*) Al�ohat wohl Jacob �ehrhart gelegen? Freylich nicht �o
weich, als wir auf un�ernFederbetten. Inde��enlegte ex

wohl den Kopf nicht unmittelbahrauf die�enStein; Er

naÿmvielmehr ohnfehlbahr das Oberkleid, das bey den
__ Morgenländernnoch izt �ehrgewöhnlichund un�ernMän:
teln gleich i�t,und legte es ‘zuer�tauf den Stein, und als-

denn den Kopf drauf. Was demnach dex Bequemlichkeit
des Lagersfehlie,er�e6tedie Múdigkeit,
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�erBenennung i�tin dem vörhinangeführtenund v. 17. enthalte:
. nen Aus�prucheJacobs deutli genung enthalten. Daher wurde

die�erName auh in den folgenden Zeiten bevbehalten. Weil
aber eben die�er Ort nuachmaßlseine von denjenigen Städten

wurde, wo Jerobeam güldeueKälber anfrihtete, und das

Volk anwies, unter die�enBildern �ichden GOtt, der ihre
Vorfahren aus Egypten geführt“hatte, vorzu�tellen, zugleich
aber eben dadurch die gró�teund �trafbahr�teAbgöttereyveranläßte;

�owurde daher eben die�erOrt von denen, die den einigen wahren
- GOtt �o, wie er es vorge�chriebenhatte, und mithin, ohne �ich
“ein Bildniß oder Gleichniß von ihm zu machén, verehrten, mit

allem Rechte Bethaven, d. i eine Wohnung der Abgstterey und

Bosheit genennt,
|

:

Allein, wenn wir in den leßternWorten des 19. v. le�en,daß
eben die�erOrt , der nicht nur vom Jacob „ �ondernauch von �ei:

“

nen Nachkommen Bethel genennt wurde , vorhin �on�tdie

Stadt Lus geheißenhabez �ogewinnt es das An�ehen,als ob

al�oJacob damahls, als er den �omerkwürdigenund für ihn �o

tro�tvollenTraumhatte, in einer Stadt �einNachtlager gehalten
habe : Und gleichwohlerhellet aus den v. 11. u. f. enthaltenen
Nachrichten deutlich genung, daß Jacob in die�erNacht auf dem

freyen Felde geblieben�ey:wider�prichtnicht al�oMo�es�ich�elb�t?

Ehe i die�enEinwurf �elb�tbeantworte , muß ih vorher bemer-

ken, daßdie leßternWorte des 19. v. eigentlich folgendeUeber:

�ebungerfordern: Ls hießaber die Stadt ehede��enUlamluß ©).
|

i

: Auch

_*) So heißt die�erOrt �chonin - der Griechi�ch-Alexandrini:
�chenUeber�etzungdes A. T. Eigentlichaber heißtim Hebräi:
�chen719 DN ein bede>ter Gang von Mandelbäumen.

Vielleicht war eben die�erbede>te Vang die Veranla��ung,-

daß nah und nach einige Häu�erin der Nähe de��elbener:

bauet wurden, und aus den�elbenendlich ein �olherOrtwur-
de, welcher zu den damahligenZeiten konnte eine Stadt ge-
nennt werden. Vielleicht war eben die�erbede>te Gang das -

eigéntlicheNachtlager Jacobs. Stellen, in denen UL
�oviel heißt, als, ein bede>ter Gang, finden �ichin der

Hebräi�chenBibel häufig; aber mir i�tkeine bekannt, în wel-

cher es diejenige Bedeutung hätte, die ihm niht nur vom

�cel.Zuther , �ondernauh von dem neue�tenUebex�eßerder

Bücher Mo�isvon Hrn. Hofr. Michaelis gegebenworden,
und nachwelcheres �oviel heißen�oll,als, vorhin,
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Auch hier �chreibt1to�eskurz,

- und. nimmt das" WortStadt,
in derjenigen Bedeutung, in welcheres: mehrmahls vorkömmt; Er

ver�tehtnämlich.darunter niht nux diejenigen Cebäude„welche
die Stadt Lus, oder> Ulamlus, auëémachten,�ondernauhdas Feld,
das dazu gehörte; wir mü��endaher die izt angeführtenWorte
Mo�is�over�tehen,ais wenn er-ge|chriebenhätte: Ls hießaber

die nicht weit davon gelegeneStadt zuer�tUlgmlus..-
'

Als Jacob den Stein, der ihm zum Kopfkü��engedienthatte,
wit Oel befeuchtet,Ud den Ent�chlußgefäßthatte, die�enmnerks

würdigenOrt künftigBethel zu üenhen; that er, wie wir v. 20.

21. 22, le�en,ein Gelübde, und �praw: So GDGVGttwird
mit mir �eyn,und mich behütenagufdem Wege, den ih
rei�e,und Drod zu e��engeben; und Rleider anzuziehen z
und mich mit Frieden wieder heim zu meinemVater brinz
gen, �o�ollder ZLrr mein GVtt �eyn:Unddie�erStein,
denz ich aufgerichtet habe zu einem WMiaal,�ollein Goctess
haus werden; und alles; wgs du mir giebe�t,deß will
ich dir den Zehenden geben, Hs ANSeS DE

Allein, i dies Gelübde nicht etwa mehr zu tadeln,ls u lor
ben? Jacob bezeugt,daß zwar dex HEry alsdenn�einGOtt
�eyn�ollte,wenun ex würde mit ibm �eyn,und ihn behüz
ten auf dem Vege , den er damahls rei�te, weyn ex iht
ferner wieder Brod zu e��en,und Kleider anzuziehen ae
ben, und mit Frieden wieder heim zu �einenVater brin-
gen würde; Gab aber Jacobnicht etwa dadurch deutlich genung
zu erkennen , daßder ZErr alsdenn, wenn er ihm die verlangten
Woßhlthatennicht erzeigenwürde, auch nicht �einGGtt �epnwerde ?

War aber das: nicht eine eben �oeigennüßigeals tadelnswürdige
Erklärung?— Die�enEinwurf hat ein berühmterEngländi�chex
Theologe*) auf folgende Art zu hebenge�ucht: „Ein Men�chkau,
in Erwartung einer be�ondernWohlthat von GOtt, �ich.gar wohl
zur Beobachtung einer �olchenPflicht gegen GOte anhei�chigmaz:

en, die er ihm �o�chonzu lei�tenhuldig i�t, ohne dabecyden

Vor�akzu haben, die�elbenicht zu lei�ten,fals die Wohlthat nicht
erfolgte. Es bekennt ein �olcherMen�ch,daß ihm die Lei�tung
die�erWohlthat eine neue Reizung zur Beobachtung die�erPflicht
�eyn�olle,”Allein, obgleichdie�eAu�lô�ungder vorhin angezeig-

Ls
Z ten

%#)Thomas Stahou�e in der Vertheidigung der bibli�chen
Ge�chichte, Th. 2, S,.431. der deut�chenUeber�ezung,
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ten Schwierigkeitaus Enzelláüdkömmt;
* o glaubeih do a;

daßfieallé Le�erbefriedigenwird, Weit deutlicher und leichter wird

die�erEinwurfalsdenn gehoben',wenn man die Worte Jacobs
v. 20/51. 22. al�oÜber�et"VYoenn GOtt mir bep�tehen,;mich
auf der Réi�eydie ih izt thu,Lehüten, und mit niht nur Llah-
ün und Kleider gebeny �öndernauch mi alüdTich zu meinen
Vater wiébetzurü>kbrine wio: wenn �ichmithin der »=ZErr,

“dex einigeund ewige GOtt „ auch.fârohinals meinen GOtt, als

igeinénohlthäter,Ver�orgerund,Be�chlißerbewei�enwird: �o
foll die�erStein, den ich zu einemDenkimaal‘au�gerichtethabe,
ein ZausGOrttès werden: Daßdie�eAbtheilungder Ver�icherung

Jacobsden hebräi�chenUnter�cheidingszeichennicht zuwider, �ons

dern vieltnehr‘vollkommengrinds�ey werden alle, die hiervon
tineeinigeKäuntnißhaben,einge�tehen,Daß aber alsdenn die

vorhinaligezeizteSthwierigkeit

-

�ichvon flotverliere braucht

Ne,keinesweitläu�tigen.Bewei�es
\. Véb�ichert.aber Jacobsdaßder von Gm.E und mit
Helbego��eneStein ein Gotteshaus künftigwerden �olle+�o
xedet. er¡hiernach.Artder Morgenländerfurz,, und �eineMeyuung
if eigentlichdie�é:Dig�eëStein �ollmir, wenn ih wieder in

die�eSégelidenkomiue, zu cinet Veranla��ungdienen , eben hier

e Det zu gottesdien�tlichenHandlungen zu heiligen.”Die

‘rfüllunmgdie�esVer�prechensle�enwir 1. Mo�.35, 6. >. Aber
hierausetfenúenwir auh,“ daßJacob unter einein Gotteshau�e

nicht�o“wohl einen großenündweitläuftigenTTempel, áls vielmehr
einen Altar, und al�oüberhaupteinenMa Elie Ver�amms
lungsortver�tandenhabe.

Wendet |{< Jacob in den �eñteenWortendes v, 22. zu GOtt
�elb�t, Und ver�prichtihn)? daß er ihm den Zèhenden von allem,
‘was ev ihn eébenwürde; entrichtènwolle: o zeigter dadurch,
ölen An�ehen-nach, nichts anders an, als daß êr den zehenden
Theil von’ �einemVermögenkünftigallezeíttheils zu Brandopfern,
theils zue “Verpflegungder Armen anwenden wolle. Denn der

__ Orden'der'Prie�ter,der in den:folgèndenZeitèn-von den J�raeli:
ten auf Befehl GOttes den BEYMeitVR wardamahlsnoch
nichéLEON

>
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Welcheri� unter euh, der cinen Knecht hat y derihm pflüget

oder das Vieh weidetz wenn er heim Fommt vom Felde, daß

er ihm �age:gehe bald hin, und �etzedich zu Ti�che? J�ts

nicht al�o,daß er zu ihm �aget:Richte zu, daß ih zu Abend
- «E��es�chürtzedi, und diene mir, bis ih e��eund.trinke ; dar?

nach�ollt du auche��enund zxrinken.Danket er auch dem�el:

bigen Knecht, daßer nethanhat, was ihm befohlen war 2 Ih
|

mepne es niht. Al�oauch ihr, wenn ihr alles gethan habts.
was euch befohlen i�,�o�precht:Wir �indunnütze Knechteè

wir haben gethan, das wir zu thun �chuldigwaren,
:

S aß die Hauptab�ichtZE�uin die�erizt angeführtenGle'<s

nißrededahin gehe, daßer �eineFúnger füraller allzuz

vortheilhaftenMeynung von �ich�elb�tund von der Vere

dien�tlihkeitihrer guten Handlungen warne z erkeunt ein jeders
der �ienur mít einiger Acht�amkeitbetrachtet, Allein, wie hängt

ebendie�eRede mit der unmittelbahr vorhergehendenv. 6. enttals

tenen Ermahnung zu�ammen?Hier hatte un�etHevland �eins

Süungerzum Vertrauen auf GOTT ermuntert; „wie kömmt

es, daß er gleichdarauf v. 7. u. f. die angefangeneErwe>ungzu

die�emVertrauen keineswegesfort�eßt,�ondernvielinehr von ths

nen eine �olchePflicht fordert, deren ev PEEnoch nicht Erwähs
nung gethan hatte?

Auchhierbeymü��enwir die WeisheitJE(u bewundern,das

fernwir
te

�eltenVor�tellungenein acht�amesNachdenkenwidmen,

Zz ; Nachdem|
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Nachdemnämlich�einJünger,nah Letv. 5. enthälfetenNach:

rit, zu ihm ge�agthatten+. Stärke uns denGlauben ; �o-ertheilte

ihney,un�erHeylandfolgendev. 6. befindlicheAntwort:Wenn
ihr Glauben-habt,als einSenffornyud Yagtzu die�emMaul:

beérbaumwe: Reiß dich aus/ und.ver�ezedichins Meer ; 0 wird

er cu gehor�am�eyn. Unter dein Glauben , de��enStärkung

�ichdieJüngervon IE�uzu“erbittén�uchten*),ver�tunden�ie ei:

gentlichfichis ‘andèrs , ‘als denWundérgläuben,de i. diejenige
Süver�icht,mit welcher man von GOtt' eriartet, daß er das Wine

der; weldWhesmän wün�cht,thun möge.Es �iéhetdaher auch

un�erHeylandin det Atitiort auf ebêù die�enGlauben + zugleich
aber lehreter: daß és bey dêm Vertrauen auf die wutderthätige
AllihächtGOttes nicht�owohl auf die Stärke ‘ünd Freubigkeit die:

�esVetträuens,als auf die göttlicheVerheißung,dur welchedie:
.

�esVertrauen erwe>t wird, ‘ankomme. Es i�tdaher der Sinn

SE�uin der v. 6.enthaltenenVer�icherungdie�er:„, Ihr irrt euch,
wenn thr âlaubt, daßdie Gabe, Wunder zu thun, �iauf die

Freudigkeit des Vertrauenszu der wunderthätigenAllmachtGYt-

tesgrunde.Wenn GOtt in eurer Seele die Ver�icherunggewirkt
hat,daßein gewi��esWunderge�chehenwerde ; �okönnt ihr-ges

“ wiß�eyn, daßGOtt�eineVerheißungerfüllenwerde; und wenn
;

aucheuerVertrauenauf die Ver�icherung,die GOtt von der Be-

E e : wirkung
Ls Rani EF

rim Erri

*#).Wenn man annimmt, daß die Apo�teldamahls die�eBitte
vorgetragen haben,“als JE�usdie v. 3. 4. enthaltene Vor: .

{rift ihnen gegeben hatte; �oläßt�ichdie Verbindungzwi-
�chendie�erRede JE�y,und der darauf folgendenBitte dex

Jünger-�ehr�chwerbe�timmen.Allein, was nöthigetuns zu
die�erizt ange�ührlenBehauptung ? Mankan gar wohl an:

nehmen, daß die Apo�teldie v. 5. enthaltene Bitte bey ei:
ner ganz andern Gelegenheitan JE�umhaben ergehen la�-
�en. Billig �olltendaher die Anfangswortedes v. 5. al�o
Über�eßt/-�eyn;Auch �prachendie Apo�telcin�tmahlzu dem
sHLrrn. ‘
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wirkung cines Wunders euchgegeben hat, noh �o{wach it).
Daë, was nachder Ver�icherungSOttes ge�chehen�oll,ge�chicht

gewiß, und wenn es euchauch gleich:noc �owunderbahr, ja uns

möglich,vorkommen�ollte*#),
FE�uslehrte al�o,daß�iedie Wunder,die�iebishergetban.hâte

DEund- noch künftigthunwürden, einigund alleîn auf dieAlls

macht GOttes , und aufdie Ver�icherung, die er ihnen davon in

ihrer Seele gebe, gründen�ollen,keineswegesaber auf die Stärke
und Freudigkeitdesjenigen Vertrauens, mitwelchen diejenigengött-

“

lichen Verheißungen,welchegewi��eWunder betrafen, von ihnen

angenommenwurden **); Und �chonhieraus folgie von �elb,

daß�ieal�odie Wunder, die durch �iege�chehenwaren, und

no< ge�chehenwürden,auf keinerley Art und Wei�e\i< �eló�tund
ihren Verdien�tenzu�chreiben,und eben deßwegen�ihüber andre

erhebenund die�everahten könnten.
|

Damit ihnen inde��endie�eWahrheitnocheinleuchtenderwerde 5

6 Zs2 �o

*) Wenn die Juden eine Sache, als �ehrklein, be�chreiben

wollten; �o�agten�ie:Sie i�tniht größer, als ein Senf:
Forn. Ebendie�erArt zu reden, bedient �ichJE�ushierund
in mehrern Stellen.

*#) Stellet JE�usdas Wunder �elb�tin folgendenWorten vor :

Wenn thr zu die�emMaulbeerbaume �aut:Reiß dich aus,
und wirf dich ins Meer, �owird er euch gehorchen z; �obe-

dient er �ichohne Zweifel eines zu den damahligenZeiten
nicht ungewöhnlichenSprichworts, mit welchem man wun-

derbhahreund unmöglich�cheinendeDinge anzeigen wollte.

**) Daß zuweilen ‘dasVertrauen , mit welchem die göttlichen
Verheißungen, welche gewi��eWunder betrafen , von den

Wunderthäternangenommen wurden, �<hwachgewe�en�ey;
erhellet auf das deutlich�teaus derjenigen Be�chichte, die
“wit 4. Mo��.20, $12. le�en. Es hatte mit dem Wun-

derglaubeneben die Bewanduiß, wie mit dem Glauben an

die im EvangelioenthaltenenVerheißungen.Ein jeder, der
die�enGlaubenhat, erwartet, daß �ieBOtt an ihm, um

Chri�tiwillen,erfüllenwerde ; aber die�eErwartung�elb�t
i�tnichtveyeinemjeden gleichlebhaft,gleichfreudig.
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�oerláuterte�eun�erHeylandv. 7 8. 9. in folgendenGleich?
ni��e: Welcheri�tunter euh, der einen Rnechthat , dex

ibm pflúget,oder das Vieh weidet, wenn er heim kommt

vom Felde, daßer ihm �age:Gehe bald hin und �ezedi<

ZuTi�che?J�tsnicht al�o,daß er zu ihm �aget:. Richte

21, daß ih zu Abend e��e;Schúrzedi, und diene mir,

Dis ih e��eund trinke; darnach �olltdu au< e��en11110
trinken ? Danket er au< dem�elbigenKnechte, daß er gez
than hat, was ihm befohlen war? Ich meyne es nicht.

Soll uns die�esGleichnißrechtdeutlichwerden: �oinú��enwir

merken, daß11an beyden Fuden zweyérleyGattungen von Knech:
ten hatte, Einige waren \rey gebohren , und begaben�ichfür ei?

men gewi��enLohn \reywillig in die Dien�tedesjenigen , der ihnert

die�enLohnbewilligte;Andre hergegen waren Leibeigen:und fie
waren entweder für ein gewi��esGeld gekauft, oder von andern

LeibeigenenKnechten,die �chonvorhin zu den Hausgeno��engehört

hatten, gezeugt worden. Die�egehörteneben �owoh! zum Eigens

thum ihrer Herren, als andre Güter, die �iebe�aßen:Knecôte

von die�erArt bekamen zwar von dem Herrn, dem �iedientes

die nöthigeKo�tund Kleidung; abèv�on�tkeinen Lohn: Sie mußten
Überdies ihrem Herrn ihre ganze Lebenszeithindurchdienen , und

_Xonnten �ichkeinesweges von die�emDieu�tefrey machen, wenn ih:
nen ihi Herr nicht �elb�tdie Freyheit �chenkte.Daß nun JE�us

‘aufKnechtevon die�erArt, aufLeibeigeneoder Sclaven , in deu

izt angeführtenGleichni��e�ehe;lehret uns �einv..9, enthaltener

Aus�pruch.

“

Denner lehret hier, daß der Zerr dem Riechte deß-

wegen; daß er das, was ihm befoblenwar, gethanhabe, Feie

nesweges danke ; d. i. daßer ihm die anbefohlneund hieraufvere

;

EE Srl
ecfria es mit einer be�ondernBelohnungvergelte*).

AAN | : ws

YaDennaps hat hier,und in mehrern

»

Siellen> ie die

Bedeutung, die �on�t‘1:05 harz! und yæow cyr heißt

VhèrNEEanders,als pui AREA WennJE�usLuce

Rd
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Es iftdaherder Sinn JE�uv. 7. 8. 9.die�er2 ¿/ Wenn jemand -

af
unter euh einenScläven hat, der auf dem Felde entweder pflügen
oder das Vieh weidenmuß,und der Sclave kömmt,nach verrichtez

‘ter Arbeit, nachHau�e:ziehtihn�cinHerrwohl deßwegen,weil LLA
er das - was ihm anbefohlenwär, gehörigbe�orgthat, alsbald
nach �einerZurükunfcan eben die Tafel, an welcherer, der Here
�elb�t,ißt? Mußnicht der Sclave vielmehrvorherer�tné<t nur

das E��enzubereiten,�ondernauch,�olangeder Herr bey Ti�che

�ize,ihm aufwarten?Allerer�talédeñn,wenn der Herr von �eis

ner Tafel aufge�tandeùi�t,giebt er auh demSélaven die Erlaub-

niß, �einenHunger ‘und Dur�tzu �éllen.Niemahls giebt ein
Herr �einemSclaven deßwegeneine be�ondereBelohnung,weilee
das, was ev ihm befohlenhatte,gethan hat.”

Fn der BedeutungdeserläutertenGleichni��esfönnen wirnE
mn �oviel weniger irrên , je deutlicher�i<Chri�tusdarüber�élb{X
erfläret hat. Er redet nämlich v. 10. �eineJünger al�san- Al�o
auc) iHr, woetn ihr alles gethanhabt, was eu befohlen:

i�t,�o�precht:wir �indunnüzeKnechte;wir habenges

than, das wir zu thun �{huldigwaren. y

Zan �iehetleicht, daßJE�ushier voraus �ebe;daß�eineApo
�tel’in An�ehungGOttes eben das wären, was einige unter den

ten�chenin An�ehungdêrer �ind;denen �ieals Sclaven ‘oder Leib:

eigenèzugehören; daß nämlih GOtt auch über�iedas allerhöch�te
und vollkommen�teEigenthumsretht habe: Und hieraus? zieheter

nun den gegründetenSchluß: daß�ieal�overbunden wären,die�e

Oberherr�chaftGOttes über�ichund überdie ihnen mitgethéilte
Gaben nichtnur zu exkennen,�ondérn-aucheben déßwegenaller

allzugutenund vortheilhaftenMeynungenvon �ich�elb�tundvon ihe
|

N p.8-PN 6 re

6, 32.�agt;matitaA015 3 �ofautetehendie�eFrage
Matth, $, 46, al�o: Tia [41270exere Und �oheißtauh
Ms Petr. 2} 19. TYTO YAp Y,Ap eigentlich nichts anders,
als: MENOwird mgu von GOtt helohnet,
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ren Verdien�ten�ichzu ent�chlagen: Sie �olltenwohl bedenken,

daß, gleichwiekein Sclavevon demHerrn, demer angehöre,eine

einige Wohlthat als einen werdientenLohnfordernkönne,�ondern

vielmehrzufrieden�eynmü��e,wenn er, nachverrichteter�chweren
Feldarbeit, zu e��enund zu trinkenbekomme ; ob ex gleichauh �ehr,
oft �einenHunger nicht eher �tillenkönney bisex vorher �cinem
Herrn beyTi�cheaufgewartet habe : al�ofönntenauch �ievon dem

HErrn, ihrem GOtt, de��enEigenthum und Knechte�iewären,
Éeine einige Guadenbezengungdeßwegenerwarten „. weil �ie�olche

verdient hätten. Sie müßtenvielmehr auch alsdenn , wenn �ie

alles gethanhätten, was ihnen befohlen�ey,über �ich�elb�tfol:

gendes Urtheilfállenz Wir �indunnúne Buechte; wir ha-
ben gethan, was wir zu thun �chuldigwaren.

Allein, fordertdenn nicht etwa Chri�tushier von �einenAline

gernzu viel? Ein Sclave, der�eineArbeit thut, und das, was

ihmbefohlen i�t,gehörigbe�orget, verdient das Lob eines treuen

und folg�amenBedienten,„ keinesweges aber den, Namen eines

unnützenBnechtesz und dafür�ollten�ichdoch die JüngerChti-
�ti,nach der Vor�chriftihres HErrn und Mei�tersauh alsdenn,

wenn�ieden Willen GOttes gethan hätten,erkennen : verpflichtet
er �ieniht auf �olcheArt zu einex �olchenBeurtheilungihres Ver-

haltens, die in der That der Wahrheit zuwider war ? -

Die�erEinwurf i�tallerdings unwiderleglich, �olange man w6-

“unter einem unnünzenKnechte, oder Sclaven, einen faulen und

trägenLeibeigenenver�ieht.Allein die�eBedeutungdesjenigenGrie-

chi�chenWortes, das der �eel.Luther dur, unnÚz,úber�eßthat,
kanhier unmöglihStatt haben. Denn alsdenn würdeJE�us

diejenigen,für fauleund nichtsnüßigeKnechteerklären, die alles

thun y was ihnen befohleni�, und was �iezu thun�{uldig�ind.

Würde aberdies nicht ein wahrer und eigentlicherWider�pruch�eyn?

Nuralódenn wird , wie ich glaube , die�eSchwierigkeitam be�ten

gehobeny wennman die an WorteJE�u�oÜber�et:

Wenn
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Wennihr alles téèthänhabt , was euh befohlen i�; �o�precht:

wir �indgeringe Sclaven; roir haben nur das gethan, wozù
wir ohnehin verbunden waren. Hierausfolgte der Schlußvon

�elb�t:Daß GOtt auch alsdenn’, wenn �ie�einenWillen voll:
brächten, keinesweges ißrSchuldner würde; und daß�iemit-
hin keine einige Wohlthat, und noh weniger, einen einigen Vor«
zug von GOtt, als eine verdienteBelohning ihresGehor�ams,for?
dern und erwarten könnten; daß�ievielmehr �ich�elb�tbey GOtt
eben�owenig etwas erwerben und verdienenkönnten,als dies�olchen
Knechten, die Leibeigen�ind,möglichi�k.

*

+

CE OIR

___ Die�ebisher ertäuterteErinnerung JE�ugieng allerdings, —

wie aus der Verbindung der�elbenmit dem Vorhergehendendeut-
lich‘genung erhellet, — zuvörder�tund vornehmlich�eineApo�tel'
anz und. er zcigte ihnen eben dadurch, daß�iedie Erwedng, die

ihnen GOtt in ihrer Seele zur Verrichtunggewi��erWunderin den
künftigenZeiten gebenwerde, mit Dank annehmen, darauf �ich
verla��en,und aus Gehor�amgegenGOtt das, wozu ev �iever:

pflichte, auch alsdenn thun �ollten,wenn das Vertrauen auf die

wunderthätigeAllmachtGOttes nicht �ofreudig und lebhaftwäre,
wie es nach ihrem Wun�che�olltebe�chaffen�eyn.Zugleichaber
lehrt ihnen auch un�erHeyland , daß�ie�elb�twegen der Gabe,
Wunder zu thun, �ihniemahls über andre erheben, �ondernauh
die�enVorzug für �ovielen andern Men�chen,als ein unverdientes
Gnadenge�chenkGOttes an�ehen,und �ichniht nur eben deßwegen
um �ovielmehr, als KnechteGOttes , betrachten, �ondernauch-
ganz dem Dien�tede��elbenund der Verherrlichung�einerEhre
widmen, und wohl bedenken �ollten,daß �ieau< alsdenn , wenn

�iedie Gabe, Wunder zu thun , nah dem Willen GBOttes würden
gebraucht haben, weiter nichts gêthanhätten,als das, was ohnez
hin ihrer Pflicht gemäs�ey»

ADA 0

Sp

Ob nun aber gleich un�erHeyland bey den bisher erklärten
Worten �einAugenmerkvornehmlih auf diejenigenrichtete, mit

denen ex �ichdamahls uncterredete, und die ihm durchdie v. 5-
enthaltene Frage Anlaßhierzu gegebenhatten z �obetrachten wir

doch die�eErinnerung JE�ubilligals eine Vor�chrift,nah welchev
wir alle die Beurtheilung un�rerguten Handlungen„ einzurichten
�chuldig�ind. Auch wir �tehenmit GOtt in eben dem Verhältniß,
in welchemLeibeigenegegen ihren Herri “�tehen.Nur allein von

�einerGnade �indwir , was wir �ind;nur allein in ihm, durch
�eineMacht und Gnade,leben, weben und �indwir (Apo�t.Ge�ch-

17/284 )+
Wir
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Wie alle-haben nichts „. als das, was wir er�t.von iht -

enpfargenhaben. Um�ovielwenigerdürfenwir uns daher�hon

aus die�emGrunde rühmen, als ob wir es-niht empfangen häte

ten (17 Cor. 4, 7.); um �oviel wenigerdürfenwir mithin uns

�ernGehor�am.gegen den göttlichenWillen fürverdien�tlihhalten.
Mir allefind, überdis auch deßwegen nicht un�er�elb�t,�ondero

“

GOtress weil wir, mit dem theuren Blute Chri�ti,als eines un:

�chuldigenund unbefle>kten Lammes, theuer erFtauft�ind(1. Cor.

6, 19. 20. 1, Petr- 17 19.)¿ Wir alle mü��en„uns auch deßs

wegen als ein Eigenthum GOttesbetrachten, weil der Sohn SOte-
tes durch�einenVer�öhnungstoduns erlö�t,und der gröftenGlücks

�eligféit“inZeit und Ewigkeitfähig gemacht hat. Wir �indal�o

dem HErrxnun�ermGOtt, ‘�owohl wegen der Schöpfung, und
th

Erhaltung,als au wegen der Erlô�ungden willig�tenund �tand-z

hafté�tenGehor�am�<ul!dig, ohne daßGOtt dadurch jemahls un?

�er Schuldnertvird , und ohne daßwir die�eund jene Wohlthat-
als eine \huldige Vergeltung und verdiente Belohnung nur mit

einigemScheine des Rechtenbetrachten können. Wenn wir da-

heralles thun, was uns befohlen i�t,�omü��enwir doch�agenè

Wir �invarme geringe Knechte;wir haben gethan; was wir zu

thun �<uldigwaren, So wenig ein Herr �einemleibeigenen
Knechte die gering�teBelohnung�chuldigi�t;�owenig könnenauch

“wir Lou GOtr für das, was wir auf�einenBefehl thun , einige
Vergeltung, als eine verdiente Belohnung, fordern odererwarten z
da zumahl un�erGehor�atngegen GOtt nur- allzumangelhaft und

unvöllkomtneni�; da wir’ �elb�tnichr merkenkönnen ; wie oft
wir fehlen (Pf 19, 13, ). TEE y Y |

Wie könntichmich, o GOtt, des Guten überheben,

Und meines �{hwachenLichts?
Was ich be�ib,„i�t-dein,Du �prich�t?�obin ih Leben +

Du �prich�t!�obin ih Nichts, D

f 8
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4. Mo�.24, 15 — 19.
Und er hub an �einenSpruch, und �prach: Ls �attBileamy, dev

Sohn Beor, es �agtder Mann, dem die Augen gesfnet �indz
es �agt der Zórer göttlicher Rede ; und der die Erkänntniß
hat des *Zóch�tenyder die Offenbahrung des Allmächtigen �ie-
het, und vem die Augen gesfnet werden; wenn er niederkniet.

“Ich werde ihn �chen,aber izt niht; ih werde ihn �haven,
aber nicht von nahen. Ls wird ein Stern aus Jacob aufges
hen, und ein Scepter aus I�rael aufkommen, und wird zers

�chmetterndie Für�tender Moabiter, und ver�tshrenalle Kinz

der Seth. Edom wird er einnehmen , und Seir wird �eine
Feinden unterworfen �epn; J�raelaberwird Sieg haben. Aus

Jacob wird der Zerr�cherkommen, und;umbringen, was übrig
i�tvon den Städten,

hon im «vorigenJahre er�uchtemichder Holländi�cheUeber?

�eberdie�erBlätter im Namen eines dôrtigenFreundes
des göttlichenWortes, daß ich gelegentlichdie�eizt anges

führte Stelle in nähereErwägungziehen möchte. Billig
�ucheih daher izo die�eBitte zu erfüllen, und diejenigeErklärung
die�erWei�agung,die mir die richtig�tezu �eyn�cheint,bekannt

zu machen. is

Daß die in die�enWorten enthaltene Vorherverkündigungen
zu den wahren und von GOtt �elb�teingegebenenWeißagungenge-

hôrenz-bezeugt derjenige, der �iezuer�tvorgetragen hat, in den

nachdrúcklich�tenAusdrücken. Denn er hub an �einenSpruch,
oder, ex that folgendenAué�pruh: Ls �agetBileam, der Sohn
Beor z; es �agtder Mann, dem die Augen geöfnet�ind;
es �agtder Zorer göttlicherRede, und der die Erkänntniß

Hat des Hóch�ten/,der die Gffenbahrung des Allmächtigen
fiebet, und dem die Augen geöfnetwerden, wenn er niez

derkniet *), Man�iehet leicht, daß die�eizt angeführtenVer-

Aaa �icherungen

1) Sn der Ueber�etzungdes Hrn. Hofr. Michaelislauten dies

�eWorte Bileams al�o:Zierauf ließer den göttlichenAus:
_ �pruch.hôren:Dis �prichtBileamz der Sohn Beors;/ dis



�icherutigen,deren �ichBileamgrö�tentheilschonim Anfangeder

ve 3:9. enthaltenen Weißagungenbedient hatte, als der Eingang
�einerVor�tellungenanzu�chen�ind,und däßekebeudadurchgegen den

Königder Moabiter, Bala, �ichauch izt zu rechtfertigen,und wegen
der denZ�raeliten�ogün�tigenVorhetvêrkündigungenzu ent�chuldi-

gen �uche.Er bezeugtnämlich,daß das, was er iztentdeckenwerde,
niht �dwohl ihm �elb�t,als vielmehr iner unmittelbahren gött-
lichen Offenbahrungzuzu�chreiben�ey;einer Öffenbahrung,von

derén Götelichfeiter nichtnur fe�tund lebendigÜberzeugt�ey,�on-
dern die ex auh durch: einen Antrieb, bey welchein aller Wider-

�tandvergeblich�ey,eben izt vorzutragen, �i<gedrungen�ehe.
Allein war auch die�esZeugniß,das Bileam. von dem hohen

Ur�prunge�einerWeißagungehablegte, gegründet,oder war es nicht

vielmehreineitles und prahleri�chesVorgeben? Erhatte dochgleich»
wohl einen recht verab�cheuungswürdigenmorali�chenCharakter-
Denn Balak gieng mit ihm eben �oum, wie die Heydni�chen
Völker mit den Wahr�agernumzugehenpflegten, und er ließes

�ichgefallen. Das Anbringender Moabiti�chenGe�andten,daß
er cinegroßeMenge Volks, das ihn nicht beleidigt hatte, verflu-
chen „ und dadurch �ieunglü>klihmachen �ollte,war �obe�chaffeu,
daß er es gar nicht hätte�ollenin Ueberlegungnehmen, noh weni-

ger aber.GOtt um Erlaubniß hiezu bitten. Und dennoch hörteer

die ungere<hieZumuchungBalacks nicht nur gela��enan , �ondérn

ver�prachauc, dies �oab�cheulicheGe�uchGOtt vorzutragen , und
�eine-Offenbahrungdarüber zu erwarten. Bileam that aber dies

nicht etwa nur einmahl, �onderner wiederholte die�eAnfrage un-

ter großenFeyerlichkeitenmehrmahls. Daer inde��enkeine Flüz
che von GOtt gegen J�raelerhalten konnte, fo gab er, aus nieder:

trächtigerGewinn�uchtund aus einem �händlihenMen�chenha��e,
den Feinden die�esVolks den Rath, daß�ieda��elbedurch�{<meic<s

leri�cheLo>ungen zur Abgöttereyzu verführen,und ihnen dadur<
die Strafen des GOttes, den �ieehrten, zuzuziehen�uchen�ollten

(Cap. 25, 1 : 9+ Cap, 31; 16.). Selb�tim N. T. 2. Petr. 2,

15. uud Jud. v. 11. wird daher Bileam als ein verab�cheuungs?
würdigesBey�pieleiner niederträctigenGewinn�uchtvorge�tellet.
Und die�enBö�ewicht�ollteder SOtt, der die Heiligkeir�elb�ti�t,

untmittelbahrerOffenbahrungenund Ein�prachengewürdigethaben:

“AON A

Le

LSL AMEN
TULA wie

AE Y ME #5

�prichtder Mann, de��enAußennichr trügen; dis �pricht,
dér GOtres Worte höret, der den-Sinn des Erhabenen

“weiß, ber Ge�ichtedes xZöch�ten�ieher,dem die De>e von

_Sên Auges genommen wird ; weun.er in Entzüctungfällte



4, Mof. 24,15 =— 194. 371

ivie läßt�<das denken ? Stkeitet nicht dies mit demjenigenAus

�pruchePauli, ‘det wir: 2. Cor. 6, 14. 15. le�en:Was-hat die

GerechtigFeitfür Genießmit der Ungerechtigkeir# Was hat
dâs Lichr für Gemein�chaftmir. der

Se niß7 AE�timme
Chri�tusmit Belial 2"

Doch, �ohedenklichunsdie anißérvrdéitelicheGnadez deten
__ Bileam voit GBit;vermittel�tgewi��erunnittetbahren Offenbah-

rungen,gewütdigétwutde, vorkömmr;�ogewißi�tes àleihwohl}
daß SOtt ‘ihtn‘dié�else’allerdings und wirklich mitgetheilthabe.
Denn, bies bezeugetMo�es�elb�tbey wehr, denn bey einer Ge?

legenheit;z. E. Cap. 22, 9, 12. 20!*Cäp/23,4. 16. Hier le�en

wirk, daß GOtr züm Bileam gelommen�epyund hm begernet
habe;+ aber ebendadurch wird nichts ‘andëts angezeigt , ais, daß

Sortibn auf einte be�ondereArt fegenwärtiyetéworden�ep;und

êr ebendefivegeieineoöttliheLingebungbeltominenhabe. Denn

Cäp.23, 5. und Taÿ.24, 2. werden die vorhin angeführtenRes

denZarten von Mo�e�elberklärt. Er bezeugtnämlich, “daßder

SLrr das Wort dem Bileam in den Mund gegeben habe, "und

der Gei�tGOtres auf ihn eelommen �ey."Und wie deutlich bez

�tätigkenicht fibeödièsderErfolg �elb�talle die gün�tigenSchick�ale,
welchèBileám“démAlidi�chenVolke vorher verkündigethatte?
rde ihn aber’‘ivohldies môalichgewe�en�eyn,wenn ihmnicht
GOtt �elbdie�edamahlsanno< zukünftigenBegebenheiten zum
voraus entdectt'hátte? SolcheWeißaaungen,welche nicht nur zu-

künftigezufällige, d. i. vom féeyenWillen der Men�chenabhan-
gende Begebenheitenbetreffen,�ondernau< dur< den Ausgang
be�tätigetwerden, �eßen,wie Petrus 2. Epi�t.1, 20. 21.*) �elb�t
bemerkthat, allezeit eine göttlicheEingebung voraus. |

Bileam hat al�oalletdings damahls die Wahrheit ge�agt, als

er �eineAus�prücheeiner göttlichenOffenbahrungzueignete. Und
GOtr hatte auch zu die�enMittheilungen außerordentkicherOffen-
bahrungen eben �owei�e,als heilige Ur�achen.Er zeigte dadurch,
daß er, in An�ehung�olcherWirkungenauf die Seelen der Menze
�chen,welche außerorderitlißund übernatürlich�ind,�chnicht alle?

zeit nach dem morali�chenCharakter der�elbenrichte; daß er auch
hierinyen Macht habe , mit dem, was �eini�t,zu thun, was ev

will, GOtt zeigteferner, daß �elb�tdie Gabe der Weißagung
keineswegesals ein zuverläßigesKennzeichendes Gnaden�tandes
anzu�ehen�ey3z und

208�ichdaherdiejenigen,welchevon ihmdiez

Aaa 2 VAM 124
E

"H Eine Gian dietaSellefindernan Th;3.e, 25, Uf,
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�erund anderer Wundergaben gewürdigetwürden, niht darauf
verla��en,‘und auf die�eEinwirkungGOttes auf ihre Seelen allein
die Ver�icherungvon �einerGnade und von der zukünftigenSee:
ligkeit gründenkönnten; GOtt erinnert uns al�odurch das Exemsze
pel Bileams an eben diejenigeLehre , welche:Chri�tusMatth. 7,
22, 23. weiter vorgetragen hat, Und �obewies auch GOtt an

“Ebendie�emBey�pieleWileams, daß�elb�tdie la�terha�te�tenMen-

�en ihre Ent�chließungennur alsdenn vollziehenkönnen, wenn er

áhnen dies ver�tattetz daß es. ihm hergegen niht unmöglich�ey,
die�eVollziehungdur diejenige Macht , bey welcher aller Widers

�tandvergeblichi�t, zu verhindern. Jn�onderheitaber lehrt uns

das Exempel Bileams auf das deutlich�te,daß die In�pirationoder

ŒWingebungdas nicht gewe�en�ey» wofür�ie�elb�tmanche Theolos
gen in un�ernTagen halten, wenn �ieglaubeu,daß�ie�ou�tin

nichts be�tandenhabe, als darinn, daß GOtt in den Propheten
und Apo�télnauf eben: die Art gute und rid,tigeGedankenund Vors

�tellungenerwe>t habe, auf welche er �ienoch izt in den Men�chen
hervorbringt , nämlich dur �eine allgemeine Regierungund Bes

�chäftigungbey den Handlungen der Men�chen.Durch die�egött-
liche Handlungsart wird die Freyheit der Men�chenniemahlsau�s

_ gehoben; aber, daßeine �olcheAufhebungallerdingsbey: einer wah
ren und eigentlichen Ju�pirationStatt gefundenhabe; erkennen
wir be�ondersaus dem, was uns Mo�es:vom Bileam berichtete
Er wav, wie aus der ganzen Ge�chichteerhellet , zur Bewilligung
desjenigen Ge�uchs,das der Königder Moabiter dur �eineGe-

�andtenan ihn hatte ergehenla��en,nur allzugeneigt ; und dennoch
Xonnte er das, was er �elb�twün�chte,nicht vollziehen. Er konnte

nicht umhin ; er mußtedas, was ihm GOtt eiugegebenhatte, vorz

tragen, und konnte weder etwas dazu�eßen,noch etwas davon thun.
Er �prachCap. 23, 12. 26.: Muß ich niht dashalten uns re-

denz was mir der ZLrr in den Mund giebt ? Jch kan nicht an?

ders , i< muß�oreden , wie mir der HErr zu reden befiehlt*).
Er gab ferner �owohl den Moabiti�chenGe�andten,als auh dem
Bala �elb Cap. 22, 18. und Cap. 24, 13. folgendeVer�iche-
rung: Wenn mir Balak �ein>Zaus voll Gold und Silber gábe;

#) Jo�ephushat in �einenJüdi�chenAlterthümernB. 4. Cap,
i

6. die�eWorte Bileams �ehrgut auf folgende Art um�chrie:
ben: „ Meyn�tdu etwa, daß, wenn die Propheten von

künfcigenBegebenheitenreden „ �ieihrer Freyheit derge�talt

Überla��enwären, daß �ienah ihrem Gefallen reden und“

nichtredenkönnten?Nein; wir �indnur leidende Werkzeuge"
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�oYönnte ih doch vor des ZLrrn Wort nicht über, Bö�esoder

Gutes zu thun nah meinem sZerzen, �ondern,was der SErr tez

den würde, das würde ich guch reden; oder, wie die�eWorte eie

gentlich zu Über�eßen�ind: Und wenn mir auh Bala® alles
Gold und Silber, das ex in �einemPalla�tehat, geben wolite, �o
würde ih doh nicht wider den Befehl GVOttes handeln , und das

minde�tenach meinem: eignen Gutdünken. thun können*).: Nux
das, was GOrt-befiehlt, muß ic reden.”GOtt offenbahrteal�o
eben dur diejenigen Weißagungen„ die er dem Bileam eingab,
daß die�eFingebung zu den unmittelbahren und eben daher unwi-:
der�prechlichenWirkungen�einerAllmacht,gehöre. , Er giebt uns
mithin eben dadurch- einen nähernAu��chlußvon der Natur die�er
Eingebungen. Aber eben das war: -�einerzWeisheirnicht zuwider,
�ondernvielmehr vollkommen gemäs.- Es �treitetaber- auchdie�es
Verfahren GOttes keinesweges mit derjenigen Bemerkung Pauli,
welche S. 371. aus 2-Cox.6, 14. 15. i�tangeführtworden- Denn
die�erheil. Apo�telwill dadurch eigentlich nichts anders anzeigen,
als daßes unmöglich�ey,zu gleicherZeit nereht, oder tugendhaft,
und ein Sclav der La�ter„cin Chri�tund. ein Heyde, ein Diener
Chri�tiund ein Diener--des Teufels zu �eyn»Die�eLehrePauli
bleibt wahr: und richrig, wenn ww aleich den Bileam in �o.fern zu
den wahren Propheten GOties zählen, in �ofern er wahre und

unmittelbahr göttlicheEingebungengehabt hat. Denn damit wird

gar uicht geläugnet,daßer bey allen die�enaußerordentlichenWirkuns

gen, welche GOtt in �eirerSeele durch �eineAllmacht hervorbrac-
tez durch Betrug der Sünde ver�to>tgewe�enund geblieben�ey.

Doch, ih wende wich nun zur Erläuterungder vorhin ange-

führtenWeißagungen�elb�t.ch werde ihn �ehen— �o�prach
er zum- Bala>v, 17: — aber izt nicht 3 ih werde ihn �{hauen»
aber niht von nahen; weit leihter und deutlicher wird der

Sinn die�erWorte, wenn man �ie auf folgende Art über�est:Jch
�eheihn *+*); ‘aber freylih �eheih ihn niht, als einen, der izt

: Sia aa Z gegens
Miramare

nan ivi,

*#) Weder Gutes noh Bö�esthun , heißtbey den xZebräern
eigentlih nichts anders, als, hiht das gerinn�tethun,

*%) Jm sZebräi�chen�tehtdas Zeitwort, �ehen,in der zulkünf3
titten Zeitz aber, wie gewöhnlichi�tes nicht, daß diejeni:
gen Ausdrücke,welche die Zeitum�tändebezeichnen,(tempora)
in die�erSprache verwech�eltwerden? Nach die�erRegel
hat dev �eel.Luther �elb�tden-9, v, Über�ezt,.Denn auh
Hier�teht; NIN»
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gegenwärtii�t:ih erblicke ihn; aber niht als einen, der nahe
i�t. Bileant beneunt zwar. dekjenigennicht, den er als Prophet
in der Ferne �ahe¿ inde��engab èr in den izt angeführtenAusdrü-
>œ>éendeurlih genungzu erkennen, daß ihm GOttdie Er�cheinung
und die Thaten einer �olchenPer�onentde>t habe, die lange nach
denjenigen Zeiten, in denen er lêbte,erfölgenwürden.

Fn: ebendie�em17. v. giebt er von dêmn; dé��enEr�cheinung
ihm GOtt geoffenbahrthatte, folgende Abbildung:Æs wird eit

Steri alis Jacob avfgehen, und ein Scepter aus J�rael
aufFommen, und wird zek�<metterndie Für�tender Bins
der Utóab, und ver�töhrenalle Rinder Seth. Daß unree

dem Bilde eiñesSterns hiéveben derjenigeabgebildet werde, det

glei däraufals éîn auffommendes Scepter be�chriebenwird ;

ift eben �o‘unläugbahr,als daßbeyderleyBeneutungeneinen gro-

�enund mächtigenRegentenbezeihnen. Denn Bileam �elb�tnen-

het v. r9. ellen denjenigen, von dem ev V. 17. geweißagethatte,
eigen Zerr�Ger. Und �o erkennen wir auh aus Je�.14/12.

daßes inder Bilder�prärhédet? Morgenländerniht ungewöhnlich

gewe�en�e,göoßeMonarchen, als Sterne, vorzu�tellen.Be�chreibt
aber Bileam eben denjenigen,den er unter dem Bilde eines alanze
reihen Sterns vorge�tellthatte, äls ein Scepter, ‘das aus Jfrael
auflommen, oder vielmeht, auf�tehen,�ith“erhebenwerde; �os

braucht er hier eine-�ehr“gewöhnlicheRedénsark. Er ‘nennt das

Zeichender königlichenWürde, und ver�tehtdarunter denjenigen,
dey�iebekleidet*). Sagt Bileam gleich davauf von die�emRegen-
ten: Ey Wird zer�<hmetterndie Für�tender UToabiter»,
oder: vielmehr, die Uiovabiti�chenProvinzen); �oi�tder Sinn

der izt angeführtenAnzeige die�er:- Er wird alles, was zum Moa:

biti�henReiche gehört,einnehmen, und. hierauf AD.148A
/

5 fte lein,

*) Es fómmet, daher hier diejenige Art zu reden vor, da man

“das Zeichen an �tattder'Sache oder Per�on; die dadurch
angezeigt wird,-�ebte Wie oft wird-niht GOtt in der heil.

Sc cßriftein Schild der Frommen genennt, wetn er als ein

Be�chüßerderSeinen vorge�telltwird ? Wie oft heißennicht
__ die Juden im N. T. deßwegendie Be�chneidunt,weil die�e

das Zeichenwar, dadurch �ievon andern Völkern unter�chie:

“10e WULDenT4 EN te
ET

_*%) Denn NY heißteigentli �oviel, als ein Winkel, oder

das äußer�teLnde. Wenn aber das äußerteEnde und die

Winkel eines Landes zer�törtwerden, �ofolgt hieraus von

�elb�t,daßauchdie übrigenGBegendendie Verwü�tungerfahren.
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Alleint, was wird denn nun ferner „dadur<angezeigt,wenn

ZBileam ver�ichert:- Ebendie�er Regente, de��en.er izt gedacht hat-
te, werde alle Rinder Seth verwü�ten?Die Erklärungdie-

�exWorte hat zu allen Zeiten die Ausleger auf �ehrviele und ver-

�chiedeneMeynungen gebrachtY, Allein, ich will mi und die

Le�erdie�esBlats weder mit der Anführung,nochmit der Wider:
legung der�elbenaufhalten, Sprachkundige Gelehrte mögen�ie
mit derjenigen, die i< izt anführenwill, vergleichen, und alédenn
ent�cheiden. JFchüber�ebedie angeführtenWorte aus den in dev

Anmerkung die�esBlacs angeführtenGründen al�o:Aber **) alle

Verehrer des

raes GOttesAINwerden �i

�i< durch ihn weit
*

ausbrets;

<F) Der neue�teUeber�eber

yr

des vierten Buchs Mo�e,Hr. ‘Hofe.
Michaelisgiebt den 17. v. al�o:Ein Stern geht aus Ja-
cob auf, ein Scepter erhebt �ichgus Î�rael: Lr zer�chmet-
tert die EndenMoabs, und durchdonnercr alle,die ve�te
Mauern bauen. Hier wird zuvörder�tvorauége�eßt,daß
man niht Ww 132, �ondern7j "22 le�enmü��e,Al-

lein, warum i�pap dur, durchdonnern, und \W

durch, ve�tekátiebaüber�eßt? Das hat der Hr Oenicht ge�agt¿ und ich kan es nicht errathen.

“6Daß ) �ehroft durch, aber, zu über�eßen�ey; kan inde
einmahl cinem Anfängerin der hebräi�chenSprache unbe-

kannt, oder zweifelhaft�eyn.Jn dem gleichdarauf folgen:
den 19, v. hat der �eel,Luther eben epsBinudewott �elb�t,
aber, gegeben.

X) Daß die Kinder, oder Nachkommen Seths, von den Nachz-
Fommen Cains dadurch unter�chiedenworden, daß�ieKinder,
oder Veregrer des-wahren BOttes genennt wurden ; berichz
tet Mo�es1. Bs 5, 3. Cap-+6,2, Es waren daher ehede�e
�endie beydenWörter, Kinder Seths, und Kinder GOttes,
Ausdrúke, die einerley Bedeutung hatten: beyde zeigten
eben- diejenigenan, die wir Verehrer des wahren GOrtes
nennen, Da nun das Volk der Juden damahls dás einige
war, bey dem der SchöpferHimmels und der Erden ö�fents
lich, als der einige wahre GOtt, geehrt wurde; �okonnten
die�egar wohl mit dem Namen dex Kinder Seths,oder
Kinder GOttes bezeichnetwerdenz da es zumaßl den
Propheten und den heil, Schrift�tellerngar niht ungewöhn-
li i�t,cinen gewi��enund eigenthümlichenNanien-zuwéilen

denenzu geben, welchedenen, die �on�tmit die�eneigens
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ausbreiten Y. Wir finden alsdenn in die�erWeißagungeben

diejenige Wendung „, die gleichdarauf v- 18. vorkömmt. Denn,
nachdein Bileam hier den Edomiten eben die Verwü�tungangekün-
diget hatte, welche die Moabiten betreffen werde z; �o�eßter die�en

unglüeflichenBegebenheiten die gün�tigernSchi>k�aleder J�raeliten
entgegen, und be�chreibtjene als Ueberwundene, die�ehergegen

als Sieger.

(Der Be�chlußfolgt künftig.)

J

thúmlichenNamenbezeichnetwurden, ähnlich�ind.So
wurde z, E. Jehu 2. Kön. 9, Z1. von der J�ebelSimri

“

genannt, weil ex eben das gethan hatte, was 1. Rön.16, 9.

*)

vou Simri berichtêt wird. E�aiasnannte Cap. 1, Io. die

Großen unter den Juden, die zu �einerZeit lebten, Für�ten
‘von Sodom, Und das Jüdi�cheVolk, das Volk von Go:

morra, weil es damahls in �einenSitten den Sodomiten
ähnlih war. JE�us�elb|nannte Matth. 17, 11. Johan;
nem, den Täufer, Eliam, weiler im Gei�tund Rraft Elias
vor Chri�tohergieng Luc. 1, 17+ Warum �olltennicht.al�o
auch die I�raelitendeßwegenSerhiten heißenkönnen,weil

�ie,wie vorhin i�terinnert worden, eben das zu ihren Zeiten
waren, was ehede��endie NachkommenSeths vor der Sünde

fluth waren, Verehrer des wahren einigen GOttes ?

Daß das hebräi�cheWort PAP ‘niht �owohlzer�tshren»
als vielmehr, ausbreiten/ bedeute; hat �honder großeCa�tell
in einer Rede; de ling. Arab. die zu Londen ‘1567.
‘gedruêrworden, aus der Analogieder Arabi�chenSprache
‘erwie�en,und gezeigt, daß PÞP"Þim Arabi�chen:Fines

patentis regionis�,domini anzeige. - Und �owird auch in

ALBERTI SCHVLTENS, Animadyers, Philolog,in E�.
XXll, 54davrgethan, daß PAP and hier niht durch zer:

_Köhren,�ondernbauen, repariren, zu über�eßen�ey. Es

i�twahr: die Vérfa��erder Wörterbücherüber�etzenalle

PAP dureh, defiruere. Dagegenhat {on Onkelos
die�esWorr durch, herr�chen,ausgedrú>t, und ihm i�tder

Syri�cheund Arabi�cheUéber�etzergefolgt: Wer unter bey:
den verdient, wenn man nach dem An�ehenent�cheidenwill,
‘den mei�tenBeyfall ? Nach meinem Begriff die lezteren.
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‘Bi�hlußderS. 369. angefangenenErklärungüber
E: Mo�.24,13 — 19,

bs

atte Bileämv. VL dvijigeswidrigen SchiE�aleange?
zeigt, die GOttdeteïn�tdurch‘einenmächtigenRegenten,

o 2 der vom VolkeJ�raelab�tammenwerde, über die Uksabi-
rer verhängenwürde; fo weißageter hierauf v. 18. fernerau
vón dein, was den Edomiteëndur eben die�enfur<tbahrènHele
den begegnen würdé,“Von diefenVechängni��engiebtex v- 18.

FolgendeAbbildungè "EÆdom'wird ‘ex einnehmen,und Seir
wird �einenFeinden unterworfenpn zJ�rael aber. wird

Sieg haben; oder, wie die�eWorte eigentlichzu über�eßenfind:
‘Só wohl Loom als aüchSeir wird von �einenFeinden erobert

werdenz I�raelhergegen wird �ichtapfer'halten, Daß E�au,

deráltere Bruder Jacôóbs,den Beynahmendom; d. i: der Rothex
‘von �einem allzugroßenAppetit nah jenem rothen Gerichte
‘Gekommenhabe, um“ welhes er die Rechte der

“

Er�tgebukt

an Jacob, �einen Bruder, verkauft hatte; berihtet Mo�es

1. B. 25, 30. Daher heißtnicht nur: er �elb�t1. Mo�ß,36, 1. 8.

19. Ldompz�ondernes wurden auch �eineNachkommenEvomitee
genennt. Daß aber Seir dasjenige Land gewe�en�ey,in welten
die Edomiter wohnten, und mit denen diejenigenältern Einwoßzs

ner die�esLandes, derenMo�es1, B, 367 20+ Z0- gedenket,ein
Volk gewordènwarenz erhellet aus 14 Moß. 36, 8» 9. Wenn

aber Bileam ver�ichert, daßEoom und Seir derein�twerdeeine

Be�itzung�einerFeindewerden z �ozeigtev, wie leichtzu erachtene

Bh ¡fl dadurch
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dadurchnichtsandersan, als daßalles,was: Me zu dett

damahligenZeitenbe�aßen,derein�twerdevon �einenFeinden ein-

genommen und erobertwerden. Die�eFeitide nennt zwar Bileam

�elb�tniht; inde��enwérden darunter allerdingsdie Nachkönmen
Jacobs, odérdie Juden ver�tanden.‘Dennobgleichdie Édomiz

ter und J�räelitenvon-zween Brüdern ab�tammten; �owaren �ie

dochzu allen Zeiten �chrfeind�eliggegen einanderge�inntz- nde�-
�engabGOtt in den vorhinangeführtenunderklärten Worten

�condut< den Bileam zu erkennen, daßderein�tdie Edomiter
von eben demjenigen Volke, mit demfieimmer-im-Strveite:gelebt
hätten,von den I�raeliten,würden überwundenwerde:die�e
hergegenwürden �ichtapfer. halten - und. ebendadureh:(hes

altert

Feinde, die Edvomiter be�iegen.

Aufdie�eUeberwindung�iehtBileamLe pndentenwenn

“er v, 19+ �ichal�oausdiü>t:Aus: Jacob wird der Zerr�cher

FXommen,und umbringen, was übrigi�t.von den, Städ-

ten“); d, i Die Ldontiter werden durch einen Jüdi�chenHeld
nicht nur im �reyenFeldeüberwunden werdeu, �ondernes wird

auchder�elbeihreFe�tungenerobern, und dlejeuigen,dieaus

dey�elsben entrunnen find,umbringen
Allein „ wer i�tdens derjenige Regentey de��enThatenund

Siege GOtt durch den Bileam in der bisher erklärten Weißas

gungbe�chriebenhat? J� etwa darunter derjenige, der-in meh-
rern Stcellen als ein

900Aund

MN Königvorge�tellet
)

: wird,
aC

E

uin

E

*) AE»Zebräi�chenwird zwar nur einer Stadt gedacht: aber
es i�tauch im »Zebräi�chenniht ungewöhulih: daß der

“Singular an �tattdes Plurals ge�eßtwird. Wenn daher
Bileám der übrigenaus der Stadt gedenkt; \o �inddaruns .

ter diejenigen, die in einer jeden eroberten Stadt übri &e-
blieben �ind,zu ver�tehen.Auf:gleicheArt wird Cap. 23,

2- 4: 14. 30. ein Altar genennt , und darunter ein jeder
unter denjenigen 7 Altären,die Bileam damahlserrichret
hatte, ver�tanden,
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wird, der Eels�erund Zeyÿlandder Welt, zu ver�tehen?— Es

i� niht zu läuguen, daß'�chonvorläng�t�ehrviele Auslegerden

Mittler zwi�chenGOtt und Men�chenauch in die�erWeißagung
déßwegenge�uchtund gefundenhaben, weil der�elbeniht nur Mal.
4) 2. die Sonne der Gerechtigkeitund Offenb.Joh. 22, 16. der

Morgen�terngenennt-werde, �ondernweil-auch derjenige, den wir

Chri�tenals den verhei��enenMeßias verehren, JL�us, �ich�elb

béy*mehr,dent -beyeiner Gelegenheit, z. E. Joh: 8, 12. Caps

9, 5. Tap. 12; 46. das Licht der Welt nennt : ja es haben vers

�chiedeneAusleger geglaubt , daß eben die�eWeißagungVileams

unter 'den-Morgétiländi�chenGelehrten �h nicht nur bis auf die

Zeiten der GeburcJE�uerhalten; �ondernauh ver�chiedenebewo-/

gênHabe, jenen außérördentlichenStern, de��enMatth. 2, 2. ges

dacht wird , als ein Zeichen, daßder König, de��enEr�cheinung

�honBileam vorherverkündigthabe, im Jüdi�chenLande geboh-
ren �ey,zu betrachten, und �ichdaher zur Rei�ein die�eGegenden
zu ent�chließen.Allein; die�e.lektere Meynungwird, wie ein jez
der gar bald ein�ehenkan, leichter angenommen , als bewie�en:
Und �ohat auúchdie er�te�olheSchwierigkeiten, die �ichzwar eis

nigermaßenhebenla��en, aber nicht�o,daßFreunde einer gründs

lihen Schriftauslegüngdadurch beruhigetwürden.

Denn, �ogewißes i�t,- daßder Erlö�erder Welt in mehrern
Weißagungenals ein mächtigerund �iegreiherKönig be�chrieben

werde ; \o wenig kan man gleichwohldarthun, daßihm in mehrern

Weißagungendie Ueberwindungder Moabiter und Ldoiniter zu-

ge�chrieben,und dié�e,als ein unter�cheidendesKennzeichen�einer

Herrlichkeit,vorge�telltwerde. Man �uchtfichzwar damit zu hels
fén, daßman anniimnt : Es �eyhier nicht�owohl von den Moaz

biti�chenund Ldomiti�chenVölkern �elb�t, als vielmehr von den

Feinden des ReichesChri�tiüberhauptdie Rede, und es werde

Chri�tusentweder als ein Ueberwinder des Satans, der Welt und

der BE oderals ein Siegerüber“gewi��eAntichri�ti�heFür�ten
BbvbbS und
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und Völkervorge�tellt.Allein , wird nicht dabeydas , was e�k

noch zu erwei�enwar, �chonals erwie�envorausge�eßt? Und wird

nicht überdieseine �ehr�{waukendeErklärungeinergewi��ernund-

be�timmternvorgezogen? Denndaß GOtt das Schick�al,das den

eigentlich�ogenanntenMoabitern und Edomitern in den künftigen

Zeitenbevor�iehe,habevorherverkündigenwollen+ {ließt ein jeder»

der die WeißagungBileams.- ohne Vorurtheil lie�tunderwäget,bes
�ondersauh daraus, weil v. 20. 21. das, was. den Amalekitern

und Kenitern begegnen werde , angezeigt wird, Sind nun die�e

Benennungenin ihrer eigentlichen und gewöhnlichenBedeutung
anzinehmen : warum �ollenunter den Moabitern und Edomiter1t

nft �owohl diejenigenNationen , die ehede��en�ogeneunt wurs

den, als-vielmehe die Feinde Chri�tiund. �einerKirche überhaupts-

ver�tanden,und die�eBenennungen in einem

ubiihenVer�tande

genommen werden? -

Es i�twahr: Bileam giebt
d

dem
1

Bala v. 14. die Ver�iches
rung, daß er ihm �agenwolle,was zur letztex Zeit ge�chehenwers
de? Aber, wird denn wit die�emAusdruk allemahl und noths

wendigdie Zeit des UL. T. bezeichnét? Freylichhaben dies �chon”

vorläng�tviele und berühmteAusleger der heil. Schrift geglaubt+
aber auch hier haben �ieden Worten nicht �owohldie hebräi�che,

 uls vielmeh?die deut�cheBedeutung zugeeignet. Denn eben ders
_

Jenige hebräi�cheAusdru> *), den der �eel.Luther wörtlich,durch
die legreZeit, gegebenhat , zeigt nicht �eltenin einem weitläufti-

gern Ver�tandeüberhauptfolgende Zeiten. an» Jacob weißagte
1. Mo�.4, 9. nichtblos von den lebten Zeiten der Jüdi�chenRee

publik. und den Tagendes N, T7, �ondernauch von vielen Be-

gebenheiteny die �ichlange vorherzutrugen., Unddoch braucht ex
v. 1, ebenden hebräi�chenAusdru>, der in dex vorhin angeführs_

tenWeißaguugBileamsvorköômut,denaberhierder �cel,Luther
| ELEM

�elbedt gia

% Don MANA
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�elb�t�ehrgut dut<, künftigeZeiten, ‘über�esthat¿Daß aber:
in der vorhin angeführtenWeißagungBiléams die�erAusdruckvon

LünftigenZeiten erklärt werden mü��ezerhellet daraus, “weilBis

Team dem Bala die ‘Anzeigethut: Er wolleihin�atzen**)p-1was-

die�esVolk , nämlich die J�raeltten;-die er, wie aus v. 2. erhels
let, in ißrem Lagervor �ich:�ah,�einemVolke, nämlichden Moat

biternp thun würde," So erklärt �ichBileam auf göttlicheEinges
bung �elb�tüber den Sinn und die Ab�icht�einerv: 155u- f+ ents

haltenen Weißagung:-kan man nun wohl mit einigemScheine det

Wahrheit unter" den Moabitern y deren er v. 17. gedenkt „- die:

my�ti�chenUToabiter y die Feinde des ReichsChri�ti“ver�tehen?

Wird man wohlannehmen, oder annehmen können,daßdie�ealle

als Unterthanen deéjenigenKönigs, mit deni Bileam damahls redete»:

nämlichdes Balas, anzu�ehen.iváren? Und das behauptet -doh

gleichwohlBileamv. 14, von demjenigenVolke,von de��enkünftigen
Schick�alener v. 17. den Balak unterrichtet.Nachdie�erErklás

rung kan man al�o v.17. niht �owohleine Weißagungvon-

Chri�to, dem Erlö�erdes men�chlichenGe�chlechts, als vielmehr
eine VorherverkúndigungderjenigenSiege erwarten, welche derein�k

das Volk, daser vor �ich'�ah,das Volk det Juden, unter eineu-

mächtigenKönige,über die Moabiter erhalten werde.

Die�eDeutung der WeißagungBileams i�tallerdings,be�ons
dersDichdeßwegen,als die deutlich�te,richtig�ieund leichte�teans

_Bbb3 | gu�ehenz

D Eben�omußderAusdruckOI Ara

2

auch5. Mo�s»
4, 30. »55.3,5. erklärt werden.

M Das im $Feböäi�chenbefindlicheWort, YP heißtzwar ins:

gemein, rathenzz aber hier heißtes, wie aus dem Context
__ „erhellt, überhaupt�oviel , als; anzeigen. Daß aber eben

die�eBedeutung dem Sprachgebrauchenicht zuwider�ey,und

ein Arabi�chesZeitwort,welches dem Hebräi�chenYY! nahe
“

verwandt i�t,noh izt in de! Arabi�henSprache auch �oviel

heiße,als, eine Anzeige wovon thun; hat Hr.D, Boy�en.
în �einerkriti�chenErläutepuügdes Grundteptes4, T, Ste

- SS:49+ Frie�en
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zu�ehen„" weil ihr das,was .2Sam. 8,2. berichtetwird , zuy
deutlich�ten:Be�tätigungdienet. Dennhier le�enwir vom David

folgende Nachricht‘ Er �chlugauchdie 1oabiter al�ozu Boden,

daß er zrvep Theilé zum Todè brachte, und.einen Theil leben ließ.

Al�owurden die Moabiter David unterthänigzdaß:�ieihm Ge:

�cheúkezutrüten. Eigentlich erfordern die�eizt angeführtenWor-

te folgendeUeber�ebung:'Er �chlugauch die Moabirer, und. mach-
té hierauf unter ihnen �olcheAbtheilungen , daßer �iedadurch

ganz entkräftete: Er be�timmtenämlidhzween Theile von ihnen

zur Zinrichtunezz nur einen Theil von ihnen ließ" er am Leben;
damit �ie�eineSclaven würden, und ihm einen gewi��enTribur'

entrichteten. Eíne ähnlicheNachricht von die�er Ueberwindung-

der UMtoabitrerzdie durch den David. ge�chah,le�enwir 1, Chron.

19, 2. in folgenden Worten: Auch �chluger die Uoabiter, daß!
die Moabiter David unterthänigwurden, und. Ge�chenke.bracht:
ten. Es würden ‘aber? nichtnur die Utoabiter vom David übere

wunden und bezwungen,"�ondernes. wutden auch unter�einerRe-.

gierung. die Gränzen des' Jüdi�chenReiches am weite�tenausge-
breitet. Denn �einReichgieng/ — wie-aus 2. Sam. 8, 3. evhels
lét, — bis ‘an das Wa��erPhrarh, di. “bis an den EKuphrats

_Es wurdeal�o damnahls‘auchdas erfúllt, was Bileam in den let:
téen Woktén'des vv. 174 vorherverkündigethatte 3 daßnäumlicheben
der König„*den er als: einen Stern, vorge�tellthatte, zwar die

Moöabitér�chlagen,aberauchzugleichdie Herr�chaftder Sethiten, der’

VerehrerdeswahreneinigenGOites,de�toweiter ausbreitenwerde,
Eben �odeutlichwurde.auh das, wasBileamv. 18. 19,

vovherverfündiaget,erfüllet.

-

Denn wir le�en2: Sam. 8, 14.:

Daß auch ganz Loom demDavid �epunterworfen worden. Daß

abervor eben die�erUnterwerfungeine großeNiederlage,und ein

er�hre>lihesBluthad vorhergegangen�ey:erkennen wir aus 1,

Kön. 11,16, Denn hiergiebt uns der Verfa��erdie�erGe�chichte

oldMs Dag DAeats�echsMondenda�elb�t,

E nämlich
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(nâmlich-it' bom,wie aus v. 15 erhellét)bis ‘eraùovdttere
alles, was Mamisbildewaren in Loom, “Nurabad,“deraus
föniglihemGeblüte,wär, entflohe, —. wie wir v, 17. le�en,—
neb�tetlichen Nännern der Ldomiter; von �eines.Vaters Kneh:
ten; nah Lgppten. *'Kömmtnicht:míthitinuë alsdenn,wennwikt

unter dem Jüdi�chen‘Könige, den Bileamalsein Schre>enund
als eine Gei��elderMoabiter und Edomiter be�chreibt,-den Dar
vid vet�tehen,die Weißagung,mit'der'einigehündertZJahehernach

ge�chehenenErfüllung,'auf-dasgenaue�teund ungezwüngen�teúbet:

ein? Undi�tnichtebendieseindeutlicherBeweis-vonder.Riche
tigkeitder: bishervorgetragenenErklárung?

? jt

- Freylichgêreicht‘ésder�elbenebenitiht zur Etzféhlüiig/ daß
�tevon ver�chiedenèn,die in der Theologieebennichtden-be�ten
Namen haben,„i�tangenommenund vorgetragen worden;daß in:

�onderheit�honder Kai�erJulian, die�erabge�agkeFeind)Chri�té

und�einerVerehrer,dieErfüllungdie�erProphezeyung.in denvom
David und �einenNachfolgern über-die Moabiter: undÆdomitex
ærhaltenenSiegenge�uchthat*) : Allein, fo wênigeite Séhrifts
erklärungeiner ‘andernblosdeßwegenvorzuziehenit, weilnicht
die�e,�ondernjene ein RechtglaubigerLehrer,vorgetragenhat: �o
wenig�inddie Auslegungenderer, die manche Religionslehre un-

tichtigver�tandenund vorgetragenhäben,blosdeßwegenweil
‘�ie,von Jrrlehrern angenommenivorden�ind,zu verwerfen,Auch
Lehrer,die- ein. richtigesReligions�yñemannehmen, �indMen�chen,
und fönnen nicht -nür “in der Erklärungder heil. Schrift.irren,
�ondern�iehabenau< wirkli<, aus Mangelder Sprachkänntnlß
und andern Ur�achen,nicht allezeitdie be�tenAuslegungen der heil,

Schri�terwählt. Nur die Römi�ch:Catholi�cheKirche eignet�ols

<en Erkläcungen„die von alten berühmtenKirchenlehreën‘�th
vorgetragenworden„ ein vorzüglichesAndenzue „Un�ereEvaus

7900e
|a Es erhelletdiesvues:LutinquidCyrillusB.Gi:4 262,

203, anführt,
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geli�<h--Lutheri�cheKirche hergegen verwirft „ wie billig , beyder

Auslegungder-heil.- Schrift das. Vorurtheil eines men�chlichenAn-

�ehens.Eine Erklärung, diedem Sprachgebraucheund Contexte
gemäsi�, verdient allezeit Beyfall; ihr Urheber mag Titius,
‘Cajus oder Sempronius‘heißèn. So lange man al�oder von mix

erwähltenErklärungder WeißagungBileams �on�tnichts entge-

gen �eßenfan, als die Religionsirrthümerdie�esund jenes Freuns
des der�elben,�olange be�iveiterman �iemit �ehr{wachen und

ohnmäGrigenWaffe. 1 C RETE E

Allein,“geveichtes nicht etwaeinem Chri�tenzur Schande, daß
er den-Meßigsda, wo ihn �elb�tvieleJüdi�cheAuslegergefunden
haben, entwedernichtfindenwill, oder nicht findenkan? Jh, ant-

worte hierauf: Wl der Chri�tentweder aus" Stolz , oder aus

Neuerungs�ucht, oder aus! andern unlauter Ab�ichtennicht alle

diejenigenStellen A. T, vour Meßias erklären; die �elb�tdie Ju-
den �over�tehen; �oi�t es. ihm. freylih keineEhre. . Aber, wenn

der Chri�tden Meßias in die�erund jenèr Weißagungdeßwegen
nicht finden“kan, weil ihn weder die Ausdrüké, deren �ichder Pro-
phet bedient, noh der Zu�ammenhang,in welchem die Weißagung
feht, hiervon überzeugen;- lo fan er, wenn man billigurtheilen
will, de��wegenweder des Eigen�inns,no< der Nachläßigkeit,
‘noc eîñet féitid�eligenGe�innunggegen den Meßias be�chuldiget
werde. Lin jeder muß,wie �elb�tPaulus Röm. 14, 5, �chonvov-

läng�terinnert hat , in�einer!eynung, gewiß �eyn.Zuweilen
‘erfordertes Überdies nicht�oivohl dasChri�tlicheals das Jüdi�che
Sintére��é,‘daßéine gewi��éVöorherverkündigungals eine Weißa-
“gung vom:Meßiabetrachtet tvird« Dies kanmañ, wo ih mi< ni<t
ganz irre, von der vorhinerklärtenProphezeyungBileams �agen,
Es i�tbekannt genung, daß �ichdie Juden den Meßias als einen

tapfern Kriegsheld und glüFlichenEroberervor�tellen.Es if fer:
ner unläugbahr„ daß die Juden uns Chri�tenEdömiten ; und die

Chri�tenheitdas Ldomiti�cheReich nennen *). + J� es unter dies

�enUm�tändenzu bewundern, wenn die WeißagungBileams von
vielen unter ihnen auf den Meßias gedeutet wird ? Deun�ie fins
den hier den Meßias �o,wie �ie�ichden�elbenwün�chen,als einen

großenKönig und Ueberwinderder Chri�ten;Der JL�ushergegens
den wir Chri�tenmit allem Rechte als den von GOtt verhei��enen

 Meßîas verehren, hat �<{on vorläng�tJohannes Cap. 12, 41«
Uher die Ab�icht�einerAnkunftin die Welt ganz“anders erklätt.

D DeutlicheBewei�ehiervon findetman in des �eel.Prof.
pi) TEE éntdectten Judenthum Th: 1 Ss 637-

27%: 497. BNA
5
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Der Bibelfreund.
Zweyhundertund FünftesStück,

Pred. Sal. 3, 19. 20. 21. 22.
|

Denn es œehetdem Men�chen,wie dem Vieh, wie dies �icbt,�o
“

firbter auch, und haben alle einerlep Odem ; und der Men�chhat
_nmihtsmehr, denn das Vieh: deun es i�tâlles eitel. Es fähret

alles anEinen Orr; es i�talles vonStaub gemacht;und wird wies

der zu Staub, Wer weiß , 0b der Gei�tdes Men�chenaufs
wärts fahre; und der Gdem des Viehes unterwärts unter die

Erde fahre? Darum �aheih, daßnichts be��ersi�t,denn daß

ein Men�chfrölich�eyin �einerArbeit, denn das i��einTheil,

Denn wer will ihn dahinbringen, daßer �che,was nach ihm
ge�chehenwird?

y

|
O LI

$ ie�eStelle. �cheintallerdingsder dur< Schrift und Vere

nun�tbe�tätigtenLehrevon der Un�terblichkeitder Seele

�o�ehrzu wider�prechen, daß mich die in einem zu Arns

�tadtden 12. Febr.d, J. datirte SchreibenenthalteneBitte um

einenähereErklärungdie�erSalomoni�chenAus�prüchegar nicht

befremdet hat Y. Jh erachte mi daher zur Gewährung die�er

Bitte um �oviel mehr verbunden ; da mir zumahl nichts angenehs
er i�t,als wenn ih zur Beförderungdes gei�tlichenWohlerges-

Ccc hens

*) So viel — �o�{hreibtdie�erzu GOtt flehendeund nach der

göttlichenGnade �{hmachtendeChri�t, wie der Verfa��er

die�esBriefes in der Unter�chrift�ichgenennt hat —

„muß
¿« ich �agen,daßmir die Worte bedenklich vorkommen, und

¿, vielleicht {wer zu ver�tehen�ind,obichgleichdarannicht
cc zweifele, daßmeine Seele , wenn �iedie�eirdi�cheHütte
¿« Und Wohnungverläßt,auchalsdenn nochewig lebenwird.

*
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hens derer, denen ih. vierzehnJahr hindurchdas Wortdes HErrn

verkündigethabe, und die ih noc immer im Herzen trage, au

abwe�end, nah dem Vermögen,das der HErr darreicht/ etwas

bepträhghk) 69)

GNI Jeudi
Wollteih die cer�chiedenenWege, welchedie Auslege?�chon

vorläng�zur Reetungdie�erStelle einge�chlagenhaben, um �ieaußer
allen zu Zweifel�eßen,hier nichtnux erzählen,�ondernauh meine

Bedeuklichkeitendarüberäußern; �owürdeih dainit, ohnegroße

Arbeit,viele Bogen anfüllenkönnen; aberwürdewohldem Ver-

fa��er-des vorhin angeführtenBriefes und andernLe�erndie�er

Blätter damit gedient �eyn? Jc will daherlieberdiejenige Er:
klärungdie�erWortevortragen, die mir die leichte�teund natür:

lich�te,und eben daherdie be�tezu �eyn�cheinet.iJh glauhbenâm-

lich,daßSalomo v.19. 20, 21,die flüchtigenUrtheilederjenigen
anführe„die �honzu �einenZeitendie Un�terblichkeitder Seele

bezweifelten, und die er v. 18. als Thieri�chdenkende und les

bende Men�chenvorge�tellthatte *). Vielleichtfallen meineLe�er
von

*) J< weißgar wohl, daf �chonvorläng�teinigeberühmteAus:

leger die v.19. u. f, enthalteneVor�tellungen,als Einwürfe
cines GOttesverläugnersgegen die Un�terblichkeitder Seele

hetrachtet , und dadux< das An�tôßige,das hier �oviele

gefunden haben, zu heben �ichbemühthaben. Allein, i�tes

nicht der Pflicht eines jeden WahrheitliebendenSchrift�tels
lers gemäs, daß er die Einwürfedes Gegentheilsnicht nue

_—anfúhre , �ondenauchwiderlege ? Aber, wo �ollman die

_ Widerlegung der v. 19. 202. enthaltenenAus�prúche�uchen,

“wennman �ie-alsEinwürfe eines Gegners betrachtet ? Etwa
im 21. v,? Und went man auch gleich die�eWorte �oüber-

fegt, wie �ieeinige wellen über�eßt-wi��en; wenn man gleih
den Salomo folgendenWun�chvortragen läßt: Ach, daß

man doch erkennen möchte; daß der Gei�tves Men�chen
 gaüfwärrsfahre 2c. �oi�tdoh dies nichts weniger, als eine

�chi>kliche‘und gründlicheWiderlegung. Wer hat"nochje-
“máhls�einenZweifel�honalsdenn fahren la��en,wenn ihm

der Freund der Wahrheit�on�tuichts als einen andächtigen
Seufzer entgegen ge�ebthat. Ich kan daher die�eEckläz

/
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vôn �elbauf eben die�eMeynung, wenn ih ihnen zuvdrder�tdie:

jenigen BehauptungenSalomons, die vor den izt angeführtenAus:

�prüchenvorhergehen , und v, 16. 17. 18. enthalren �indydeuts

lich zu machen �uche. Denn dadurch bin ich �elb�tauf diejenige
Aufló�ungder 9.19. 20: 21. vorkoilnendenScßivierigkeiten
gekommen.

So bald wir diejenigenAus�prücheSäbéntons;die wir v.16.

17. le�en,nur mit einiger Aufmerk�amkeiterwägen; (o. bald er-

kennen wir, daßer in den�elbendie Gewißheitderjenigen göttlichen
Belohnungen und Be�trafungen,welche den Men�chentach die�em

Leben bevor�tehen,aus. den Ungerechtigkeiten„- die von GOct hier
in die�exWelt nicht �eltenaus eben #o wei�enals heiligenUr�achen

zugela��enwerden, darzuthun�uche. Wenn nämlich der gekrönte
Mei�eim 16. ve berichtet: Daß er untér ver Sonnen Stätte des

Gerichts, da ein gottlos We�en,und-Stáätte der Gerechtigkeit,
da Gottlo�egewe�enwären ; ge�ehenhabe ; �ozeigt er damit

nichts anders an „ als daß er Oerter gefundenhabe , die zwar zur
Verwaltung der Gerechtigkeirbe�timmtgewe�en, die aber zu. ganz
andern Ab�ichtenwären angewendet -worden ; denn-an fatt, daß
man da�elb�thâtte�ollengerehte Urtheite �prechen,hätteman lie:
ber ungevechtegefällt; an {att daß die Bey�ißerdie�erGerichte
hättenRecht und Gerechtigkeitlieben �ollen; wären �ielieberun?

gerecht und ruchlos ge�inntgewe�en,

So hetrúbend die�eErfahrungen an�i< felb�fi�indz �olehrreich
�ind�iegleichwohlfür diejenigen, die ihr Herz von dem Sichtbahs-
ren zu dein Un�ichtbahren,von den men�chlichenSchick�alenzum
Regierer der�elben, von. der Zeit zur Ewigkeit erheben. Saloms
dient uns hierbey zu einem preis: und nachahmungswürdigenBey:
�piel. Wenn er bemerkte, daß �oviele unter den. Men�chen,und

�elb�tdiejenigen, die an andern das Stra�würdigeentde>en �ollen,

daß�elb�rdie Richter der Men�chendie �trafwürdig�tenHandlun-

gen und Ungerechtigkeitenbegiengen, ohnedaß �icdeßwegenhier
in diefer Welt zur gerel;ten Strafe gezogen würden; �oevinneète

ihn dies an diejenigeVergeltungdes Guten und Bó�fen,welche in

der Ewigkeit zu erwarten i�t. Er �elb�tlegthiervon im 17. v.

folgendes Zeugnißab: Da dachte ih in meinem Zerzen: GOTC

muß richten den Gerechten und Gottlo�en; denn es Hat alles
‘Vornehmen �eineZeit, und alle Werke,

SalomoMeeal�obey �i�elb folgendeBetrachtuugenan:

TEKA GOtt

rungsartniht bi��igen;und die von mir erwählteErläute:
rung i�tallerdingsvon der�elben�ehèunter�chieden.
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GOtt kan das Bö�e, das von �ovielen Men�chenhéerîn die�er
Welt ausgeühtwird, und be�onders�oviele Ungerechtigkeiten,de:

ren �ich-�elb�tRichterund Obrigkeiten{uldig machen, unmöglich
unge�trafila��en.Aber die Erfahrung lehrt , daßdie�eBe�trafunz
gen nicht allezeit hier in die�erWelt erfolgen, �onderndaß nianche
Ungerechte und Ruchlo�ebis an das Ende ihrer Tage eben die âäu�
ferlihen Vorzügebehalten „ die �ie�on�thatten: daher muß die

völligeVergeltung des Guten und Bö�en nach die�emLeben erfol:
gen: da'er wird GOtt alsdenn noch den Gerecf,ten belohnen, den

Ungerechten und Gottlo�enaber be�trafen.Denn es hat alles

Vornehmen �eine Zeit , und alle Werke. Die�eWorte werden

deutlicher, wenn inan �ieal�oüber�eßt:Denn alsdenn*), wenn

nämlih GOtt den Gerechten und Gotetlo�ennach die�emLeben rich:
ten wird, i� die Zeit; die für alle Ent�chließungenund Zand-
Lungender Hen�chenbe�timmti�**), um �ie,wie in den unmit-

telbahr vorhergehenden Worten bereits angezeigt war, entweder zu

belohnen oder zu be�trafen.Salomo leitet uns al�ohier in eben

die
Ca iut

*) rj heißt zwar in den mei�tenStellen, woes vorkömmt,

ibi, da�elb�; zuweilenaber au<, z. E. P�.14, 3. P�.36,
13. Pf. 132, 17. Spr. Sal. 8, 27. »tob 35, 12. E�

48, 16. tunc, alsdenn.
|

*) Ebenfo hat �chonder Syri�cheUeber�eyzerdie�eStelle ge?!
geben. Díe Griechi�cheund Arabi�cheUeber�eßunghat

"DW gar nichr auegédrü>t. Stund es vielleicht in den

Hand�chriftennicht, deren �ie�ichbedienten, oder wollte es

‘in die Ueber�eßzung,die �iegaben, niht pa��en?Leichtund

deutlich würden freyli<h die hebräi�chenWorte be�onders
alsdenú, wenn man an �tattWW lä�e:DW Alsdenn
würde der Sinn der Worte Salomonsdie�er �eyn:Denn

alles, was die Men�chenbe�chließen,hat �eineZeit; Sie
fa��enniht ohne Vorwi��enund Zula��ungBOttes eben zu
die�erund keiner andern Zeit die�e,und jene Ent�chließun-
gen; wie Salomo bereits v, 1 8. bemerkt, und erwie�en
hatte: und er, näámlihGOtt, bemerkt alles, was �iethun.
Etwas bemerken heißtzwar im Zebräi�chen39 Vv DU;
aber.nicht �eltenwird, wie aus Richt. 13, 30. E�. 40, 20.

| Siob 4, 20. Cap. 23, 6. Cap. 24, 12. erhellt, 2% auch
“

Wveagela��en,und DY allein ge�est.Jh unterwerfe die�e
__Zriil�cheVermuthungder Prüfungderer „ die darüberux-

“Weilen können. i / |
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die Wahrheit,welche er Cap. 12, 14. in folgendenWorten vorträgt2
GOtt wird alle Werke vor Gericht bringen, das verborteni�t,es

�eygut oder bó�e.Paulus aber exflárt �ichdarúber 1. Cor. 4, 5. al�o;
Der *5Err wird ans Licht bringen / was im Fin�ternverborgen
i�t,und’ den Rath der »Zerzeno�enbahren. Alsdenn wird einem

jeglichen von GOtt Lob, oder vielmehr,Vergeltung wiederfahrens
Allein , was will denn nun Salomo dadurch anzeigen, wenn

er uns v. 18. von den Betrachtungen„welche die von GÖtr zuges
la��eneUngerechtigkeitenin ihm veranlaßten, folgende Nachricht
giebt; Jch �prachin meinem Zerzen- von dem We�ender !Mens

�chen,darinn GOtt anzeiget , und lä��etsan�ehen,als wären

�ieunter �ich�elb, wie das Vieh? Und was �agte,was urtcheilz
te denn nun Salomo von dem We�ender Men�chen? Die�eFras
ge fäl�teinem jeden, der die�eizt angeführtenWorte nur mit eini-

ger Acht�amkeitdurchlie�t,gar bald ein: Er erwartet daher in

dem Folgenden eine Beantwortung der�eibenzaber er �ucht�ieauch
hier vergeblih, Wie? hat �ihal�oSalomo etwa �elbvergeß
�en?Das �eyferne. Auchdie�eizt angeführteFolge gründet�ich
blos auf un�reUeber�esung.Inde��enmußman den �eel.Luther
auch hier ent�chuldigen.Er hat gethan, was er nach den damahz
ligen Zeitum�tändenthun konnte. Noch in demjenigen Jahrhun:
derte, in dem wir leben, i�tzwax die�erAus�pruchvon ver�chiedenen
berühmten Auslegernüber�eßtund erklärt worden; aber wie weit

entfernen �ie�i<ni<t von einander! Und wie dunkel bleibt nicht
demungeachtet die�esSalomoni�cheUrtheil über die Um�tände,
in denen �ichdie Men�chenbefinden ! Jch will in die�erAb�ichteis

nige von den neuern deut�chenUeber�ezungenanführen, Jn des
Hrn. Con�i�torial:Rath ZHanßensBetrachtungen über den Pres
diner Salomo �inddie�eWorte auf folgendeArt gegeben: „ Jch
�prachin meinem Herzen, in Betracht des Zu�tandesdex Men�chens
kinder

,

um GOtt für�elbigenzu rechtfertigen„ da �iealcihwohl
ihnen �elb�tvorkommen , als wären �ieVieh,” Hr. D, Dietel2
mayer üÜber�eßtim Engli�chenBibelwerke Th. 7. S. 50x. auf
folgende Art : Al�o�prachih von den Anttelegenheiten der Menz

�chenkinder,(daß �ienämli<hvon GOtt gerichtet werden �ollen,)
damit GOtt �ie,(die Men�chenund ihr Thun ) prüfe, und damit

auch �ie�elb�t�chen*), dáß �ie(wie �iein ihrer Sichers
Ccc3 heit

8) Wenndies derSinn Salomons gewe�enwäre,�ohätte er

A LEATand aber es heißtim Zebräi�chen
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heitdahinleben, anders nicht, als ) wie dasVieh �ind: (wel<es,
ohneein Gericht zu erwarten, bloß�einenTrieben folgt) Ja �ie�ich

�elb! Dem Hrn. Hof. Lichaelis gefälltin �einempoeti�chenEnt?

wurfe der Gedanken des Predigerbuchs Salomonis folgende Ue-

ber�eßung:„, ZJch�prachin meinem Herzen: Dis ge�chiehet*) um

der Men�chen:Kinder willen, damit GOtt �ieläutere,und damit �ie
�ehen**), daß�ie�ihThiere �ind.”Hr. D. Hirt hält in �einer

Einleitung in dié hebr. Abtheilungskun�tder heil. Schrifr S.

99. denjenigenVer�tanddie�erStelle für den leichte�ten, welcher
darauf anfômmt : Ich �prachin meinem Zerzen: der Zu�tandder

Men�chenerfordert es #**), und ihre Be�chaffenheitbringt es

wit �ih, daß �ieGOtt erwählen #X#*), und ihn als das höch�te

Gut an�ehenund verehren mü��en; denn �on�twerden �ie�ehen
und erfahren mü��en, daß�ie�id)�elb�tzun Ehr machen und

unvernünftighandeln.
Selb| Le�ern,welche die�eizt angeführteUeber�ezungenmit

dem Grundtexte vergleichen können, wird es {wer fallen, �i<h

von der Ueberein�timmungder�elbenmit dem Sprachgebrauchezu

Überzeugen;andern aber wird es bedenkli<h �eyn, daß fa�tcin je:
der von den izt angeführtenUeber�eßernzu den mit be�onderex

Scbrift angezeigtenZwi�chen-und Erläuterungs�äßen�eineZuflucht
nehmen, und mit den�elben�einerUeber�eßungnachhelfen muß,

wenn die Worte Salomons �ollenver�tändlichwerden. Ich habe
wichdaher beykeiner beruhigenkönnen: F< habe geglaubt, daß
die im Grundtexte enthalteneuVer�icherungenam be�tenauf folgende
Art könntenúber�eßtwerden: Jch fällte über die Be�chäftiguncen
der Men�chendd) folgendes Urtheil RE GOtt muß�ie

von

RL
aim

*#)Die�eBe�timmungwird im Hebräi�chenvermißt.

%*) Auch hierwird �oúber�eßt,als wenn Salomo ge�chrieben
PV

Bâtte DNN

“_**) Die�eleßternWorte �tehennicht im hebräi�thenTexte.

+) Wenn Salomo dies hâttelehren wollen; würde er niht

ge�chriebenhaben: DN AND E!

44%%*)Da�;�owohl 934, als au< 7195 ofc �oviel heiße,
« als, cau�a,negotium; i�tbekannt genung.

*/%4* ) Sprechèn, im »Zerzen,oder, bey �ich�elb�prechen;
Heißebey den Hebräernnichtsanders, als,urtheiley.
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won eiñander �cheidèn“y und zeiten **), welches diejeniten �ind;
d1e �ich�elb�tzu Thieren machen*#*). Daß die�eUebèr�ebung
dem Sprachgebrauchenichr zuwider �ey; erhellt aus den fúr

Sprachkundige Le�erauf die�einund dem vorhergehendenBlatte ent?

haltenen Anmnerkungen,"Daß aber nach derjelben ferner auchdie

Vor�tellungenSalomons �ehrgut zu�ammenhängen; "wird ein

jeder, ohne mein Erinnern, ein�ehen.Er hatte zwar! �choniu
:

| -v0vs

. i “abiti as

pP

*) Die�eBedeutung

'

hat ; 25 \ wohl Lzech. 20, 38. als
auch £�,52, 113 wie es denn�honhier die griechi�cheUe:

ber�ezung'dur < Dow ausgedrü>that, Was aber die

Wortfügung; "A255, �elb betrifez �oerfötdert�iealler:

dings die gegebene Ueber�eßzung:denn, wenn im Hebräie
�chenvor dem Infnîtino eines Verbi �teht,und fein

anderes Verbum regens vorhergehtz �dwird'dadur< angez
Zeigt, daßetwas ge�chehenmü��e»Jun vorhergehenden14.
v. hat der �eel,Luther �elbdie hebräi�chenAusdrücke:

ron PR,LauffolgendeArt über�ekt: Man kan , oder

vielmehr, man darf nichts dazu thun , no< abthun. Und

�oheißtauch E�th.9, I. NULA \ V5 nichts anders,
als: Legi eius obediatur, nece�leeft, |

_#%) Nach = wird am“be�tenund ungezivungen�tendas

unmittelbahr vorhergehendeWort DIN, in Gedanken
hinzuge�eßt.D179 MN, HBießeeigentlich : Vid:-

ar Deus, nece��ee�t; non pote�tnon Deus viderc, Als
lein, der Context erfordert , daß inan hier vielmehr die�es
Wort dur: vt videre faciat, yt oftendat, über�eße.
Man findet daher die�eErklärungdes Wortes 7\W5
�chonin der griechi�chenUeber�ezung2denn die�egiebt es

dur<h: 7s daéay Eben �owird die�esWort �owohl in dee

Syri�chenals auch in der Arabi�chenUeber�eßzungausge-
drücfe. Daßaber dies ferner auh dem Sprachgebrauche

2 zuwider �ey; erhelletaus DANZzi1 Interpx, Cap,III,
+ ZO

|

n4#) Die wdetliheUeber�eßungder hebräi�chenWorte i�tdies
�e:quinam ip�ibe�tiae �int ipfis i, e, �ibi,�ecunduni
iudicium, quod ipli de L ferunt,
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vorhergehenden17. v. gezeigt: daß ihm die Betrachtung fo vielex

Ungerechtigkeiten,die GOtt aufdie�erWelt unge�traftla��e,dazu
diene, daßer �ichauch dadurch de�tomehrvon der Gewißheiteines

�olchenGerichts GOttes überzeuge, das na<-die�emLeben den
__ Men�chenbevor�tehet: inde��enerklärt er �ichdarüber in den bis:

her erläuterten Worten nochdeutlicher. Er bezeugtnämlich : Es

hättenihmdie von ihm bemerkten und unge�traftgebliebenen Une

gerechtigkeiten dazu gedienet, daß er daraus ge�chlo��enhabe:
GOtt mü��enoch künftigdie Men�chendurch �olcheBe�trafungen
und-Belohnungenvon -einander- unter�cheiden,

- die auf ihre ehe:
mahlige Handlungen ihre Beziehung härten; er mü��edaher
dur<h eben �ogerechte als �hre>envolle-Be�trafungenbe�onders

diejenigen kennbahrmachen, die in die�emLeben ihrer Be�tim-

mung zur Ewigkeit�owenig eingedenkgewe�enwären, daf: �ie,
gleich den unvernúnftigenThieren, nur immer für die Befriedi-
gung ihrer �innlichenBegierden ge�orgt,und die�erSorge auch
�elb dieBeobachtung ihrer Pflicht und de��en,was Recht und

Gerechtigkeiterforderte, aufgeopferthätten

0 eerCDe Be�chlußfolgtkünftig,J-
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_Be�thlußder S. ‘385. angefangenenErklärungüber.

Pred. ab 3719.20: 2L1226,) (‘vibi

d¿elleichtbefremdetes einigéLe�er,ugichmich mitder Er?
|

klärungder v, 16. 17. 18, vorfömmendenSalomoni�chen

Aus�prüche‘�olange aufgehalten habe. Allein; ih habe
dies deßwegengethan, weili<h nun die Zweifel, welche die 19:22.

enthaltene Behauptungen�chonvorläng�tveranla��ethaben, de�to

leichter’beantworten,*und zeigen kan: daß Salomo hice nicht
�elb�tvede 7 �ondern�olche,die �honzu �einenZeiten die Un�terbs

-

lichkeit der Seele läugneten,redend einführe.

“

Hatte er nämlich

in den lezten Worten des 18, v. �olcherMen�chèngedacht, die �ich

{lb zu Thieren machen y �obe�chreibter ihre Denkungsart noh

weiter v, 19. u. ff, Jn die�erAb�ichtgedenkt ex niht nur ihres

Vorgebens�elb�t,�ondernauch derjenigen Scheingründe,mit denen

�iees zu be�tätigen�uchten. |

Denn es gehet dem Ufen�chen,wie dem Vieh ; wie dies
�tirbt, �o�tirbtér auh, und haben alle einerlep Odem,
und der Men�chhat nichts mehr, denn das Vieh: dem

es i�t-alleseitel, (So �chreibtSalomo v 19», und es gewinut

freyli<hdas An�ehen, als ob er hier niht �owohl éíne fremde

Meynung vortrage , als vielmehr �eineeigne. Allein , es i�den

heil, Schrift�tellerngaë kicht ungewöhnlich,daß �iein frendèen

Namenredeù ,' oder Reden eines Drittèn anführen, ohne�olches
auésdrú>li<anzuzeigen,Salomo �elb�tbraucht die�eabgekürzts

Schreibart,Dennwhitle�en3 E, Cap, 4, $, folgendeVor�tels

| Ddd lung3
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adiedifeinWinzeler;undnichtfelbander,unshat
ptKind¿nochBrüder; noh i��einesArbeitens keinEnde

�eine.Augenwerden Reichthumsnicht �att.; Gleichdarau

es: Wem arbeite ih dvo<;und bree meierSeelendb.mbe
hierSalomo in �einemNamen? Nein zalle Auslegerhaben�chön
vorläng�tbemerkt,daßinan die izt augeführtenFragen �o‘erklären

uiü��e,âls ob Salomo ge�chriebenhätte: Under, (der ünet�äfili-

che Reiche) denkt: imer. nichtbey �ich�elb�t:Wem arbeite ih

doch2c. Hatte der wei�e�teunter den damahls lebenden

25
:

Spr:23/29. 34: die un�eligenFolgender Teunkenheit Sud
ben; �ole�enwir ‘gleichdaraufv, 35: folgendes Bekänntniß: Sie

�chlagenmich, aber es' thut mir nicht wehe: - Sie klopfenmich,
aber ih fühle es niht; VWennwill ich aufwachen; dvaß-ihsmehr
treibe. Jn die�enWorten redet „ wie alle:Auslegereinge�tehen,

Sálomonicht für�ich!�elb�t,und in: �einem,Namen p-�onderner

führt dénjenigenTrunkenbold,de��ener im Vorhergehendengedacht

haite/ redend ein ; und’man- muß daher die�enAus�pruch�o:erklä:

ren, als. wenn Salomo ge�chriebenhätte: Du wir�tbeydir �elb�t
denken *)z Sie. �hlagenmi, oder vielmehr,�iehabenmich gé:

__ �chlagen. d. i¿-Wenn die Trunkenheit bey dir einmahl.-zuuGe-

_wohnheit gewordeni�t„�o wird dich auch. der: grô�teNachtheil,
den du dir durch deine. Trunkenheit zugezogen ha�t„niht be��ern
Wie oftkömmt nichteben die�eabgekürzteArt, ‘�ichauszudrüken,be:

�onders'inden P�almenvor ? P�.2, 3. evfovdert eigentlich,folgeñ-
de Ueber�ebung:La��erüns,�o�prechen-�ié,nämlichdie-y. 1:2.

erwähntenVölker und: ihre Regenten, zerreißenihré| Stile 26,

Und �omuß auch in eben die�emP�alm,der 67 ve ¿ lbenn ex deut-

lich werden �oll,al�ogegebenwerden: Jh habe, �oruft GOtt

�elb�tvom Zimmel Heraby meinen: Bönig einge�ezt2c. Auch

ge Klage, die wirdes21, 3. le�en,/wird:uns nur alsdenw

M

nud f D Hand SgnO  vee�tändlich,

i
*)Schon die Vulgatehatdaher‘diefenVersauffolgendefrs

Über�et: Et dices : Verberaverunt me,
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ver�tändlich,wenn {wir „voraus�eßen,daßderProphethierden,bee

�iegten-Königzu Babelredend einführe;wenn wir mithinden.3.

y, �o-Über�eßen:Derhalben,�owird derKonig zu Babel�a-

gen, �indmeine Lendenvoll Schmerzens¡CDie Erfüllung.die�er

MPNfinden.wir Dan.A E

„ „Außer,die�enizt;ange�uhrtenSehrifi�telleu,findetwman,¡amade
in;den:Poeti�chen.und:Propheti�chen-Büchernweitmehrere,in
denettfremde Per�onenredendeinge�ührt.werdeny ohne.daß-die

,

Be�timmungSo �pricht.eve oder,�o.�prechen�iesallezeit.hinzu--
ge�ebßtwirdz man. muß�ievielmehralsdenn„ wenn es derContext.
erfordert,ergánzett¿undin Gedauken:hinzu�eßen.Wie,deutlich.
“folgtnicht.hieraus,daß,man feineden.Heil,Schrift�tellernunge-

wöhnlicheArts �ich,auszudrücfenannimmt,wenn man- den vorhin:
angeführtenI9« val�o;Über�ekt:.Deny,-—- �ourtheilen�ie,
nämlich.diejenigen.„die.�on�tauf.nichts,„alsaufdie Befriedigung
ihrer �innlicenBegierden,denken:—7;esgehetdemMen�chen,
wiedem.Vieh-zwie, dies�ciebt,.�o�tirbt:er auch,undbaz

bey alleeinerleyGdems, und der Men�chhat nichtsmehr,
denn das. Vich ; denn.es i�talles eitel. de i. „Men�chenund

“

Thiere haben am-Ende,einerley-Schif�al,.-Die.Thiere�terben,
und-dieMen�chen�terben.auh Ïn beyden.háângtdas Lebenund

die Bewegung
>

von einerley:Ur�acheab ; beyde �indMa�chinen,
die �ogebáut.�ind,daß�iecine Zeitlang�ichregen, undbewegenz

zu einer gewi��enZeit aber die�esLeben und die�eBewegungskraft
wieder verliehren;Erßhelletnicht hou hieraus,daßder Meu�ch

fârden Thieren feinenVorzug habe? DennbeydePRA
ver

gänge
lich,und leben nichtewig?”

Die�enSchluß�uchendie Materiali�tenv, wèel<eSalomos|

D:d d: 23,42 _

êugus

utt _hier
1%) Mitdie�emNamen bezeichnet maß mit ‘allemRéébte dieje-

nigen , welche das Da�eyneines gei�tigen,vön'dêt Materie

unter�chiedenenWe�ens,welches denkt, urtheilt utid be�chließt,
und welcheswir die Seele, oder den Gei�tnennen, läugnen,

Und�ichÚberreden: niht die R e �ondetndieMaterie»s

vufe,und urtheile,
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hierredendeinführt, v. 20. noch weiter zu be�tätigen:uniszivar
auffolgendeArt : Es fähretallesan einen Ort: es i�talles
voni Staub gemacht, und wird wieder zu Staub. Wénn

die Men�cheneinmahl ge�torben�ind,�owerden �iein die Erde vers

�charrtz und eben das begegnetanch den Thieren : alödennaber

erfolátbeybeyden gar balddie Verwe�ung:
|

beyderihre Körper

werdenalsdenn
i

in eben den Stoff wieder aufgelöô�et,aus

BEE�ie

ent�tanden�ind;nämlichin A�cheund Erde.
Freylichwär �chondainähts‘die Lehrevon der Un�terbliche

derSeele nichtunbekannt; und Salomo �elb�tträgt�ieCap. 12,
+, deütlith-vor.“Aber déejentgenMateriali�ten,weichedáitiahls
lebten; ivarenun�ernhentigenauch darinnen vollkommen gleichs
daß{e ‘viereLehre deßwegenfür ungéwißhiettén,weil �ieihnen :

unbegketflichwat. “Salomobe�chreibtdaher ihre unglaubigeZweiz
fel�uchtfo, daßer �ile v9. 21. folgendeFrage aufwerfenläßt: Yer

tweiß,ob der Gei�tder Men�chenaufwärtsfahre), ind
der Gödenides Viehes ünterwärtsunterdie Lrdé fähz

we Man�agtzwal; daßdieQuelledes Lebens und der Bet

wegung,die in den Men�cheni�, von dérjéilígen,die in den Thies
ren i�t,�ehrver�chieden�ey

:

;
“Man glaubt, daßbeyder ihr Leben

ünd ihreBewegungenvoù gewi��engei�tigenund un�ichtbähremn
Wifen, “diein ihnen�ind,abhangen; Man giebt ferner vot, daß

GF Quelle desLebensund dev Bewegung- die man Seeleñn und

Gei�ter

SteAufoay oderin die Höhefahren, heißthier eben das,
was Cap. 12, 7. durch die*NRedensart: Zu GOtt kommens -

angezeigt ‘wird.“Dennder Himmel wird oft genung als die

Re�idenzGOttes vorge�tellt.Ls Fommen aber alle abge�chies
dene Seelen in �ofern zu GOtt, in �oferne �ie,niht nur

auch na< dem Tode” ihres Leibes, dur< GOttes Kraft ihr
Da�eynannoch fort�eben, �ondernau< von GOtt entwede

belohnt oder be�traftwerden.
%*)Unter die Erde fahren, heißtnichts anders,als zer�töh:t

werden ; �einenvorigen Zu�tand,und-die mit dem�elbendoer-
bundenenVorzügeverliehren: wie unter andern aus Mo�e20, 20, 28 j% zech, 26, 1L, ere��e
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Gei�ternent , bey Men�chenünd‘ThietennachdemTodeniht

einerleySchick�alehätten;daßvielinéhëdie Seelen detMen�chen
an der Vérwe�ungdés KörperskeinenAnthéil‘nähmen,uüdniht
nüx ihr Da�eyn,�ondernauchihtBewußtfeyn'fort�eßten; daßhers
gegendie Seelen der’Thiereeben das Schié�alerführen,das ih2
rem Körper nah demTode’begegnête;‘daßmithinihr Da�evnaufs
Hôre: aber wer kan < hiervonmit guverläßigerSivit Ure
zeugen? Das i�tnieinanden möglich14

Salomo charaftèri�irtmithin’nihtnurin den bishererlánutets
xen Worten diejettgen,die, wie ‘exv. 18. fichausgedrü>thats
fich �elb�tzu Thierenmache, und eben"daherzivatdie gtö�ten
Ungetechtigkeitenbégehen,aber ‘au�ch eben dadurchnôchin jenee
Welt die grö�tenund {were�tengöttlichenBe�trafungenzuziehen,
�onderner zeigt auch; woheres fome , daß�ieblos auf die Bes
friedigungihrer finnlichenBegierden�ehen,und der�elbenPflicht
und Gewi��enaufopfern. Er betrachtet nämlich die�enLeicht�inix
mit allem Recht als eine Frucht desjenigen�eelenverderblihenJere

thus , nah welchein �ie�ichüberreden , ‘daßman nac dem'Tode

weder etwas zu fürchten,noh etwas‘zuhoffen habe ; daßvielinehr
die Lehrevon der Un�terblichkeitder Seele viel zu ungewiß,und die

Gleichheitzwi�chendèn Schick�alender Men�chenund Thiere
hach dem Tode viel zu gros �ey,als daßman fich, durchdié Furcht
für den Strafen der Ewigkeit,die angenehm�tenLü�tedie�esLebens

�olltezur Galle machén,und von dem,was das �innlicheVergnüs
gen befördernfan, abhalten la��en**).,

Irre ich nicht ganz z fo hängenauf die�eArt alle ‘v. 16—21-
|

Ddd 3 pn enthalz

*) Eben �oi�tdie Frage: Wer weiß 2c. Cap. 2,19. und it
vielen andern Stellen zu erklären,

:

#*) Salomo be�chreibt,wie man leiht �ichet,in den bisherer?
klärten Worten , die Denkungsart der Sclavén ihrer Lü�te
eben fo, wie �ieder Urheber des Buchs der Weisheit Cap.
2, 1—20. abbildet; denn die Ruchlo�igkeiti�tzu allen Zeiten
die QuelledesMangelsan ReligionBRS

und i�tes nods
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‘enthaltene-Vor�tellungen.�ehrgut zu�ammen,Betrachtet.man
|

alediejenigenAus�prlbsmeeVe24A NOR als

erliche:GleichheitmitdenThierenvefálehabe;�o.mußmangn
nehmen, daßv. 19, eineganzandere ‘und neue;Vor�tellungange

he. Und,ebendas thun auch,diejenigen,welcheglauben,daßSa:

lomov. 19,20»21 �eine,eigenenGedankenvortyage. Ich. be-
‘rufe mi in die�erAb�ichtaufeinen von denneue�tenund ge�hi:
te�tenAuslegeun,des Predigerbuchs/.aufdenHrn. Hofr. „VTi:

hgelis,. Die�erhält in�einem,poeti�chenEntwurfe der Gedans

Xen,desPr edigerbuchs.das,(wasvom 18, bis ¿um22. v , ge�agt
wird,für.eineDigreßisy,„undbe�timmtdenZweckder Rede, Sas
‘lomonsaufFolgendeArtz. Der.Verfa��ex-hatte,v.18,die-gdiclic

cheVor�ehung,beyZula��ung,{ovielesUnrechts.aufErden,zurete
ten ge�ucht,und deßhalb,bemerkt:es la��e:GOtt�olches.zu un�e
LerDemüthigung,und.unter anderndeshalbzu,..dgßwir,dur un-

Y angenehme.undempfindlicheProbenvon. derjenigengroßenVer-

dorbenheitder Men�chenüberzeugtwürden,nach, welcher �iedem
E

Viehhnlicher, als vernünftigenGe�chöpfen,find. Die�edemú:
thigende Gleichheitzeigt Salomo in mehreren.Stücken,�onder:

li ín dem�o.gleichen Ende der Men�chenund Thiere.Hierbey
�ragter: Wer wi��enkönne, obin die�em.Endeder Gei�tder Men-
�cheneben �ountergehe,wié der Gei�tdevThiere,oder nicht ? Oder,
ob-der Gei�tder Thiere lebendigbleibe, wie der Gei�tder Men-

“

�chen? Er läugnetnicht, was uns hiervon: die Offenbahrungund

die Betrachtungder StrafgerechtigkeitGOtteslehretzer behaup:
tet nur: Aus der Be�chaffenheitun�ersEndes, oder ün�rerSee:
“lenerhelle-dergleichenVorzugvor den Thieren nicht,

? Mir

«- Fômint die�eBe�timmung‘der Verbindungder Rede Salouidns
nichtnatürlich.und leichtgenung vor : Sollte aber acht�amenLe-
�ernder Zu�ammenhangder Salomoni�chenVor�tellungennach der

_ zt angeführtenErklärung�ichtbahrerwerden „ als mir; �ofônne

�ieimmerdabeybleiben.Sie habendie PA
|

i

:
| Allein,
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Allein, wâs �ölleñ‘wirnunzudèinvas enthältenén"Auùsî

�prucheSalomons ‘�agen? Darum/—'�o’läutet‘ét,— �äheih,
daß nichts be��eri�,deni daß‘ein Men�chfrólih�yii

�einerArbeit: denn das i��enTheil. Deúh wer ill

ihh dahin bringen, daß er �ehe,was na< ihm'ge�{<ehex
wird ? Wie hängtdie�eBéhäuptutigmit dem vorhergehendenzuè
�ammén?— J<h antworte hierauf; ‘Salomowiederholthiereben
dasjenigeUrtheil,dás er �honCap./2,24. und Cap.3, ï2. 134

“gefällthatte. "Er- behauptet, daß eine �olche
- HeiterkeitdésGe?

müths,die aus einem vergnügtenund dankvollen Genü��ederjenis
gen göttlichenWohlthaten,die inán eben izt von Finer gutehHans
empfängt,als diegró�teund vorzüglich�teGlúckf�eligkeitangü�eheti
�ey,welcheein Men�<hier aufdie�erWelt erlangentan." Die�e

Wahrheithatteer Cap. 3, 1— 11. ‘darausetibie�en/"veilallés)
tas ge�chiehet,von der Vor�ichtund RegierungGOttes; feineêwe?

gesabervon denEinrichtungender Men�chenabhátaës
' did weit

esmithinvergeblich�ey, �icheinen vergnügtenGenußdesgegetiè

bärtigenGuten, duït<beunruhigendeBe�orgni��e
„'

„"wélche“dasZut

fükftigèbetteffèn,zu verbittern. Ebeldre�eFolgeziehttunSaè
lómoferner au< aus dem, was evv,16.17: 187vötgetiäigenhatt

te:Hierhatteet’an �einemBey�pielégezeigt: (vieund wodurch
iman�ich,wegenderjenigenUngéréchtigkéicén,*diéJelb�tvon Obrigè
ÉeitenundRichternbégangeuwetden,und diedemallgétneitien

Wöhl�tande�onachtheilig�ind,beruhigenkönne:‘Er hattenäimlih

etinnevrt,daßtnáhdie Unruhen,die aus die�enait fi betéfbent
denErfahrungénélit�tehen,alódenndämpfenfórtié,wdetinmah

fichhierbeynichtnütan diejenigeVergeltüngdes'’Güténund Bs:

�enerinnere, die det Men�chen
i

in jenèrWelt“bevdf�tehtz"�öonderh
�ichauch’von ‘detNothwendigkettund Gewißheitbét�elbénausdec

Langmuthüberzeuget,welcheGOtt hier in die�erWelt an den bös

�e�tenund ungerechte�tenMen�chenbetwel�et.
Auchhierdurch be�tätigetSalomo v- 21, das, was er \<on

A mehrimahls-
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mehrmahlsgelehrt hatte: daß:nämlich.ein. vergnügtesund zufriedz

nes Herzdie grô�teirdi�cheGlücf�eligkeit�ey; (und daß man nicht

Ur�achehabe,�i�ichdur<die.Unordnungen- die hieniedenfn die�ee

Weltvorgehen,zur Unzufriedenheitmit dergHöttlichenRegierung
‘ten

zu. la��en.

.

Die Nothwendigkeit-eines �olchenruhigen
Genu��esder WohlthatenGOttes,erwei�t.er zuyörder�aus deux

Willenund aus der EinrichtungGOttes : daßein Men�chfrós
lich �eyin �einerArbeit, daßev das, was. er zu thun �chuldig,
i�t, mit einemheitern und vergnügtenHerzen thue, das i�tfein:
Theil ; GOtt�elb�that ihn dazu auf die Welt ge�eßt,und daß ev.
xuhig und vergnügtlebe; und, wenn er den Willen GOttes thut»

�o�chenktihmauch GOtt.die�eHeitexkeit,Cap,2,24, Cap. 3,13
, Inde��enit èdie�eVergnüg�awmkeitbe�ondersauchdeßwegennôthigs

weil ein Men�ch,wenn. er einmahldie�esLebenverla��enhat,nies

mahls wiederin da��elbezurú>fommenunddie Vergnügungen
de��elben.genießenkan. An die�eBewegungsux�achezu_einem
vergnügtenSenu��edes. gegenwärtigenButen erinnert uns Salos
mo in folgendenWorten: Denn wer will ibn.(den Men�chen)

dahin bringen,daßer �ebesoder vielmehr,empfindey was.
nah ihm ge�chehenwird: d, i. Wenn. jemandeinmahlaus

die�erWeltgegangen.i�y�o,fanihn. niemand in die�e�bewieder

einfährenzer fan daher an alle dem, was nach ihm’und �einem
Tode hienieden�ichguträgt, weiterfeinenAntheilnehmen.Er
weißes nicht,. und kan es auh nichtgenießen:daheri�t es aux

be�ten,daßmanzu-derZeit,da imannoc lebt, eines�olchenVers
gnügens.genießt,welches,— wie SalomoCap, 2, 26. lehret,—
mit der Weisheit,die von GOttkömmt,verbunden.i�t,und �idj
nichtdurchunnusthigeund vergeblicheUnruhendie�esan �ichhon

admin4e66nwtARIEund
) AGARSÓTmacht»
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Die Siebenzig aber kamen wieder mit Freuden; und �prachen2

*ZErrz es find uns auch die Teufel unterthan in deinem Liamens
Lr aber �prachzu ihnen: Jch �ahewohl.den Satanas vont.
Simmel fallen; als-einen Blizz, Sehet;, ih habe euch Macht

gegeben , zu treten auf Schlangen und Scorpionen, und über

alle Gervalt des Feindes z' und nichts wird euch:be�chädigen.

Doch darinn freuet euch„niht,daß euchdie Gei�terunterthan

find + Freuet euch aben:daß eure Vameu im Gimme ges.
�chrieben�ind. 1: a

atte es, — wie wir aus v. L. nefcidiauvnit un�ermgötté:

| ‘lithenErlö�ergefallen,außerden Zrvölfen,die'auf �einen

Rei�enbe�tändigbeyihmwaren, und diefeinerVertraulich?
keit vorzüglichgewürdigetwurden* ), duch no<. Siebenzig an:
dere von denen , die ihn bisher auf �einenRei�enin Galiläa_be:

gleitethatten, den Auftragzu thun, daß�iein diejekigenStädteund -

Oerter, wo er �elb�tbald hinkommenwollte » �ichnoch: vor �einer

Ankunft begeben, und da�elb�tniht nur von ihm und �einemReit

che zeugen, �ondernauh die GöttlichkeitihrérLehrenund Au��as

gen dur< Wunder be�tätigen�ollten; �owurde auchbey die�erGez

legenheit die HerrlichkeitJIE�uauf das deutlich�tegeoffenbahrek,-

Denn, �ooft �iédurch eine’ innere und unmittelbahre Erleuchtung

überzeugtwurden,daßeiñ Wunder nöthig �ey;\ooft �iedaher ín

ihrerSeele das
aet und unbèweglicheZutrauen zu GOtt hatten,

Eee daßairduiavatmitan mn

ms riäiiwéimdGs wilt

WDDie�erihreAus�endungbe�chreibtKucas Cap,9/1 — 6,
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daßer AUAllmachtzutBé�tätigung!det denn 1�ie‘vêrfündigs
ten, anwendenwerde; �ooft wurde auch die�esihr Vertraueners

füllt. Sie kurirten niht nur die {were�tenund unheilbahre�ten
Krankheitenohnealle ordentlicheund natürlicheMittel , �ondern
�tebefreytenauch diejenigen,in deren Leibern die bö�enGei�terauf

göttlicheZula��ungmancherleyUnordnungenerregten. Sie �elb�t

legtenhicrvonalébald nach ihrer ZurÜckkunftmit großenFreuden-

bezeugungenfölgendesZeugnißab: ZErr, es �induns au
die Teufel unterthan in deinem Ylamen. Man�iehet leicht,
daßihrSinn in ter izt angeführtenAnzeigekein anderer gewe�en

�ey,als die�er: | HEër/ es i�t�ogegangen’,wie du’gé�agtha�t.

És i�tuns das, was allen Men�chenunmöglichi�t; môdalichge-

worden.Selb�tdie bd�enGei�tergehorchtenuns , und verließen

diejcnigen,die �iebiéhieherunglü>lih(gemachthatten, ‘�oöft wir

vonißnen,Kraft dervon dir erhaltenenVollmacht,forderten, daß

�iedie Leiber derer, die �iebisherelend und unge�undgemachthat-

tez, ni<t no< länger;plagen �ollten.’

Die�emerkwürdigeAnzeigeveranläßteeine lehrreicheAntwort.
AÆ�us�pra<h— wie wir v. 19. le�en— zu ihnen: Ach�as

he ivohl denSatanas vom Himmel fallen, als einen Blitz,
Das die�erAus�pru<hJE�unicht im wörtlichenVer�tandeanzu-

néhmen�evz i�leicht zu erachten. Denn hätte un�ertheure�tex

Erlôjer damit anzéigenwollen, daßer wit �einenleiblichenAugen

ge�ehenhabe, daß der Satanas als ein Blitz vom »Zimmelgez

fallen�ey;�owürde daraus folgen: daßer al�obishieherim Him-
niel gewe�en�ey.Allein, wie läßt�ichdas denken? Jn detnjenis

|

gen Reiche, in wêlchem�ichGOtt den Engeln und vollendetenGe-

re<ten in �einerMaje�tätunmittelbahro�enbahret,-und.welches
in der heil. Schrift nicht �eltender &Zimmelgenennt wird, war

Saran �convorláng�tniht mehr gewe�enal�owurdeer nichtale
lever zu der Zeit, da die 70 Jüngerdas Evangeliumpredigten

und Wunderthaten, aus dem�elbenvon SOtt vertrieben. Sollte

|

| A INM KATA
|

e
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fl:„al�o,etwain denLu�fteund.Dun�tkrei�e,der un�reErde umgiebt,

und der in der heil.Schriftnicht�eltenmit dem Namendes "Sime
melobezeichnetwird, �ich.bisauf die. Zeit, da die 70 Jüngeraus:

ge�andtwurden, aufgehaltenhaben, und allerer�tdamahlsdie�e
�einebisherige

:

Re�iidenzzu verla��en„ genöthigetworden�eyn?|

Billig ver�tehenwir daherden vorhin angeführtenAus�pruchJE-
�u�o,alswenn er ge�agthätte: Ih weißwohl,dafi die Teufel
euch gehort, unddie Men�chen,die �iebisher geplagt hatten, '

mit eben der Ge�chwindigkeitverla��en.hoben7 mit welcherder
Bligzvom »zimmelherab�chießt.

|

„Die�eErklärung..i�t.deinSprachgebrauchenihtzuwider , �ous
dern vielmehrvollkommen.gemäs, Denn vom *zimmelfallen,
heißtin der Bilder�pracheder Hebráer,.nichtsanders, als, derjer
nigen Gewalt und.Herr�chaft,- die man eine Zeitlanggehabthat,
beraubt werden. Wennz. E. E�aiasCap.14,15, deu Falldes
Königszu Babelin der ihm von GOtt. gegönntenOffenbahrung
voraus �ieht„�o redet er ihn al�oan: Wiebi�tdn vom »Zimmel
gefalleny du �chönerMorgen�tern:Wollteer damitwohletwas

anders anzeigen„als. die�es: Wietief bi�tdunicht erniedriget
worden?Wie viel,haltdu nichtvon deinerehemahligenMachtund

von deinemAn�ehenverlohren, ob du gleichfür den übrigenMor-

genländi�chen„an Macht und An�eheneben�oviel vorausgehabt
ha�t,als der, Morgen�ternan Glanz undSchimmerfürden úbri-
gen Stexnen.”Wenndaher un�erHeylandanzeigenwollte,daß
der Satan be�ondersau< durchdie von den 70 Jüngernge�ches
HeneAustreibungder unter ihm �tehendenbö�enGei�tervon �einer

Machtund�einemAn�ehen�ehrviel verlohrenhabe; �odrü>teer

�ich,nachder Sprachartder Morgenländer,gar niht ynver�tände-

lich aus, indemer ver�icherte: DerSatanas wärevomHim:

melgefl alsein Blitz «4

Eb Pti: Hiob
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406 Lite. 10,17,18. 5, 20,

Bezeugtaberun�ertheure�terErló�er,daß er (e�ehenHäbe,
wie der Satan, oder vielmehr niht wenigbö�eGei�ter*), die

Zu �einemReichegehören, derjenigenGewalt, die �iebisher úbêr

vieler ihreLeibergehabthatten, durch die 70 Jüngerpldlich ws
xen beraubt worden, und mithin gleich�am,als ein Blin, vom

Kimmelgefallen wären ¿ �ogiebt er dadurch zu erkennen : daß

ihm die großen und ge�egnetenWirkungen , die bisher ihre Sen-

‘dung‘nah �ichgezogen habe , {on vor ‘ihrerZürü@Ækunft
niht utbekannt gewe�enwären; �onderndaß er vielmehr

be�onders�o viele Befreyungen�ománcherElenden von der

TeiblihenBe�i61ngderTeufel, welchebishervon thnen ge�chehen
wären,mit angé�ehen'habe. Wie deutlichzeugte nicht aber Chrís

fius eben dadureh von�einerHoheit, und von dex in ihm wohnen-
‘denAllwi��enheitundAllmácht? Die 70Jüngerwaren hisher von

‘áhmentfernt gewe�en;und dennoch wax er, wie er in den

‘angeführtenWorten bezeugt, ein Zu�chauervon allen den Wuns-

‘dern,‘die�iebisher verrichtet hatten, gewe�en: Eignet et �i niht
Hier eine �olcheNatur zu, die von der men�chlichen.ver�chies

den i�t,und“nah welcherer auch da, wo die �ichtbahreGegenwart

�einermen�chlichenNatur niht Statt hat, gégenwärtig:i�t?

“Wiedeutlich überzeugter �ieaber nitht ferner auh von dee

“inihmwohnendenAllmacht ? Dennex giebtihren v. 19. folgende
Wer�icherung:Sehet, ih habe eu< Nacht gegeben, zu tre-

‘te auf Schlangen und Scorpionen# und úber alle Gê-
¿4

| mate RN GU

5A
i i

_

edis alten Stri�t�tellernvor, Wenn z. E. Cicero ans

_ Zeigenwill, daßAntonius �einenCollegenge�türzthabé; BD‘xedet er ihnPhilip, IL Cap, 42.al�oan : legamde
coelo detraxi�ti,

—* Es wird nämlich, na< einer �ehrGefanntenArt�ichandzu/
„drücken, Satanas , als der Ober�teder Teufel genennt ; es

wird aber zugleichauchauf diejenigenOe dieyuter
ihm �tehen,ge�ehen,



Cn, fs, qs:8.15.0 4er
wâtedesHeindvès;und'üichtsvitoeuhbé�ch{igen:Weil

der�cel.Luthës'auchhier‘derVul!êtej' d. ‘i. det fehr'älténlacei
‘ni�chenUeber�ebütigdes N. T. fölgte,‘�shater dié�eWorté�oge:

geben,als ob’Chriftusin NENE dasjenige�éhè,was bereits
‘ge�chehen�ey."Alletü“der'grichi�{hè“Têèxterfötdertállerdinge,daß
‘man die Wotté ‘ZE�úaüffolgéñdé"ArtÜber�et?Sehet, ih gebè
‘euh hiemit fährt,Zutréten tc. Mali? �iéhetleicht; dáß JE�usiù

die�enWorte hie“ditjéniaeVét�itheëimgwiederhole?die wir P�
91, 13. le�en.“Hietgiebr GOtt eitieni‘edénvon' denen, die er �ei
nés Gnadéi�chußeswWürdiget,folgendeVer�icherung:ANUf23wtir

und Ottern?Wwir�t'digehen, imd "tééetenauf die junge Löwen

Und Drachen.'"Gleichwiéabéx"GOtkin'die�enWökten, und untæ

die�enbildlichenNedensarten eigentlichnithts anders'anzèigt, als

daßer die Seinen �élö�tin den grö�ténund augen�cheinlih�tenGes

Fahren für allem Unglückund: Schäden behüten:wolle; | alfo i�t

“auh der Siún' JE�uin den'ize* ängefühttenWortên: ‘die�erz

¿¿ Gleichwie ihres mir allein zudatiken habt, daßeuch'biöherau
�elb�tdie bó�enGei�terunterthangewe�enfindz-al�ókönntihr eu
auf mein Wört de�to.�reudiger‘verla��en,wen ih euchiztdie Veesz

�icherung/gebe,‘daßihreuchauch*künftig,bey der Ausrichtúngdex
von mix aufgetragenenGe�chäfte;für der Macht und! Li�tmeinee

und euvrér Feinde niht fürchtendürft. * Jhr könnt vielmeyrgewiß

�eyn,daßih"eu< in allen

EA ENwenn

ENE fo
groß‘wwären,erhalten werde”

Doch beydie�erVer�icherungalioliLäßt‘es¿dèiundnicht
“bewenden; Er giebtihnen vielmehrüberdies anch die Macht Über

‘galleGewalt des: Feindes. Unter dem Feinde'ver�téhßter hier,
‘wie wohl niemand läugnenwird „ eben denjenigen„den er v. 18.

Satanas genennt hatte, Er ertheiltal�o�eineJüngerndie Ver-

�icherung, daß.auch-die bö�enGei�ter/ ihnen nieniahls:auf feiners
ley Art und Wei�e-�chadenfollten:  Seßt aber u�erHeyland fere
‘ner hinzu: Undnicheswixd euchbe�chädigen;�owill er da:

} (23 A5: dur



408 Luc. 10, 17, 18, 19, 202

durchanzeigenzdaß �ieebendeßwegen,weil er ihnendie Ver�iche-

Lunggebe„. daßdiebô�enGei�ter-�elb�tunter ihnen �tehen�ollten,

�ichfôr nichts zu. fürchtenhätten„ �ondernvielmehr�eineAuf-

trägewit getro�temund unverzagtem Muthe-ausrichtenkönnten.
Allein „was ertheilte--dennZJE�usden �iebenzigJüngern

nach der Zeit¿- da�ie.von, der-er�tenRei�e,- die �ieauf �einen

Befehl vorgenommenhattenzcwiederzurü>gekommenwaren, fúr

Befehle ? ; Es wird ja die�er.Siebenzigen weder von Luca 5 uoch

von andern Evangel'’�tenweiter gedacht. Sie. beobachtenvielmehr

án An�ehung- der�elbenein tiefes Still�chweigen,Hat ihnen al�o

wicht erwa JE�usin den bisher erklärtenWorten eine Ver�icherung

gegeben„ die zwar, an �ich:betrachtet„ wichtig und trö�tlih war,

der �ieaber-unter den Um�tänden„in denen �ie�ichin den
�olgew

den Zeiten befanden,keinesweges bedurften?

Es i�twahr : Jn den Schriften der Evangeli�tenwird der�ieben:
zig Jünger,als Prediger des.Evangelii, weiter nicht gedacht; aber

�olltennichtdiejenigenvonihnen, die nach der Aufer�tehungundHim-
anelfatthChri�tinoch lebten, die Zahl der Diener Chri�tiund Prediger
des Evangelii-vermehrthaben? Wenn an �tattJudä,desVerräthers-
einandrerzu einem Micgliededes Apo�toli�chenCollegii-�ollteer:

wählt werdenz ‘�oforderte Petrus Apo�t.Ge�ch+1, 21, 22. daß
“

die damahligeChri�ilihéGemeine hierzu �olchevor�chlagen�ollte,

welche die ganzeZeit über, dader xSErr JEL�usunter ihnen aus-

und eingegangen wäre, d. i. �einAmt verwaltethätte,bey ihnen

‘gewe�enwärên; Die Chri�tenthaten das, und �telleten,wie wir Ap.

Ge�ch.1; 23. le�en,Jo�eph,genannt Barnabas; mit dem Zunahmen

Zu�t„und'Uatthiamaufz d. i. �ie�chlugen�iezuneuen Apo�telnvor

MNothwendigmü��enal�odie�eChri�tum�chonin �einemLeben gekannt

und gehört,und neb�tden 12 Apo�telnauf �einenRei�enbegleitet ha -

ben. Man hätdaher �honvorläng�tdafür gehalten,daßBarnabas,

‘Matthiasund So�thenesunter den Siebenzigen,durchwel<e JE�us

pdithte5das EvangeliumimJüdi�chenLandeeinéëZeitlangverfündi:
gen



Lic. 10, 17.18. 19, 20. 40Ï

gen ließ,gewe�enwären *). Und �oi�tes auch �ehrwahr�cheinlich,daß
die �iebenAlmo�enpflertzer,welche, nah dem Vor�chlagedex Apo�tel,
von der Chri�tlichenGemeine zu Jeru�alemAp. Ge�ch.6 5. erwählt
wurden, �chonvorhexmit JE�uuud den Apo�telnin Békarint�chaftgez
�tandenhaben,und daherauchunter den Siebenzigengewe�en�ind,die
FE�usein�tmahlsunter �einenRei�egefährtenaus�onderte,um nicht
nur denJuderi zu lehren : daßdasReichGOttes nahe�ey; �ondernauc
die�eihre Lehremit der wundervollen Hülfe,welchedurch �ieden Krans

“

fen und Be�e��enenwiederfuhr,zu be�tätigen.Wenig�tensi�es gewiß
genung, daß,gleichwieJE�us�einezwölfApo�tel�chonbey�einem�ichts

bahren Wandel auf Erden zu dem Endeauf einige Zeit unter die Juz
den aus�andte,und ihnen dur< die�elbendas Evangeliuin predigen
ließ,dainit er �iedadurch zur künftigenFührung ihres Apo�toli�chen
Lehramtesvorbereitete; ex

al�oau ein�tmahl70 Jüngerin der Ah:

�ichtzur Verkündigungdes Geangelii bevollmächtiget,undgroßeWun-
der und Zeichendurch �iegewirkt habe,damit�ieauch dadurch de�toehex
bewogenwürden,�ihin den künftigenZeiten dém Rufe zur Verkündiz

gung der LehreJE�ukeineówegeszu'eutziehen,�ondernvielmehrdens

�elbenwillig anzunehmen,und treulih zubefolgen. Es i�tdaherdec
Sinn Chri�tiin der v. 19. enthaltenenVer�icherungeigentlichdie�er5
¿«So, wie i< euh jezt niht nur die Gabe, Wunder zu thun, �ondern.
au< Muth und Freudigkeit bey der Verkündigungmeiner Lehrege«
�chenkthabe, al�owerde ih au< künftig,wenn ich euchwieder zu mei:
nen Ge�andtenbrauchen werde, eu< dur< meinen Bey�tandin den
Stand �een, nicht nurdie grö�tenGefahren, �ondernauchdie bö�en
Gei�ter�elb�t,und alles, was �icheuchentgegen�eßt,zu überwinden,

__ Damit �ieinde��endie außerordentlicheGnade , deren �ievon

Chri�towaren gewürdigetworden, nicht mdchte zur Selb�terhebung
und zur Sicherheit verleiten ; �ogiebt er ihnen v. 10. folgendé
eben�owei�eals ndthige Erinnerung: Doth , darir nen freuet
euch niht, daß euch die bô�enGei�terunterthan �ind;
Hreuet eu aber, daß eure Yiamen im Himmel ge�chriez
ben �ind.Auch die Austreibungder bö�enGei�terwar allerdings
eine Wirkung der Macht und Gnade GOtres; gleichwie aber alle

wohlthätigeOffenbahrungender göttlichenHerrlichkeitDank und
Freude verdienen ; al�owar es allerdings eben �onôthigals billig,
daß die JüngerChri�ti�ichauch über die gdttlicheGnade, welche
in der Austreibungder bö�enGéi�terer�chienenwar, freueten. Un-

-
1
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*) EGberichtetdiesMu�ebiusin �einerRirchenhittorieB. 1,

ap. 12,
s
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wögli<hfan daher un�erErlö�ex,der die Weisheit,�elbft.i�t».die�e
Freude�einenJüngern�chlechterdings„unter�agt.habenz cbdies
gleih aus. der wörtlichenUeber�ebung�einer:Ermahnungzu. fols
zen �cheint,Es erfordert vielmehrdie�erAus�pruhJE�ufolgeu-
deUeber�eßung:Freuer euh niht �owohl *) darüber , daß

euch die bö�enGei�terunterthgn�ind; Freuet euch vielmehr

vornehmlich und am mei�tendeßwegen,daß eure Liamen 11.
Simmel ange�chrieben�ind;d. i, daß euer Seelenzu�tandizt �obes.

�chaffeni�t,daßihr alédenn , wennihr ferner �oge�inntbleibts
den Eingangin die �eeligenWohnungenGOcttes uit -aller Freus

_ digkeit erwarten könnt. Denn die Redensart; imHimmel, oder,
wie Paulus Phil. 4, 3+ �i<ausdrü>t, 1m Buche-desLebens aufs
ge�chrieben�eyn,beziehet�ichaufdiejenige Gewohnheitin wohl
eingerichtetenStaaten, nachwelcher die Namen der Bürger, die

__ Zu dem�elbengehören,in ci be�onderesVerzeichuißeingetragen
werden. Die�eEin�chreibungmacht �iealler dexRechteund Freys
heiten fähig, welice den Bürgerndie�esStaats eigen �ind. Wenn

daher von jemandenge�agtwird, daß�cinLlame im-xZimmel,oder,

im Buche des Lebens ge�chrieben�eyz �owirddadurchnichts an-.
ders angezeigt, als daßer zur Zahl.dererjenigengehdre, die GOtt
für �eineUnterrhanen erkfennet, und denen et ebehdeswegen-in
Zeitund Ewigkeit die grö�tenund �häßbahre�tenVorzügebe�timint
hat. So wenig aber ein wei�erRegentecinen Unterthanen blos
deßwegenzu �einemLieblingeerwählet,weil er �icheinmahldazu
ent�hlo��enhat, ohne dabeyauf die Eigen�chaftenund auf das Verz

halten die�esUnterthanszu �ehen; #0 weñigerwähltGOtt jemane
den zu cinem Erben der Seeligkéit, und �chreibtihn gleih�amin

das Verzeichniß�einerLieblinge“ein , ohne daß er dabey auf das
Werhaltende��elbengegen die von ihm fejige�eßteHeylsordiung
�ehen,und ihn blos deéwegenindie Zahl der Seeligen und Auss'

R aufnehmen�olite,

-

weil es ihm aus blo�erWillkühr�s

gefällt. tn TUN

ROG
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*) Es gilt auchhier die Regel, die der �cel.D. Glaß in �eie.
“

ner Philólog,$, lib. I, Tra, V, Can, XXIL niht nue

angeführt, jondern auh mit vielen Exempeln erläutert und.

be�tácigerhar 1. Aducrbiumnegatiuam quandogue pro
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Und�ieamen jen�eitdésMeers, in dieGettens der R tite,

Und als er aus dem Schiffetrat,[iefihmalsbaldentgeyzëéñausden

Gräbern êeinbe�e��enerMen�ch,mit einem un�aubèrnGei�t,der

©

feine Wohnung in den Gräbern hatte. Und niemand Longte ihn .

binden, au< niht mit Kettey, Denn er war oft mit Fe��elnund

Ketten gebunden gewe�en,und hätte die Ketten abgeri��en,und

die Fe��elzerrieben; und niemand konnte ihn zähmen, Und er

war allezeit, bepde Tag und Lacht, auf den Berejen, und-in

den Gräbern, �chrpe,und {luy �ihmit Steinen, Da ev abet:

JE�uni�ahevot ferne»lief et'‘zu, und fiel vor ihm nieder, �hrye

Taut, und �prach?Was habe ih mit die zu thunz 0 JE�u,dw

Sohn GOttes, des Allerhöch�ten? Jch be�chwsredichbeyGOtt»

daßdumich nichtquäle�t.Er aber �prachzu ihm : Fahreavs,du:

un�aubeverGei�tvon deim Men�chen.Und ev frante! ihn XWie-

hei��edu ? Under antwortete und �prach:Lenion- heißeichs,
denn un�eri�tviel. Und er batihn �ehr,daßer �ienicht äus\ ders:

�elbenGegend triebe, Und es war da�elb�tan den Bertteneine-
© große  Zeerde Säue an der Weide. Und die Teufel. baten ihnal#;

“Tezund�prachen:Laß uns in die Sáue fahren. Und alsbaldo evt’

Iaubete ihnen JE�us.Da fuhren die un�aubernGei�teraus, und»

fuhrenin dieSäue ; und die»zeerde�türzete�ichmit einemStyrn
ins Meer, (ihrerabewgrenbeyzwep tau�end)und ev�o�feniim.

Meeps,
N

bts git " 36



412 4 Marc. M I— 13

leiblichenBe�ißungendes Satans gedacht,und dadurch zu er-

kennen gegeben,daßich�ieglaube. Allein, �ollteauh wohl

die�eMeynung gegründet‘�eyn?Werden nicht vielmehr un-

ter den Be�e��enen�olchever�tanden,die aus natürlichenUr�achenme-

lancholi�ch,wahnwißigund epilepti�<waren, äber deßwegenBe�e�-

�enegenenntwurden,weil die Juden aus einem irrigen Vorurtheile
eine jede �chwereund außerordentliche.Krankheiteinem Dámony
oderbö�enGei�tezu�hrieben?.

Ich weißwohl, daßdie le6tere Erklärungzu den marnesein l

nungen derjenigengehöre,die in un�ernTagen auch von ver�chiedenen

Zeitungs\chreibern, Journali�tenund vielen andern, bey denen die�e

denTon angeben, vorzüglichfür denkende Theologenerkannt und ane

geprie�enwerden. Allein, ‘�ogern i einemjeden den Ruÿm,den

er dadurch erlangt,gónne; �owenig werde ih jemahlsdem�élbeneis

ne einige Schrifterklärungaufopfern, von. deren Gewißheitich aus

exegeti�chenGründen überzeugtbin, Denn alsdenn gehörteic in

der That zu den in un�ernTagen bey manchen�overhaßtenHrachbe:
tern. Jc glaube daher, daßzudenStitióJE�uund der Upo�tel/

auf göttlicheZula��ung,dem Teufel und den bö�enGei�terneine ge-

wi��eGewalt über die Leiber der Men�chen�eyver�tattetworden,

und daßdiebô�enGei�terwirklich und we�entli in gewi��enKranken

gewe�en�ind:aber ich glaubees nicht deßwegen,weil dies �oviele

und berühmteTheologen vox mir geglaubt!haben; �ondernichbin

vielmehrdie�erMeynung aus die�emGrunde zugethany weil man

nichtwenige Schrift�tellenauf die unnatürlich�teund gewalt�am�te

Art erklärén muß, wenn man allezeit unter den
Be�e��ehan

lauter

—

Kranke und Wahnwikige ver�tehenwill.“

‘EinendeutlichenBeweis hiervonfindetnan in ‘der izt angee

führtenGe�chichte:Kaum war JE�usaus demSchiffeausge�tiegen,
und in MenigePeuensgetommen,in (welchee�ichaußerdemjenigen

a Bes

$
Ç'

habein den vorhergehendenStüken mehrdenn einmahlder
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Be�e��enen,de��ender Evangeli�tin den angeführtenWorten geden?

ket, noh ein anderer aufhielt *)z Kaum hatte er beyde in demers

bärmlichenZu�tande,der v. 2 — 4. und Matth. $, 28. be�chriebe

wird,erbli>c : �o�pracher, wie aus v. $. erhellet: Fahreaus, du

un�aubererGe�t,von dem Uen�chen**).Würdewohl JE:

�usdas gethan, und den Dämon, oder, unfaubern, d. i. unheili:

gen und bö�enGei�t,von dem Men�chenunter�chiedenhaben, wenn

er wít éiner blos phy�ifali�henRa�ereybehaftet gewe�enwäre ?

Ge�eßt,ein Arzt käme zu einem Wahnwibigen, der �icheinbildete,
er �eyein Königz und der Arzt könnte ihn dur<h ein bewährtes
Mittel von �einerRa�ereybefreyen; würde er �i<hwohl er�tmit

ihm in eine weitläu�tigeUnterredung einla��en,und ihn �o,wie es

�eineverdorbene Einbildungskrafterforderte, fomplimentiren , eche
er das bewährteMedikament brauchte? Erforderte es niht die

|

Fff2 ZN Kluge

*) Dies erhellet aus Matth. $, 28. u. f. Jnde��enfolgt dar-
aus noch nicht, daß die Evangeli�teneinander wider�prechen,
oder zweyerley Ge�chichtebe�chreiben.Denn Marcus und

Lucas erzählennur das, was 4.iit demjenigen Be�e��enen
vorgegangen �ey,deram heftig�tenwüÜthete,und das Wort

führete. Inde��enfolgt daraus no niht, daßnur ein eis

niger Be�e��enerdamahls gegenwärtiggewe�en�ey. Eben
die�eErzählungsart finden wit Matth. 20, 30. vergl,
Marc. 10,46. Luc. 8, 45. verál. Marc. 5, 31. Apo�t.
Ge�ch-17, 10. 14.

**) Marcus gedenkt zwar die�erAnrede JE�u v. 8. allerer�k
alsdenn, nachdem er �honv. 7. das, was der Be�e��enezu

- JE�uge�agt, angeführt hatte. Allein aus v. 9. erhelz-
let deutli genug, daßdas, was v- 8. erzähltwird, vor
dem, was wir v. 7, le�en,vorhergegangen�ey. Es i�tdas

herv. 8. als ein Zwi�chen�aßanzu�ehen,und �ozu Äber�e:
Gen : Denn JL�ushatte zu ihm ge�agt:Fahre2c. Eben
die�erAnrede bediente �ichJE�usohn�treitigauch gegen den

andern Be�e��enen,de��enMatthäus gedeunketz/ der aber zu
der Zeit, da JE�usdenjenigen anredete, dè��enMarcus Ert

wähnungthut, noh niht gegenwärtig,�ondernvon ihm
entfernt war.

WF
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Kiugheit,daßer die�enSpaßwegließe,und den Unglüklichenbald

 voni�einemElende befreyete? Und JE�us , der allmächtigeund
unendlich wei�eArzt, der alleKrankheitendur �einbloßesWort

heilenkonnte,�ollteer�tdenWahnwißigen�ichgleichge�tellt,und

it ihnen�o,wie es ihre Narrheiterforderte, geredethaben,che
“ et ihnenhalf: Läßt�ichdas denken ?

“Als JE�usdenbö�enGei�tern, die in den beydenBe�e��enen

waren,gebothenhatte,daß �iedie�elbenverla��en�ollten;redete

ihnder eine unter ihnen v, 7. al�oan: Was habe ich mit dir

‘zu thun, o AE�ü,du SohnGOttes, des Allerhöch�ten?

Ichbe�hwöredih bepGOtt, daß du mich niht quäz

le�t.Daßder andere Be�e��ene(ich eben�oerklärt habe; berich-

tet MatthäusCap. 2, 29. und bezeugtfernerè daßbeyde hinzus-

ge�ezthaben: Bi�tdu herkommen, uns zu quälen,che, dem es

Zeit i�t? Nimmt man nun an, daßbeydeBe�e��enenichts mehr,
als Elende, die aus natürlichenUr�achenwahnwitßigwärengewe:

fen; �omuß man aùchannehmen: 1) daß�iein ihrerTollheiteine

Be��ereErkänntnißvon JE�ugehabt haben, als �oviele andere Ju:
den : denn �ieerkannten ihnfür den Sohn GOttes. Man muß

ferner und 2) annehmen,daß�ievernünftigund un�innigzugleich
gewe�en.Denn, ge�eßt,�iehättenvorher , da �ie no< nict

wahnwißigwaren, JE�um nicht nur ge�ehen,�ondernauchan ihn

geglaubt,und \ür den Sohn GOttes erkannt; �o.fonnten�ieihn

dochin der Tollheit unmöglichdafür erkennen , wenu man nicht

annimmt,-daß�iein der�elbenzuweilen zu �ich�elb�tgekommen

Find, und �ichan das Vorhergegangeneniht nur erinnert, �ondern
:

auch’von die�erErinnerung einen vernünftigenGebrauch gemacht
Haben.Nun, �omag denn eben damahls,da �ieJE�umnicht

nur erkannten, �ondernauchfür den Sohn GOYttesbekannten, ein

gün�tigerAugenbli>, da �iewiederzu �ich�elb�tkamen , gewe�en

�eyn; aber, kaum hatten �iedies Bekänntnißabgelegt ; \o- �es-
ten �ieferner hinzu: Was haben wix mit dix zu thun? Bi�t
‘

Y i
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du hergelommwen, uns zu quálen,ehe denn es-Zeit i�t?
Waren �iedamahls,da �iedie�eFragen.thaten „ auch noch bey �i<
�elb�t? Nein ; da waren �iewieder Narren: Al�owaren. �iein

cinemAugenbtikevernünftigund unvernünftig, E

AlsdieBe�e��enenJE�uihre Befremdungüber den: v. g. y
wähntenBefehl zu erkennengegebenhatten, wandte �ichJE�us

zu dem einen unter ihnen in�onderheit,und �prach:Wie Hbeiße�t
du 7 Nimmt man an, daß în die�emMen�chenbô�eGei�terwirke

li gewe�en�ind,und das Elend, in dem er �i<hbefand , verur /

�achthaben;

:
�oenthältdie�eFrage JE�unichts ungereimtes. Er

wußtewohl, was er darauf für eine Antwort erhaltenwürde ; es

warihm nicht,unbekannt,daß die bö�enGei�terwúrden zu erfens
nen geben, daßihrer vie�wären. Abereben die�eAntwort ents
de>te den Auwe�endende�tomehr und de�todeutlicher die Ur�ache
von derjenigenZerrüttungdes Ver�tandesund der Sinnen, in

welcher die�erUnglälicheneb�teinem audern, der beyihm- warz

�ichbefand, und zugleichwurde dadurch die Allmacht und Hoheit
FE�ude�tomehrins Lichtge�est. Wie komi�chwird nicht hergez

gen die ganze Erzählung,wenn man annimmt „ daß beydeBe�e�e

�ene�on�tnichts, als wüthendeWahnwibige, gewe�enwären?
Deun, welcher vernünftigeArzt hat no< jemahls eine Fardper�onificirt,und zu ihr ge�agt:Wie heiße�rdu YF -

Als JE�usgefragt hatte: Wie Hheiße�tdu? befamex, wie /

wir v. 9. le�en,folgendeAntwort ; Legion heißeih; -den1?

un�eri�tviel. Daß dies keineswegesdie Antwortdes Be�e��es

nen�elb�t,�onderneiner vonM unter�chiedenengei�tigenSubs

Ff 3 i
“franz

*). Es ift nudeswir

N

TfnMatth. 8, 39., daß IL�us des
Wind und das Meer bedräuet habe. Wir le�enferner
auh Luc. 4, 39. ; daß JEL�usdem Fieber, init dem die

Schwiegermutter Petribehaftet war, gebothen habe z
aber �prachdennDN E

Winde HudTEO
Vie

heiße�tdus9?
| :

D .
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tanz gewe�en�ey;erkennen wir daraus , weil Lucasdie�eizt an:

geführteAntwort Cap. 8, 30. mit folgenderAnmerkungbegleitet :

denn es waren viel Teufel in ihm gefahren. Jt nicht die�eBe-

merkung gauz unnúb,ja lächerlih,wenn man ännimink,daß dies

�erMen�chaus natürlichen Ur�achenun�inniggewe�en�ey? Wa:

Len etwa’ viele Melancholien in ihm? das wird wohl niemand be:

hauptenwollen,
|

|

Doch, ge�eßt:alle bisherangeführteUm�tändeließen{< na:

türlih und ungezwungen von einer blos phy�ikali�chenRa�ereyers

klären:Wie i�das, was der Evangeli�tv, 10 — 13. berichtet, zu

ver�tehen? JE�uswird v. 10. gebethen,daß er �ieniht aus der-

�elbenGegend triebe. Bezieht �ichnicht dies o�enbaßhrauf die

vielen, derenv- 9. war gedacht worden z und folglichkeinesweges
auf den Be�e��enen�elb�t? Und �owird auch die v. 12. enthaltene

Bitte, daß �ieJXÆ�usmochte unter die Säue fahren la�

�en,�ówohl von Marco 5 als auh von Matthäo Cap. 8, 31.

áuódrúElih den Teufeln, al�oniht den Be�e��enen,zuge�chrieben.
Wenn der Evangeli�tferner v. 13. berihtet: dafi JE�us ihnen
dies erlaubt habez' �o�ebter gleichdarauf hinzu : da fuhren die

un�aubernGei�teraus , und fuhren in die Säue; und die

»Zeerde�türzte�ihmit einem Sturm, oder vielmehr von einer

�teilenAnhöheherab, ins Meer, (ihrer waren aber bey zwey

tau�end)und er�o�enim Meer.

Daßnicht wirkliche Teufel, �onderndie von ihm be�e��enGe-

ylaubten unter die Heerde Säue gefahrenwären ; daß aber die

dabey �tehendenJuden, threr Einbildung geinäs, �owohl die v.

12. enthaltene Bitte, als auh die Stúrzungder Säue ins Meer,
dem Teufel zuze�chriebenhätten; behauptet zwar ein berühmter

Auslegerder heil. Schrift©)z ja, er meynt ; die Wahrheit der

Ge�chichtehabees erfordert, die v. 12, erwähnteForderung, als

| vom

dds
Y
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»

* Hr.D. Tellex im Wörterbuchedes 7, T, S. 41
/
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vom Teufel vorgebracht,zu bé�creiben:Allein, die Wahrheitder
Ge�chichteerfordertevielmehr,daß der Evangeli�tdie v. 12. vor:

kommende Bitte, nicht den Teufeln,,-derenv. 9. Erwähnungge:

�chehenwar „ zu�chriebe, �onderndem Be�e��enen:die Wahrheit
der Ge�chichteerforderteferner, daß, wenn die Säue deßwegen
ins Meer ge�türztwären,weil zween|! tolle Men�chenunter�iegez

fahren wären, dieEvangeli�tenmeldeten: daßdie be�e��enenMen-
�chendie�eHinab�túrzungbeförderthätten. Aber Matthäus,Mar:

“

Çus und Lucas unter�cheidendie Be�e��enenvon den un�aubern
Gei�tern, und. �chreibendie�en7 nicht jenen , die Er�äufungder
Schweine zu: Muß man nicht hieraus {ließen : daßdas, was un-
ter die Sáue gefahren i�t, etwas von den Men�chen�elb�t,die

mit dem Namen der Be�e��enenbezeichnét werden, „unter�chiede:

nes gewe�en�ey,und zwar das, was die Erlaubniß dazu. gebeten

und erhalten hatte? Und �olltees wohl überdieszween Men�chen,

wenn �ieauh gleih wüthend�ind,möglich�eyn,in Gegenwart
vieler andrer Men�chen,eine Heerde von 2000 Schweinen auf
eine �teileAnhöhezu treiben, und von der�elben,ohne daß-ein eiz

niges von die�en2000 Schweinengerettet werde, in-eine See zu

jagen? Mir kömmt es nicht als möglichvor; und �olltennicht al-

le die Le�er,die von jener Hypothe�enicht eingenommen�ind,eben,

�odenken?
|

Es haben daher auch zu allen Zeiten die wenig�tenunter de:

nen, welche eigentlicheund leiblicheBe�ibungendes Satans läugs

nen, die vorhin angeführteErzählung�oerklärt, daß �iedie Be�e�s

�enenund ihr Jagen, als die Ur�achedes Unterganas der Gada-

reni�chenSchweine,betrachtet hätten Sie haben �ichlieberMeine andere Art zu helfenge�ucht.

Schon Balth. Bekker hielt dafür, daß, nachdem der Elens
de, de��enMarcus gedenkt, dur< JE�umvon der Un�iinnigkeit
�eybefreyt worden, es ihm beliebthabe, die Säue mit einem �ol-

|

|

| hen



GE, Or. SALSE
<en Caúmelueiftezu plagen*): EinEnzlädeb'iviederholtedie:

_\e MeynungeinigeZeit hernachM undverbe��erteund verehre
te �ienochmit folgendenZü�ake:die Ra�ereyder Men�chen

2

«

würdeden Schweinenwitgetheilt, wie ‘ehede��ender Aus\aß
¿¿

Waemans dem Geha�i(2èKön. 5, 27. Dev in einigen gel.

ZeitütigenundJournalen“�dhohgeprie�eneZaLw00d ift ebeii

die�erMeéynung.Er paraphrafirtv. 12. 13. anffolgèndeArt *#):
««

Der Ra�endebat JE�unaufdas angelégenfte,daß die Dâmo?

nen, welche inihm wären,in dieSchweinefahrèndürften.Den

zu Fölzege�tatteteJE�us,‘daßdieShweine mit Ra�ereybefalé
 lén wurden. Sogleich�türztdieganze Heerdein der aró�tenUn-

ordnungvor �i, rennt mit dee grö�tenHe�tigkeitan eine �teile

Anhdhe, und {ürzet hinab in den See, wo �ieallé in den Wellen

umkommen.” Fa�t eben \o®erzählt uns Marcus in“ der

Bahrödti�chenUeber�ezung““den Untergang der  Gadareni-

�chenSäußheerden,Denn der 13. v. i�t�oüber�eßt:
“

, Kaum

hatte et ( JE�us) eingewilliget3 �o�türztendie Schweine,deren

bey 2000 waren, rechr als wen die' Begei�terungin �iegefahe
ren wäre), auf einmahlîn die See und er�offen.”

So�ehr, und �ogelehrtHr. D. Semmler die leiblichenund

wirklichen Be�ikungen!be�trittenhat z - �o“wenig hält er es wit der
nen, die deu Be�e��enenund ihrenAnfällen den Tod der Gadarer

G0
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L ¿ados C
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*) S, de��elbenbezauberteWeltB22 dano, $.T4, Am�tere
dam 15920 4.7

%*#)$, An Enquiry into the Meaningof theDemoniaksintheNew Te�tament. 1737.

gs S.de��elbenKinleituuz in das StübiumunE die Kännts

_mißdes LT. T. Th. 2. S.39. alle 1770. 8».

“u Al�ogiebt es auchqualibegei�terteSchweine? — Esi�.
�ehègut, daß diés.ux der 1773:EE Marcus bès

 hauptéte

Ï
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ni�chen-Säuezu�chreiben).Er bezeugtvielmehr*#*),daß:diejents

gen Ausleger, die dies thäten, ihm fa�tin dasUngeréimteund

Lächerliche-zuverfallen �chienen***), Exerinnert mit Recht, daß

die�eErklärungbe�ondersauch deßwegenniht könne Statt haben,
weil der Evangeli�tLucas Cap. 8, 39: berichtet, daß eben derjes

nige, der vorhin zu den Be�e��enengehörte,nach �einerGene�ung,
durch die ganze Stadt (Gadara ) gœepredigethabe, wie tiroße
Dinge ihm JE�usgethan habe, Denn würde man ihn wohl ges

duldig-angehört,und �ichnicht an ihmgerächthaben,wenn ev die

Schweine in die See gejagt , und den Gadarenern dadurch einen

fo großen Verlu�tzugezogen hätte? Es glaubtdaher der vorhin
erwähnteGelehrte, daß die Er�äufungder Sáue einer andern

äußerlichenUr�achezuzu�chreiben�ey,und daßes ihmnichtunwahre
|

Ggg
-

�cheins
dit
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n

*) Außer dem des angeführtenHrn. D. Tellex hat inde��en
auch Hr, D. Carl Friedrich Bahrdt �ichdie�eMeynung
gefallen la��en.Dennin den durch ihn verdeut�chteneue?

�enOffenbahrungen GOttes behauptet er niht nur în dex

Zzu Matth. 8, 29. hinzuge�eßrenAnmerkung: daß JE�us
den beyden Be�e��enenden Willen gela��enhabe, daß�iemit

einem ab�cheulichenSebrüll auf die Heerde Säue zugelaue
fen wären, und �ieins Wa��ergejagt hättenz �onderner käßt
Uns auch den Evangeli�tenLucas die�eBegebenheit Cap,
8, 33. eben �oerzählen, Dies hatte ihm — \o heißres
es in der izt angeführteiUeber�ezung—

,, JE�uskaum zus

« ge�tanden,als er plôblich auf die Heerde los�türzce, als

«,
wenn alle �eineGei�terauf einmahl ‘heraus führen,�odaß

«
die Sâue mit einander nah der See zurannten und evs

2

«TOE
E NS

H) bu SaetaDi��.de Däemoniacis,quorum in Euangeliis
fit mentio, $. 1V, not. 22. ¿

tk) Fateor — �oreibt die�erberúhmteTheologein der ane
geführienStelle — interpretes quosdam tere iñnéptire
mihi videri, cum tradunt, huîus partishi�toriaeeim e�a

�e�entumsthos homines daemoniacos ip�osinmpettitnin
_porcosfeci��e; et hanc rem Enangeli�tas,�criptores�ar

“Cr08, his tantis vetbisde�igna��e,
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Marer $ tia;
�<einli<zu �eyn�chiene,daßJE�us�elb�tdie Gadareni�chenSchweiz
ne dur< einenWetter�trahlin die See ge�türzthätte; da zumahl
Chriféusbey einer andern GelegenheitLuc. 10, 18. den Satan

unter dem Bilde des Bligesvor�telle,und die Juden die Bliße

wegen des Schadens,den �ieanrichtetenz den Dämonen, oder bd:

Fen Engeln, zuge�chriebenhatten *).
Wer die�eS, 416 — 420. angeführtenMeynungennur mit

einiger Acht�amkeitüberdenkt , der fieht gar bald, daß die Freunde
der�elben�i<hund andern die v. 13. be�chriebeneBegebenheitnicht
anders könnenbegreiflihmachen, als dadurch , daß�ieden Unter:

gang der Gadareni�chenHeerden einem Wunder zu�chreiben*).
Allein, wo lehrendas die Evangeli�ten?Sie betrachten weder ei

ne Na�ferey,welche die Schweine überfallenhätte, noch einen Wets

ter�trahl, no< einen Sturm, als die Ur�acheder Hinab�türzung
die�erThiere : Sie �chreibendies vielmehr mit deutlichenund aus:

drü>lichenWorten den un�aubern,oder bö�enGei�ternzu, die

tn den Be�e��enenwaren, Warum �ollal�oda ein Wunderange:

noms

iaia
GE LEA

E

Y

*) Sratuendum e�t, vim aliam externam»iftos porcos
mer�i��e,et parum ab�um,quin ftatnam, Ie�umper ful-
men immif�um porcos praecipites egi��e,Vtitur certe

ipíe co �ymboload de�ignandumSatanis ingenium ma-

ieficum : Vidi Satanem e coelo, ficuc fulgur;, lapfum.
Fulmina antem, quia nocerent, daemonibus, �. malis

 angelis a ludacis tribuuntur. Me

5

%**#)Denn, auch alsdenn, wenn man annimmt, daßdie�eSchwei:
ne tolle gewordenwären, und �i<in der Tollheit in die See

ge�türzthätten,muß man die Ur�ache,warum dies eben da:

__
mahls ge�chehen�ey,angeben, Allein, nah dem Laufe der

Naturxge�chiehtes niemahls, daß 2000 Schweine auf ein-

mahl wüthendwürden , und �i<auf einmahl in eine See

�türzten.Al�omußtedie�eTollheit, wenn �iewürklichden
Tod die�erThiere zu gleicherZeit, und auf die von den Evan-

geliften be�chriebeneArt beförderthätte, übernatürlichge-
we�en�eyn,

LON E
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noinmen werden, wodie heil.Ge�chicht�chreiber�elb�tan kein Wu

der denken? Und warum hätteauh damahks ein Wunder ge�che:
hen �ollen?Etwa umderjenigen thôrichtenund fal�chenEinbitdung
willen, welche die Be�e��ene,nah der Meynungderer, die fie uur

für Wahnwisige halten, von �ihatten? Etwa deßwegen,damit

�iein ihrem Wahne, daßTeufel in ihnen wohnten, de�tomehr ges

�tärktwürden ? Wie läßt�ichdas mit der Weisheit JE�u,— dein

man doh das Vunder,das damahls �ollvorgegangen feyn, zu?
{reiben muß,— zu�ammenreimen ?

Nimmt man hergegen die Erzählungendex Evangeli�tenîn

ihrem er�tenund natürlich�tenVer�tandean; �oi�tdas, was �ie

berichten, der Weisheit JE�unicht zuwider, fondern vielmehr vollz
kommen gemäs, Bitten die bö�enSeifter, daß, wenn �iedieje-?

nigen die fie biher unglú>li<hgemacht hatten, verla��en,und

nicht nehr viagen �ollten,ihnen doh FJE�uswenig�tensdas erfaus

ben nöchte, daßdie Heerde Sâue, die niht woit entfernt war,

“thne!'möchte preißgegeben werden ; fo i�tdie�eBitte dem Cha-
rakte der bôöfenEngel, welche in der heil. Schrift Teufel únd unz?

rein Gei�tergenennt werden, vollfoimnen gemäs. Denn �ie�us
e den Men�chenauf alle nur er�innliheund möglicheXert zu

�en; es i�tihnen daher angenehm, wenn �tedie Men�chenwes

nitens um einen Theil ihres Vermögens bringen können;wie

je Gadarener um ihre Sâue. Vielleicht �uchtendies die bö�en

E�terauh. wohl deßwegen,damit FE�usdurch die Gewährung
ier Bitte bey den Gadarenern verhaßtwürde , nid fie daher ihr
Ark de�tomehr in diefer ihrenSeelen ungehindertfort�eßenkönnten.

War es aber niht zu hart, daßJE�usihnen die�esGe�uchbez

lligte ® -

Die�eFrage hat ein EngelländifcherAusléger *) �ehe
t auf folgende Axc beantwortet + „, Waren die Eigenthänerdiea

: Schweine Juden , und hieltendie�eThiere, um �ie zu e��en;
TIEN

re

TEL GO
ivtiiaa A

*)D, Gill im Engelländi�chenBibelwerkeTh, 12, S., 332.
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�owar es eine gerechteStrafe wegenihrer Uebertretung des

göttlichenGe�eßes.Hielten �iedie�eThiere zum Verkaufe, und

wollten etwas gewinnen: �overdiente ihre GVewinn�uchtund die

Verachtung ihrer Landesverordnungdie�eZüchtigungen.Wofern
�ieaberHevden gewe�en�ind: �ohat der Heyland den Teufeln die�e

Erlaubnißvermuthlihgegeben, theils, um die Bosheitdic�erhôls

li�chenGei�terzu zeigen, unter deren Gewalt �iewaren, und wels

che, wenn es ihnen ver�tattetwäre, mit ihnen eben �ogehandelt
haben würden , als �iemit den Schweinen verfuhren; theils um

�eineMacht über die Teufel, und �eineOberherr�chaft,Über die Gü-

ter und das Eigenthum der Men�chenzu offenbahren; und endlich,
um �owohl die Befreyung der Be�e��enen, als die ihnen dadur<

wiederfahrneWohlthat de�todeutlicherzu entde>en, und al�odas

Gerüchtvon die�emWunder de�tomehr kundwerden zu la��en.”

Sollte nicht überdies JE�usdie Bitte der Teufel auch deßwegen

bewilliget haben, damit die Gemüthsbe�chaffenheitder Gadareney

dadurchoffenbahrwerde ? Denn, da �ie,wie aus v. 17, erhellet,

einen �ogroßenWunderthäter„ als JE�uswar, bathen „- daß er

ihre Gränzen verla��en.möge; �dgaben �ieebendadurch ihren
niederträchtigenEigenuußzu. erkennen. Möchten nur nicht auc in

un�ernTagen manche unter denen „ die �ichChri�tennennen , eben
�oge�innt�eyn!Allein, mü��enwir nicht von allen denen �agen,

daß �ieGadareni�chdenkenund handeln„. die ihrer Gewinn�ucht

und ihrem Eigennuße, niht nur die Wohlfahrt ihrer Neben

men�chen,�ondernauch die Rettung ihrer eignenSeele aufopfery?

Inde��en�indnur diejenigen wahre Chri�ten,die nach dem Extme

pel Pauli Phil. 3, 8. alles für Schaden rechnen, auf daß�ie

Chri�tumund die Seeligkeit, die er �otheuer erworben hät

gewinnen
i
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